Handbuch der 
griechischen 



V 



HANDBUCH 

DER 

GRIECHISCHEN STAATlSALTERTHÜMER 

VON 

GUSTAV GILB£BT. 



ERSTER BAND: 
DSB STAAT DER LAKEDAIMONIER UND DER ATHENER 




LEIPZIG, 
DBUCK UND VERLAG VON B. O. TBUBNBB. 

1881. 



Digitized by 



Digitized by Google 



Yorwort. 



Für die Benutzung dieses Handbuches der griechischen Staats- 
alterthümer bemerke ich, dass sich die Inhaltsangabe und das 
Kegister gegenseitig ergänzen und dass ich in das letztere nur 
das aufgenommen habe, was in der enteren nicht sofort zu finden 
ist Die sorgfältige üntersuchung tod H. Schenkl in den Wiener 
Bindien 1880 p. 161 ff. de metoecis attiois kam mir durch ein 
Verseben erst zu Gesicht, als der betreffende Abschnitt meines 
Handbuches bereits gedruckt war, und konnte deshalb für den- 
selben nicht mehr benutzt werden. Indessen kann ich den von 
Schenkl gewonnenen Resultaten nicht in all^n Puncten beistimmen. 
Nach vollendetem Druck des betreffenden Abschnittes in die- 
sem Handbache ist erschienen der Anfsata Yon Doncker über die 
spartanische Hnfe in den Monatsber. d. BerL Ak. 1881 p. 138 ff 
Ich freue mich eonstatieren zu können, dass Duncker in der 
citierten Abhandlung im wesentlichen zu denselben Resultaten 
gelangt ist, welche ich vor neun Jahren in meinen Studien zur 
altspartanischen Geschichte p. 158 ff. gewonnen und auch für 
dieses Handbuch beibehalten habe. 

Ootha, im September 1881. 

Qnstay Gilbert 
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I. Historischer Tlieil 



Die gesehicbtliche Entwicklang des Staates der LakedaimoBier 
und Uebersicht der Verfassang anter römischer Herrschaft. 

Die mit dem Namen yfufxortxi} bezeichnete Landschaft de8 
Peloponnes, einen Flächeninhalt von 87 DM. umfassend, zerlallt 
ihrer natürlichen Gliederung nach in drei 'i'lieile. Das östliche 
und westliche Drittel derselben bilden die in Ilalbinselform ans- 
laufenden Gebiete des Paruou und Taygetos^ von denen das 
letztere durchaus felsig und Ton den Ausläufe)i des Gebirges 
ganz erf&llt ist, während das erstere, in welches die niedrigeren 
Yerzweigongen des Pamon mehr in Tereinaelten Oroppen hin* 
einreichen, einzelne flachere, aber nicht ergiebige Landstriche 
besitzt Von dem Pamon im Osten, dem Taygetos im Westen 
eingeschlossen liegt der dritte Theil der Landschaft, das einen 
Flächeninhalt von etwa 20 DM. umtassondt' Eurotastlial. Dieses 
durch den Lauf des Hauj)ttlijsses der Landschaft gebildete Thal 
enthält zwei griissere Ebenen. Der nördlich ungefähr bei der 
Kmmüudung des Oinus in den Eurotas beginnende, südlich durch 
einen bis zu 500 Meter sich erhebenden- und Farnen und Tay- 
getos yerbindenden Höhenzug abgeschlossene, 5 Stunden lange 
und 2 Standen breite Thalabschnitt ist die Ebene von Sparta. 
Sfldlich von dem eben genannten Höhenzuge erstreckt sich als- 
dann bis znr MOndnng des Eurotas in den lakonischen Busen 
die zweite grossere Ebene der Landschaft, welche an Ergiebig- 
keit des Bodens für den Getreidebau und an Ue}»pigkeit der 
Wiesen die erstere noch ül>ertritft, in ihrem siid(")stli<lHMi Tlioile 
aber schon im Alterthuni*', wie der Name der dort gelegriien 
Stadt llelos beweist, wenn auch nicht in dem gleichen Umfange 
wie jetzt von Lagunen eingenommen war.^) 

1» Tt'ber die gpograpbi.schon Verhiiltnisso Lakonioiis s. lUirbian Geogr. 
V. üriecheal. 2, 112 IV. Kiepert Lebrb. d. alt^n Gcogr. § 237 ff. 

1* 
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4 I. Historischer Theil. 

FinKandmmg Deii Centralen Mittelpunct der Landschaft bildete, wie schon 
aus dieser knrzen Beschreibung ersichtlich ist^ die Ebene yon 

Sparta. Von hier aus hatten die Achaier die Landschaft be- 
horrscht und hier setzte sich aucli ein dorisches Ileergelcit, 
welches liöchst wahrscheinhch , dem Laufe des Kurotas folgend, 
von Norden her in die Ebene eingedrungen war, fest, während 
andre dorische lleereszüge in anderen Städten Lakoniens Auf- 
nahme fonden.^) Von der spartanischen Ebene ans sind alsdann 
in einem Jahrhunderte währenden Kampfe die einzelnen Siadte 
der Landschaft unterworfen. Fflr die innere Gleschichte dieser 
spartanischen Dorier vor dem Beginn ihrer Machtausdehnung 
über die übrigen Tbeile der Landschaft fehlen uns sichere directe 
Zeugnisse und wir sind deshalb genöthigt, diese Lücke in der 
Ueberlieferung durch Rückschlüsse von staatlichen Institutionen 
und to])ographi^;cheii Momenten aus der historisclieu Zeit zu er- 
gänzen, deren hypothetische Natur aber von vornherein aucli von 
dieser Seite eine unbedingt sichere Kenntniss der ältesten Zu- 
stände des spartanischen Staates ausschliesst/'j 
Dorftosnigthmm. Die in historischer Zeit vorhandene staatliche Institution des 
spartanischen Doppelkönigthums findet in der Motiviening^ welche 
die Ursprungssage durch die suföllige Geburt von Zwillingen f&r 
die Entstehung desselben giebt, keine genügende Erklärung. Es 
sind deshalb von verschiedenen Seiten anderweitige Erldärungen 
fflr diese staatsrechtliche Eigenthümlichkeit aufgestellt wurdt'ii, 
von denen nach meinem Dafürhalten diejenige den höchsten Gnid 
der Wahrscheinlichkeit für sich hat) welche das Doppelkönigthum 

1) Debb ich mir die dorische Waadening in der Form eiraelner Heer* 
geleite mit eignen Ffihrem denke, habe ich in den Stod. s. altapart. Gescb. 
66 ff. geatfltet auf die üeberlieferong, dasa aach in anderen lakoniaehen 
Sttdten sich Dorier niederliesaen — rergh Paus. 3, 22, 11 — nnd auf die 

offenbar aus alter Gewohiili<Mt stummende Eioricbtung der Wftiscbon 
A Joelen, Terrnnthet. Ich verweise jetzt noch auf Hegesandros bei Ath. 13, 
572 1), aiiB dorn man vielleicht afich fOr Makedonien auf derartige Gefolg- 
schaften schliessen darf. 

2) Was uns sonst über die iiitesten Zustünde Lakoniens« überliefert 
wird, findet sich bei spllten Schriftatellern. Meinf'ji KracbttMis sind die?o 
Anfrabon dtinhans unsicbor ui>d für eine Darstellung'- ib-r inin-rn (»escliicbte 
ileti Hinirtanischon Staates nicht verwendbar, /u.saniiiu-ngt'ätellt sind die- 
selben und zu einer solchen Darstellung verwendet von K. Fr. Ueruianu 
de statu Lacedaemoniomm ante Lycargnm in den Autiquitatet Lacon. 
p. 8 ff. 
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tluruh eine Veroiiiiguiij^' von zwei Fürstungcschlechteru, durch 
welche zwei verschiedeiio Cieineiuden reprüseutirt wurden, eut- 
Btauden sein lässt.-^) Diese Annahme findet, abgesehea von ein- 
zelnen Angaben der schriftlichen Ueberlieferung^), ihren wesent- 
lichsten Stflispunct in den topographischen VerhiUtnissen der 
Stadt Sparta. Wir sind n&mlich im Stande, anf dem Locale der 
historischen Stadt in der Nahe des Akropolishügels einen Bezirk 
nachzuweisen, welcher den Namen l^ym^at führte und innerhalb 
dessen sich die Grabstiitten des königlichen Geschlechtes der 
Agiaden befanden. In diesem Bezirke nun hat man mit einem 
hohen Grade von Wahrselieinlichkeit den ursprünglichen Stamm- 
sitz der Agiaden und der von ihnen beherrschten Gemeinde er- 
kennen zu müssen geglaubt. Dem entsprechend war alsdann 
auch der Schluss sehr nahe liegend, dass an den Höhen von 
Nensparta, wo sich die Wohnung und die Grabstatten der Eury- 
pontiden nachweisen lassen, der ursprüngliche Stammsitz dieser 
und der von ihnen beherrschten Gemeinde anzusetzen sei.') Ein 
Ton Herodot dem König Kleomenes I. in den Mund gelegter 
Ausspruch bezeugt ausdrücklich den achaeiüchen Ursprung der 

1) Die spartanitfche Köuigssago s?. bei Her. r>, 51 tt'. Verschiedene Er- 
klärungen dca Doppelkünigthums geben Lachmaun spart. Staatsverf. 134 Ü. 
Doncker Gesch. d. Alterth. 3', 346. Curtiua gricch. Qesch. 1, 166/7. Ich 
bin im Texte im WetenfKchen der r<m C. Wachamath in d. Jahrb. f. cl. 
PbiL 1868, p, 1 ff. Tertretenen nnd begrOndeten Ansicht gefolgt Vergl. auch 
mebe Sind. z. altipart. Getch. 57 ff. 

2) Die Angaben der Tradition, anf die ich kein beiondres Gewicht 
lege, finden sich bei Polyain. 1, 10 nnd bei den Chronographen. Der 
erstejre sagt: TT^mI^s Ti^ftevog 'HdutiXiidcci EvQV9^t£8ais Kcctixovat rqy 
ZnaQxriv inoXtßovv x. t. i , lägst also den Eunstheus, welche Nameneform 
Wachsmuth a. a. 0. p. ö als die befitbeglaubigto für den Bruder des Prokies 
erwei)?t, bereits vor der Einwiuideniiir' «1er I)ori» r i?i r<akoTiien wohnen und 
dieselben bekriegen, womit die Chi unographen übereiiistiiunien , »ndem sie 
zum 9 IG. Jahre Abrahams den Kegit rungsantritt des Eurystheus in Lake- 
daimon anmerken und erctt zum Jahre 921 notieren, Eurjstheus und Proklcs 
h&tten lieh Spartaa bemSehtigt. S. Eoseb. 2 p. 59 ed. Schoene. 

8) Bei Besycb. heiaet et: Uptidw Hnog h Aantdaifutn. ««1 of ßaet' 
Utt ih ovtm mrloöynr» airo "Jftdof, Kadi der sichern Conjectnr von Heringa 
XU Paus. 8, Ii, 8 iv Uftttdmf ist man im Stande, wegen des Zusammen- 
hange« bei Ptas. diesen Distriet in der Nfthe de« Akropoliahttgels topo- 
graphisch zu fixieren. Dort waren auch die Grabstätten der Agiaden; Paus. 
3, 14, 2. Die Grabstätten der Eurypontiden an den Höhen von Neusparta: 
Pau^. 3, r:, Ebendaselbst ist auch durch Vergleich von Paus. 3, 16, 6 
mit Uer. 6, 69 die Wohnung derselben anzosetzen. 
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Agiiiilen, uiitl du uns auch sonst in der lii.storischen Zeit iu 
Sparta acliaeische Elemente begegnen, welche sich im Vollbesitz 
der bürgerlichen Rechte befinden, so lag es nahe, in der von 
den Agiaden beherrschten Gemeinde eine aehaeische za erkennen.^) 
Eine natfirliche Gonseqnenz dieser Annahme führte alsdann zo 
dem SchlnsSy dass die von den Eurypontiden beherrschte Gemeinde 
als die der dorischen Einwanderer aufzufassen sei. Durch die 
Vereinigung dieser zwei Sondergemeiudeu soll die Stadt Sparta 
entstanden sein. 

Äigidm^ Ich habe früher die Ansicht zu begründen gesucht, dass 
diesen zwei Sondergemeinden noch eine dritte hiuzuzufQgen sei, 
aus deren Synoikismos mit den beiden ersteren die Stadt Sparta 
erwuchs^;, und halte auch jetzt noch nach erneuter Prüfung der 
* für diese Annahme sprechenden Momente die Richtigkeit dieser 
Ansicht für so weit begründet, das.s ich mir eine erneute Dar- 
legung derselben niclit versagen darf. 

Ihrcu Ausgangspunkt nimmt diese Ansicht von dem Vor- 
handensein einer dritten Sondergemeinde vor dem Synoikismos 
Spartas von dem Zeugnisse Herodots, dass Aoch zu seiner Zeit 
die Aigeidai eine grosse Phyle in Sparta gebildet haben. Die 
Ueberlieferung bezeichnet« die Aigiden als ein kadmeisches 6e- 
Hchle< lii. welclies entweder aus Thel)en mit den Doriern /.usaiinnen 
in den Pelojxjnnes eingewandert oder von dorther zum Beistande 
im Kampfe gegen Amyklai später von den Doriern nach Sparta 
geholt sein soU.^) In Sparta nahm dieses Geschlecht nach unsrer 

1) Kleomenes sagt bei Her. 6, 72 «U' ov Jtogisvs »fy*t olV Ux(ti4g, 
Ein achaeischeä Geschlecht waren die Taltbybiaden, die QDSweifolbaft xa 

den spartanischen Vollbürgcm gehörten. 

2) S. m. Stud. z. alt-Kpait. Ce^eh. Gl ti'. 

3) S, Her. 4, 149 OioXvxov <)l yivtxcn Ir/f-vg. an' ov AiytiSfti 
yialtvvTui, cpvXfj ufycilti Iv ZnaQxij. Die Aigiden hiud nach Ejibor. b. 
Schol. Find. Pyth. 101 == Müller fr. bist. gr. l, 2:55, 11; 2.S6, 18 mit 
den llerakliden zut>aniiuen aus Theben iu den reloponncs gekommen, nach 
Aristot. b. Schol. Tiud. Isthm. 6 (7), 18 — Midier fr. bist. gr. 2, 127, 75 
von ibucu zum Kampfe gegen Amyklai snr Hfllfe herbeigeholt Wie Piiidar 
sieh Ifthm. G (7), 12 iF. den SachTcrhalt dachte, ist nicht gans klar. MfiUer 
Orch. p. 329 fL nimmt an, dass die Aigiden schon Yor der dorischen Wan- 
derong in Lakonien wohnten. Das scheint auch Timagoras anzanehmen. 
Veigl. Steph. ZiMQtti Aannvtnop {«^oy, airo xmp ßttat K&9ftov •tna^twp, 
nt^l ip Tiftayoifttg iprfilp' {%Kt9irx«t 81 avxovg ilg Attumptu^v Snn^ 
tiip atp S«vt£p ^yofMxtfai, womit su vergleichen ist Schol. Find. I^rth. 
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UeberliftVrung eine durchaus bevorzugte Stellung ein. Zuerst 
nämlich erscheint in der ufticielleu spartanischen Köiiigssage 
Theras, der spartaniacbe Ahnherr des Geschlechtes, in seiner 
Eigenschait als Yormnnd der Söhne des Aristodemos, deren 
mütterlicher Oheim er war, ab Inhaber der königlichen Würde. 
Da nach dem, was oben fiber die Motirierung des Doppelkönig- 
thnms durcli die officielle Kcuiigssage gesagt ist, diese auf streng 
historische Glaubwürdigkeit keinen Anspruch machen kann, und 
da femer die von derselben aufgenommene vormundschal'tliche 
Regierung des Theras nicht wohl durch einen Kückschluss aus 
der historischen Zeit, in welcher der nächste mannliche Ver- 
wandte als Vormund für den minorennen König die Regierung 
führte ; gewonnen sein kann, so liegt es nahe, in diesem yor- 
mundschaftlichen Regiment des Theras den Nachklang eines einst 
selbständigen Königthums der Aigiden zu erkennen, zu einer 
Zeit, da dieses Königthum nicht mehr existierte, in die ofticiellü 
Konigssage zu dem Zweck aufgenommen, um die Erinnerung an 
diese firflhere Machtstellung des Geschlechtes aum Ausdruck zu 
bringen. Dass in der That einmal ein aigidisches Königthum in 
Sparta Torhanden war, wird uns durch die iheraeische Orab- 
schrift eines Priesters des Apollon Karneios, dessen Prieaterthum 
in Thera, wie man mit Sicherheit annehmen dari, in dem Ge- 
schlechte der Aigiden erblich war, bestätigt, in welcher der Todte 
sich rühmt von Königen Lakedaimons abzustammen.^) Endlich 
weisen aber aneb noch andre Spuren unsrer Ueberlieferung auf 
eine bcTorreehtigte Stellung der Aigiden in Sparta hin. Der 
Aigide Timomachos unterstQtzte die Spartaner im Kriege mit 
Amyklai und wurde bei ihnen grosser Ehren theilhaltig, der 



1) Ueber die Stellun«^ des Theras in Sparta s. lltr. 4, 147, In einer 
theraeibchcn (Jrabinschrift sa<^t Adun tos, der Sohn <b'S Theokloidas , drr 
U(ftvg AnöXXuvoi K((Qvr,iov öiä yirov^ gewesen war, von tich: ov }i6vov 
{Ti)vxovuriv Jaxf dat'uo(t'o\' ßaaiXi](üv x. r. l. S. Boockh kl. Sehr. 6, 63. 
Der Luit des Apollon Kai iieios ist, wie ich mit Lachmann sjjart. Staatsverf. 
82 ff. annehme, ein ininyischer, aber die Aigiden sind wegen ihrer engen 
Verbindung mit den Minyem die Träger desselben. B. Find. Pyth. 5, 68 W. 
Kalllaach. Hjmn. auf d. Apoll 71 iF. Deshalb lehliesst, wie ich glaube, 
Boeckh a. a. 0. p.'8ff. 68 richtig, dsM Admetot, da das Priestefthoin des 
ApoUon Karneios den Aigiden gehOrt, Aigide war. Geizer im N. Rh. Mos. 
sa , 18 identificiit Aigiden and Prohliden nnd memt, Eaiypon habe die- 
selben ans der königlichen Herrschaft Terdrängt nnd seinem Geschlechte 
die Herrschaft erworben. 
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Aigide Euryleon befehligte zusammen mit den Königen Theo- 
pompös und Polydoros das spartanisehe Heer im ersten messe- 

uischcn Kriege. ^) 

Auf Grund dio>rs .Standes unsrer Ueberlieferuiig glaube icli 
auch jetzt uocli für die älteste Zeit das Vorhandenseiu eines 
Königthums der Ai«^ideu in Sparta und einer von ihnen be- 
herrschten ursprünglich selbständigen Sondergemeinde annehmen 
zu mdssen, deren Nationalität ich wegen der engen Verbindung 
der Aigiden und Minyer bei der Colonisation von Thera und 
Eyrene und wegen der hohen Bedeutung des mluyisch^n Guiies 
des ApoUon Kameios in Sparta auf die Minyer zurfickf&hre.*) 
SfMtikumot Aus der Vereinigung der durch die Agiaden, Euryponüden 
SpartoM. ^^^^j Aigiden repräsentierten Sondergemeinden ist die Stadt Sparta 
entstanden, und ich bin der Meinung, dass wir den Vertrag, 
durch welchen diese Vereinigung erfolgte, in einer hugenannten 
lykurgischen Ilhetra noch heute besitzen.^) Nach dieser Urkunde 
erfolgte die Vereinigung auf die Weise, dass man zuerst wahr- 
scheinlich auf dem Platze Hellenion als religiösen Mittelpuuct 
ein gemeinsames Heiligthum des Zeus Sellanios und der Athene 
Sellania errichtete, Yon denen der erstere die Geschlechtsgottheit 
der Agiaden und Eurypontiden, die letztere die der Aigiden war. 
Die gemeinsame Verehrung der beiden Gottheiten in dem histo- 
risc^ien Sparta, soweit dieselben eine Beziehung zu dem poli- 



1) Von Tiniomacho», dor die Spartaner gogcn Ainyklai unterätiiUte, 
heisst es bei Aristot. a. a. U. iifyäXmv nc(Q' «i'roiV ij^io'iO'T] rifimv xal 
xotg 'Tayiivd^i'oig df 6 xäluBog avTui Q-diu^^ TCQOti'ii'tTutf xovzov dt Srißaioi 
(inkov t^idkovv. Ueber Euryleon ö. Paus. 4, 7, 8. 

2) Ueber die VerbinduDg zwischen Theras und den Minycm s. Her. 
4|rl48. In der Darstellnng bei Her. 4, 146 fr. erhalten die Minyer Land, 
Anfbahne in die Phylen ond Epigamie. Ihr Streben nach der königlichen 
WOrde führt ihie Amwaadening nach Thera herbeL Ebenso Polyain. 7, 49. 
Plnt. qaaeal. gr. Sl. de molier. virtutib. 8, von denen der erstere keine 
beBtimmte Colonie nennt, wohin sie geechiokt werden, iriUirend Plnt. aie 
nach Kreta und Melos zit heti lü-st. 

.Ti l)']>'se sogenannte lykurgihche Khetra lautet mit den noihwcndigea 
Verbes.serungeu in der Form, wie aie jetzt bei l'lut. Lyk. (> vorliegt: dtof 
Zf-Uait'ov für avkXuvi'oi') x«i A^rivag üelkaviitg (für avXXavi'ag) uqov 
tä(fvadutvov , rpvXdg (pvlci^ccvTa xat coßug loßä^avta . tQtüyiOVT« yfqovaCav 
avv d(fxaytTcus xaraorijöarr« , (a^teg t| lOQag äniXkct^tiv (tfru^v Raßvyias 
tB %€tl KvaniUPOgj ovtms tlacpegitv rs nal dtpi'ataa^ai' dd(i(p Öi xvQiay 
iipu» %al n^tos. Ueber die ursprüngUche Form der Bheira a. meine Stud. 
125 ff. 
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tischen Leben des Staates hatten, findet in dem Charakter des 
Synoikismos ihre Erklärunj*;. ') Die gesammte Bevölkerung des 
so vereinigten Staates tlu'iUe man in die noch in der historischen 
Zeit bestehenden Unterubtheiluugcn der Phyleu und Oben.'") An 
die Spitze des Staates trat eine Regierungsbehörde von 30 Mit- 
gliedern; bestehend aus den Fürsten der einzelnen Sonder« 
gemeinden, die in ihrer Eigenschaft als Stifter des neuen Staates 
tt^ayhai genannt wurden, und aus einem Bath ?on Geronten.') 
Weiter bestimmt der Vertrag, dass zur Zeit des Vollmondes das 
Volk zwisdien Babjka und Knakion, d. h. höchst wahrscheinlich 
innerhalb desjenigen Abschnittes der spartanischen Ebene, welcher 
im Norden durch den Oinus, im Süden durcli di«' Tiasa begrenzt 
wurde, zur regelmüj^sij^en Apellu versammelt werden sollte. Die 
in diesem Passus eutiialtene locale liestimmung umi'asstc das 
Weichbild der in Komen aus einander liegenden Stadt Sparta, 
fOr die eine Ummauerung nicht beliebt wurde.^) Vor diese 
Apella sollte die oben erwähnte Regierungsbehörde ihre Vor- 
schlage bringen, und die erstere sollte das Recht haben, die- 
selben anzunehmen und abzulehnen, wobei die Entscheidung der 
Apella endgültig war.*) 

Nachdem sich die drei Sondergemeinden in der eben J?<*schil- ^'^'^^"J^^* 
derten Weise zu einem einzigen Staate vereinigt hatten, begann 
derselbe seine Macht allmählich über die Landschaft auszudehnen. 
Eine naturgemässe und deswegen glaubwürdige Ausdehnung des 
spartanischen Gebietes datiert in unserer Uebcrlieferung von der 
Regierung der Könige Archelaos und Chariiaos, während die 
Tradition über die Ereignisse und Zustande vor dieser Zeit den 
gewichtigsten Bedenken hinsichtlich ihrer GlanbwQrdigkeit unter- 
liegt/) Durch die beiden genannten Könige und ihre nächsten 



1) Yergl. m. Stnd. 128 ff. 141 ff. Ueber Zeus als Gescblechtsgoit der 
Agiaden und EnzypontideB i. Stad. 48 ff. 62 ff., Aber Athene als Geschlechts- 
gotthcit der Aigiden i. 8tiid. 70 IL 

5) 8. Stnd. 189 ff; 142 ff., die letztere Stelle mit den früher gegebenen 
und sfAier noeh sn gebenden Hodificationen. 

3) S. Stnd. 130 ff. 149 ff. 

4) S. Stud. 131 il. 155 ff. Sparta war wxa %m^% o^lu«4^ct3vai Thak. 1, 10. 

ö) S. Stud. 134 Ö'. lör, ff. 

6) DäS8 die Ijeborlieferung über die iilteste spartanibche Cie8chichte vor 
diesen Königen und cbenwo auch der Bericht det* Kphoros bei Strab. 'M\\ 5 
über die ältesten Zustrinde Lakoniens wtrthlorf sind, glaube ich in den 
ätad. 72 ff. bewiesen zu habeu. Uelzcr im Uh. Mua. 32, 259 ff. bezieht 



Digitized by Google 



10 



1. UUiomcber Tbeil. 



Nachfolger in der Kegieruiig wurde die im Nordeu gtde^eiie 
Aigytis, ferner das (Jebiet der Städte Aniyklai, Pilaris, (ier<»ii- 
tlirai und Helos crobt rt.') Wenn nun aucli die so unterworfenen 
Städte mit Ausnahme von Helos, dessen Einwohner nach der 
üeberlieferung zu Leibeigenen degradiert wurden, zu Gemeinden 
mit perioikiachem Rechte gemacht sind, so wird man doch, wie 
ich glaube ; kein Bedenken getragen haben die in den unterwor- 
fenen St&dten angesessenen dorischen Geschleehter, die bei der 
erstes Einwanderung der Dorier in Lakonien in denselben Auf- 
nahme gefunden hatten, in den spartanischen Staat aufzunehmen 
und nach Sparta zu übersiedeln, wie ja auch in Attika bei 
dem Syuuikisnios der Laudscliaft dif Eupatriden der einzelnen, 
früher selbständigen Gemeinden nach Athen übersiedelten und 
daselbst unter die Bürgerschaft aufgenommen wurdeu.-j 
i^'td^i^rMU' Der grösste Theil des den unterworfenen Staaten gehörigen 
Landgebietes wurde diesen genommen und kam als erobertes 
Land unter die Bürger des erobernden Staates zur Vertheilung. 
Dass ein solches Verfahren inne gehalten wurde, lag in dem 
Charakter des spartanischen Staates als eines Eroberungsstaates 
und wird uns auch abgesehen von einzelnen Angaben der üeber- 
lieferung durch die den Spartanern eigenthüraliehe Anschauung 
über die Verwendung eines eroberten Randgebietes bestätigt.*') 
Die Vertheilung des von dem spartanischen Staate eroberten 
Landgebietes erfolgte naturgemäss unter der Auctorität des Staa- 



die von mir verworfenen Berichte über die ältesten KriegsuutcmehmuDgen 
der Spartan*'!- auf die Zeit der Waadersöge der lakedaimonischen Dorier. 

1) S. .Stud. Iö8 il 

2) So vorstehe ich Aristot i»ol. 2, 9 = 47, 9 tV. Bekkcr ktyovai 

oj,' ."-'Tri filv Ttöv jcQOThQfnv ßcKiiXfiüv fifTffii'fiocav Tt;-; TToXirn'us , cocr' ov 
yntc^Ui rorf- oXiyttV^gui-JTiav noki iinvviwv noXvv i^ätov. Vergl. auch Strab. 
366. Erst für die apäterc Zeit gilt deshalb das von Her. 9, 33, 36 Gesagte. 

8) Die Bpartanische Änsohaatuig lernt man aas dem angeblieheii 
Apopbthcgma des Polydor bei Plut. apophtb. Lac Polyd. 2, p. S85 Didot 
kennen; i^ufwxoq 9% uvtw «o tt^uxtv^M iitX Miwr^vT^v J^^txo ng, »t X9ii 
adtl^öis fiaxtaf^ai fifllf», ov», l^^i anXfqqntw r^g X*^9xtg 

ßudit<»» Vergl. anch die beiden Verse des nach Her. 1, 66 den Spartanemr 
ertheilten Orakels: 8(oau) TOI Tf'i'li}v TTQOcatHQOTOv oQXf'ißccö^ai - nai ueüiow 
mBiov axoi'tco (^iainrQt]ac(cdat. Angaben über die Aiiftheilung des messe- 
nischpn (Irl ii tr^ lu i Pau.s. 1, 4, von den Aikudern in ihrem Verhiilt- 
niss /-u den Poriein sagt fStiab. 333 xa9dirfQ avvy^j j tojV t? UQuaai xol 
rotg 'Hldoig, Toig filv d^etvot; tiXitas ovai xai ovn i^jitutunootv ils tov 
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tes selbst und es war ebenso natürlich, dass derselbe im All- 
gemeinen das jedes Mal erworbene (Jebiet in Landiiarzellen von 
möglichst gleichem Ertrage zerlegte. Durch dieses Verfahren 
mosste mit der Zeit in ISparta eine grosse Anzahl gleicher Ackcr- 
loose entstehen, und diese historische Thatsache ist, wie ich 
glaube, für einzelne Schriftsteller des Alterthums die Veranlas- 
sung gewesen fftr den spartanisehen Staat eine allgemeine Land- 
aufkheilung anzunehmen, welche in der von Agis IlL beabsich- 
tigten gleichen Massregel ihre Erneuerung zu finden schien.^) 
Andrerseits erklärt sich aber auch bei der oben geschilderten 
Entwicklung der Ländereiverhältnisse innerhalb des spartanischen 
Staates die Thatsache, dass andere Schriftsteller des Alterthunis 
ein besonderes Gewicht darauf legen, dass eine Wiederauftheilung 
des Landes bei den Spartanern niemals stattgefunden habe. Bei 
der historischen Realität der sogenannten lykurgischen Land- 
theilung unerklärlich, werden diese Zeugnisse bei der oben an- 
gedeuteten Entwickelung der spartanischen Landereiyerhiltnisse 



1) Ueber die aogonanntc lykur^iöche Laudtheilimg s. iiieino Stnd. 
160 fi". und die diisclbst angeführten neueren Schriftsteller. Widerspruch 
gegen dieselbe hat zuerst Grote grieeh. Uesch. 1, 707 if. dtbch. Uebers. cr- 
hobes, deMen Anrieht durch H. Peter im N. Rh. M. 22, 68 ff. etwa« modi- 
fidert wieder aofgenommen i«t Yergl. auch Oncken d. Bteatelehre d. Ariatot 
% 851 ff. Das ftlteite Zengain fttr einen gleichen Lsndberits aller Spar- 
tiaten bietet Ephor., der in der PoVsmik des Polybios 6, 46 spedell ge- 
meint ist Von ihm, Xenophon, EalÜtthenes und Piaton heisst es: tqs (ilv 
ih AwuSutpiOißimf TToltTfiag tdtov itva£ tpaai ngarov (ilv ra ttc^I rag ^y- 
ftiovs «injtftlff, m» ovdtvl fiixBari nXffov, aXla navraq rnvg noktrag icov 
f Ifiy 9fi Ttjg TcoltTtyt^g x^offag. Vergl. Jnst. A. 3. Das richtige VerständniHs 
der Stelle des Polyb. hat Wachsnuith in d. Gött. ?el. Anz. 1870, p. 1814 il'. 
erschlossen, dem ich auch jetzt noch trotz der beredten Gegenbemerkungen 
Onckens a. a. 0. 2, 351 ff. in der Erklärung des Poljb. beidtinune. Dass 
ich damit nicht an eine allgemeine Landaultheilung und Güttirglcichheit 
glaube, ergiebt sich aus dem im Text Gesagten. Gleichheit der von den 
Heloten bewirlluchafteten Kleren: Ploi Lylr. 8. Drei weitere Zengnisie 
fBr eine Landanftheilung bietet Plnt Lyk. 8 — TorgL Schoemann op. ac. 
1, 189 ff. — , die aber jOnger ale die Reformen des Agis und Kleomenea sein 
kffnnen, wie denn'andi Polyb. 6, 48 unter dem Einflnne derselben steht 
Die Flut Lyk. 8 angegebenen Zahlen können aus der von Agis III. beab« 
sichtigten Theilung abstrahiert sein, der nach dem Verluste Messeniens 
4Ö0O spartiatische Kleren einrichten wollte. S. Plut. Ag. 8. Hermann Ant. 
Lac. 155 t!'. nimmt un, dass die Gütergleichheit aufliörte zwischen dem per- 
i^cheu und i^' loponnesiacheu Kriege infolge der Verminderung der Zahl 
der Spariiateu. 
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ilurcliaus vtMsiäiHllich, da eine \\ ietlorauttliciluiij^ des litindesi, 
mit der eine gänzliche Aufliebung des vorliandeuen Besitzstan- 
des verbunden sein musste, in der That niemals statigefun' 
den hat.^) 

AM u Sparta. Die hiBtolisch gesicherte Thatsache einer allmählich fort- 
schreitenden Auftheilnng des von dem spartanischen Staate er- 
oberten Gebietes in gleiche Ackerloose unter einzelne Bürger 
fahrt aber keineswegs mit Nothwendigkeit zn der Annahme, dass 

der Landl)esitz aller Spartiaten gleich gewesen ist. Es würde 
jeder gesebichtliclien Analogie widerstreiten leugnen zu wollen, 
dass es in »Sparta einou Adel gegeben habe, der sieb durch edle 
Geburt und durch eine bevorzugte sociale {Stellung von den Nicht- 
adligen unterschied. Das Vorhandensein eines solchen adligen 
Standes wird aber auch durch die Thatsache bestätigt, dass von 
Uerodot an bei den alten Schriftstellern der Unterschied zwischen 
Vornehm und Gering, Reich und Arm als in Sparta yorhanden 
uns bezeugt wird.*) 
«dwriäicnJIä ^™ Vermögensunterschied konnte aber in Sparta, da den 
m^'^ JCkrni jeder Gewerbebetrieb untersagt war, nur auf der ver- 

JkmoieH. schiedeneu Grösse des den einzelnen Spartiaten geliürigen < Jruud- 
besitzes beruhen. Wie die Könige in dem Gebiete der unter- 



1) Plat. Ges. 6, 736 tidt ^rj lap^witm ytyv6(itvov evtv- 

— Vergl. 3 , 684. isokr. 18, 859 erUftrti in dem spartanischen Staate könne 
keiner uachweisen ovSl noXirf tug (iitaßalrif^ovdh z^tivf ttiantottig 9vdh yqs 
mvaiaauov ovd' tiXl' ovdlv täv dvrj*fat(ov naH^v. 

2) Her. 7, 134 ZuB^iti^ te 6 'Avijqicwv mal^BovXts o Ninoksa Sv8ffS 
ZnctQTifixai tpvai xt yfyovorf? fv xal %^^mti «J^Jxovtfg h ra iTQma. 
\vx<r\. (>, r.l. Thuk. 1, r, unteracheiik't in Sparta oi ttH^oi und oT rti uf<'> 
xfxTTju.'voj. Die a\if Sphakteria gefangenen Spart inte iXf^ohürten zu den 
«pärot üvÖQf^: Thuk. f), If), vergl. 4, lOS. Hohe (leld.stnitWi "l>Cf einzelne 
Spartiaten verhängt: Plut. Pelop. 6, 13. Ages. 34. Dir bedeutende Reich* 

• tbmn dea Lichaa, der 480 in Olympia mit dem Wagen siegteNThul^* ^« 
Xen, Denkw. d. Sokr. 1, 2, 61. Flut Kim. 10. Die («im^o^ta ,N^h B*'* 
6, 186 das Zeichen einet bedeutenden Beiohthnms, seit' den Penet^^'^ 
am eifrigsten in Sparta betrieben: Paus. 6, 8, 1 ff. Beispiele: Plnt. 
Apophth. Lac. p. 868, 49. Didot Her. 6, 103. o( nkmu&xutm Btelied^^^^' 
halb zur Zeit der Schlacht bei Leuktra die Pferde fflr die Reiterei: 
r>, 4, 11. ErwiUmong von nXovoioi: Xen. v. St d. Laked. 5, 3. Arietüt 
unteri^rheidot irlovoioi und rrhrjug: 6 (4), 9 = p. 101, 6 ff . %alol xaya<&or 
und öintosi 2, «.^ » p. 46, 5£ Ueber nctlol ndytti^oi als Adlige s. Welcher 
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"worfenen Perioikenstädte Grundbesitz besassen, ebenso wird man 
auch aunehmen dürfen, dass der in der Regierung durch die Ge- 
rollten vertretene Adel, die nächste Umgebung der Könige, eben- 
so, wie ihrer Zeit die Patrider in Rom, Ton dem eroberten Ge- 
biet naeh Belieben ooenpierte, wahrend den Niehiadligen nur 
Aekerasugnationen eines bestinimteni gleichen Landqnantums 
Ton Staatswegen bewilligt wurden.^) Damach wfirden wir bei 
dem Landbesitz der Spartiaten zwischen dem Gruudeigenthum 
der Adligen und dem ihnen vom Staate verliehenen Kleros der 
Nichtadligen unterscheiden müssen. Und diese Unterscheidung 
wird in der That in einem guten Zeugnisse, welches über die 
Veräusserung des Landbesitzes handelt, aufgestellt. Nach dem- 
selben galt es nämlich im allgemeinen in Sparta für schimpflich 
Land sn Tsrkanfeni während der Verkauf der vom Staate ver- 
liehenen Kleren absolut Terboten war.*) Diejenigen Landereien, 
deren Verkauf für schimpflich galt, ohne dass derselbe gSnalich 
untersagt war, können im Gegensatz zu den Kleren, deren Ver- 
kauf unbedingt verboten war, nur freies Eigeiithum gewesen sein. 
l)ie Kleren dagegen erweisen sitli nach den gesetzlichen Bestim- 
mungen, welche f(lr dieselben galten, als btaatslehen. Da erst 

7. Theogn. p, XX tt". Das Vorhandensein von Keichthum in Simrta in der 
iilteaten Zeit darf man auch ans den Versen des Alkaios [{k. 00; schliesaen: 
mi ya^ ii^nox* Ugißrodafiov (paia' ov% dnalaiivop iv 2nafftcc koyov — 
tlxtiv xv^fttai' avi]Q, ntvtxffog d* ovdtlg niltt* felof o^dl x^iuog. Daa snch 
▼OH Arifltot b. MOUer fr. hlii gr. 8, 181, 88 flberlieferte Orakel: « 71JI0- 
j^q|Mrr/a Sxd^m oUi, SUo dl oMv erhielt aaoh Diod. 7, 14, 6 aohon 
Ljkurgos, nach Plai lati Lae. 42 Älkamenss and Theopompot. S. Grote 
dtsch. üebers. 1 , 70 1 ff., meine Stud. 151 ff. 

1) Verbot eines Gewerbes für die Spartiaten: Plnt. Lyk. 4. Ages. 26. 
Apoj.hth. Lac. p. 2«;o, 72. 296, 41. Ailian. yerm. Geach. 0, G. Die eparta- 
nischen Könige hatten in den einzelnen perioikiBehen Städten Gnindbeaita. 
S. Xen. V. St. d. Laked. ir., :\. Plat. Alkib. 12:». 

2) Dieses Zengniss findet sich in ciiifiii, wie icli Stud. lG2tV. — vergl. 
auch Uncken d. Staatslehre d. Aristot. 2, 3r.o und im allgemeinen :5i3ff. — 
wabr«cheinlicb zu machen gesucht habc^ wohl auf Aristot. zurückgehenden 
Berieht das sogenannten Herakleides 2,7 b. MiUler fr. hisi gr. 2, 211 

l|f«Ttv. Damit an Tergleicben ist Plni lastit. Laeon. 82 Ivtoi d* 
itpmnw Mil MMT ^ivmv o( v» vnoykiip^ tvvvipß nyv amijMfr tt^g arol«-^ 
Tf/os Kot« TO ^ovleofUK «ov Avwoi^yw (iitii%9 tijg uqxv^^^ i^iatttttffiip^g 

ftai^g^ utoltiv dt ovx Dass ti a^aÜK fUtSfu und 17 agxqd^fv diatt" 

Tceyfitvq fioiQu einen vom Staate verliehenen Klares besoicbnet, ist ans dem 
»N^Ztuammenbange klar. 8. Stad. 170 fil 
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das Gesets des Epitadens den Elereninhabern erlanbte ancb bei 
'▼orhandener Nacbkommenschafb bei Lebzeiten den Kleros beliebig 

zu verschenken und vor ihrem Tode testamentariscli über den- 
selben zu verfügen, so muss vor diesem Gesetze beim Mangel 
von Erbberechtigten der Kleros dem Principe nach an den Staat 
zurückgefallen sein. Wenn man nun auch in der altern Zeit aus 
religiösen Gränden das Aussterben der. einzelnen Familien durch 
Adoptionen möglichst za Terhindem sncbte, so hatte doch der 
Staat auch hier sein Eigenthamsrecht an dem durch die Adop- 
tion in eine fremde Hand Übergehenden Kleros dadurch gewahrt^ 
dass die Adoption vor den Königen stattfinden mosste. Aus 
demselben Grunde entschieden auch die Könige, wem eine von 
verschiedenen Seiton zur Ehe begehrte Erbtochter ziigehörcn solle.') 
Lykurnnt. Die bis liicHier gegebene Darstellung der si)artanischeii Ver- 
fassungsentwickelung, sowohl die in der sogenannten lykurgischen 
iihetra enthaltenen Verfassungsbestimmungen, wie auch die Ord- 
nung der Ackerverhältnisse, fasst die Ueberlieferung des spätem 
Alterthums allerdings von einem von der vorhergehenden Aus* 
fDhrung verschiedenen Standpunkte der Betrachtung und Beurthei- 
Inng als einen Theil der gesetzgeberischen Thätigkeit des Lyknr- 
gos. Wenn in dieser historischen Uebersicht der spartanischen 
' Verfassungsentwickelung von einer speciellen lykurgischen Gesetz- 
gebung nirgends die Hede ist, so geschieht dieses abgesehen von 
der durchaus nicht über jeden Zweifel erhabenen Cieschielitiiclikeit 
des Lykurgos überhaupt vorzüglich deswegen, weil einerseits die 
politischen Institutionen, wie sie bis hierher geschildert wurden, 
gewiss nicht dem Lykurgos zugeschrieben werden dürfen, ande- 



1) Aneh in Lokroi war der Verkauf de« Gnmdbesities tiiir unter be- 
stammten Bedingongen snl&eng: Ariatot. pol. S, 7 » p. 37, 28ff. Bekk«. 
Das Geiets des Epitadens bestimmte l|cArai xhv ofnov avxov xvl tov »2$- 
ffw OB tft« i^iXm mrl t^vta dovvat »al %atuUxäiw diau9i^t909. S. Plot 
Ag. 5. Aof dasselbe besiehen sich auch die Worte des Aristot. pol. S , 9 
p. 4C, 2ß ff. fovftad'tti {liv yoLQ fj rttoltt^ Tr,v vnuQxovauv iTtolijßtlf ov 
icorAov, oQ^dg TrotT^ffag, ftiSovrci 9t xcrt nctruXhiTthiv l^ovaiav idarnB xotf 
ßovlofifvoig. Vor dorn Ccsctz dos Epitadens entliidten die Hpartanisclicn 
Landbestininningen nicht den Widerspruch, den Aristot. tadelt. Vergl. Stud. 
172 tf. Scheu ein Hau8 ausbtcrben zu hissen spricht sich darin aus, das.-^ in 
Sparta diejenigen im Kriege geschont wurden, welche noch keine Kinder 
kioierliesHcn. S. Her. 7, 205. Ueber die Adoptionen und die Entscheidung 
Aber dne von yeracbiedenen Seiten in Anspruch genommene Erbtoehter a. 
Her. 6, 67. 
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rerseiis die unter seinem Namen gehenden, mehr socialen Ein- 
richtungen in diesem Abriss der politischen Entwickelung des 
spartariisLlien Staates keine Berücksichtigung finden können. ') 

Unter der Regierung des Königs Theopompos erfulir die ^'"fjJJJJJSJ, " 
spartanische Verlassung eine Erweiterung und eine Veränderung. 
Während die erstere nur in ihrer spätem Entwickelung von Be- 
deutung ist; beeinflasste dagegen die letztere sofort den Charakter 
der Yerfassmig. Znerst wurden nSmlicfa nach der Angabe der 
Chronographen im Jahre 757/5 von Theopompos die Ephoren 
eingesetzt*) Die Ansichten über die nrsprünglichen Fonotionen 
der Ephoren sind bei den Neueren sehr verschieden.^) Der Ton 

i) Fast gleiehieitig haben ich in den Btnd. 80 IF. und Gelser im K. 

Bh. Mns. 28, l£ die Tradition Aber Ljkm^os einer PrQfung unterzogen 
nud sind, wenn wir'aneh die Ljkurgossage auf vencbiedene Weise erkläreo, 
doeh beide zu dem gemeinsamen Resultat gekommen, dass die Geschicht- 
lichkeit eines persönlichen Lykurgos zu verneinen sei, nachdem bereits früher 
Zoega (Abh. heraugg. v. Welcker p. 316) und Uschold (üb. d. Entsteh, d. 
Verf. d. Spart. Amberg 1843) die historische Existenz des Lykurgos geleng- 
neb haben, lieber die Ausschmückung des Berichtee über Lykurgos in den 
Zeiten AgLj' IlL und Kleomeues' III. s. Onckeu d. Staatslehre d. Aristot. 
1, 219 S. 

S) Sintetsnng der Ephoren dnroh den KOnig Theopompos beiengen 
Pkton Ges. 8, 69S, ohne duM dieser den König namentlich nennt, femer 
Arietot. pol. 8 (6X 11| P* SS8, 86iF. luA imUp ^ffosofmov fut^utavtog toit 
Ti SUme Mtl t^9 tth i^o^mv A^z^p imnaxttotj^mivtos. Vergl. Flnt Ljk. 7. 

Cic. de rep. 2, 83. leg. 3, 7. Auf Lykurgos filin n dio Einsetzung zorflek 
Her. 1, 66. Xen. v. St. d. Laked. 8, 3. Vergl. die pseudoplat. Epist. 8, p^ 
354. Diog. La."rt. 1. 31. Ein Vorhandensein der Ei)horen vor der Zeit des 
Königs Theoj.ompog nehmen an Müller Der. 2, 107 ff., der dieselben für ein 
alulorisches Amt hillt, — ebenso Spakler de ephor. ap. Laced. 1842. 20 IF. 
Gabriel de niagistratib. Lacedaeuionior, p. 38 ff. Berlin 1845. — Schaefer dt* 
eplioris LacedaemODii-i. Greifswald 18G3. p. 7. Stein das spartan. Ephorat 
p. 14. Frick de ephoris Spartanis. Diss. Goett. 1872. p. 8. * Dass an der 
Tradition, «elehe dem Theopompos die ISnsetsnng der Ephoren msehreibt, 
nicht sn svttfdn ist,* hat gut entwickelt Dom Entsteh, n. Entvriekl. d. 
spart Ephemts. Ihnsbmck 1878. p. 81 ff. Die Angabe der Chronographen 
SL b. Enseb. Chron. ed. Schoene 2, 80. 81. 

8) Müller Der. 2, III hUt die Anfaicht Aber den Marktverkehr für das 
ursprUagUohe Amt d«r Ephoren, und ihm habe ich mich in den Stnd. p. 
184 ff. angeschlossen. Diese Ansicht halte ich nach der Ausführung von 
l>nm \K 11 ff. nicht mehr aufrecht. Schaefer p. 7 hillt für die ursprüngliche 
Aufgabe der Ephoreu die Vertrr'tung der Küuige in den von Ephor. b. Strab. 
364 5 angenommenen 5 lakedaimonischen Stüdteu, nachdem die ursjirüng 
liehen Könige in denselben gestürzt waren. Ebenso (Jucken d. Staatslehre 
d. Axistot. 1, 276 ff. Stein p. 14 , 12 iässt die Ephoren schon vor Theo- 
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dem Alterthume bezeugte und deshalb nacb meiner Meinung 

wahrscheinlichste Grimd ihrer Einsetzung war die Geschüftsfiber- 
biirduug der Könige, welche, weil ihre Thätigkeit vielfacli duicli 
Kriege in Anspruch genüniinen wurde, ciiiiti:»' ihrer Freund«? mit 
der civilen Gerichtsbarkeit und vielleicht auch mit der polizei- 
lichen Aufsicht betrauten. 
d^'^n^ZT*' Könige Theopompos und Poljdoros zurflckgeheude 

Yerändenmg der spartanischen Yerfiissnng bestand in der Hin- 
zufflgping des folgenden Zusatzes zu dem oben erörterten Grand- 
gesetze des Staates, dass nämlich, so oft das Volk einen schie- 
fen Beschlnss fasse, die Geronten und die K5nige Abwender 
sein sollten.'-) Durch diesen gesetzlichen Zusatz erhielten die 
(leronten und Könige das Recht die Beschlüsse der Ajiella, welche 
bis dahin bindend gewesen waren ^ wenn sie ihnen verkehrt zu 
sein schienen, nicht zur Ausführung zu bringen. Da nun die 
Gemsie, wie man ans dem Verfassungsrechte der spätem Zeit 

l>oin]> mit polizeilicher und richterlichor BefugnisH an der Spitze der einzel- 
nen Komen Sjiartas stehen , dann durch Theoi)omp die Civilgerichtsbarkeit 
und die polizeiliche Aufsicht aach über die Perioiken erhalten und nach 
den meBBeniBohen Kriegen die Stroitigkeitea swiacheB den Altbfirgern and 
den in die BOigerBoliaflb an^aonunenen Perioiken entscheiden. Frick 17 if. 
ISwt die Bphoren seit Theopomp Vertreter des durch die minjisoben Ele- 
mente des Staates gebildeten Demos sein. 

1) Hinsichtlich der Entstehung der Ephorie bin ich in den Sind. 181 if. 
ebenso wie Duncker Gesch. d. Alterth. 4, p. .305 dem höchst wahrscheinlich 
auf Phylarch zurückgehenden Bericht bei Plut. Klcora. 10 gefolgt. Dum 
p, 39 tf. hat jetzt diesen Bericht al-^ die in S]»arUi lierrHchende Tradition or- 
wieHen, die auch noch durch Plut. iipoithth. Anaxil. j». 2Cyh Didoi bezeugt 
wird. Auch darin stimme ich jetzt Dum bei, daas die urtipvüti<^liclie amt- 
liche Function der Ephoren das xptVfir, die Civil^jerichtsbarkeit , war, die 
ja auch später zu ihren amtlichen Pflichten gehörte. S. Aristot pol. 3, 1, 
p. 60, 16 ofoy iv AvMBulyMvt xa^ uh ovußolttimw StHul^ei tmv itpo^mw 
flfUoff SUag. Eine gewine poliseiliche Anfsidht der Ederen in ihrem ersten 
Entwicklungsstadinm erschliesst Dom dorch Bfidcschlfiste ans spftieren Zu- 
stilnden. Nur in der Chronologie stimmt dos Zeogniss des Phylarch mit 
der Zeitangabc über die Einsetzung der Ephoren hei den Chronographen 
nicht überein. Wenn I'lat. (ie.;. 8, 692. Aristot. pol. 8 (6), 11 = p. 223, 
24 ff. Vergl. Plut. Lyk. 7. Cic. de rep. 2, 33, 58. de leg. 3, 7, 16. Valer. Max. 
4, 1. Ext. H die Einsetzung der Ephorie als eine Beschränkung des König- 
thums hinstellen, so ist iliese Ansehauung oilenbar von der späteren staats- 
rechtlichen Stellung der l'-iihoren entlehnt. 

21 Per Zusatz des i'heoponij) und Polydor zu der sogeuainitcn lykur- 
gic!eheii Klietra lautet bei Plut. L^k. C ai' 6t attohotv o dä^oi t^oito, tovg 
Miffaßvytviag %al a^x^y/rag uMO0tati]Qas ijntv. S. m. Stud. 137 ff. 179 ff. 
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aucli für die altere mit Sicherheit schliessen darf*), aus Mit- 
gliedern des spartanischen Adels gebildet wurde, so legte diese 
neue Bestimmung die gesammte Regierung des Staates in die 
üäude der Könige und ebendieses Adels. 

Nicht lange nach der Beendigung des ersten messenisclien Pttrthenitr. 
Krieges wird uns von der Verschwörung der Partlienier in Sparta " 
beriehtei Die Berichte Aber, dieselbe lauten bei Ephoros und 
Antioehos Tenchieden. Ausgehend Ton dem Namen Ila^BvUa^ 
welcher seiner Wortbedeutung nach offenbar die yon Weibern 
im Stande der Jungfrauen geborenen Kinder besseichnet'), wird 
man denjenigen Bericht über die Parthenier, welcher eine genü- 
gende Erklärung dieses Namens giebt, als den wahrscheinlichsten 
annehmen müssen. Es ist das der Bericht des Ephoros, welcher 
auch als Gewährsmann vor Antioehos den Vorzug verdient,^) 
£phoro8 nun berichtet, wie folgt: Bei dem Beginn des ersten 
messenischen Krieges schwuren die Spartiaten, nachdem sie die 
Greise und die noch nicht mannbare Jugend in Sparta aurUck- 
gefassen hatten, nicht eher dorthin mrfickkehren su wollen, als 
bis sie Messenien erobert hätten. Als sieh aber der Krieg in 
die Lange zog, sandten die Spartiaten im zehnten Jahre dessel- 
* ben, damit nicht Armuth an M&nnem in Sparta entstehe, die- 
jenigen jungen Leute, welche erst später nach Messenien nach- 
geschickt und deshalb durch den Eid nicht gebunden waren, nach 
Hause mit dem Auftrajjfe den Jungfrauen daselbst beizuwohnen. 
Die so erzeugten Kinder wurden Parthenier genannt 'j. Diese 
Entstehungsgeschichte der Parthenier, deren historische Richtig- 
keit man mit Sicherheit weder bejahen noch yemeinen kann. 



1) Nach Ariikoi. pol. 2, 9 » p. 48, 6, vergl. G (4), 9 » p. 161, 16 
yntva nur die %Mi wfaiM in der Genirie Tertreten, und ea ist kein Orand 
vorhanden annmehmen, daas ea frfiher anden gewesen sei. 

9) *0 nmo^iving iat^ wie nukti aua Bon. H. 16, 180 aehliaaaes darf, daa 

von einer Jungfrau geborene Kind. S. Müller Dor. 2, 279, 2. Hcsych. naff" 
^iviu bat folgeude Erklärung des Namens: xal o( avtndotov Xu^Qm fwiß* 
ri^tvöi nadssi doxcAr. iti Mt^svovg clvo» tag yiw^a^vag 

uvxovg. S. 8ui(l. nagd'ivtot. 

3) Den Bericht des Antioehos s. b. Strab. 278 — für ihn spricht sich 
Schaefer de t'i>lior. Lacedaemoniia p. 10 aus — , den dos Ephor. V). Strab. 
279, auf welchen auch Dionys. 19, 1 (17, 1) und Juötin. .'{, 4 /.urückgelien. 

4) Daas es bei der .Znrflckaendung der jungen Leute besonders auf 
die iut^i9M abgeaeken war, beaeugt Kphor. bei Strab. ond Dionys, ana- 
drfieklich. 

aSlbsrt, gilMk StMtasltcrih. I. 9 
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findet in anderen den geschlechüichen Verkehr zwischen Männern 
und Franen regelnden Bestimmungen der Spertiaten Analogien^) 
und wird durch die Angabe des Aristoteles, dass die Parthenier 
von den Homoien abstammten, nicht widerlegt.^) 

Ephoros berichtet dann weiter: Als die Spartiaten nach der 
Beendigung des messeniscben Krieges nach Hause zurückgekehrt 
waren, theilten sie den Partheniern wegen ihrer unehelichen Ge- 
burt nicht die gleichen Ehren wie den übrigen zu, d. h. sie ver- 
liehen ihnen höchst wahrscheinlich keinen Kleros. Dieselben 
bildeten deshalb mit den Heloten eine Verschwörung. Als diese 
yerrathen wurde, wurden die Parthenier genöthigt als Goloni^n 
auszuziehen mit der Zusicherung, dass, wenn sie keine entspre- 
chende Andedlungsstatte fanden, sie den f&nften Theil Messe- 
niens erhalten sollten.') 

Ergänzt wird dieser Bericht des Ephoros darch eine wahr- 
scheinlich auf Thcopompos zurückgehende Notiz, dass nämlich 
diejenigen, welche mit den Partheniern an der Verschwörung 
Theil nahmen, Epeunakten genannt wurden. Epeunakten aber 
waren nach der Erklärung desselben Theopompos diejenigen 
Heloten, welchen nach der Beendigung des ersten messenischen 
Krieges, als viele ßpartiatinnen yerwittwet waren, zur Brweckung * 
von Nachkommensdiaft bei denselben die Pflichten der yerstor- 
benen Manner übertragen wurden. -Wenn Theopompos hinsnüQgt, 
später seien diese Epennakt^ auch zu Bürgern gemacht wor- 
den, so wisd man dabei schwerlich an Vollbürger zu denken 
haben. ^) Vielmehr wird es ihre mangelhafte politische Stellung 

1) 80 z. B. bei den Bestimmungen über die Weibeigemeinichaft. 8. 
Xen. V. St d. Laked. 1, 7 £ Plnt Lyk. 15. 

2) S. Arist. pol. 8 (5), 7, » p. 207, 21 ff. Dass die dort tob Amto- 
teles gebrauchten Worte i* tmv oitoi'mv yuQ itoav nach Hermann antiqn. 
Lacon. 127 nar „sie gehörten zu", nicht „sie stammten ab von", das nacb 
diesem ofioimv hcissen müsste, bedeuten können, halte ich dnr< hans nicht 
für .sicher. Ich kanu in der Uebersetzung ,,sie stammten ab von den be- 
kannten ouoioi^'^ nichts UedenkUches linden. 

3) J5ei Strab. 280 sagt Ephor. inavil&ovzti^ d' oinade rovg rJag^fviaq 
ovx 0(io{(i)i Toig ulkoig iti'fiüiv (as ovn in ydfLov yiyovoTas. Dass unter die- 
gern ovx o^ioltos xots ällois hi^uov die Nichtverleihong eines Kleroe sa ver- 
etehen i«t, sdüiesae ich daraus, dass den Partheniem, wenn ihre Coloni- 
Bation miisgldckt, Landbesits in Metsenien Tersprochen wird. Jastin. 3, 4 
sagt, sie sogen aas metn tnopiae, nnlli enim patgr ezistebat, cnins in patri- 
monlnm snccessio '^pcraretur. 

4) Den Bencbi aber die Epeunakten als Theibiehmer der VersckwOmng 
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iui Staate gewesen sein, welche die EpeuDakten zum Anscliluss 
an die Verschwörung der Parthenier veranlasste. An der Spitze 
der Parthenier stand Phalanthos, der Sohn des AratoS| ein toU- 
beieehtigter Spartiat^) 

Diese auffallende Erscheinungi dass an der Spitze dieser 
nnznfriedenen Elemente ein vollberechtigter Spartiat stand, er- 
klire ich Ternrathungsweise dorch die Annahme, dass Phalan- 
ihos ein Aigide war. Die Spuren einer bevorzugten Stellung der 
Aigiden in Sparta hören mit dem ersten messonisehen Kriege 
auf. Die N'erschworung der Parthenier sollte bei den Hyakin- 
thien, dem Feste des karueischen Apollou, dessen Verehrer die 
Aigiden in Thera und Kyrene waren und dessen Leitung ihnen 
▼ielleicht auch in Amyklai zustand, durch Phalanthos zum Aus* 
bruch gebracht werden.') Der Colt des Apollon Kameios be- 
gegnet nns auch in Tarent, der Grflndong der Parthenier, und 
eine Besiehung der Tarentiner zu den Aigiden erblicke ich auch 
dann, dass dieselben der Athene, der Gentilgottheit dieses Ge* 
schlechtes, in Sparta ein Agalraa weihten.') Ohne verkennen zu 
ivollen, dass diese Indicien nicht entscheidend sind, wage ich 
dennoch die, wie ich glaube, nicht lange nach dem Ende des 
ersten messenischen Krieges erfolgte Beseitigung des aigidischeu 
Königthums mit der Verschworung der Parthenier, auf welche 
sich die Aigiden bei dem Kampfe um die Krone «mit den Agia- 



bat Diod. 8, 21, als dessen Quelle ich Theoptmp annehme, da dieser libor 
die Epeunakieu gehandelt hat. Ueber den Mameu und die lierkuult der- 
•elben Theop. b. Ath. 6, 271 C. 

1) Dass Phalanthos kein rarthcuicr war, ergiebt sich aus Justin. 3, 4 
dacem Phalanibum adsamunt, filinm Arati, qoi auctor Spartanis faeiat in- 
▼entutit ad genefandam enbolem domnm remittendae, ut, deati dudom 
patrem eins nsaeencli aaetorem haboiueiit, sie ipsom spei ao dignitatb Boae 
babeieni Aach bei Paoa. 10, 10, 6 werden die flIwigeB ColonitteD TSrents 
Lakedaimonier genaimt, obu/n^g dl ifhtto Siut^uitr^ 9dla»99S. 

S) Ueher Eniyleon s. FSnt. 4, 7, 8. Beabsichtigter Ausbrach der Ver- 
scbwOniBg nach Antiodi. b. Strab. 278 t^ts *Tmu»9iMt h Wfto»2a/ai 

evvTBloviihov xov ayöavoi rjvCx' uv tijv (yivvijv) mgi^rittu O ^uluv^og, 
Beziehaog der Aigiden zu dem Feste der Hyakinthien kann man ans dem 
scbliesaen, was Ariatot, b. Müller fr. bist, gr, 2, 127, 75 von dem Aigiden 
TimomachcNi enäbit: *ai «o^ *Taiuv(^(<HS öh o %dX%i09 avt^ 9aifa^ »(po- 
■ ti^ixat. * 

3) S. Polyb. 8, 30, 2, femer die tarentinis( hon Münzen in den annaU 
dell* hut 2, 837. Ueber das ayal^ der Athene s. Paus, li, 12, 6. 

2* 
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Tertiamiros, den lind Eui} ])ünliden gestützt haben mochten, in Verbindung 
zu bringen. Die versöhnende Tliätigkeit, welclie Ter]>andros in 
Sparta f^oülit haben soll, würde dann im wesentliclion der neuen 
Institution des Doppelkönigthums der Agiadeu und £urypoutiden 
2u Oute gekommen sein.*) 
Tjfirtttht. Nicht laoge nach der Entfernung der Parthenier entstand 
in Sparta eine neue Stasia. Die VeranlaBsung au derselben bot 
der zweite messenische Krieg, durch welchen diejenigwii welche 
in Messenien ihre Eieren hatten, in dem Beaitae und in der 
Ausnutzung derselben gestört wurden. Ihre auf eine neue Auf- 
theilung des Landes gerichteten Forderungen wurden durch 
den Einiiuss des T^rtaics auf eine uns unbekannte Weise be- 
seitigt.*) 

KHMcMuitgder Die Weitere Entwickelung der spartanischen Verfassung fällt 
* ' im wesentlichen zusammen mit der Entwickelung der Ephorie. 
Eine Erweiterung seiner Machtbefugnisse erfuhr dieses Amt nach 
unsrer Ueberlieferung durch den Ephor Asteropos. ^) Worin aber 
diese Erweiterung bestanden hat, darfiber sind wir nicht unter* 
richtet.*) Da ursprflnc^ch die Ephoren durch die Könige er- 



1) DsBs du Zeitalter de« Terpandros schon um dai Ende des eisten 
meBaemflchen Kriegee simaetBeii ist, hat Hermaiu antiqa. Lacon. p. 69 ff. 
bewieeen. Die Angabe des HeUaoikos bei Athen. 14, 686 B, Terpandros 
hebe snerat an den Earneien, die nach Sotibioa a. a. 0. und Afrikanos in 

seinem Oh^mpionikenverzeicbniRse Ol. 26 m 676 eingerichtet sein sollen, 
gesiegt, befindet sich in d(fm Karneiouikenverzeichniss desselben, dessen 
Authenticitiit C. Frick in den Jahrb. f. cl. Phil. 1872, p. GG4 5 bestreitet. 
Das Zeugnis.^ über die Thätigkeit des Terpandros in Sparta bei Plut. de 
mns. 42 Tffjnavdgov fV' av rig naQuläßoi rov ttji yt loftf vr/r tiotI Ttaga 
JaKfdaifiovioig avctaiv KurakvcavTa. Vergl. Diod. 8, 28 aus Tzetz. Uibt. 1, 
10, Apostol. 11, 27, Zonob. 5, 9. 

S) Aristoi 8 (5), 7, p. 207, S8£ rechnet eu den Gründen von Staseitt 

fUM( xQvto yifvtttu. ewiß^ 9h mrl xovto iv Amtt9aifM9t vn6 top MtC' 
üj^imtov n6Xtfi99, 9^199 9h «al tovzQ i» t^s TvffttUov nmlfttms x^g «aloo- 
fLiviig Evvofifag' ^It^oftevot yug tivfg dia tov nolspLOV ^^iow aveeiaatov 

Ttoiftv rrjv jrtdpai«. Genauere Angaben, wie sie im Text gegeben sind, bietet 
Paus. -4, 18, 2, 3. Ob mit der Ueruhigung durch Tyrtaioa die Einrichtung 
der Karnc'ien, die G76 ciTolgto, verbunden war, Iftsst flieh mit ^cherheit 
nicht sagen. S. die vorhcifrch. Anmerkung. 

3) S. Plut. Kleom. 10 xai rov Trptöror iniacfnSQvravxa Tr]v uQx^i'^ notl 
ttvatiivä^ttpov 'jatiQCHTtov ißinLuig voztQOV nollaig h(fOQm' ytvta&ai. 

4) Nach Stein a. a« 0. p. 20 ff. bestand die Neuerung unter Asterepos 
darin , dass die Ephoren seit dieser Zeit die Leitung der YollwTeffsammlaiig 
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niinnt wurden, später aber diese Ernennung durch Volks wähl er- 
folgte und du die E[)horen, solange der erste Erneonungsmodus 
bestand, wohl schwerlich in der Lage waren irgend einen bedeu- 
tenden £uifla8B m Oben, so scheint es mir am natürlichsten su 
sein die epochemachende Bedeatong des Amtsjahres des Ephor 
Asteropos fttr die Geschichte der Ephoiie in der anter seiner 
Verwaltung eing^hrten Wahl durch das Volk zu suchen.') Für 
die Annahme einer weitem Machtaasdehnung der Ephorie durch 
Cheilon fehlt uns jede zuverlässige Ueberlieferung.*) 

Die weitere Machtentwickelung der Ephorie wird man sich 
ungefähr folgendermassen zu denken haben. Bei dem in Sparta 
bestehenden Doppelkönigthum konnte es leicht vorkommen, dass 
die beiden Könige uneinig waren. Die Gefahren, welche aus 
einer solchen Uneinigkeit f&r den Staat entstehen konnten, hat 
man ftr den Krieg im Jahre 610 durdi die geaetdiche Bestim- 
mung beseitigt, «daas nur immer ein König ins Feld sieben sollte. 
Im Frieden dagegen liees sidi ein sdches Auskunftsmittel nicht 
anwenden. Wohl aber war es natOrlich, dass die Könige, wenn 
sie auch hier uneinig waren, nicht als Vertreter des Gesammt- 
staates gelten konnten.^} Der EinHuss der Geronteu musste 

und die Tbeilaabme au den Verbaadlungen der Gerusie erwarbea. Nach 
Friek a. a. 0. 81 hOiten die Eplunren teit Aiieiopos auf Vertreter der 
minjisdieD Flebs m sein. 

1) Dats spiter die Ephoren durch das Volk gewlUt wnrdeo, beniigt 
Aristoi. poL S, 10 — p. 6S, 8ff. 9 «• p. 48, 8. Das« durch AtteropM 
die Wahl der Ephoren eingeführt wurde, nahmen an Donoker Gesoh. d. 
Alterth. 4, 366. Schaefer a. a. 0. 15. 

2) Diog. La&rt. 1, 3, 68 sagt von Cheilon: yiyove d\ iqtoQog «ora tijv 

ngäxov tr^ogov yBvead'ttt inl Ev&vSiluov , täs qp/jöi UmatttQäfqg. xol xgwzog 
tiarjyr,Gaxo f'qpopovff xoCg ßaaiXsvai naga^fvyvvvai' 2^(izvQ0g dt AvxotfQyov. 
Diog. liess darnach die Ephorie durch Cheilon zugrst eingerichtet werden. 
Waa Urlichs im N. Rh. Mus. 6, 217 ff., Duncker Qesch. d. Alterth. 4, 861 ff., 
Scfaaeftr a. a. Orte p. 14 (F., Stein a. a. 0. 21 C Aber die YerfiMsongflände- 
rang det Gheüon Yorgetragea haben, iit rein hypothetiaeher Natur. Vergl. 
Dum a. a. 0. p. Sl C 

8) Ich folge im weeentUohen dar AaafBlirang roa Dom in dem ichon 
frOher citirten Buche Entsteh, ii. Kntwickl. d. spartan* Epborats. Nur 
glaube ich, dass das Eintreten der Ephoren in die Regierung wUirend der 
Uneinigkeit der Könige nicht ein durch ein benouderes Gesets angeordnetes, 
•ondern lediglich ein ^'owühuheitömlLssiges war. 

4) Immer nur ein König im Felde .-^eit 510: Her. 5, 75. Ans der l>ar- 
stellung des üerodot geht hervor, dass die apaitauischeu hLöuige, nur wenn 
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w&brend einer solchen Uneinigkeit der Könige mebr und mehr 

hervortreten. Da nun aber dieses 28stellige RegieruugscoUecpuni 
nicht wohl als Executivbehörde functiouieren konnte, so bediente 
sich dasselbe hierzu derEphoren, die bereits in der Civilgerichts- 
barkeit die Vertreter der Könige waren. Diese übernahmen so- 
mit während der Uneinigkeit der Könige die auafibende Gewalt 
gleichsam als Vertreter derselben.^) Dass das ursprünglich stell- 
▼ertretende Regiment der Ephoren aUmählich ein danemdes wuidey 
hatte seinen Ghrund darin, dass nach dem Tode Eleomenes' I. 
die Uneinigkeit der Könige permanent wurde. Einen weiteren 
Vorschub erhielt die Befestigung der Ephorenherrsohaffc dadurch, 
dass das Eönigthum im Laufe des 5. Jahrhunderts durch dio 
wiederholten Verurtlieiluiigeu seiner Vertreter eine nicht geringe 
moralische Einbusse erlitt und dass das infolge dieser Verurthei- 
lungen für die unmündigen Kinder der Verurtheilten eintretende 
vormundschat'tUche liegiment nicht geeignet war die liechte des 
Königthums energisch zu vertreten.^) Unter diesen Umstanden 
erfolgte im Laufe des 5. Jahrhunderts aUmählich der Uebergang 
aller dem Kdnigthum zustehenden Rechte auf die Ephoren, deren 
Regiment im 4. Jahrhundert su einer vollständigen Tynumei 
ausartete'). 

Versuche, die Verfessungsentwickelung in andere Bahnen zu 

lenken, scheiterten an der Wachsamkeit der Ephoren, so der 
Versuch des Pausanias, die Macht der Ephoren zu stürzen, der 
des Lysandros, an Stelle des erbliciieu D()])})elköuigthums ein 
Wahlkönigthum zu setzen, der des Kinadon, die Herrschaft der 
VoUbOrger zu brechen.^) 



sie einig waren, alt Vertreter des Bpartaoiteheii Staates betrachtet worden. 
S. Dom a. a. 0. 6S£ 

1) 8. Dnm 96ff. Sofien vor Kleometies I. besofaliessen nach Her. 5, 40 
Ephoren und Ottrusie zusammen. 

8) S. die Ausführung bei Dum 74 ff. Wenn Aristot. pol. 2, 9 = p. 49, 
16 TOn den Lakedaimoniem sagt: nal atozrjQiav ivoiit^ov xjj noXei elvai ro 
CtUßtdtftv Tovg ßceailfig, so ist das vom Standpnncto der damals thatsäch» 
lieh bcbtebciulen Ephorenherrschaft ganz richtig bemerkt. 

3) Scbou bei Plat. Ges. 4, 712 heisst es: tö yuQ rwr tcpoQojv Q^ccv- 
fiaarov ws mgawinov tv ctvtij yiyove. Vergl. Dum 105 fi'. Ueber dio 
Schvvelgerci und Bestechlichkeit der Ephoren s. Arist. pol. 2, 9 » 47, 21 S. 
Plat Kleom. 6. 

4) 8. Atistot pol 8 (5), 1 => p. 104 80 E «m^ h Auntiaiiiovt q>ain 
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Während so die politisclie £iitwickcluug des Staates durch vtrtmt Mmt- 
die Entwickelung der Ephorie bestimmt wurde, wurde dagegen 
die sociale, wenn auch die Abnahme der Spartiaten in der Zeit 
zwiachen dem pexaiBchen und peloponnesischen Kriege die Be- 
aitsrerhSltnisse bereite alteriert hatte, gans besondere beeinflnsst 
dorch den Verlust Messeniens und durch das Gesetz des Ephor 
Epitadetis. Bei dem ersten EHnfklle des Epameinondas in Lako- 
nien 870 wurde Messeiiien als selbständiger Staat constituiert und 
wenn aucli die Lakedaimonier das Recht seiner Selbständiirkeit 
niemals auerkannten, so ist es ihnen doeh nicht gelungen das 
Verlorene wiederzugewinnen. Noeh unter der Herrschaft der 
römischen Kaiser stritten die beiden Staaten um die Grenze.*) 
Durch den Verlast Messeniens waren viele Spartiaten ihres 
Kleros beraubt worden und kamen damit in Gefahr auch ihres 
VoUbttrgerthums, welches durch die aus dem Ertrage des Kle- 
ros zu beschaffenden Leistungen fOr die Syssitien bedingt wurde, 
Terlustig zu gehen. 

Das Gesetz des Epitadeus dagegen bestimmte, es solle jedem 'j»'- 
gestattet sein sein Haus und seinen Kleros sowohl bei ricbzeitcn 
zu verschenken j wie auch beim Tode jedem lieliebigen testamen- 
tarisch zu vermachen. Die eigentliche Bedeutung dieser Fest- 
setsung des Epitadeus liegt nach dem, was oben Uber den Cha- 
rakter der Kleren gesagt ist, in der Verwandlung dieser Tom 
Staate Ton den einaelnen zu Lehen getragenen Kleren in freies 
Eigenthum. Eine natürliche Folge dieser Verwandlung war es 
denn auch, dass dasselbe Gesetc sowohl dem Erblasser das Recht 
der freien Verheirathung einer Erbtochter, wie auch, wenn der- 
selbe ohne eine solche Verfügung gestorben war, dem nächsten 
männlichen Krben zusprach, wälirend früher die Entsclieidung 
über die Hand einer Erbtochter den Königen zugestanden hatte. 
NVenn der Makel, welcher auf dem Verkaufe freien Eigenthums 

ßaciUtt tiiv tffontütv. Vergl. 8 (6), 7 =» p. 207, 24 S. Ueber Lysandros 
▼evgl. nodi Plut Ljb. 80, apopbtb. Lac. p. 282, 14 Didot, fiber Kinadon 
Xen. 8, 8, 4E Amtot. a. a. 0. Polyaan. 2, 14. 

1) Angofttw gab Pharai und Tharia den Spartanern: Paus. 4, 30, 2; 
31, 2. Tiberins spiach diese nnd den Besirk Ton Deathalioi wieder den 
Messeniem zu: Tac. An. 4, 43, denn zn Pausanias* Zeit — i. 4, 1, 1 — 
war die zoiQiog vdnr] bei Gerenia, eine enge von einem GieBsbach durch- 
flosBcne Schlucht, die Grenze. S. Curtius Peloi*. 2, 160, 102. Ein Grenzstein 
dieser durch Tiber festgetetsten Grenze bei Le Bas Toyage arch^l. Explic 
des inscr. 2, 167 b. 
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ruhte, jet/.t auch iler \ eriuisserunj^ iler Kleren anhat tele, so Hess 
sich derselbe unter iler Form einer Sclieinschenkung und Scheiii- 
vererbung doch sehr leicht vermeiden. Die natürliche Folge 
des Gesetzes des Epitadeus war die, dass der gesammte Grund- 
besits des Landes durch Schenkung, Erbschaft und YerheiraÜiuiigy 
ganz besonders aber wohl 'durch Kauf unter den eben genannten 
Formen in die Hände weniger Reichen kam, welche sich dem 
grdssten Luxus ergaben. Der grdsste Thefl der BfirgerschafI aber 
Tersanky da Lidustrie und Handel den Spartiaten auch jetst noch 
untersagt waren, allmählich in die drfickendste Armntfa, welche 
wieder, da die Armen die Beiträge zu den Syssitien nicht mehr 
aufbringen und den kostspieligen Luxus der spartiatischen Agoge 
nicht mehr ertragen konnten, den Verlust ihres Bürgerrechtes 
zur Folge hatte. Als Agis III. zur Kegierung kam, waren von 
den 700 noch vorhandenen Spartiat4?n 1 00 in dem alieinigen Be- 
sitz des Grundeigenthums, während die übrigen, ihrer politischen 
Rechte beraubt, in ofiner Feindschaft mit den vorhandenen Zu- 
standen des Staates, iheilnahmlos fOr das Schicksal desselben 
dahinlebten.^) 

A9ÜI11.U.K1»' Die Reformen, welche Agis IH. und Kleomenes HI. beab- 

' sichtigten, kamen theilweise nicht zur Ausführung, theil weise 

waren sie ohne Bestand, nur die durch Kleomenes eingesetzten 
7caT(füp6iio(, erhielten sich bis in die spätere Zeit.^) Sonst führte 



l^i lieber das Gesotz des Epitadeus und seine Folgen s. Plut. Ag. 5. 
Aristot. iiol. 2, y = p. 46, 21 ff. Nach Hermann Auf. Lac. irj5 ff. — ähn- 
lich urtlirilt aurli Crom»* de tiirbata vetere quae a Lycurgo inHtituta erat 
Latedaemüuiorum a^ualitate l'rogr. v. Düsseldorf 1849 — ist die Gflter- 
gleichheit bereite swischen dem persiichen und peloponaesisolien Kriege 
dufoh die Tenninderte Bfligemhl alteriert, nach Fceese im Progr. tob StntU 
gand 1844 bereits frflher infolge der spartaniidien Yerfasmuig, der Bestim- 
mnngen Aber dep Qmndbedtt nnd der allmihlich mnehmenden Habgier. 
Besondert groM vnide der Lnzos unter der Bei^enuig der EOnige Axeos 
nnd Alootatot 809—265. S. Pbylarcb. b. Athen. 4, 142 B. Von Einflota 
anf den Lnxns war auch der Umtitand, dasR schon zur Zeit des Aristot. — ' 
8. pol. 2, 9 = p. 45, Hfl". — ^ des GniudbeBitzes in den Uänden von 
Weibern waren, die damals dem Luxus sehr ergeben waren. 

2) Ueber die Keformen und die politische Thätigkeit dieser beiden 
Könige vergl. Droysen Gesch. d. HeUeuit>m. .1, 1, 420 ff. 3, 2, 74 ff. Paus. 
2, 0, 1 sagt von Kleomenes: xal 10 Hffdxog z^e yt^ovaias Kutcdvaas na- 
xqovQ^Lovi loyq» %atimiia§9 «vt»9, Ueber das Fortbettehen dieaea 
Amtes in i^texer Zeit 8. p. 20. 
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die Schlacht bei 8elhisia 221 die frühereu Zustäude zurück.') tmu 4m König- 

Üaau, 

Non blieb Sparta drei Jahre ohne Könige, dann wurden 219 
Agesipolis aus dem Hause der Agiaden und Lykurgos, ein ge* 
wdhnlicher Spartiat, zu Königen gewählt. Nachdem der letztere . 
den enteran Tertrieben hatte, hörte das Doppelkönigthnm defioi- 
ÜT mE*) 

Nadi Lykurgos' Tode folgte Ton 211 bis 206 das wüste tinmuniktrr- 
TyrauBenregiment des Machanidas nnd dann bis 192 das des 

Nabis. Was von echten Spartiaten noch in Sparta vorhanden 
war, wurde von Nabis entweder f^etodtet oder vertrieben, die 
neue Bürgcrscliaft setzte sich aus Sklaven und Verbrechern aus 
ii^eu Lünderu zusammen.^) Indessen war der Bestand dieses 
neuen Staates von keiner langen Dauer. Schon 195 nach der 
Besiegung des Nabis durch T. Qoinctius Flamininus wurden die 
lakonischen Kfistenstadte der spartanischen Herrschaft entsogen 
und don achaeischen Bande einTerleibi 192 wnsste Phil<^i- 
men, nachdem Nabis durch eme Schaar Aitoler erschlagen war, 
aach Sparta selbst zum Anschlnss an den achaeischen Bund zu 
bewegen, dem die Stadt widerstrebend und mit Unterbrechungen 
bis zur definitiven Regelung der griechischen Verhältnisse durch . 
die Römer im Jahre 146 angehört hat.*) 

Durch die neue Anordnung der Römer wurde Sparta in die *^,^.,V'//f^rJ^* 
* Classe der civitates foederatae aufgenommen, welche nur zu den- •=***/'• 
jsnigen Leistungen, welche das Bündniss ihnen ausdrücklich auf- 
erlegte^ yerpflichtet und von der Regierung des Statthalters exi- 
mirt waren.") Was die spartanische Yerfaasnng wahrend dieser 

1) Vergl. Polyb. 2, 70, 1; 9, 29, 8. Paus. 2, 9, 2. Ephoren (s. Polyb. 
4, 22, 5 , 4, S5, 5; und ücrouteu (8. Polyb. 4, 36, 6) finden aioh bald nach 
Kleomenes wieder in Sparta. 

2) Vergl. Polyb. 4, 35, 8 ff. Liv. 34. 26. i'olyb. 24, 11. 

3) S. Polyb. 13, 6-8; 16. 13. Hertzberg Gesch. üriechenl. 1, 41* ff. 

4) Ueber die Besiegaug des Nabis doroh T. Quinctias Flamininas s. 
fotibeig a. a. 0. 1, 85 ft Auf den damaligen Zeitpankl ist sif berieben 
hhr. S6» IS Aohaeis ommmn maritimocom Laooamn taendonun aT. Qoiiictio 
CO» msndrta etat. Sparta dmoh Fhilopoimen ntm AwHililiiii an den 
achaeischen Bond bewogen: IAy, S5, 87. Flut Philop. 16. Faot. 8, 61, 1. 
Hertzberg 1, 116/7. Ueber die Schicksale Spartas Ins inm Jahre 146 a. 
Hoctoberg 1, 146 ff. 161 ff. 167. 169/70. 245 6. 250. 

h'S Strabon 365 sagt von der Stellung Spartas nnter römischer ilerr- 
»fbaft: avaXu^övxtq S( atfäq txi(jir]&T}aav diarpfQOVttos >t«i ^fieivav iUvd'S- 
jot, nlffV züv qpt/ltxtöv IsttovQyiäv älko avvziXovvteg ovdiv. 376 sagt er 
Ton den Spartanern im Gegensatz zu den Argivern, welche ili xijy xmv 
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Zeit betrifft, so lasse ich eine auf die vurliantlcncu Iiisclirifteu 
sich stiltzende, kurze Uebersicht derselben folgen, oline dabei auf 
eine in den verschiedenen Perioden etwa vorhandene Verschieden- 
heit derselben Rücksicht zu nehmen.') 

IwSSISSj?' EintheiluDg der Bflrgerschafi in die localen Phylen and 

Oben blieb dieselbe, wie sie firOher gewesen war.*) Die wich- 
tigsten Beamten des Staates waren die durch Eleomenes IIL ein- 
gesetaten jCttT()oio,uo/, deren es 6 oder vielleicht auch 12 gegeben 
hat und die ihr Amt wiederholt bekleiden durften. Der Ttpiaßvg 
dieser TtuTQOvo^oi war der eponyme Beamte des Staates und 
hatte eine Schaar von Ephel)en als Ehrenwache.*'*) Erst die zweite 
i^oQot. Stelle in der Kangordnung der Beamten nahmen die 5 ecpoQ^u 

v«/tof6iaxt; ^^^^ deren Amtsbefugnisse wir in tlieser Zeit nichts Genaues 

r^/i/i«fDyM; wissen.^) Weiter zu erwähnen sind die 5 vofMqwliaeig und der 



*P(0(ia^cov l^oveCccv 7^1^01»: ital Suxiltauv t^» avtovo^iav tpvXitxomtg. Vergl. 
auch 414: luxl nuffci %oixfHQ (d. h. zoig 'Ptanai'oig) dh rifioifievot diazflovai 
8m x^v T^s nolitei'ag agfrigv. S. Marquardt rüni. Staatsverwalt. 1*, 327 
und über die eivitates foederatue im allgemeiDen: 1', 73 flF. 

1) S. Boeckh im C. I. G. T, p. r.04 ff. 

2) Vergl. das, was unteu über diese Eintheiluug zusammengestellt ist 
und Boeckh im C. I. 6. I, 609. Ueber die Zustände im 2. oder 1. Jahrb. 

Chr. s. die hiidhrift in d. Mitth. d. dtach. arch. Inst, in Ath. S, 164 ff. 
Der nffioßvg mßäf x. B. C. I, O. 1274, der n^itßvg der einsehien Phylen 
B. 1877. 

8) Die xoTifwofUH waren Beamte. S. C. I. 6. 1856 6t mti^xontg 

nat(fovo^i'ag. Dase sie wiederholt gewKhlt werden koipiten, zeigt C. 1. 
0. 1841. In einer Inschrift bei Le Bas fOjüge archdologique. ExpUcation 
des inscr. 2 , nr. 168 werden 6 mxrqovonoi aufgez&hlt, diesen dann aber 
noch 6 avvKQioi , 1 yof(uti«Tfvj, 8 vnoyQafifictT ftg und 1 vTrrjQerag hinxii- 
gefögt. Gewöhnlich üben diejenigen, welche in den spartanischen Ingchrifteu 
avvttQxoi genannt werden, dieselben Functionen wie der, nach dem sie ge- 
nannt werden. Der zuerst Gonannte ist der nQtoßvg des Collegiums, regol- 
müseig aber wird nur einer vor den avvtcffxoi genannt. Die Inschrift ist 
noch nicht vollstlndig erkllrt S. Foncart s. nr. 168. Dass ihr %^ioßvgt 
der wiederholt erwttbnt wird, der eponyme Magistrat war nnd nicht der 
der .Ephoren, wie Ftas. 8, 11, 2 aagieht, hat Boeckh a. a. 0. p. 608/6 er« 
wiesen, der auch eine Liste derselben giebt. Den Beweis liefern Inschriften, 
wie a B. C. I. G I2&I yofi09v2a»eg of ntQl r{6Qyinnov rogyinnov) of Isl 
mttT^OPOfiwv. Vergl. 1241. 1258. 1259. 1268. Auch in den Lihton der Ephor^n 
iflt der, während dessen Jahr sie amtierend anfgefuhrt werden, der ngiaßvg 
TtatQoiöiimv. 8. 1237. 1240. 1241. 1243. 1244. 1246. 1249. Ueber seine 
Ehrenwache von llphebon 9. lioeckh 612. 

4) Fiinfzahl derselben: C. 1. G. I 1237. 1238. 1240. Kine Liste der 
uns überlieferten Ephorennamen giebt Boeckh a. a. 0. 608. Dasd sie zn- 
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yQa^^aro(pvX(t^, dessen Amt bisweilen mit dem eines der zuerst 
Genannten verbunden war. Die ßiÖEoi oder ßiÖvoi, deren es /f«)*««» 
wahrscheinlich 6 gab, waren die Aufseher der von den Epheben 
gefibten Wettkampfe. ^) Die polizeiliche Aufsicht über die Stadt «lyo^^iw. 
führte das ans 8 Personen bestehende GoUegium der itycifavo- 
fUMi wShrend die gleichen Functionen auf dem Lande wohl den 
XidunfOftoi oblagen.^) Weiter gab es in Sparta ixtfukrixat, die««^<»^o<- 
uns eiDmal zusammen als ein ans 6 Personen bestehendes Col- 
legium, dann aber auch einzeln mit besonderen Titeln als im- 
^6X}}Trjg iroXscag, ^niiiskrjrrjg 'y/ftuxAcov, inmih]xr]g Kogaveiag be- 
gegnen.^) Erwähnt werden uns ferner ein Xoxccyo^; und ijcnng- ^o/ayöiJnnÜQ- 
Xag, deren Functionen sich aus ihren Titehi ergeben, und taiUai,*) 

«ammen gespeist worden, ecgiebt nch aus 1887. Pam. S« 11, 8 nennt ihr 
«eftü»» sin MaiM. Was er über ihre amtliche Thitigkeit sagt; fyo^o» . 
dh td X» £UUr diOASov«! t« mevd^c fdUaut «£«« «al nttQi%09uti top in»' 

9vfMv, ist in seinem zweiten Theile sicher falsch. Auch religiöse Genoesen- 
schaften und politische Unterabtheil un gen des Staates, wie z. B. die mßi 
tm9 'Aiixmlaifav , haben nach der staatlichen Analogie Ephoren als Beamte. 
S. Le Bas a. a. 0. 163 a. Mitth. d. dtach. arch. Inst, in Ath. 3, 165. 

1) 5 voiiotpvlaxeg: C. I. G. 1242. 1244. 1248. 1249. 1252. 1304. Ueber 
die Ingchrifteu, die scheinbar 6 bieten, s. Boeckh a. a. Ü. 608y9 und Foucurt 
z. Le Baa a. a. 0. 168g. Einer von ihnen heiest yQafi{iaTOfpvlai: 1239. 
1240. 184S. 1247. 1861. 1S04. Doch findet sich dieser auch als selbsOndiger 
Beamte: C. I. O. 1848. 8. Foneart a. a. 0. Anoh sie worden Ton Staats« 
wegsn gespeist: 1887. Ihr d^tSo9 an der Agora: Paus. 8, 11, 8. Die 
ßi9aoit 1864. 1870. 1871, oder fiOvon 1841. 1848. 1866, wfthiend sie von 
Paus. 8, 11, 8 ßiäiaim genannt werden, nach Pans. 6, nach C. I. O. 1871. 
1364 a 6 an der Zahl, hatten nach Paus, die Aufgabe tov« inl xm TllatU' 
viöxa ntAov^ip^ ««l «Uevff tmp i^^^fiup aymmg tti^iptu, Ihr u^tSaii> an 
der Agora. 

2) Tn einer Inschrift bei Lo Ras a. a. 0. 168 b werden ein dyoQavofiog 
und 7 avvuQioi aufgezählt. 'AyoQuvo^os alü'viog, der sich C. I. G. 1363. 
1364. 1375. 1379, Le Bas a. a. 0. 162j. 178. 179 findet, ist mir ein Ehren- 
iiteL S. Foucart a. a. 0. zu 179. Ihdiavönoi werden erwähnt lu einer In- 
schrift bei Le Baa a. a. 0. 168 c. Ueber die sc^Mcrofio» s. W. Visoher U. 
Sciur. 8, 88i£ 

8) Bia imf^ltitig and 6 «v^a^oi werden erwfthntbeiLe Bas a. a. 0. 
1681 4 imiuUgtaii Bnlletta de corresp. HeU. 1, 880, nr. 4. 'EtuiulLfft^ 
wUtmgt C. L O. 1841. impktliitfis 'Anvnlätißt 1888. imiuliif^g Ko^rnff^ag: 
1848. 1866. 1258. Die Zugehörigkeit von Korone zu Sparta in jener Zeit 

ist noch nicht erklärt. S. licrtzber«^' Gecch. Griechenl. 2, 33. 

4) Aoxayog: C. I. G. 1255. 1289. initUQjag, den Foucart zu Le Bas 
a. a. 0. 168 h mir wenip walirscheinlich mit tTtTtayQftrig identificiert: 1241. 
1348. 1345. Auch der Ehrentitel innaQxctg auoviog findet sich 1341. Ilenvch. 
sagt: txnu^iot 6 xtäv vitav ijcmtlriXTig naffu Aaxcaaiv. tufuan Le Baja 194a. 
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n^ioßvi. An der Spitze der einzelnen Beaniteneullci^ieii stand ein Tcge- 
tttavHtQxiitt. (jßi^g als jührliclier IViisident. ') Vielleicht liildeten alle Beamten 
zusammen eine gemeinsiame Körperschaft; als ai öiwagiiai be- 
zeichnet, welche die Vorberathiinf; der an die Volks Versammlung 

0vn)fjroi. 2u bringenden Anträge hatte. ^) Als richterliche Beamte werden 
die 9%>vätMOi aufsofassen seiiii Ton denen in den Inechrifteu ein 
tfwdtxoff ^Bov ÄmwvffYOV^ einer isti.%rj[v iteyaXiiP evp&t$eügp, 
einer ixl tu einer ixl twg voftovg genannt wird.') 

Y»^ia. Die Gerusie, m der gehörig in einer ToUstSndigen Mitglie- 
derliste aus der Zeit Hadrians ein nQsaßvg, 22 ytQovngy ein 
ygcifi^arev^ und ein ^inyetQo^ aufgeführt werden, bestund nicht 
mehr aus lebenslänglichen, sondern aus jährlichen Mitgliedern, 
floviii. welche wiedergewühlt werden konnten. Neben der (Jenisie 
hat es höclist wahrscheinlich noch eine ßovhj gegeben, welche 
Beschlösse fasste und an der Wahl der Beamten beiheihgt ge- 
^''^'^H^f^""" Wesen zu sein scheint^) Das Volk rersammelte sich in der 



1) S. z. Ii. C. 1. (;. 1237, 1364a. Le Bas a. a. 0. lG8a. 16« b. lG8f. 
riQeaßvs wird C. I. G. 1299 laieioisch durch princeps wiedergegeben. S. 

. Boeokh eiO. 

2) FoQcart i. Le Baa ai a. 0. 194 a nimmt an, data seit ffleomoiM III. 
die Gerontea da« Beoht des «ytpetfleefia entweder gana verloren hrtten 
oder doch wenigaftena mit den Beamten theQten, geatlltst aof die Anfkqga- 
worte von 194a; 96^o9w nwi^npihov ^imfUtMt tov Seon^irov *JiißifaMtmtm 

TCfQi ngo^fvias Mtl imi.9^6vtQS iwi ti rag avvagx^^S üäfiov x. r. 1. 

Vergl. über diese nnd andere avvetgx^'^ Vischer kl. Sehr. 2, 23 ff. 

3) Die cvv9i%oi nach Boeckh a. a. 0. p. 610 Richter. Erwähnt werden 
OvvSmos &(oif Jvxovgyov ro ^ : 1256. ovvdinog inl zriv (leydlriv ovvöi%i'av: 
1242. ov'yd'txo^," ^ni ra f"0^//: 1242. {(!v)vSfKb)v tnl Tovff vofinvg: 1241. avv- 
diTiog Httl Sufioruoudarrjg : 130 t b. L eber die cultlichen Beamten und die 
Unterbeamteu s. BueckU a. a. 0. 010/11. 

4) Die vollat&ndige Lille der Mitglieder der Oeruaie bietet eine In* 
■cbrift bei Le Baa a. a. 0. ITSa^ Je nachdem man den y^fifMtt^g oder 
fMc/ti^ff in den Oeronten rechnet, bekommt man 28, 24 oder 26 Mitglieder. 
Foucart |l a. 0. reebnet nnr den y9«fifi«v»vc sa den Geronten nnd erhftlt 
so 24 Mitglieder der Gemaie. Die Listen im C. L G. 1260. 1262 sind an« 
vollutändig. DasB die Geronten jilhrig waren, Mgiebt eich aus Le Baa 178a, 
C. I. G. 1261. 1.320. r>er ngiaßvs derselben aosier bei Le Bas a. a. O. 
z. B. auch C. i, G. 1261. Bovlivt^^tvif t^s yc^ooo/as an der Agora: Pana. 
3, 11, 2. 

5) Das Mitglied der ßovl}^ heisst ßovXfvri^g: C. I. (i. 1375. xpf]friona 
ßovlt^g: 1345. Eine Inschrift bezeichnet einen, der verschiedene Aeniter 
verwaltet hat, alt> aiQtifinta vno xe xi)s Xa(i7tQ{o)räxtji ßovlfjs nai tov 
UifmdxQv diif»o«. S. 1841. Erwfthnnng des yQamiaxivg ßovXäs'. 1241. 11^46* 
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Skias.^ Die lykurifisdieii EinrichiuDffeu bestanden nominell Lifkurguon v«r- 
fort, es gab einen besonderen Interpreten derselben. Besonders 

nachweisbar ist das Fortbestehen derselben für die Jugender- 
ziehung, wenn auch einzelne Veränderungen stattgefunden haben 
mögen. -) 

Die Küstenatadte Lakoniens blieben auch nach 146 yQVLRuuxktntiakontn, 
Sparta nnabhangig und bildeten einen Bund, der wohl durch 
Angoatos nen geordnet wnrde.*) Derselbe führte zuerst den 
Namen «oiv^ xwß Jtatsiai^wlmp, welcher wohl bei der eben 
erwähnten Neuordnung in mnviv tmv *EXiv9iQoliauivav nmge- 

• 

1869y 1845, detsen Amt 1258 dna genannt wird. Boeokh C. L O. 1, 
p. CIO hilt die ßwh^ fQr verschieden von der Ocnisie, wfthrend Fouoart la 
Lo Bas a. a. 0. 173a sie mit derselben identificirt oder, wenn man einen 
Unterschied machen wolle, sie aus der yc^ovaÜK und den mptt^x^*' he« 
stehen lilfist. 

1) S. Paus. 3, 12, 10 tztQu di fx Ti]s dyoQag farlv f^oSos, »a^' 
xixoifjxai a<piGi xaXovftivr} 2^xiaff, fvd'a %ai vvv #Ti ixuXrjaidj^ovai. 

2) Nachdem die Ijkurgische Verfassung 188 von Pbilopoimen aufge- 
hoben war ^ s. LIt. 88, 84 — , mnn sie 146 wieder eingefahrt sein. Cic. 
pr. FhMco 26, 6$ tagt von den Lakedaimoaiem: qoi aoli toto erbe tena- 
mm septiagentoB iam aanos amplios nnis moribos et numqnam mntatis 
legibni TiTont. Nero besoohte 66/7 auf «einer Knastrsise in Aebaia Sparta 
aioht dta t9vs Avnovffyov vdftovg «s {vuvtiovg n^ornnfieti avtov Ifttirgz 

. C&8S. Dio C3, 14. Für die Beibebaltung der firithem Jugenderzieh nn^r spricht 
der Titel der ßovayof^ den auch die Erwachsenen beibehielten. Vergl. z. B. 
wofMfpvla^ und ßorayo? : 1240. 1241. 1251. 1252, Le B&s a. a. 0. 168 g. 
fq>o^og nnd ßovayög: 1241. 1245. onovdoipoQog und ßovayog: 1252, ngtaßvg 
toßäg und ßovayog: 1274, gelteuer allein: 1350. 1426. 1463. 1459. Le Haa 
a. a. 0. 162c. Dafür bpricbt femer der Ehreutitel ß(ofiovt%rig: C. I. G, 
1364 b. Le Bas 175b. Bullet, de corr. Hell. 1, 386, 14. Vergl. Müller Dor. 
9. 806. {a<p)ai.^eit werden erwUmt Le Bas a. a. 0. 164 C. I. G. 1886. 1482. 
Bnllet de eoir. Hell. 1, 879, 2. Vergl auch Aber die Eniehnng in dieser 
Zeit Fooeart s. Le Bas 162 j., p. 148. Es gab einen l|i})n}njfi tmw Avmvq- 
yfünv: 1864b. ErwShnt wird eine irnftiUt« «qs — tov Amtov^ymn 1841. 
Gelobt wird einer r^c iv toig na{T)Qfoig AvuovQyBioig ^d-taiv §v^v%iKg %ml 
Mti>^(fXi'ag id^iv: 1350. Vergl. Hertzberg Gesch. Griechenl. 2, 65/6. 

3) Siiab. 3GC avvißrj 0} xal tov; *Elev&eQoldyioavas IctßBtv t^v9^ ta^v 
jfolixet'ag , ^nsidr} 'PiOftaioig nQoat&fVTO -ngootoi ot Tttgiotnoi xvQavvovufvrjg 
T^g EitäqtTig, oi xf ukloi x«l oi' EilcoThf. Strabon nimmt nach diesen Wor- 
ten offenbar keine Unterbrechung dor Selbstiindigkeit der Kleutherolakonen 
an, während nach Fans. 3, 21, 6 Angustus dieselben erst von S))arta frei 
gemacht haben soll. Damach müsste man annehmen, dass sie 14G Sparta 
wieder unterworfen seien, was nicht wahnebeinlieh ist Angnstus regelte 
Tielleicbt die Verh&ltnisae des Bundes der Elentherolakonen , wfthrend der 
Baad selbst achen vor ihm bestand. 8. Foncart bei Le Bas a. a. 0. p. III. 
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Sndert wurde. ^) Damals worde auch höchst wahrscheinlich die 
Zahl der BandesstSdte auf 24 fbstgesetat, tod denen sieh aber 

zur Zeit des Pausanias nur 18 autonom erhalten hatten.*) Der 
höchste Beamte des Bundes, zugleich der iitojvv^og für densel- 
HnuSSmiiSu özQccrayo^j dem ein ra^iag zur Seite stand. ^) Was 

die Verfassung der einzelneu Bundeastädte betriflft, so war die- 
selbe, soweit wir ersehen können, ziemlich gleichartig und nach 
dem spartanischen Muster eingerichtet. So begegnen uns in 
KainepoUs i^po^^ ein ixi^ift^gj ein x«iUasy ein ifo^fttvo^s 
und eine /lovAif*), in Oitylos fyoffoi^), in Geronthrai desglei- 
chen') , in Oytheion itpoQoi, dyoQavoftoi^ ein taiUag^ oC' z^g 
7t6Xsag ^i&vedQoi, eine ßovXi^, fieydXm aiiiXlaiJ) Qenaneres 
fesümstellen sind wir wegen Mangels an Material nicht im Stande. 

1) Die Beaeichnqng notviv tmv AantdmfMpimw findet sich C. I. O. ISSfi^ 
Le Baa 228 a. b. 856 d and auf einer Münze von EypiriBaia im BnUett dell* 
instit SMsh. 1861, i>. Iii. Nach Foucart bei Le Bas a. a. 0. p. III aind 
diese Docnmente nnd Milnzen älter als die Kaiserzeit. Koivov tmv 'Elsv- 
»e^olttiimvcov : C I. G. 1389. Le Bas a. a. 0. 248 o. 244. 266. %o cwidQiOP 
TO *EX(vd-(Qolayi(avo3V: Paus. 3, 26, 8. 

2) Paus. 3, 21, 7 zählt von den ursprün^'lichen 24 Städten der Eleu- 
therolakonen 18 auf, während die übrigen zu seiner Zeit zu Sparta geburteu. 

8) ZtQarrfyos m «eiMv 'EUff^eQolanwvav i Mitth. d. dtsch. arch. 
Inst in Ath. 1, p. 166. Le Bas a. a. 0. 848c. 244. S66. Oemdnt ist der- 
selbe auch 8S8a.b, Z. 86. 848a» Z. 8. 848, Z. 88. 848a, Z. 68. 8. Fonoart 
a» B. 0. p. III. TutUag des Bundes ist nnsweiÜBlhalt der bei Le Bai a. a. 
0. 866d erwAhnie Schatsmeister. 8. Foncart p. 118. 

4) 'Etpogoi: G. I. G. 1321, 1322 = Le Ba« a. a. 0. 261, 868 nnd swar 
3 an der Zahl 861. iniufkTjzris': C. I. G. 1322 = Le Bas 262. ra^tiaf a. 
a. U. ayo^oa^fM«: G. I. G. 1398. ßavli^: Le Bas 2ö6a. 267. 268 = G. I. 
G. 1394. 

5) 'EtpoQoi: C. I. G. 1323. 

6) "Eqpoßot: C. l. G. 1334. Le Bas 228a. b. 

7) "£90(0*: Le Bas 242a. 243. 243 e und zwar 5 un der Zabl 245. 
dyoQavoium 841b. 844. Tafiius: 246. ot t^g noUag cvvtd^oi: 243a. ^ovli^; 
844. psyalor« MUiMii 848a. 848. 
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1. Die Elemeite der BeTSlkeraif. 

Die Bevölkerung Lakonieus bestand aus den eingeborenen 
Leibeigenen und Unterthiinen und dem herrschenden Krieger- 
stamm y wfihrend KaufsUaren jsich nur Tereinzeli vorfanden und 
Fremden die Ansiedlung im Lande Oberhaupt nicht gestattet war.') 

A. Die Heloten. 

• Die eingeborenen Leibeigenen des lahedaimonischen Staates abn». 
fthrten den Namen EtXmsSi welchen die alten Scbriftsteller frei- 
lich auf Grund einer durchaus unsichem Etymologie ziemlich 
übereinstimmend von der Stadt Helos ableiten. Zu diesen so- wtkmäiM, 

genannten Heloten gehört« zuerst derjenige Theil der vordori- 
schen Bevölkerung Lakoniens, welcher auf dem platten Lande 
der spätem nokiriyci] xoäga der Spartiaten, d. h. im wesentlichen 
des £urota8tbales, sesshaft war, und seit der definitiven Unter- 
werfung Messeniens die Bevölkerung dieses Landes wenige Küsten- 
stadte ausgenommen.') Die Zahl der Heloten muss eine sehr 

1) Em KanfrUave des Agandas muss s. B. Alkman gewesen seiii, wenn 

die Angabc des Herakleid. Pont. b. Malier fr. hist gr. 2, 210, 2, 2 richtig 
iit. Ueber die Fernhaltung der Fremden von Sparta s. Nikol. DamaiC* b. 
M&iler fr. bist. 3, 458, 114, 5 ^cVoig S' ifißiovv orx ^^fcrtv iv Znagt^. 

2) Ueber die Heloten 8. Müller Dor. 2, 28 tT. Kopstadt de rer. La- 
con. Constitution. Lycurg. origine et indole p. 41 ff. Hellanikos bei Harp. 
ftltoTtxnii , Ej)liuio9 Lei S^b. 365, Theoponipos bei Athen. 6, 272 A leiten 
den Mamcn von der Stadt Heloa ab. Kbenso auch bei Apostel. 6, 59 
SehoL z. Plai AUdb. I 848. Bei den Neueren ist gewöhnlicher die Ablei> 
iuDg von dem Stamm *JLf, todaM ESlmtts die Gefangenen beseichnen sollen, 
vnibr man Et M. ttlmmg anlttliren kann: ttUtttf mr^ Antt9mtfMif£otig 
969m of IS tttiiuAmtmp MIm yufofuv», 8. HiQler Dor. t, W. Ftoleg. 
4t9. Eine andere AUmtnng von ilot nach Said. 9Mw 9uco£t nach 
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bedeutende gewesen sein, entzieht sich aber jeder Berechnung.^) 
Ktehtii Ju- .sv«f. Was die rechtliche Stellung der Heloten betriiSt, so nahmen die- 
selben eine Zwischenstellung zwischen Freien und Sklaven ein. 
Ihre Unterwerfung unter die Spartiaten war ebenso, wie die der 
Penesten unter die Thessaler, auf Grundlage bestimmter Bedin- 
gungen erfolgt. Dieselben bestanden im wesentlichen darin, dass 
die Heloten Leibeigene des Staates waren und deshalb von ihren 
Herren weder frei gelassen, noch ausser Landes verkauft werden 
konnten. In ihrer überwiegenden Mehrzahl sassen sie auf den 
ländlichen Grundstücken ihrer Herren, welche sie bewirthschaf- 
teten.^) Diese Bewirthschaftnng betrieben sie auf ihre, eigenen 
Kosten, nur hatten sie yon den gewöhnlichen Eieren eine jähr- 
liche Abgabe yon 82 Medimnen Gerste und einem entsprechen- 
den Quantum flfissiger Producte zu leisten, deren willkürliche 
Erhöhung durch den Herrn Terhoten war.*) Unter diesen Ver- 

dem Et Oud. « vy^og mal in§vg toso^, sodass ESlnttg die Bewohntf der 
EorotasDiedenuigeii beseichiieii würdeo. 8. Tiachmann d. spart Stutsverl 
118 ff. Kopstadt, der sich Malier ansehliesst, giebt p. 45 E eine Kritik der 

Tenchiedenen Ctymologieii. Es finden sich die Formen Eilmttg und E£l»- 
Thoop. bei Athen. 6, 866B.C hftlt die Heloten für achaeischen Stau- 
iTies, Müller 2, 29 meint, sie seien ein schon früher unterjochter Staniin 
von Ureinwohnern, welche schon als Knechte iiuf die doriecheii Eroberer 
übergingen. Ebenso Kopstadt 47 ff. Die Messeuier Heloten: Tbeop, b. Atb. 
6, 272 A. Tbuk, 1, lul. 

1) DsHü die Zahl sehr gross war, ergiebt sich aus Thuk. 8, 40 ot ya^ 
•Uhtti rofs XÜHit »oUol Siftig xal fua yi nilti nl^ Attntiuii^aidm» mZai' 
«VM yeyofMMM. — Die Uiisieherhdt der s.> Q. toh Clinton fiut Hell. 4SI 
(Krüger) snf 170 600, von Malier Dor. 8, 41 anf S24000 berechneten Ge* 
nunrntsabl der Heloten erweist Bfichsensobfits Besits n. Erwerb 188 ff. 

2) ücber die thesaalisohen Penesten s. Archemach, h, Ath. 8, 284 A. 
Von den Heloten sagt Ephor. b. Strab. 365 tovs 9h 'EUiovg — xal xpt^- 
vat SoiiXovg ixl TaxTots mar, £tt§ top lyovta f^iit' iUxj^eQOvv ^itCvat 
ftrjrB TTwlffv Tcöv o(}atv rovrovg' — rgonov yuQ xiva ÖTjfioa^ovg dovXovg 
tiX^v Ol Aaxfdaifiovio^ xovtovg, yiaroixtag rivag avroig aitodfi^uvreg xai 

. XtttovQyiag tSi'ag. Paus. 3, 20, (> nennt ilie Heloten dovloi tov xoivov. Vergl, 
anch Liv. 34, 27 hi (uuiulich llotae) sunt iani inde auiiquitus castellani, 
agreste genofe. Poll. 3, 83 sagt: ficragv dh ilev&tQoav %ai öovlav of Aaut- 

8) S. Pkit Lyk. 8 o mX^nog ^ kni^ton Toeevto^, «est amotpo^p 

«W vy^mp nttgütAp «voloysis to lA^og. Instit Lac 41 ef 91 §tlmti£ 

avtoHt ifyya^ovto zfjv yrjv {unotpi^mntg) anotpoQccv tijiP ttPttdw ttxtt^ipfip, 
'EnuQtnoP d* ^ mXtiovög rtva ^la&macti^ tvet l%ttvot filv ytegSat'vovTFg 
^die»t vmf^xäwp* moi 9h fir mUop isitQMM'«!'* Mjron b. Ath. 14, 667 D 
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bältnissen war es möglich^ dass die Heloten sich ein eigenes 
Vermögen erwarben.*) Abgesehen von tleni speciellen Abhän- 
gigkeitsverhältniss, in welchem die einzelnen Heloten zu den 
Inhabern der von ihnen bewirthschafteten Kleren standen, bei 
deren Tode sie zu den üblichen Trauerceremonien verptiiclitet 
waren, konnte auch jeder beliebige andere Spartiat und ebenso 
der Staat in seiner Gesammtheit die Dienste der Heloten in An- 
spruch nehmen.*) Das letztere geschah beeonders im Kriege. 
Der Staat benntste dieselben alsdann gewohnlich als Leichtbe- 
waffiiete und als Rudermannschaft flQr die Flotte, doch sind sie 
während des peloponnesischen Krieges wiederholt auch als Hopli- 
ten verwendet worden.^) 

Daf<s die Behandlung der Heloten durch die Spartiaten eine '^'^'^^.jJäJJ 
grausame war, wird man zugeben müssen, auch wenn vielleicht 
spätere »Schriftsteller einzelne in diesem Sinne gedeutete Xhat- 
sachen missverstanden haben/) Die Spartiaten betrachteten die 
Heloten als ihre geborenen Feinde und behandelten sie dem eut^ 
sprechend. Die Heloten sahen in den Spartiaten die Unterdrücker 
ihrer Freiheit und Nationalitat, deren feindliche Gesinnung sie 
mit geheimem Hasse und bei passenden Gelegenheiten mit offe- 
ner Empörung vergalten. J 

nal tui^iipttQ u^u^ {toSs sUnmif) t^v itu^a» fkot^etv ^9 avxoig 

mfoUovaiv ubL Jiüller b (Dor. 2, 80 £) BereehniDig, was den Heloten nach 
dieser Abgabe noch verblieb, ist ganz un sicher. 

1) Unter Kleomenes III. gab es COOO Heloten, von denen jeder wenigstens 
5 Minen besass. S. Plut. Kleom. 23. 

'2) Teber die Trauerceremonien der Heloten beim Tode ihrer U» rren 
t. Ailian. verui. CJesch. 0, 1. Tyrt. b. Taiis. 4, 14, fi. ncniitzung frcuiLler 
Heloten: Xen. v. St. d. Laked. 0,3. ij tkqI rö ötinvov xai 6\i)OV Ötanovia 
Sache der Heloten: Plnt Vergl. d. Nnm. u. Lyk. S. 

8) 8. Her. 9, 28 Uber die Schlacht bei Plataiai: xmni¥ d\ vovs ««y- 

1mm, soi «9M|M»9MK, «t^l «1^9« tuMctw Sxta tnuy^wn. Ueber die Yer- * 
Wendung der Heloten auf der Flotte b. Xen. Hell. 7, 1, IS, als Hopliten s. 

Thnk. A, 80; 7, 19. 

4) Ueber die Lage der Heloten im allgemeinen vergl. Theop. b. Aih. 
6, 272 A TO dh täv (Utoxcov t&vog navranaeiv co/ieoff dtoi-Kiitai aal vtxfttff. 
Einzelheiten giebt Myron b. Athen. 14, 057 1), wo sich auch die Angabe 
über ihre Tracht findet. I>ie Kritik seiner Anf.,'aben bei Müller Dor. 2, 35 H". 
Ueber daa Helotenthum als socialen Si haden des iakeduimonischcu Staates 
s. Üncken d. Staatslehre d. Aristot. 1, 200 tl'. « 

6) Hiistcsnen der Spartiaten gegen die Heloten; Thuk. 4. 80; b, 14. 
In dem Bflndnin swiieben Athen nnd Spairta 4SI findet lich der Pasnu; 
OiUtrt, gffMb. Steatmainrth. J. 8 
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Kfjvnttiu. Die Spartiateu übten dcslialb eine sorgfältige Ueberwuchuug 

der Heloten und trugen kein Bedenken die grausamsten Mass- 
regeln gegen dieselben zur Anwendung zu bringen, wenn sie 
dadurch die Möglichkeit einer Empörung derselben verhindern 
konnten. So Hess man z.*B. während des pcloponnesischeu Krie* 
ges 2000 Heloten, welche wegen ihrer Verdienste im Kriege ftlr 
frei erklärt waren, plötzlich spnrlos Terschwinden, wie der Be- 
richt Uber dieses Ereigniss sich beseichuend ansdrOckt^) Mit 
Rflcksicht anf diese sicher beglaubigte ünmensehliehkeit der 
Spartiaten trage ich kein Bedenken dem Bericht über die soge- 
nannte xpwTTft«, welcher auf Aristoteles als Quelle zurückgeht, 
Glauben zu schenken. Der Zweck dieser xqvjztsi'cc war einerseits 
der die spartiatische Jugend abzuhärten und im praktischen 
Kriegsdienst zu üben, andrerseits der die Heloten eu fiberwachen 
und etwaige freiheitliche oder nationale Regongen derselben so- 
fort niederzuschlagen. Alljährlich leiteten die Ephoren bei ihrem 
Amtsantritt die it^fvaaeücy damit ans den während derselben unter- 
nommenen Ermordungen Ton Heloten keine Blutschuld entstände, 
damit ein, dass sie diesen 'Offen Krieg ankfindigten.^ Alsdann 

99iv9t imra xo Smmtiw, 8. Thnk. 6, 28. Vornoht der Spartiaten den 
Bdotea gegenfiber im Lager: Xeo. fi. d. 8t d. Laked. IS, 4. TbeilDahme 
der Heloten an der Verschwörung des Pausanias:' Thuk. 1, ISS. des Kina- 
don : Xen. 8, 3, 6. Vergl. im aUgemeinen Aristot. pol. 2, 9 p. 44, 27 ff. 

Bekker nnd die Gesinnung aller nicht vollberechtigten Bevölkertinpaclassen 
des lakedainionischen Staat«'^< lici Xen, Hell. 3, 3, C> ovStva övvac^cti 
xQvitrdv TO fiij ovx fiäims av %ui m/msv ie^Ctiv avtcay, nämlich xAv 
£naQxiat(öv. 

1) 8. 'l'huk. 4, 80 dsl ya(f ta mXlä Aa>itöuifi,ovi'oii ngog tnvg Ktlaxas 
x^S cpvXaniis niQi [laltaxa iiiu9iaxiq%H, wo anch ein Fall erzählt wird, wie 
die Spartiaten 2000 Heloten ▼erachwinden Uesaen. 8. aaeh Diod. 12, 78. 

2) 8. Uni Lyk. 28 U^otilns ptlim qniat mrl wvg lye^ev«, 
* 0X09 wlg t^p V9X^ lunaexcMi n^mxop, toSß cCUie* iutxaffÜl§i9 «elffio», 

Zttng tvoy^ff j to iwtXtüf. Bei Plat Ges. 1, 638 wird die n^vnxMla folgen- 
dermaeaen geschildert: »al n^ittttm xtg ivoiutttxcu d-av^aaxmg nolv- 

«OM« XHfos xits noQXiifricttg f xitfuivap xf apvito8i^9Üu ««1 uax^mcüu xol 
&Ptv ^tganopxmv avxoiq ^avrav dutxovi^eetg vvHttoQ tb Ttlavcafiivtov dta 
naarjs x^s x^^Q^f ^"^ ufd' rjufQav. Vergl. dazu den Schol. Müller Dor. 2, 
37 ff. hat in seiner idc uli.sicn iiden Darstellung des lakedaimoniechen Staates 
die sogleich zu tTwiihnendin Zeugniase nach Plat. Ges. 6, 763 lungodeutet. 
llueM^i^iiii §• 47 lüUt die xpvjtret'a ihrer ursprüngliclien Bedeutunj.,' nach lür 
eine Kriegsfibung, die erst später zu einem meachelmOrderischen luHtitut 
herabaank. Schoemann griecb. Alterth. t, 20C betraelitet aie ala einen 
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wurden die spartiatischen Jüuglinge vou einer bestimmten Alters- 
classe, mit einem Schwerte bewaffnet und mit hinreichender 
Nahrung versehen, auf das Land geschickt. Hier hielten sie 
sich des Tages über regelmässig versteckt, um das Treiben der 
Heloten im geheimen su beobachten. Glaubten sie irgend eine 
▼errätherische Gesinnung oder Handlung derselben zu bemerken, 
so scfariiten sie gegen die ^betreffenden Heloten ein, die sie kurzer 
Hand erschlugen. Dass man bei dieser Gelegenheit die Verdäch- 
tigen bereits als Schuldige behandelte, ist an sich wahrschein- 
lich, und wer die perfide Art erwägt, vermittelst der die Spar- 
tiateu mich der Angabe des Thukydides die selbstbewusstesten Helo- 
ten ausfindig machten, um dieselben nachher zu tödten, dem wird 
der auf Aristoteles zurückgehende Bericht, dass bei der XQVTtreta 
die Jünglinge gerade die stärksten und tüchtigsten Heloten er- 
schlugen, nicht unglaubwürdig erscheinen.') 

Freilassungen der Heloten, welche durch den Staat er£»lgen mo^os^cM««. 
mnssten, waren nicht ungewöhnlich und wurden als Belohnungen 
für geleisteten Kriegsdienst und für andere dem* Staate erwie- 
sene Dienste gewShrt.*) Die so freigelassenen Heloten, deren 
Anzahl ain Ende des 5. Jahrhunderts nicht unbedeutend gewesen 
sein muss, hiessen vtodanmÖaig. Worin die Hechte derselben 
bestanden haben, sind wir anzuflehen nicht im Stande, zu ihren 
Pflichten gehörte die Yerpmchtuug zum Kriegsdienst, zu dem sie 
ganz besonders herangezpgen wurden.^ Eine andere Glasse fio^axt«; 



OeDsdarmendienst, verwirft aber die in der folgenden Anmerkang ange- 
fuhrtf^n Zeugnisse. Kopstadt a. a. 0. p. 62 ff. biilt diese Zeugnisse aufrecht, 
bezieht »ie aber erst auf die Zeit nach dem 3. nieHsenischon Kriege. • 

1) So glanbe ich den auf Aristot. zurückgehenden Hericht bei IMni. 
Lyk. "28 interpretieren zu dürfen: r/r roiavxr}- rcov vuoi' ot aQxovrtg Sta 

' iqÖvov xoi's ftdXiaxa vovv txf^v doxovvzag slg xijv xui^av ällios t^tnfUTtov, 
fjoytas iyxeiQidta »al t^q>rjv avuyiwCav^ all» 9\ 9v9%w' ot dh f»c^' rjfii^ttv 

99utmf 9^ Munime ile tag Üints tmv §Ol»%wf m iUm^ivow 

tovg wrl n^atimifg tt^mp ihrgpotw. Vergl. Herakleid. Pont II 4 bei HfiUer 
fr. hittk gr. 2, 210. Plat. Kleom. 28 erwilhnt rov inl rqg uQvntsiag ts- 
xay^hov. lieber die perfide Art, wie man im peloponneaüchen Kriege mit 

den Heloten verfuhr, s. Thuk. 4, 80. 

2) Vergl. Thuk. 4, 80. Xen. 6, 5, 28. Thuk. 4, 20. 

3) lieber die vfodauaSftg vergl. Schoemann op. ac. 1, 130 tf. Die 
Detinition der vso^afiutäfig bei 'l lnik. 7, 58 dvvaxai dl x6 viodaitmÖfs ilfv- 
^c^ov ^^1) ilvui rührt wahrscheinlich, wie Dindorf und v. Uerwerden er- 

S* 
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von Fr«'igflass(Mieii bikleteii tlitjenigen Heloten, wt-lche als Kin- 
der init lU'ii Kindern ihrer Herren zusaninien aufgezogen waren 
und an der spartiatischen Agoge Theil genommen hatten. Diese 
Freigelassenen, welche wohl nicht selten von spartiatisclien 
Vätern und helotischen Müttern abstammten, hiessen [to^uxtg 
oder fM4^av€S' Einige von ihnen sind sogar in die spartiatische 
Bürgerschaft aufgenommen, während allerdings für gewohnlich 
die BfirgerrechisTerleihung zugleich mit der Freilassung woM 
nieht Üblich war.') Was sonst noch Ton anderen Glassen von 
Freigelassenen berichtet wird, ist zu unsicher, als dass es eine 
Erörterung verdiente.*) 

kannt haben, nieht Ton Thnk. her, da der SchoL s. St. naeh der von ihm 
gegebenen ErUftmng Mo^afiatfqg 6 {Xev9tffog lutQa tolg Aa%tia^pi09i9tg die 
ErUftrong bei Thok. offenbar noch nicht las. Nach Heajch. sind Bafimattg 

Sqiiozai T] ot ivtiltis Tcuga Aanmat. Poll. 3, 83 sagt: xovg yiivxoi sls lliv- 
^t^ücv Tc3v fÜLtoTtov dtpiefitvovf o( AccHtSaiiiopioi 9eoSafi(o8fig xalovmv. 
Vergl. Hesych. n. d. W. Die vtoSa^codftg muasen von den RgaoiSfiot, d. h. 
von tliMi Heloten, welche mit HniBidaa den thrakischen Feldzug mitgemacht 
hatten und von denen es Ijei Thuk. 5, 34 heisüt: oi AaxBdai^övioi itpijfpi- 
auvTO tovi filv fxfT« B(faaiöov EricoTas fiCixtcuuiiovi fXtv&tQoi^g fTrai xai 
oineCVf onov av ßovXaJvzcUf verschieden gewesen sein. Vergl. Thuk. 5, 34, 
67. Verwendung der veodaftdietg im Kriege als Hopliten: Thuk. 7, 19; 
8, 6. Xen. 1, 3, 15; 3, 1, 4; 3, 4, 20; 6, 2, 24. Die bedentende Zahl der 
viodufuidttt kann man danu» ersehen, da# Ageeüaos 2000 denelben naeh 
Asien führte. Xen. 8, 4, 2. Plnt Ages. 0. 

1) Ueber die (U^antt verg). SchoemaDn op. ac. 1, 187 ff. 8. Phyhucch 
b. Ath. 6, 271 E elol 9* oi fio^antg avvzQoqjot rcöv Acc%BSai(U)vt(t)v. txacrog 
yuff tmv 7roXiTi%(üv ntUdmv^ U9 %aX s« tdut i%jntatGiv, ot nlv tvoc ot di 
dvo tivtg de nld'ovg Tromvvzcct atyvvQotpovg avzwv. fto\v ovv ot (iö9a%fg 
IXfv&fQoi (i^v, Ol' firiv Aaxedai^övioi yf , ufzhxnvai b\ rfig itaiöftag naffrjg. 
TOiTcuv tva qrnrct ytviad'ai nai Avaavd(}OV tuv Aaravavuax'ioavza zovg 'A&rj- 
vai'ovg TToXi'rriV ytvonfvov di' avdgayaifiat'. Harp. (xod^cov - uod'covag dt 
xalovai Jänmvig zovg naQuzf/Sfpofihvovg zoig iliv^tQOtg naidag. Kbonso 
Schol. s. Arisi Plnt. 879. Hesych. fio^ny«;. 8.* auch fiodax£$' ot aiia 
XQecpoiiivot ro^ vtotg Öwloi mtiits, £t. M. ^69av^ ii6909oe. aSt» Mclovtf» 
AauiduifMmn m otnoytp^ 9ovlo9 09 of 'J^ipwCm e/icov^i^ qpcce«. Naeh 
Ailiaa. veim. Gesch. 12, 4S waren ausser Lysandros aneh KaUikratidaa und 
Oylippoe solche (lo^amg, mit derselben Erkl&rung, wie bei Phylarch. Nur 
heisst es snm Scbluss: 6 Si avyx«^^9ag tovto Amutv^fot tofB ifnieivaat tg 
tmv nmlStov ayoyg noXtztCag Aaii<avi%rig (tiTaluyxavet, Daas nicht alle 
fio^anfg Burger waren, wie Hermann Ant. Lac. 132 flf. annimmt, Bchliesst 
Schocmann a. a. C>. mit Hecht au8 Xen. Hell. 5, 3, 8, wo unter den »o^o« 
rwi' HnaQTiaT(of uoO^nxfs: zu verstehen sind. 

2j S, d. tnfvvuKToi des Theopomp, b, Ath. G, 271 C und die Auf- 
aäblung des Myrou bei Ath. C, 271 F. 
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B. Die Ferioikan. 

Die zweite BeTölkernngselasBe Lalconiens bildeten die Unter- wbkmittt. 

ihanen der Spartiuten, welche IhQi'oixot «^eiuiiiiit wurden, l'erioi- 
kisches Recht hatten alle Lantlstiulte des Kiirotasthales und des 
nördlich an Arkadien grenzenden Districte.s mit Einschluss der 
Skiritis, ferner die Seestädte von der argolischen Grenze bis 
nach MeasenieiL Die Bewohner dieser Städte waren verschiede- Abttamiiutng. 
nen Stammes, im Norden der Landschaft Arkader, in Mesaenien 
wenigstens theilweise Dorier, in der Kynuria Jonier, in der 
Übrigen Landschaft Achaier. Dass die Zahl dieser Städte eine 
bedeutende war, darf man aus der Benennung Lakoniens als des 
hundertstädtigen schliessen, wenn auch diese Bezeichnung in 
wörtlicher Bedeutung kaum zn .nehmen sein wird. ') Die Städte Bt^Aäjuuung. 
der Perioiken trieben haujitsächlich Handel und Ge\verl)e und 
waren die Productionsstätten für die Fabricate der lakonischen 
Eisenindustrie und anderer Uewerbethätigkeit, welche im Handel 
sehr gesucht waren. Dass sich die Perioiken auch mit dem 
Ackerbau beschäftigten, ist gewiss nicht zu bezweifehi, wenn 
auch der Bericht von den durch Lykurgos eingerichteten 30,000 
perioikischen Ackerloosen sidier erfunden ist*) Gold und Silber 
waren in den perioikischen Städten wegen des daselbst betrie- 



1) lieber die Tfrioiken vcrgl. Müller Dor. 2, l()tr Kopstadt de rcr. 
Laconicar. conHtitiitiunis Lycurgeae origine et indolc p. .Sl fl'. Hei Xen. 3, 
5, 7 heisaen .sie «t nfQ^omidfq noXtiq. Ebenso Ages. 2, 24. Nacli Thuk. 3, 
16 ist ^ JtBQiomis das Küstenland, diu uiesäCuibcheQ Küütcuätädte eiuge- 
ecblouen, denn nach Paus. 3,3,4 wurden die HesBemer Heloten ot 
XU h cf ^mkiao^^ noh'cuaia ^xo^^^Si welche Perioikeii worden, wie das 
Thnk. 1, lOl.fttr Thnria und Aithaia ansdrlieklieh besangt Xen. 6, 2, 84 
nnteneheidet die Skiriten Ton den Perioiken, aber doch wohl nur wegen 
ihrer beTWiechtigten Stellung im lakedaimonischen Heer. Her. 7, 234 wer- 
den nolus noHai der X«akedainionier erwähnt. Strab. 362 sagt: to di 
^foXatov inaxo^noUv tpaaip avtijy (niUnlicb t/^v Aaiicavi%fiv) %aX(ia9cci Kai 
T« fnaxifißaia 8ia tovxo 9vta9ui nccQ* ccvtoig xar' f'ros, wälircnd er noch 
ungefähr 30 Stätlte zählte. Unter Augiistus 21 Slädte der Kleutherolakonen : 
Paus. 3, 21, 6 ff. Der Ausdruck tuatofinolig .loxwvtxij ist mit Kgi^zrj txo 
TOfinoltg bei Horn. II. 2, 049 zu vergleichen, die nach Od. 19, 174 nur 
do Städte enthielt Eine ZubammemteUuug dieser Städte, soweit sie bekannt 
•md, giebt Clinton fittti Hell. ed. Krfiger 410g. 

2) S. Maller Dor; 2, 2*1 ff. 80 000 perioikiscbe nlngot durch Ljkuigoe 
eingericbtett Plat Lyk. 8, fergl. auch Isokr. 12, 179. 
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* 

benen Handels gewiss im Ours und auch im Besitz von Kauf- 
Sklaven werden die Perioiken gewesen sein. 

Äw*'tf«J Was das staatsrechtliche Verhältniss der perioikischen Städte, 

deren Bewolmer in Vornehme und (.Jeringe zerfielen, zu den Sjmr- 
tiaten betrifft, so waren die ersteren die Uuterthunen der letzte- 
ren. Denn wenn auch die perioikischen Städte liöchst wahr- 
scheinlich ihre eigene communale Selbstverwaltung hatten, so 
griffen doch die Spartiaten, wenn es ihnen beliebte, in dieselbe 
ein. Da voa Sparta alljährlich der KtAhnfodütt^g als Beamter 
nach Kyihera geschickt wurde, so hat man auf Qrund eines 
Zeugnisses, welches die feste Zahl von 20 Harmosten anführt, 
nicht ohne Wahrscheinlichkeit vermuthet, dass diese Hannosten 
als spartiatische Beamte in perioikischen Städten fungierten.') 
Ob eine Verschiedenheit in der staatsrechtlichen Stellung der 
einzelnen Städte, wie man vielleicht aus der Ehrenstellung der 
Skiriten auf dem linken Flügel der hikedaimonischeu Schlacht- 
reihc schliessen darf, vorhanden war, lässt sich mit Siclierhcit 
nicht entscheiden.^) Eine gemeinsame Verpflichtung aller Perioi- 
ken gegenfiber dem lakedaimonischen Staat war die Ableistung 

1) Als Yomehine in des perioikisdieD Gemeinden sind anftofusen die 
TUiUA naya9ol räv negiotxav bei Xen. 6, 3, 9. Vcrgl. auch die x^^P'^'^^wrot 
xap itfQtoinwp \)ci Flui. Kleom. 11. Nur loyadis der Perioiken waren Hopliton : 
Her. 9, 11, 29. Dieser von Lacbinann d. spart. Staatsverf. 182 anpenom- 
mene Standesunteröchicd innerhalb der perioikischen Städte ist mit Unrecht 
von Kopstadt a. a. O. 30 jjekMijmct worden. Ueber dif jiolitiscli nnuclb- 
stäudigf .Stellung der Perioikt-n vergl. die iilierdinp.-^ wohl übertriebene 
Schilderung des isokr. 12, 177 ti. -Seine IJeinerkung tliott rote ^(poQoig 
dnQitovs anouttiinu Totfovvovfi, oxotfovg uv ßovli^üatp ist sch^rHch zu 
besweifeln. Stehende spartiattsohe HarmoBten in den perioikiioben St&dten 
hat man ans dem SohoL i. Find. Ol. 6/ 164 angencnunen : ^tup 9h ^f» 
fiotfcal Ami99aifboipim9 tfiton. Die VennnthuDg fiber ihren nrsprflnglicheii 
Charakter hat aa^stellt Sohoemann Ant. jur. pnbl. Gr. p. 118, 6, dem 
Haase in b. Ausg. v. Xen. de rep. Laced. p. 286, Arn. Scbaefer de ephor, 
Laced. p. 12 beistimmen. Be8tütij,'t wird dieselbe durch eine auf Kytheia 
gefundene und ans der Zeit nach 370 diitioreiide In^thrift, in welcher ein 
Mivavdgos apjüoörrjp erwilhiit wird. S. Mittb. d. dt^cb. arch. InHt in Ath. 
5, 231, 239, Der ccqxmv xxud die cpQovQct in Tliyroa bei Thuk. 4, 57 war 
oHenbar nicht stehend. Ueber Kythora vergl. Thiik. 4, 53 xol Kvd'rjQod^-KT]^ 
dgxTl ^* t^s Znägtrig dtißaivtv avtöoe xaz' ixos, önhxtöv re tpgovQav di- 
impixw &9l »fltl «oU^y imfiil$u» isoiomo. Hesych. Kv^goiHtiris)- agpl 

2) Ueber die Ehrenttellnng der 8kiriten ■. Thnk. 6, 67. Bfleknchi- 
nähme auf die Amyklaeer: Xen. 4, 6, 11. * 
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des Kriegsdienstes. -Schon in der ScUacht bei Plataiai kämpften 
von den Spariiaten sowohl, wie Ton den Perioiken je 5000 Hopli- 
ten, und später, als die Zahl der ersteren immer geringer wurde, 
stallten die Perioiken ein bedeutend stärkeres Contingent, als 
diese. Auch als Anfüliror vun Tru})penabtheilungen wohl beson- 
ders auf der l^lotte wurden Perioiken von den JSpartiaten ver- 
wendet.'). Weiter scheinen die perioikischen Städte auch zu 
einer bestimmten Tributzahlnng an die Spart iatoii verpflichtet 
gewesen zu sein, wie sie denn auch Yon den innerhalb ihres Ge- 
bietes gelegenen königlichen Domainen den sogenannten Eonigs- 
sehoss zu entrichten hatten.*) Das VerhSltniss der Spartiaten 
zu ihren perioikischen Unterthanen war wohl nrsprOnglieh ein , 
freundliches, verlor aber mit der Zeit infolge der zunehmenden 
Bedrückung dt-r letzteren durch die ersteren diesen Charakter 
mehr und mehr.'^) 

0. Die Spartiaten. « 

Gegenöber den leibeigenen Heloten und den unterthanigen 2*»^**«»««. 
Perioiken stand die herrschende BürgersdhaCt. Die Mitglieder 
derselben nannten sich zum Unterschiede von der übrigen Be- 
völkerung Lakoniens nach der Stadt Sparta, welche sie bewohn- 
ten, Sxa^uitiUy während die officielle Bezeichnung des Staates 



1) S. Isokr. 12, 180. I clter ilie Tmppenziihl büi I'hitaiiii vcrgl. Her. 
9, 28. In der Schlacht bei Leuktra sind von den Kmio gct'alh iu'n l^akedai- 
monieru 6U0 Terioikeu: .Xcn. G, 4, 15. JtividÖQi nidiotxos Comuaudant 
einer Flotte: Tliuk. 8, 22, vergl. auch 8, 6. 

8) Strab. 8S6 giebt als Bedingung der Unterwerfung der Perioiken an: 

t§ Z2Me«v9. Die M eaeenler lieferten nach ihrer exvten Betiegong an Sparta 
nach Tyri, bw Paus. 4, 14, 6 {futfv wavtog oaop »oqxov a^^a qil^ff. Die 
königlichen Domaincu iu den Qebiete der Perioiken: Xen. v. St. d. Laked. 
16, 3. VexgL Plat Alkib. 123 ht di nal 6 ßaatUnog ^o^g ovk oUyog 

jifvttai , ov xtXovaiv oi Aantdaiuoviot toig ßuatlfvai. 

3) Vcrgl, das Urtheil des Demaiat über die Perioiken bei Her. 7, 234. 
Im ilritteu mesaeuischeu Kriege fielen um die beiden mesbcuischen Perioikeu- 
»tildte Aithaia und Thuria von Sparta ab: Thnk. 1, 101. Hei Xen. 3, 3, 6 
hei:^st e» ^uch mit Beziehung auf die Perioiken: unov yÜQ iv rovzoig xig 
löyog ye'votco Miql Sna^tiaxäVf ovdiva dvvaa^a» n^xtiiv tö fi/} ovx 
iidim m1 mfM9 io^itw aitw. üeber das Verhalten der Perioiken bei 
den EiofftUen der Thebaner in Lakonien vergl. Xen. 6, 6, S5. 82; 7, S, 2. 
Plui. Agee. 3S. 
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als solchen den anderen Staaten gegenflber of JaxtStUftavioi 
wokHutM. lantete.^) Das unmittelbar zu Sparta gehörige Landgebiet war 
identisch mit den oben beschriebenen Sitzen der Heloten und 

umfasste demnach da« Mittelland zwischen rarnon und Taygetos, 
im Norden durch den Bach von Pellcne und durch Sella.sia be- 
grenzt, im Süden bis nach Kaj) Malea sich erstreckend, die in- 
nerhalb dieses Gebietes gelegenen perioikischen^ätädtc abgerech- 
net, und seit der Unterwerfung Messeniens den grossten Theil 
dieser Landschaft ^) Die Zahl der Spartiaten war in historischer 
Zeit im bestandigen Abnehmen begriffen. Während uns noch für 
die Zeit der Perserkriege das Vorhandensein Ton 8000 Spartiaten 
bezeugt wird, betrug die Zahl derselben im Jahre 371 schwerlich 
mehr als 1500. Aristoteles berechnet ftlr seine Zeit die Zahl der 
Spartiaten auf nicht ganz loOO und bei dem Regierungsantritt 
Agis' HI. (244 3) waren nur noch 100 vorliunden. Es war 
natürlich, dass bei diesem beständigen Kückgangc der Zahl der 

^ 1) Dan o( Matiitapdw» den laikadaimeiiischeii Staat als aolcheu be- 

seichnen, Idiren die Urkondea bei Thnk. 6, 18, 28. Während Herodot 
noch den spartaniachen Staat durch oT AtaudM^vtoi und oi Siut^xutttu 
beaeichnett.hmsaen bei Thnk. — ausgenonmien die Episode 1, 128 — 184 — 

und auch bei Xen. die Spartaner als etaatliebes Ganse regclmllssig ot Aanf- 
dm^ivioi, der Einzelne als Glied des spartanischen Staates den Pcrioiken 
gef^enübcr o «Ska^uarr^?, im Gegensatz zu den Angehörigen anderer Staaten 
6 AayitSvcifjiovtog. Oi .la%tdaifi6vtoi sind die Spartiaten und Perioikeu. 
Vergl. Thuk. 4, 8; 1, r.3. Xon. 6, 4, 15; 7, 4, 27. 

2) Die im Text gegobeue Bt'grenzinig clev i'dq« nnliri'nf] i>it die durcli 
die Rlu'tra des Agis festgesetzte, der höchst wahr-icheinlieh nur den frühem 
Zustand erneuern wollte. S. Tlut. Ag. 8. Müller Dor. 2, 43. 

8) Die Angabe des Isokr. 12, 250, nadi dem bei der Eiawaiiderang 
in Lakonien nnr 2000 Spartiaten Torhanden waren, die dM Aristol poL S, 
9, p. 47, 11, der für die Zeit der ersten ESnige 10000 Spartiaten tohmb- 
setst, nnd die Aber die 9000 Bpartiatisdien nUj^m bei Flnt Lyk. 8 lasse 
ich nnberfickaichtigt. 8000 Spartiaten cur Zeit der Perserkriege: Her. 1, 
234. In der Schlacht bei Leuktra enthalten die vier in derselben verwwi- 
deten lakedaimonischen Moren 700 SpurtiateD, die Jahrgänge bis znm 
55. Lebensjahre umfassend. Dass macht für die gesammten sechs Moren 
lOöO Spartiaten» zwihclieii dem und r>r). Lebensjahre. S. Xen. 6, 1, 1; 
6, l, 15. 17. Darnach habe ich für die (lefainuitheit der erwachsenen 
Spartiaten gewiss hoch 15U0 angenommen. Vcigl. Xen. Ages. 2, 24 xoi 
avtAp £nu(iTiaT»v ov fuiovtov dnoXmXoxmv iv iv Atvxrgfitg f*»Z>7 ^ 
letMoiUvmp. Nicht ICiOO sur Zeit des Aristoteles: Aristo! pol. 2, 9, p. 47, 5. 
700 bei dem Regiemngsantritt Agis* m.: Ploi Ag. 6. Grosser Yerlnst der 
Spartiaten bei dem Erdbeben 466: Diod. 11, 68; 16, 66. Plnt. Kim. 16. 
Agcs. 29. 
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Spartiaten die Fürsorge dos Staates ganz besonder.s darauf ge- 
richtet war (l('iHS('ll)eii so viel afs ini")glich zu steuern. Auf diese 
Fürsorge zurückzuführen sind die bestimmten Vorrechte, welche 
tu Aristoteles' Zeit der Besitz tou drei oder gar vier Söhueu 
gewahrte. Weiter zeigte sich dieselbe darin , dass derjenige, 
welcher gar - nicht oder zu spät heirathete oder eine schlechte 
Wahl hei seiner Yerheiraihnng traf, mit Strafe helegt wurde. ^) 

Das YollhOrgerrecht war in Sparta nicht hlos von der Ge- ß'^JJrri«^ 
hurt, sondern auch noch von anderen Bedingungen abhängig. 
Es IroBute nämlich abgesehen Ton der Geburt in Sparta Voll- 
bürger nur derjenige werden, \velclier die spartiatische Erziehung 
durchgemacht hatte, Vollbürger bleiben nur derjenige, welclier 
die regelmässigen I^eiträge zu den Syssitien leistete und an den- 
selben Theil nahm.') Diejenigen, welche durch Erfüllung dieser Zn**^ 
beiden Pflichten sich im Besitz des Vollbürgerrechtcs befanden, waren 
unter einander gleichberechtigt und wurden deshalb oftoiot ge- 
nannt') Diejenigen, welche die beiden oben angegebenen Pflich- iHo/ttiwts, 
• 

1) S. Aristot. pol. 2, 9, p. 47, 18 Bekkcr fori yaQ ccvroig vöuog t6v 

Veigl. Ailiao. Term. Gesch. 6, 6. d^Kri ayafAtov, oijuyuiUov^ xaxoyaftiov: 
Plnl Ljg. 80. dfr amor. prol. 2. Poll. 8, 48; 8, 40. Atimie der Ebeloaen: 
Flui hyk, 16. apophth. Lac p. 880, 14 Didot Hierher so stehen sind auch 
die GetnAoefae, wie ne bei der Endelnng von Nachkommenschaft ttbHch 
warn. 8. Xen. v. St. d. Laked. 1, 7 ff. Flut. Lyk. 15. 

8) S. Plot. lostit. Lacon. 21 rmv noltzmv og dv (iri vnoftdvy trjv xmp 
nai'dav ayrny^v , ov fietBtxt rmv rrjc -nöletag 8t*aC(ov. S. Xen. v. St. d. 
Laked to, 7. Die An^be bei i'lut. Instit. Lacon. 22 ^vioi. S\ frpaactv ort 
xrti Tfäv i,iv(ov og dv vitofid'vj] xavzTjv rijv day.r]aiv t^g itoXnfiag xatd ro 
ßovlri^a TOV .ivnovgyov (Xtrfixf- Trjg UQirjd'tv dtun-Tccyufvrjg notgag' naXfiv 
dl 01 •/ /^r;»' beziehe ich auf die ältere Zeit, in der nach Aristot. pol. 2, U| 
p- 47, U Bekkcr liyovai d' ms inl ftlv tmv nqoxiqiov ßaaiXdmv iittedidoaav 
ittlntiut Einbflrgerongen I^remder ttattfiudcai. Die i^n» tAv xfiotpl^av 
%mk99fkhm¥ bei Xen. Hell. 6, 8, 9 sind offenbar keine spartiatuchen Bfiiger. 
Sinoloa flbertrieben ist die Angabe Plutarcha in dem angebl. Brief des 
nenUeüoB b. Boisionade s. Ennap. p. 426. Ueber die Verpfliohtong des 
liGrgers an den Syssitien Theil su nehmen, s. Aristot. pol. 2, 9, p. 49, 26 
Bekker: fMccjctv ya^ {xA» avaaixia»*) ov ^diw xoig XCav nivt^nv^ ofog 
dl rijq nolitei'ag ovxog iaxtv «vzoiß 6 «rat^tOff, tiv ft^ imwfitpov twto 
xo ttlog tpiqiiv fir} fifrfxftv nrnr^g. 

Die Erwilhnnnp iler ofiotoi, die nach Aristot. pol. 8 (.'»), 7, j». 207, 
22 schon zur Zeit dfs otstcii inossoniHclifu Krieg*« vorhiind»'n waren — was 
Herroannn Antiqu. Lac. 127 über die Bedeutung von ofioini an jener Stelle 
tiiigt , ist gaaz willkfirlich — findet sich an 6 Stellen , wilhrcnd es fflr eine 
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ten Dicht erfiftllten, verloren die politischen Beehte des VoUbür- 
gerthumSy während sie die civilen wahrscheinlieh behielten. Die 
in einem einzi^n Zeugniss erwähnten ^oftsioveg iimfassten höchst 

wahrsclieiiilieli diese Classe der Bürgerschaft Verschieden von 
dieser Eintheilun<^ der Bürgerscliaft war der Unterschied zwischen 
Adh'gen und Demoten, von denen nur den ersteren der Zutritt 
zu dem ItatUe der Alten oiten stand. ^) 
^"^^dii^.^ Die politische Gliederung der Bürgerschaft war eine dop- 
pelte. Zuerst wird man annehmen müssen, dass die drei so- 



6., Dem. SO, 107, sweifelhaft ist, eb das Wort hier in einer bestuninten 

techniachen Bedeatung gebraucht ist. S. ScboemaDn op. ac. l, 112 ff. Von 
den 5 anderen Stellen lehren Xen. Hell. 8, 8, 6 v. St. d. Laked. 13, 1 a. 7 
für die charakterigtischc Bedeutung der 0^0101 nichts. Dagegen crgiebt sich 
aus Xen. v. St. d. Laked. 10, 7, s. auch Anab. 1, G, 14, daes die Würde 
der ofiotoi durch die Erziehung bedingt wai*. Damach hat Hermann Antiqu. 
Lac. 1». 148 — vergl. s. ganze xVuaführung 111 ff. — die ouoioi so definiert, 
wie es im Texte aogegcben ist. Wenn er sie abt?r zugleich mit den aristo- 
toliBchen nalol %aya^ol identificiert, 80 wird diese Annahme widerlegt durch 
Xen. Hell 3, 3, 5, nach dem die ^fioioc mit den SKo^täm, m denen £ch 
onsweifelhaft auch der arittotelisohe 9fifto9 gehörte, identisch sind. 8. Seiioe- 
mann a. a. 0. p. >88ff. Copstadt de ler. Leeoiuear. conatitation. Ljeoig. 
origine et iodole 87 fL hftlt die ofioMi für die YoUbOrger, die allein den 
Gcschlechterphyleu derUyIIeis, Dymanes nnd Pamphyloi angehörten, wahrend 
die NeabQrger, die vrcoftfioves^ in die localen Phylen eingeordnet waren. 
Lachmann d. spart. Staatsverf. 222 ff. erkliirt die oiiotoi als spartanischen Adel. 

1) Die Behauptung des Tele.* bei Stob. Flor. 40, 8 rcv de firj ifiitfi 
vixvxa {xfj aycoy;}), x«v avtov lov ^aail^ag^ tig rovg hi/Aorag dnootfl 
lovat xal tqg nokitei'ag o zoiovxog ov |ttfrf'j;ft ist gcwisö dem dort sich fin- 
denden Gegensatz entsprechend übertrieben. Die Bezeichnung der nicht 
vollberechtigten Spartiaten als vxoiisiovsg ist eine schon tou Cragius de 
rep. Laoed. 1, 10 ausgesprochene Vermnthung, weldie sich auf Xen. Hell. 
8, 3, 6 statst, wo dieselben tod den Heloten, Neodamoden ond Perioiken 
unterschieden werden. Hermann a. a. 0. hält die mcopttiovtg fBr den ari* 
stotelischen i^p^ — s. auch Kopstadt a. a. O. 88 — , Schoemann p. 188 ff. 
f&r Bürger mit geringerem Rechte und zwar für die Dorier, welche sich 
ursprünglich in perioikischea StiLdten niedergelassen hatten, Hieger de ordi- 
num homoeorum et liyporaeionnm qni apud Lacedaimoiiioa faeruat origine 
Glessen 1863, 11 tl. für uö^ayifg und deren Nnchkoramen. 

2) üeber die verschiedeneu Rechte der x«/loi >iäya&oi und dcf dtjuog 
8. Arirttot. ))ol. 2, 9, p. 48. off. Aus den Adligen wurden, wie es scheint, 
nicht blos die Geronteu, sondern auch bestimmte Beamte, z. B. der Puiclo 
nomos, genommen. YergL Plut Lyk. 17 mit Xen. v. 8t d. Laked. 2, 2. 
Nach Schoemann a. a. 0. p. 188 ft herrschte swischen ihnen nicht ein recht- 
licher, sondern nur ein praktischer Unterschied. Ueber das ytnhandensein 
von AdligMi und geringeren Leuten s. 18. 
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genannten dorischen Phylen der 'TlXstg^ .di^fxavfc; und nä^tpv- 
Xoi wenigstens in der älteren Zeit in »Sparta vorhanden gewesen 
sind, wenn sich auch ein bestimmtes Zeugniss dafür nicht er- 
bringen lässt.^) Die zweite Eintheilong der Bürgerschaft, welche 
ans der Abfassungszeit der sogenannten Ijkargischen lihetra da- 
tiert, war eine loeale. Die gesammte Borgerschaft Spartas zer- 
fiel nämlich in eine bestimmte, nns unbekannte Anzahl localer 
I^ylen, zntlenen mit ziemlicher Sidierheit die JJitavSttUj Mb9o&' 
xm^ j1ir(tva£tg^ und KwoovQstg, von den zu Sparta gehörigen 
Quartieren IJttavrj , Mstsoa , Aiiivai oder yiifivaCov und Kvvoovga 
so benannt, gerechnet werden können. Eine fünfte locale Phyle 
war wahrscheinlich Jv^tjr) Dass diese Phylen, welche sich bis 
in die nachchristliche Zeit erhalten haben, wiederum in einzelne 
Unterabtheilungen zerfielen, ist für diese Zeit, aus welcher uns 
die Kgotavoi als Unterabtheilung der Jlitavätai Qberliefert wer- 

V\ Ich schlicssc das jetzt entf^epen <lcr voti mir in den Stiul. z. all- 
tipart. Cicsch. p. 14211". vorgetragenen Ansicht aus der in Theni gefundenen 
Inschrift 'TlXftov \vfiq>ai. S. Mitth. d. dtach. arch. Inst, in Ath. 2, 73. 
L>enn weuu die 'TlXti^ in der spartanischen Colonie Thera vorhanden waren, 
so wird man biu auch für die Mutterstadt aiiDchmen müssen. Uebcr daü 
Tarlundensoiii der drei dorischen Phylen in anderen dorischen Staaten s. 
Hfiller Der. *70iC Eine ZnaamniensteUuig der filteren Yennuthungen 
über die fpartaniachen Fielen giebt Kopatadt de rer. Laconicar. Constitu- 
tion. Lyenrg. origine et indole p. 66 III 

9} Die Bestimmung der lykorgiachen Shetra bei Plut. Lyk. 6 tpvXas ij^hi- 
%tntut nml tißag mßa^avta bezieht sich nnsweifelbaft anf eine locale Gliede- 
rong. 8. auch K. Fr. Hermann Ant. Lac. p. h. 14 1. Kinc Zusammenntellung 
der silieren Vcrmuthnngcn über diese Phylen bei Kopstadt a. a. <». 71 H". 
Während dif (ihrigen I^hyh^n nur in späten Zeugnissen und Inschriften vor- 
komnien, kennt dagegen den Demos Ihxavj] bereits Her. 3, 55. Hein Vor- 
h.tudcnsoin zur Zeit der Gründung von Tarent, wo sich nach Polyb. 8, 35 
viele NamenbeziehuDgen mit Sparta erhalten halten, bezeugen tarentiDischc 
Manzen mit der Aufschrift Tltxmfatmß %tQuiikmw. S. MUlingeii anc coins 
I, 1, 19, p. 18. Von Pitaae ansgehend wird man auch für die flbrigen Phy- 
len ein gleiches Alter annehmen dflrfen. Znsammen nennt die vier Phylen 
Fans. 8, 16, 9.. Ihmrit G. I. Q, 1485, Ufi6. Hesych. n. d. W. Schol. 
za Thnk. 1, tO. Mn6ai C. I. Q. 1888. Steph. u. d. W. ACfumt (Strnb. 868) 
oder Atpt,9aiw (Paus. 3, 16, 7). Atitvaicov (pvlq: C. I. G. 1377, vcrgl. 1241, 
1848. Ävyotfoo^a oder Kvpoaovgi'g bei Hesych. Schol. z. Kallinuich. hymn. 
in Pinn. 94, in den Inschriften rpvlrj KvvoovQtcov: C. 1. 0. \'M1 1J72 13H6. 
Jv^ti] nurh Hct^ych. Iv Znaqxiß (pvX^ nal tonog. S. Boeckh im C. I. ('<. 1, 
p. 609. Bergk im l'hil. 12, p. 579, no. 23 nimmt als 5. xcü^tj Spartas 
f>Ö9»ff| an nach Strab. 'MM, wo er lesen will: Meaaöov d' ov rfjg xtoQceg 
tlwui H^'qos, ttXla Tfis £naQtr}s Tia^äneQ nai to AiitvaSov aal vov SoQvana. 
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den, nachweisbar.^) Diese Unterabtheilnngen der Phylen mit 

den bereits in der lykurgischen Rhetra erwähnten Oben, welche 
uns auch in späten luschrifteu wiederbegegnen, /u identificieren, 
würde sehr nahe liegen, wenn nicht in einer aus dem ersten 
oder zweiten vorchristlichen Jahrhundert datierenden Insclirift 
eine coßct rcor 'y^fLvxXaiiov erwähnt würde, durch die man sich 
yersucht fühlen möchte in den Oben eine locale Eintheilung der 
Laadschafki nicht der Stadt Sparta su erkennen. Das ungefähr 
ans derselben Zeit, wie die eben erwähnte Inschrift, datierende 
Zeugniss des Demetrios von Skepsis, nach welchem in Sparta 
27 Phratrien und wahrscheinlich 9 Phylen vorhanden waren, 
wfirde dagegen, wenn man die Gültigkeit desselben auch auf die 
ältere Zeit bezieht, eine Beziehung, gegen welche ein erhel)liches 
Hedouken nicht beigebracht werden kann, nicht blos eine directe 
Ueberiieterung über die politische Gliederung der Bürgerschaft 
bieten, sondern auch die als Unterabtheilungeu der Phyle irag- 
lich gewordenen Oben durch die Phratrien ersetzen. Doch muss 
die definitive Entscheidung über den Charakter der mßd bis auf 
einen etwa zu machenden neuen Inschriftenfimd ausgesetzt bleiben. *) 



2. Die Regierougsgewalteu. 

A. Das Königthum.^) 

Die königliche Wür^p wurde in Sparta repräsentiert durch 
ein Doppelkönigthum, welches in den beiden Geschlechtem der 

1) S. Paus. 3, 14, 2 K«tl iUii&io9 ovottalontvq Xiaxri KQoxmmiß' hUl 6% 
ot X^orafrol Ihttnmtmv ftoiqa. Aia%tti als Hütelpunkte der ^nXiwt werden 
erwUmt bei Ploi Lyk. 1«, 26. 

S) Id der lykugisohea Bhetra heisst ea; mßifynßtu. 8. Flut 
Lyk. 6. üeber die etjnnolo^che Bedeutung von a^a s. Curtias Grunds, 
d, griech. Etym. j». 517. Curtius leitet wßa ab TOn der Wonsel OS^ = S^f 
fjiavm ich schlafe) eotaprecheDd dar Ableitung x»|ui YOa Mfif^at. Ue^ych. 
dßttl {(oßoi) TOTToi iieyaloiKQits- (aag rag itmfiag. (oyt] ^o'^pirj. ovai (pvlat, 
Kvnntoi. r>ie (oßu tojv 'AfivnXaitcov lernen wir aus einer neuenlings ge 
fuiident n In-tlirift kennen S. Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath, 3, 165. 
Ob zwischen (pvki'j und tößd eine lieziehung vorbanden war, liwst sich aus 
C. I. G. 1272. 1273. 1274 mit Bestimmthüit nicht ersehen. Das Vorhanden- 
•ein von 27 tpQaxqlui ergiebi aieh ans der Beidneibung des KameieBftiita 
von Demetriott von Skepsis bei Ath. 4, 141 E F. 

8} Ueber das epartanische KOnigtham. Mfiller 0or. 2, 98£ Kop- 
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der Agiadeii und Eurypoiitiden erblicli war. Von diesen beiden 
Geschlechtern galt das lotzicre als das geringere, ohne dass sich 
in den königlichen Kcchten derselben ein Unterschied nachweisen 
iSssi.^) Zur Erbfolge in der königlichen WUrde berechtigt wat srt/oige. 
der erstgeborene Sohn des regierenden Herrschers oder wenn 
dieser bereits tot seinem Begierongsantritt Söhne gehabt hatte 
und nach demselben ihm gleichfalls noch einer oder mehrere ge- 
boren wurden, der erste im Pnrpnr geborene Sohn. Doch war 
es Bedingung für die Erbfolge, dass der Thronfolger Ton einer 
spartiatischen Mutter abstammte und wegen seiner priesterlichen 
Functionen von schweren körperlichen (iebrechen frei war.'^) 
Waren keine Söhne vorhanden oder die vorliandeuen aus den 
an gegebenen Gründen nicht zur Erbfolge berechtigt, so succe- 
dierte der nächste männliche Agnat des Königs, welcher auch 
bei einer etwaigen Minderjährigkeit des Thronfolgers als n^fodi- 
mo^ die Vormundschaft fiber diesen mid während derselben auch 
die Regierung führte.*) Wenn die Legitimität des Erbberech- 



stadt de rer. Laconicar. constit. Lyc. origine et indole 94 ff. Gabriel de 
magistratib. Lacedaemoniorum. D'im. iuaug. 1845, p. lü'. Auerbach de Lace- 
daemooioram regibus. Dias, inaug. Berlin 1863. 

1) Die nythiMhen Ahnhenreii der beidflii kOnIglioheii Oenchlediter in 
Sparta waren fBr die Agia^en Enzyitheoi oder Baiyslhenes, fBr die Enry- 
ponüden Prokies. Beide QeteUechter werden durch 'diese Ahnherren sn 
HenkHden gomaoht Die offlcieUe Eltaiigwage «. b. Her. 6, 62, Yeigl. 4, 
147. 'Hifanlirjg Ffvagia noch in einer ip&ten Inschrift: C. I. G. 1446. Zu 
dem ytpog der fierakliden gehörten ansser den beiden oUfai ßaadtKui auch 
noch andere Spartiaten. S. Plut. Lys. 2. 24. Diod. 11, 50. Eine Erklärung 
dafür, dasB trotz der oben genannten AbnhentMi die königlichen Geschlech- 
t«*r Agiaden iiinl Kurypontiden biessen, vtir'ucbeii Hpbor. b. Strab. .'iGG. 
l'lut. Lys. 2 apoi.hth. Pliatarcb. 1, j). 28.^) Didot. raus, 3, 7, 1. S. m. 8tud. 
z. altepart. Geacb. p. 23 ff. Die Eurj'pontiden worden von Her. C, 61 als 
oinit^' vxoittöxBQTi bezeichnet, mit dem Zusatz Kara nifeaßvyivsiuv di xog 

S) Die genane Angabe fiber die Erbfolge giebt Her. 7, S Inti ye mkI 

^^(ft9og imyivrjzai^ rov imyivofiivov xriv ^^tdf^tv trjg ßaailrjtrn y^vta^at, 
womit Her. 5, 42; 6, 52 nicht im Widersprach steht. Dass die Mutter des 
präsumtiven Thronfolgers Spartiatin sein mnsste, scbliesse ich aus Plut. Ag. 
11. Der iQTjefioXoyog Diopeithes erklärt, es sei nicht recht, dass iti Sparta 
ein Labmer König werde, aber trotzdem wird Agesilaos doch König. S. 
i'lut. Ages. 3. Xen. Hell. 3, 3, 3. 

8) S. Com. Nep. Ages. 1 sin is (ipii regnaos decessisset) virilem sexum 
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tigten von irgend einer Seite angegriffen wurde oder YOn Ter- 

schiedenen Seiten Ansprüche auf die Erbfolge erhoben wurden, 
so stand die Entsoheidung darüber der Gesammtheit der 8par- 
tiaten zu.*) Der präsumtive Thronfolger war von der spartiu- 
tischeu Agoge befreit^) Der ofücielle Titel der spartiatischen 
Könige scheint dQxaystai oder ßayoi gewesen za seiu.^) 

lakedaimonische Königthom war reicher an Ehren, als 
an Rechten. Die Inhaber deaselbfn wurden als Heroen betrachtet^ 
nnd Hand an sie an legen galt für einen schweren Frevel.*) 
Was die Ehren und Emolnmente der Könige betriffly so worden 
sie zuerst auf Staatskosten gespeist und swar so, dass dieeelben, 
wenn sie an den Syssitien Theil nahmen, doppelte Portionen, 
wenn sie zu Hause blieben , ein bestimmtes Quantum an IJrot 
und Wein zugeschickt erhielten.^) Weiter besassen die Könige 
sehr bedeutende, innerhalb des Gebietes der Perioikeii gelegene 
Domainen, für deren Bebauung und Ausnutzung diese den so- 
genannten Königsschosa an die Inhaber der königlichen Würde 



nou reliquigget, tum deligebatar, qui proximus esset propinquitate. VeigL 
Xen. 3, 3, 2. Der ▼emmiid des nnmilndigea EunigB heiwt nQodtnog: Flui. 
Ljk. 8. Xen. Hell. 4» 9, 9. Der B^gent wird aoch paüdtit genannt YeigL 
Her. 9,- 76 mit 10. Beispiele Ton Toroinndiohaftlicben Begiemngen s. b. 
Her. a. a. 0. Thnk. 1, 132; 1, 107. Diod. 11, 79. Thok. 8, 86. Xen. 4, 2, 
9. Vergl. Gabriel de magistrat. Lacedaemonior. p. 29 ff. Berlin 1845. 

1^ Fnr den ersten Fall vergl. daa Beispiel des Demaratos Her. 6, 65/6 
und das des Leotychides Xen. 3, 3, 1 rt'., für den zweiten das des Kleony» 
mos und Areus bei Paus. 3, 0, '2, der die Gerusie als Forum anführt. 

2) Man wird das ans Plut. AgoH. 1 schliessen dürfen. 

3) Den Titel «yxßyf'rat giebt die sogenannte ]ykur<^iHche Uhetra bei 
l'lut. Lyk. C, duu Titel ßayog die wohl nicht über jeden Zweifel erhabene 
Glosse des Hesjch. ßayos — »crl ßuatUvg lud «c^ar/^yos. AAut^as, Buyog 
nach Boeckh in C. I. Q', 1, p. 88 und Boss alte lokr. Insehr. p. SO tob 
«y« mit dem IMganuna abndeiten. 

4) 8. Xen. t. 8t. d. Laked. 15, 9 sS di fcl«ofq«am ufuA pamlti $i- 
Sovrai, T^dc fiovlovun di^lovy ot Amuiv^oo »dfm, ot» odf mg uvO-gntnivg 
tUX* »$ ^Qcaag tohg Ämudm^viav ßaatXeig nQ0t(U(ii^*a6tv, Plnt, Ag. 19 
Ol' Q-ffiiTov ovdl vivoiuanivov ßaailiag aw^ccti tag xf^Q^S ^QO^i^Wf Tergl. 
21. i>eHhalb Hess man auch wohl die Temrikeilten Könige regelmftsng in 
die Verbannung gehen. 

5) Vergl. Xen. Hell. 5, 3, 20 avaxijvovat fisv yaq tfij ßcemlfig iv tä 
avTO), OTCKV otnoi (nait\ bei Plut. Ages, 20 umschrieben durch avoattovai yocQ 
ot ßaciltig fig t6 avto (pontävttg fptditioVf otuv Imiri^äciv. Dass sie auch 
zu Hanse essen durften, ergiebt tioh ans Her. 6, 57. Heber ibre dtfUMj^sr 
nnd ihre rnttiTviM t. Xen. v. Si d. Lalwd. 16, 4. Ages. 5. Her. 6, 67. 
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zu eutrichteii hatten.') Ferner erhielten die Könige als Ehren- 
antheil ein Drittel der Beute, die Häute und im Felde auch die 
ROckenstücke der Opferthiere, von jedem Sauwurf ein Ferkel. 
Wer ein öffentliches Opfer veranstaltete, musste zuerst die Könige 
einladen, welche auch bei dieser Gelegenheit doppelte Portionen 
erhielten. Bei den öffentlichen Spielen hatten die Könige ühren- 
plitM| und mit Ananahme der Ephoren mnsste rot ihnen sich 
Jedermann Ton seinem Sitae eiheben.*) 

Ganz Hesonden aber zeif^ gich die Ehrenatellnng der Könige 
bei ihrem Leichenbegüngiiiss. Wenn^ ein König gestorben war, 
so meldeten Reiter seinen Tod durch ganz Lakonien, und in 
Sparta selbst zogen Weiber umher, welche eherne Becken schlu- 
gen. Sobald dieses geschah, mussten in jedem spartiatischen 
Hanse awei freie Leute, ein Mann und eine Frau, Trauer an- 
legen. Aus ganz Lakonien aber kamen Perioiken und Heloten 
in grosser Ansahl in Sparta ansammen, um bei der Bestattung 
die Todtenklage aussuftthren, bei der sie den jedes Hai gestor- 
benen König als den besten priesen. War der König im Felde 
gestorben und seine Leiche nieht nach Sparta zurückgebracht, 
so wurde eine Nachbildung desselben auf einer schön geschmück- 
ten Bahre herausgetragen und auch wohl ebenso, wie die Leiche 
selbst, je nach dem Geschlecht des Gestorbenen in dem Erbbe- 
gräbniss der Agiaden oder der Eurypontiden beigesetzt. 10 Tage 
nach der Bestattung dauerte die Landestrauer, während welcher 
der Markt geschlossen war und die öffentlichen Geschäfte ruhten.') 

1) S. Xen. V. St. d. Laked. 15, 3 xal y^v 8)^ Iv noXXatt rmv nfffioUcnv 
noJ.füJv aittStt^fv {^a{Q(rov roffavTi/v , werf ur/rf fTf Tö^at twv f»*rptW juijr* 
■niovxüi vnsQtffQfiv. Nach Phit. Alkib. 1, 123 sind die spartaniRcheu Krmigp 
die reichsten Hellenen: rf ya() tcov Toiovroav iityicxcii lrjii<i-is xat nlf^t- 
QxaC iiai roig ßaciltvoiv , ttt 6i xai 6 ^i((CiXt%6s ffOQo^ ovx oliyog yiyv fxai, 
8r täkovciv ot Aamdat^ovioi toig ßaadivoi. Agis lU. besass vor seinem 
BefoniiTemieh aoMer einem bedeutenden Ghnmdbeaits 600 Tal. gemflnsften 
Geldes: Plvt Ag. 9. t>ie Abgabe der Perioiken bestand wohl in Geld. S. 
Aneibach a. a. 0. p. SS. 

S) Ueber dieie Tenchiedenen Bbren imdEraoliimente der Könige veigl. 
Pbylarch b. Polyb. 2, G2. Her. 6, 56/7. Xen. v. St d. Laked. 15, 3- G. 

3) Vergl. die Schildemng bei Her. G, 58. Paus. 4, 14, 4. Ilemkleid. 
Pont, bei Müller fr. biet. jn*. 2, p. 210, 5 sagt abweichend von nerodot: 
orav di r}-lnnrjc7i ßaailevg^ r^fig TjfitQag ovSlv ncaltttat nul axvQOtg t; 
ayogoc KctTaitäactzai. Die Leicbe der Könige, welcbc atiswUrt>< starV»en, 
wurde regehuartsig nach Sparta znrückt,'ebnicbt. Vergl. IMut. Ages. 40, 
Xen. Hell. 5, 3, 19. Die tdtpoi der Agiiideo in i'itaue: Paus. 3, 14, 2; die 
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Erat nach Ablauf dieser zehntägigen Trauer trat der Nachfolger, 
wie es scheint, mit besonderen Festlichheiten und Opfern die 

liegierung au, bei wekher ( ielegeiiheit er alle Scbulden, welche 
von einzelnen S[)ariiuteu dem Könige oder dem Staate geschul- 
det wurden, erliess.*) 
luiigiiM Fuwe- Ursprünglich übten die lakedaimouischen Könige. gewiss die- 
selben Functionen, wie die homerischen, d. h. sie waren Ober- 
priester, Oberrichter und Oberfeldherreni im Laufe der Zeit wur- 
den ihre Rechte auf allen drei Gebieten beachr&nki Als Ober- 
priester brachten die Könige die Opfer fftr den Staat dar, zu 
welchen auch die namentlich erwähnten Opfer für ApoUon am 
ersten und siebenten Tage eines jeden Monats zu rechnen sind. 
Besouilers die Feldzüge nahmen die ]iriesterliche Thätigheit der 
Könige ebenso sehr in Anspruch, wie die teldherrliclie. Vor dem 
Auszug opferte der das lleer anführende König dem Zeus Age- 
tor, au der Landesgrenze dem Zeus und der Athene und ebeaso 
bei den verschiedenen Gelegenheiten wahrend des Feldzuges, wie 
denn überhaupt auf den FeldzOgen der König unbeschränktes 
Recht zum Opfern hatte, wozu der Staat ihm die Opferthiere 
lieferte. Zu den priesterlichen Functionen der Könige gehörte 
es auch, dass ein jeder von ihnen sich zwei Männer, U^im 
genannt, auswählte, welche den Verkehr mit Delphoi vermittel- 
leiten und die erhaltenen Orakel in ihrer V^erwahrung behielten. 
Die speciellen l^riesterthümer des Zeus Lakedaimon und Urauios 
v«'rwiilteten die Kiuiige höchst wahrscheinlich deshalb, weil die 
beiden Gottheiten ihre Geschlechtsgötter waren. ^) 

der Eur^'poutiden au dem Ende der Aphetaia: i'aut. 8, IS, 8. Mit dctu 
Pmok, der bei der BestsliaDg der Könige httmclite, sn veigleieheD iai die 
fiinlkchheit bei der gewöhnlichen Leichenbeitattang. 8. PlaL Lyk. S7. 

1) 8. Her. 6, 69 intä» asodwvdyros tov fittmUos SXlag'ipi&ninn ßm»- 

da mqxde. Bei Plat. Ag. 13 werden Schuldbriefe, nJiUQm genannt, er- 
wähnt Der Regierungsantritt fand nach Xen. Hell. 8, 8, 1 erst .statt, ixti 
Matoj&rjaav at fjfitffat. Daraus, dass bei dem Regierungsantritt der Könige 
re^t lniüsHige xoffoi und ^voim flblich waren, wird man Thak. 6, 16 xn 

erklären haben. 

2) 8. Xen. Hell. 3, 3, 4 \)^vorTo^ arrov [Ayiiaildoi') röiv zftayuivfov 
Tivu ^vatäv vnlQ r/jj Tcöleojg — Upier au der voviirjvi'a und t |id o/ia ij : Her. 
6, 67. Ueber die Kriegsopfer s. Xen. v. St. d. Laked. 13, 2 ff . 8. 11. Her. 
6, 66. Ueber die n4mm e. Her. 6, 67. Snid. a. d. W. Phii Pelop. Sl. 
Xen. T. St d. Laked. 16, 6. Ueber ihr specielles Priesterthum des Zews 
Äemtdmiitanf und Ov^nog vergl. Her. 6, 66 n. m. Stod. p. 68 ft Ariatol 
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Die selbständigen richterlichen Befugnisse der Konige waren,««««-!*** Fune- 
nachdem den Ephoren der grösste Theil der Giyilgerichtsbarheit 

übertragen war und da die Crimiualgerichtsbarkeit wohl seit der 
frühesten Zeit durch ilen Rath der Alten geübt wurde, nur von 
geringer Bedeutung. Speciell ihrer Jurisdiction unterstand die 
Entscheidunf; der diadtKa6i'ai um die Hand einer Erbtochter und 
überhaupt wohl aller familieurechtlichen Klagen, da auch die 
Adoptionen vor ihnen stattfanden. Weiter entschieden die Könige 
alle Streitigkeiten, welche sich auf die öffentlichen Strassen be- 
zogen» deren Abgrenzung Tom Privatbesitz oft streitig werden 
konnte. 

Den Terh&ltnissmäsBig bedeutendsten Umfang von Rechten AMtamMk 
haben sich die lakedaimonischen Eonige in ihrer Eigenschaft als 

Oberfeldherren bewahrt. Dieses Feldherrenamt verwalteten sie 
bis zum J. filO gemeinsam, von da an war es Gesetz, dass nur 
immer ein König in den Kriei; ziehen durfte. Das lakeduimo- 
nisehe Königthum war nach der Erklärung des Aristoteles ein 
antokratores und zeitlich unbeschränktes Feldherrenamt. Noch 
zn den Zeiten Herodots hatten die Könige nominell das Recht 
Krieg zu beginnen, mit wem sie wollten, und einer schweren 
Versehnldung madite sich derjenige schuldig, welcher sie daran 
hinderte. Da sie indessen für ihre kriegerischen Unternehmun- 
gen nach Beendigung derselben rerantwortlich waren, so deckten 
sie sich in den meisten Fällen durch die vorher e'rlangte Zu- 
stimmung der Ephoren und der Apella. Es wird deshalb den 
thatsächlichen Verhältnissen entsprechen, wenn ihnen im 4. Jahrli. 
nur noch das Recht zugesprochen wird das Heer zu führen, wo- 
hin der Staat dasselbe entsendet.^ Im Felde hatten die Könige 



pol. s, 14 » p. 84, 20 sagt von dem spartaaUdieD KönigOrames Sn dl 

w^i xovg &fovg anodiSoxai toCg ßaoiltvwp, 

1) 8. Her. 6, 67 dmutnv dh novvovg xovg ßuoiUuß t09u9» fMVfW' 

xatffov%ov Tf ■nagd'ivov wf'pi, ig tov Uvisrai ?%tiVy i^v ft^ o natr\(f 
avxf}9 iyyvt^o]!, xal bdäv drj^oaitav ni^i.' mal rjv rig 9st6v nociSa TToiha&ai 
f^flrj, ßaaiXfcov ^vavxi'ov Ttoiha^ai. xal odcöv dijfioaifmv xiffi habe ich 
nach der Erkläruug von Stein z. St. gegeben. 

2) Seit ölO uur immer ein König beim Heere: Her. 5, 75. Xen. Hell. 
6, 3, 10. Axigtol pol. 3, 14 »- p. 84, 21 sagt: avnj ^hv oiv fi ßunUüt 
•for 9tftmffitt ttitmtQatnq »oel ut9t9g tvnv, bokr. 8, S4. Her. 6, 66 

Kleomeiiet I bsgsim aooh aUe Kriege selbatindig, und aelbat zur Z^t Xeno- 

eilbtrl, piMk. StMlaallettll. I. 4 
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die imbeschritiikte (Gewalt Aber Leben and Tod, and alle Opera- 
tionen und Massregeln waren Ton ihrer Entadieidung abhängig. 

Die zwei Ephoren, welche dem Könige im Feldlager folgten, 
hatten officiell nichts zu sagen.') Beschränkt wurde das Feld- 
herrnrecht der Konige einmal dadurch, dass bisweilen auch ge- 
wöhnliche Spartiaten mit einem selbständigen Commando betraut 
Warden und yor allem durch Greierung der Nauarehie.^) 
^ " ri S SmTri*" Einfluss der Könige aar Zeit der ausgebildeten Epho- 

renherrachaft auf die Begiemng und Verwaltung des Staates war, 
wenn auch je nach dem persönlichen Ansehen des jedesmaligen 
Trägers der Krone Terschieden, so doch nicht bedeutend. Zwar 
hatten die Könige Sitz und Stimme im Rathe der Alten, moch- 
ten auch wohl innerhalb desselben einen gewissen Einfluss aus- 
üben, aber ihre herrschende Stellung an der Spitze der Regie- 
rung hatten sie verloren, seitdem die Ephoreu die Executiv- 
behörde des Staates geworden waren.') 



phom aoheinen die KOnige noeh das Becht gehabt in haben, einen Knm 
tn beginnen nnd aelbsl&ndige Expeditionen sn anteraehmen. 8. Xen. HelL 

6, 1, 34; 2, 2, 7; 4, 7, 1; Teigl auch Thuk. 8, 5. Doch rechnet Xen. v. 
St. d. Laked. 16, 2 nur noch zn den Hechten des Königs ffr^nttr, onoi av 
^ nolig l%ni\ntri^ riyna^ai. Dum Kntsteh. u, Kntwickl. d. spart.. Epborata 
p. r>H fV , t u tV. Uestnifung der Könige für Bchlecht ausgeführte kriegerische 
Unternehmungen: Ibuk, 5, ('.3. Xen. Hell. 3, 5, 25. Plut. Lys. SO. Ueber 
die Hechte clor Köni^f im Kriege 8. Dum a. a. ü. p. 151 tf. 

1) Aristot. p. ;J. 14 = p. ö4, 19 tt". sagt vou dem epartauischen Könige: 
otow H^i.^ riiv i(üQav^ iiyt^tav l«n «•» »(toq «&V wiU^' — %nWm fV^ 

Xti^os «oft^. Yeigl. Thuk. 6, 66. Xen. St d. Laked. 18» 10. Ueber die 
beiden Ephoren un Feldlager b. Xen. a. a. 0. 18, 6. HelL S, 4, 86. Die 

10 «v^ovXot, welche man 418 dem Agis beigab, waren offenbar nur eine 
▼orflbergehende Einrichtung. S. Thuk. 5, 63. I>ie 30 ov^^ovlo», welche 
vom 4. Jahrhundert an die Könige auf ihren weiteren Expeditionen beglei- 
teten, bildeten deren Stab, ohne die militärische Autokratie der Könige zu 
bescbriinken. S. Plut. Ages. 6, 36. Lys. 23. Xen. Ages. 1, 7. Xen. Hell. 3, 
4, 2; 5, 3, 8. Diod. 14, 79. Der König wilhlte sich die avftßovXoi selbst aus. 

2; Aristot. pol. 2, 9 = 49, 30 sagt: inl yuQ xoig ßaoUtvaiv ovoi ctqu- 
xriyois didios i] vavuQxia axediv itiqa ßMtXtla xaO^inipuv. Agesilaos 
allem hat einmal anch den OberbefBhl Aber die Flotte geflUirt 8. Flnt 
Agee. 10. 

8) 8. Her. 6, 67. DaM hier nicht jedem ESnige, wie Thak. 1, 80 an- 
nahm, zwei Stinunen in der Gemiie mgaipioohen werden, hat Stein mit 
Kecht s. 8t. bemerkt. 
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B. Der Bath der Alten. ^) 

Der lakedaiiuüiiische Kath der Alten, welcher in der uus '^'^ 
überlieferten Form der sogenannten lykurgisclien Hlietra yfQOv- 
Cia genannt wird, während die Mitglieder desselben in dem Com- 
petenzgesetze des Königs Theopompos als ngtö^vyevti^ bezeichnet 
werden, scheint in der späteren Zeit den Namen yBQovxCa oder 
yBlfn%ia geführt zu haben.*) Derselbe beetand in der hietorischen am. 
Zeit aus 28 Mitgliedern , za denen noch die Könige und später 
auch die Ephoren hinzukamen.*) 

PaBsiyes Wahlrecht für den Rath der Alten besassen zu ErmmmMg. 
Aristoteles' Zeit nur die Adligen, und da auch für die älteste 
Zeit ein solcher Unterschied zwischen Adligen und Demotcn sich 
nachweisen lässt, so wird man auch für diese Periode eine Be- 
schränkung des passiven Wahlrechtes auf die ersteren annehmen 
müssen.'*) Aber auch von den Adligen waren nur diejenigen be> 
rechtigt sich om das Amt eines Geronten zu bewerben, welihe 
das 60. Lebensjahr überschritten hatten, offenbar mit Rücksicht 
darauf y dass in diesem Jahre die militairische Dienstpflicht auf- 



Ij Üeber die lakedaimonische Gerontie s. Müller Dor. 2, 87 ff., Kop- 
•tadt de xer. Lscomear. constitnt. Lycurg. origine et indole 107 ft Gabriel 
de magistiatib. LMedasmonior. p. 91 ff., BerHa 184ft. 

S) Die beiden Urkanden i. bei Plot. Lyk. 6. Die Form yt^wUtt findet 
aidi bei Xen. t. 8t d. Laked. 10, 1, S, vo aber eigenUieb das Amt des 
ji^m» gemeint ist, die Form ytffa%Ui liait aioh ans Ariatopb. Ljsistr. 980 
enchliessen. Vgl. Ahrens de dial. Dor. 62/3. 

3) S. p. 9. üeber die Zahl der Getonten: Her. G, hl. Plat. Ges. 8, 
691. Die liedeutung der Zahl 28 war schon dorn Alterthume unbekannt, 
wie sich aus den von Plut Lyk. 6 aof bewahrten Erkläruogeo derselben 
ergiebt. 

4; Zur Zeit des Aristoteles werden die Geronten gewählt aus den 
imXoI xaya^oi, während der d^ftog nur aciives Wahlrecht fflr diese amii 
benirt. 8. Aristot. poL S, 9 48, 6; 6 (4), 9 — 161, Uff. Deshslb wird 
MBch die dE^pi ^ Gferonten als oUyu^Ut beieiobnet: Aristot S, 6, 86, 80. 
Bei Polyb. 8, 10 werden die Qsrontsa genannt nun* hlufipß JiQunivhiw 
ws^ifiivoi. Dass bereits in der Utesten Zeit Adlige nnd Demoten ▼oriiandm 
waren , ist ausgeführt p. 12. Ariitot. 8 (5), 6 = p. 206, 1 AT. nennt die 
Wahl der eiischen Qeconten dtrvttffrf vmijy %al 6(u>Utv tmp AmvuSai' 
^ovt yfQovrrov , wo Sauppe epist. crit. 148 vor Ofioi'av ein ovx einschiebt. 
dvvaaxtia ist u;i( Ii Aristot. pol. 6 (l), 5 ^ p. 165, 11 ff. diejenige Form der 
Oligarchie, iu der der Sohn für den Vater eintritt, und nicht die Gesetze, 
sondern diu Perüonen regieren. 

4* 
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hörte.') Die Wahl der Geronten erfolgte unter Beobachtung 
eines eigenthümlichen Walil modus durch das Volk. Wenn näm- 
lich das Volk in der Apelhi zur Walil vorsainnielt war, so gin- 
gen die Candidaten für die erledigte ( Jcronteiistrlle in einer vor- 
her erloosteu Reihenfolge durch die Versammkuig. Derjenige, 
bei dessen Durchgange das Volk das lauteste Geschrei erhob, 
galt für den Gewählten. Ueber die Stärke des Geschreies ent- 
schieden Männer, welche in einem in der Nahe der Apella ge- 
legenen Hanse eingeschlossen waren, von wo sie das Geschrei 
hören, nicht aber den Versammlungsort Übersehen konnten. Der 
so Gewählte besuchte alsdann, gefolgt von jungen Leuten and 
zahlreichen Weibern, welche seine Tugend besangen und sein 
Leben glücklich priesen, die Tempel der (lötter. Tn den Häusern 
seiner Freunde waren Tische gedeckt, zu denen er eingeladen 
wurde. Zum Schluss begab sich der Gewählte iu das Sjssitiou, 
wo er bei dieser Gelegenheit zwei Portionen empfing. Die eine 
gab er von den vor der Thfir des Syssition wartenden Franen 
semer Verwandtschaft deijenigen, welche er besonders ehren 
wollte.") 

Das Amt der Geronten war lebenslänglich nnd unverant- 
wortlich. *) Der Rath der Alten fibte ebenso, wie der athenische 

Rath der 500, eine doppelte Thätigkeit. Er hatte die Vorbe- 
rathung derjenigen Angelegenheiten, welche zur Entscheidung an 
die Apella gelangen sollten, und war zugleich Regierungsbehörde. 
Was die erstere Thätigkeit betrifft, so hat das Recht des Rathcs 
der Alten in diesem Punkte im Laufe der Zeit Veränderungen 
erlitten. Nach der sogenannten lykurgischen Bhetra hatte die 
Apella die endgültige Entscheidung fiber die von dem Bathe 
der Alten eingebrachten Antrage, nach dem Oompetensgesetae 
des Königs Theopompos war der letztere an die Beschlfisse der 

1) 8.FliiiL7k.M. AristotpoL % 9, — 49, IfF. tadelt es, dsM für die 

erledigte Stelle eines Geronten eine Bewerbung stattfiEUid, da derjenige diese 
Stelle, welche auch nach ihm ein ad-lov t^g «fsv^g (p. 48, 7) war, hätte 
erhalten müssen, welcher der würdigste war, eineild, ob derselbe «ich be- 
warb oder nicht. 

2) Den Wahlmodus, welcher von Aristot. pol. 2, 9, = 49, 1 Tratdagicodrig 
genannt wird, schildert Flut. Lyk. 2fi. Derselbe ist die natürliche Couse- 
quenz des von Thuk. 1, b7 bezeugten ßoy nai ov ipfitpai Abstimmens der 
Apella. 

8) Die YSQorUK lebeneUUiglidh und onTera&twortiioh: Aristok poL S, 
9, 1« 48, 1811: Fiat. Lyk. 26. Polyb. 6, 46, 6. 
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Apella nicht gebunden, eine Anordnung, welche noch im 3. Jahrh. 
in Gflltigkeit gewesen za sein echeint*) Zweitone bildete der 
Rath der Alten znsammen mit den Königen und Ephoren die 

höchste Regierungsbehörde, welche an der öpitze des Staates 
stand. ^) Ueber die richterlichen Befugnisse der Geronten ban- 
dele ich au einer andern Stelle. 

O. Bio Apella.^) 

Die Versammlung der Spartiaten, welche nach der söge- yame. 
nannten lykurgischen Khetra regelmässig jeden Monat zwischen 
Babyka und Knakiou, d. h. innerhalb des in einzelnen Quartie- 
ren auseinanderliegenden Weichbildes der Stadt Sparta, abgehal- 
ten werden sollte, führte, wie es scheint, den officiellen Namen 
cbriiUa.^) Neben dieser ApeUa, welche jeder Spartiat, der das A'<**«4iM«a- 



1) Die sogenaonte lykurgischc libctra betitiiumte: ovxag fiacptQttv ts 
%tA n^pi9UM9mi* duft^ di %v(fiav ^luw ntA x^arog. Das Gesetz des Theo- 
pompös lantot: al 9h moXutv h diftog filiMve, tovg MUBoßvyevias Httl dgzct- 
fitof «mMcorq^g 8. Fiat. Lyk. 6 und die SrkUanmg dieser Be- 
■timmimgen in meinen Stnd. pw 184 C WennPlnt. Ag. 8 — 11 eine genaue 
Bei^mnng des Geschäftsganges gicbt, den das LandTerthmlungsgeeefai des 
Agis dnnhnuKhtc, »o ist daa Gesets des Theopompos noch in Galtigknt 
gewesen. Agis Iftsst durch den Ephoren LysandriNi «ein Qeeete einbringen 
flg tovg yf Qovtttg (8), xcöv yfqovtoov stg ravro rar? yvciiiMtg ov avfitptffO' 
fiivoyv bringt Lysandroa das Gesetz vor die Apella, welche dasselbe offen- 
bar annimmt (9, 10). Trotzdem lehnen es darauf die Geronten mit einer 
Stimme Majorität ab. S. 11. 

2) S. Isokr. 12, 154 tr^p tätv yeQovrcov ai'ffeaiv tätv Iniczatovvxwß 
Smun Tvfff n^dyiutct. Dem. SO, lOT imtiidv «ig eis ttiv itaXovfkeiniv yfQov- 
wistP iy»Qt^i n«^ax»9 oMir clo9 xfVi 9t9w6iti^ itü xmp ntiXmv, Polyb- 
%, 4b, b ot ih n^9oafC9tv4iUPM y^fovfff 9m (Mw, 9t' mil pitt* mm 
mnwt» fffif^tfSM «« «««(^ tigw mtHnttup, Dionya HaL S, 14 i^ yt^oWa W9 
ttie Tc3r noump to nQaxog. Vergl. Plut. Lyk. 26. Äischin. g. Tim. 180. 
Bekker An.' 227, 29. Oncken d. Staatslehre d. Aristot. 1, 280 meint, dass 
im 4. Jahrh. die Gerusie za gänzlicher Bedeutungslosigkeit herabgedrückt sei. 

3) Ueber die lakedaimonische Apella vergl. Müller üor. 2, 82 fl". 

4) Die sogenannte lykurgische Rhetra bei Flut. T^yk. 6 besagt: (oqus 
mgas dittlld^etv fifza^v Baßv-Kag te x«i KvuY.iMvog. Die Erklärung 

dieser Worte s. in m. Ötud. p. 131 S. Uesych. in den Glossen diteJikäinp' 
iuulrjaiäittv. Aanmus. anilXai' oquo^, ixxlijffiai, dffxaiQfaiat fflhrt ebenso 
wie die Bbetra auf den Kamen dniUa. Yeigl. aadi die iieydUu iniUui 
in den Imchriftea Ton Gyiheion ant ep&ter Zeit. 8. Le Baa Toyage archteL 
XzpUc. des inaer. % S4Sa. 848. Daae Her. 7, 184 mit iUii nieht den eigen- 
tbfimliehen Kamen der apartaniaeben VoHnveraammlnng geben will, kann 
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30. Lebensjahr ülienchriUeii hatte, besuchen durfte, noch eine 
kleinere Versammlung ansunehmen, wie ma^ gestütst auf eine 
einzige durchaus unsichere Belegstelle gethan hat, halte ich f&r 
nnanlfosig. ') Das Local der Apella, welche ebenso, wie die 

VolksTersammlungen in den übrigen griechischen Staaten, sitzend 
abgehalten wurde, v-ar wohl ursprünglich der Markt selbst, 
während im 2. Jalirh. n. Chr. die in der Nähe des Marktes ge- 
legene Ökias zu diesem Zwecke verwendet wurde. ^) Der Apella 



man am Stellen wie l, 125; 5, 20. 79 deutlich ersehen. Ebenso wenig sind 
die von Xonophon wiederholt gebrauchte» Ausdrücke i%%lrja(a (Hell. 5, 2, 
in und Ol ^xxZijTot (Hell. 2, l, 3«; 5, 2, 33; ß, 3, 3) technische Bezeich- 
nungen. Daes Xenoiih. unter oi ttiy.lrjzot dieselbe Versammlung yersteht, 
wie luiter innlrjaia, ergiebt »ich auü Hell. 6, 3, 3 verglichen mit b, 2, 11, 
und aus f>, 2, 32. 33. S. Schoemaun oit. ac. 1, 88 ff. 

1) Diu Bedeutung den .'iO. Lebensjahres: ot fiiv ye vtmtiQOi tQia*0VTa 
itmv TO ituQtnutv iuasißai909 »lg ayoQuv — . 8. Plni. Lyk. 26. Die 
Aimshme einer sweiten kleineren VerHunmlnng stfltrt noh auf Xen. Hell. 

«U« fptJiiy6(U90t xwf ftffOVTcov itUog aUodt ißovXtvaavto nifi^ptu t09 
Kipudav« «. T. 1. Der Ausdnick ^ fuxQu xalovfiivri imdriaia ist ganz an» 
bestimmt 'Enxlrjeia ist kein spartanischer Aatdruck nnd folglich auch ^ 
(iiii(fa nalovfitvTj iyinlrjatu von Xenophon nur gebraucht, um eine der ^x- 
yiXr}clc( ähnliche Versammlung zu bezeichnen, die aber nicht einmal eine 
liiiiQa i%%XT^a(a war, wie das eingo«chobeno %aXovatvri zeigt. Nach dem 
Zusammenhange der oben ausgeschriebenen Stelle siud einander entgegeu- 
gesetzt das ordnungsmässige Zusammenberufen der kleinen Ekklesie und 
dne Znmnmenkonunen dar Epkoren mit dm eintelnen Geton te n, ndt dmn 
einen an dieier, mit dem andern an jener Stelle. Dieeer Gegenwti führt 
daiaaf, in der fu*^ ««ilovfi^ i«iili|eAt diigenige Vemammlnng sn ver> 
•teben, weldie au den S8 Geronten, den 8 Königen nnd den 8 Rpihocen 
bestand. 8. Pans. 8, 6, 2. Das hat, wie idi glaube, Lachmann d. epart. 
Staatsverf. 216 richtig erkannt, dessen sonstiger Ausführong 194 ff. idi 
selbstverständlich nicht beitrete. Zu dieser Versammlung aach noch die 
übrigen Beamten zu rechnen, wie Tittraann Darst. d. griech'. Staataverf. 
99 ff. will, dazu liegt kein Grund vor. Schoemaun op. ac. 1, 92/3 t'asst als 
Theilnchmer der /iitx^ %uXov\tivri l%*Xr]ala die o[ioioi^ die zufällig in der 
Stadt waren oder die den Beamten besonders des Vertrauens würdig er- 
schienen, und muBS dann zu den Theilnehmem der grossen Ekklesie auch 
die ««eiMiWt« reehnen, eine Annahme, welche mir dnrohani QBwalinohein- 
lieh isl 

S) 8. Paoa. 8, 18, 10 ixi^a 9\ U «qs iSyo^« ierl«' l|oao9, ««»* ^ 

auch die spartanische Apella aast, ergiebt sieh aas Thak. 1, 87. 8. W. 
Vischer kl. Sehr. 1, 404 ff. 
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präsidierten unprQnglich gewiss die E5tiige, in der historisehen 

Zeit die Ephoren. M 

Während durch die sogenannte lykurgische Khetra der Apella Rechte. 
das Recht der souveränen Eutt^cheidung zuerkannt war, wurde 
dasselbe durch das Competenzgesetz des Königs Theoporapos besei- 
tigt, nach welchem der Rath der Alten und die Könige an die Be- 
sehlQsse der Apella nicht mehr gebunden sein sollten.^) Seit der Ein- 
llllmmg dieser Bestimmnng hörte hdehst wahrscheinlioh auch das 
Recht auf, dass ein beliebiger Besucher der Apella gegen einen 
von d^ Geronten eingebrachten Antrag Widerspruch erheben 
durfte. Wenigstens existierte in der historischen Zeit dieses 
Recht nicht mehr, und es waren damals ofifenbar nur die Könige, 
die Ephoren, die Geronten und vielleicht die anderen lieamten 
berechtigt in der Apella das Wort zu ergreifen, während die 
letztere nur durch Geschrei über die ihr gestellten Fragen ent- 
schied.^) Mit der soeben geschilderten Beschränkung gab die 
Apella ihr Votum ab über Krieg und Frieden, ühw Feldzüge 
und YerixwgB, wie Oberhaupt aber die auswärtige Politik.^) Weiter 

1) S. Thok. 1, 87. 

t) 8. Fiat Lyk. 6, wo die hierher gehörige Beilimminig der lykur- 
giMhen Bbetra lantei: m«g ik^i^tw vi Mtl i^pitutg^M' 9aptfi 9\ %ft^ta» 
ip99 wml «fttfep. Das Geseta des Theopompos; vi 9\ mtvIUap 6 diftag 
fiUiVO, t9Vt Mifsaßvyeviag Mtl igxayiTccg unoaTatrj^g VeigL die Er- 

kUbrODg dieser Bestimmimgen in m. Sind. 134 ff. 

3) Dass die Theilnehnler an der Apella nicht das llecht der Rede 
hatten, ergiebt sich aus Aristot. pol. 2, 11 == p. 54, 4 ff. a S' av ftacpe- 
^aiv ovxot {pt ßaailtig jufta tüv yfQovrcov in Karthago), ov diuTiovaat. 
uovov aTtoSiSoaoi xio drifico xa do^avxa xotg aQxovaiv , dkXcc xvQioi xp/vftv 
tioi xui xä ßovloftSPO) TOiff £la<psQO(itvots avxsiniiv t^eaxiv, otxbq iv taif 
M^ig MoUttäng (in Kreta und Lakedaimon) ov% Saxiv, Vergl. aaeh Flut» 
Lyk. 6. Auch in der toh Thok. 1, 67 ff. geschilderten yolksyenamnlnDg 
werden tob Thnk. tiamentlieh als Bednar nur anij|eflUirt der EOnig Archi- 
damoe und der Bphor Sthenelaidas. Anoh bei den Worten in cap. 79 
fMTCWCigeMfMMM Uttvxat IßovUvovzo xoTce tttpäs avxovs m^l tmv nuQovtav. 
9tA %m9 fhf nktnivup inl t6 uvto ut yvmpm iqxQov hindert nichts, blos 
an die Classc der zum Reden Berechtigten zu denken. Die Anekdote bei 
Aischin. g. Tim. 180 1. Flut, praec. reip. ger. 4, 17, Didot p. 078 hat nicht 
den Werth eines voUgültigcu Zeugnisses. Die Art der Abstimmung; x^^- 
90V01 yocQ ßotj xal ov t/rjqpfo. 8. Thuk. 1, 87. 

4) Die Apella beachlicMt Krieg und Feldzüge: Thuk. 1, 67—87. Xen. 
Hell. 5, 2, 11, 20; 4, ß, 3; G, 4, 3. Plut. Ages. 6, sie beschliesst den 
iVieden: Xen. Hell. 2, 2, 20; 6, 3, 8. 18, sie beschlieast Verträge: Her. 7, 
149. Thuk. 5, 77, ue beichlieart in Fragen der aaswftrtigen Politik: Xen. 
Hell S, 4, 88; 6, 82 ff. 
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bestimmte die Äpella die Feldherren , denen ein bestimmtes Com* 

mando übertragen werden sollte, wählte die Gerouten, die Epho- 
ren und wahrscheinlich auch noch verschiedene andere Hcamte, 
entschied etwaige Thronstreitigkeiten der Kimige, decretierte die 
Freilassung der Heloten und stimmte aucli wohl über Gesetzes- 
▼orschläge ab.^) 

D. Die Spbioren. 

cotk^autom Das GoUegium derEphoren bestand aus 5 Mitgliedern, hatte 
einen stehenden Yorsitzenden, welcher der eponyme Magistrat 

^rtuHmmt. (leg Staates war, und entschied durch Majorität.^) Seitdem die 
Ephoren nicht mehr durch die Könige ernannt wurden, erfolgte 
die Ernennung derselben durch Wahl und zwar war jeder legi- 
time Spartiat, welcher das eutsprechende Alter besass, wählbar. 
Ueber den Modus der Erwählung, welcher von 'Aristoteles ein 
kindischer genannt wird, lässt sich mit Sicherheit nichts angeben.^) 



1) Die ApeUa bettimmte die Feldhezren: Xen. HelL 4, 2, 9; 6, 5, lo, 
wählte die Geronten: Ploi Lyk. 86, die Ephoren und die Beamten fiber- 
hanpt: Just 8, 8, entschied die Thronstreitigkeiten: Her. 6, 66/B. Xen. 
Hell. 8, 8, IfF., liesB Heloten frei: Thnk. 6, 84, stimmte Uber Qesetsfor- 
BchlSge ab: Flut Ag. 9, 10. 

2) Ffinlkahl der £phoren: Xen. Ages. 1, 86. ti h xä iipo(fn'(p Jtxv%t9 
hazTiHmg {lovog nuQoc tovg tcbvts — Cic. de rep. 2, 38, 68. Aristot. pol. 2, 
10 =^ 51, 15 Bfkker. Vergl. auch die in Delos gefundene Inschrift: ißaai- 
ksvov "Ayiq Flavaaviag' i(fOQOi r^aav fhjimviSug 'AQtaxoysvi9ag ^pjf/errag £o- 
loyag <PedtXag. S. Bulletin de corresp. Hell. 1879, p. 12. Einer der Vor- 
sitzende: Plut- hy». '60. AayiQcctiöav avdga tpQOvifiov xai xöxe TiQOioiäxa 
xwv itpÖQav. Dieser sagleicli der intowiiog: Thok. 6, 19. Vergl. die bei 
Tainaron gefundene Inselirift im Bullet, de eonreap. HelL 1879, p. 97. 
MajoritäftsbeschKlaee: Xen. HelL 8, 8, 84. ai inc/t^ {h AtmtMpMn) 

c{^ijv *al ivovTtovtfO'at rot; nQattoi$ivois , ov% av oAe^ tiith^ ntA vm* 

avtmv xav ^tpoqmv xal viro x^q &Xki^ anaarjs TtoXecag x^g fttyicxrjg xifico- 
Qtag d^itod-^vat, Ver|^ 8, 4, 29. Was von der Bemerkung bei Tins. Lex. 
Plat. j). 128, f(poQOt nivxs fift^ovg xal nfvxt iXcirrovg , zn halten ist, weiss 
ich nicht zu sagen. Die Notizen dei" Lexikographen über die Ephoren aind 
ohne Bedeutung. S. Said, fqpopot 2. Art. Phot. ?q>OQOi. Et. M. (qpo^ot = 
Bckker An. 257, 28, wo die Zahl der Ephoren auf 9 angegeben wird. 

3) Aristot. pol. 2, 10 p. 52, 8 bezeichnet die Ernennung der Epho- 
ren eis sine «tgsais I» nmnm» nad ssgt von der £phorie.2, 9 « 48, 8 
lui^itumtt &mt9xmip. Andere von Aristot gebxaachte Ansdrfleke snd: 
TO i% xov a^fio« §h€a w»9 i^Ofoet : 9, 6 » 86, 89; füfovteu i» «oi 
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Die Ephoren hatten ein an dem Markte gelegenes Amtslocal, in Amt»t<Kat. 
dem sie auch zusammen speisten.') Sie waren reclienscliaftspflich- Arnttantriu. 
tig vor ihren Nachfolgern und traten ihr Amt um die herbstliche 
Tag- und Nachtgleiche mit dem merkwürdigen Befehl an die 
Bflrgemhaft an, den Schnurrbart zu scheeren und den Qeaeiamn 
sa gehorchen«') 



Si^nov nävxfs: 2, 9 = 47, 23. Dass j»'der boHobi^»«' gewählt werden konnte, 
liegt auch in den Ausdrücken yivovtai ot xviqvi((s: 2, 10 = 52, 6; ot tK 
xmp tvxortav tM: 2, 11 » 63, 21; övzig ot zvxovxtg: 2, 9 48, 12. Da«8 
«adi Hai Oet. 3, p. 692, wenn er t^v tmp itpoi^wt dwmiiiv iyyvs tiis xili}- 
9»T^« dvpufumg neimt, naoh dem gamen ZniamineDhaage der Stelle damit 
nur eegen will, dasi die WM ohne irgendwelche BAclnicht anf Beichtham 
und Oeburt, wie bei den erlootten Aemteni, erfolgte, hat Schoemann s. Plot. 
Ag. o. Kleom. p. 119 — ■. aodi Stein d. Sjtartan. Ephorat 17 richtig 
be merkt . Aristot. nennt 2, 9 => 48, 11 den Wahlmodns für die Ephoren 
ebenso, wie 2, 9 = 49, 1 den för die (Jeronten, Trot^a^tco^ijs. Weil Aristot. 
2, 9 = 49, 1 es tadelt, dass die Geronten sich um diese Würde bewarben, 
während or dieses bei der Ephori»' nicht tadelt, so hat mau angenommen, 
dass für ilie Ephorie keine I5ewerbung stattfatid und dem entsprechend für 
den Wahlmodua sehr verschiedene Vermuthungon aufgestellt. Ich halte 
diese Annahme nicht fBr nothwendig, da Aristot die Bewerbung fflr ein 
lebentlbigliehet, nicht reehenachaftqyfliohtigee Amt, das nach ihm ein 
•#2or tns a^CT^ff ^, 9 48, 7) war, taddn konnte, ohne daes er denael- 
lelbea Tadel anch bei der jfthrigep rechenachafttpfliehtigen Ephorie Uttte 
aonpieehen mtlssen. Ans den Worten des Aristot pol. 6 (4), 9 » p. 161, 
14 C §ti 9vo Tccs luyiatmg affx^i f^^^ aiQSiad'tti xov dfjfiov^ T^t 
ftttiftiV TOvs iihv yicff yigovrag atgovvrai, x^g 8* itpofffiag ittriiovaiv wird 
nioi«tens gefolgert, dass der Demos die Ephoren nicht selbst erwählte. Mit 
Siclierheit lägst sich über den Wahlmodus nichts sagen. S. auch Schoe- 
mann z. Plut. Ag. u. Kleora p. 116 ff. Schenkl in der Rivista de filologia 
2, 1874, p. 373 ft'. hält den Wahlmodus der Ephoren mit dem der Geronten 
für identisch. 

1) Brwihnang des iipoQiiöp: Xen. Ages. 1, 36 ; anf der Agora gelegen: 
Fans. S, 11, 11. Das bm Bms. 8, 11, 9 enWiste i<poQtCo9 ist ein jüngeres. 
Yergl. Plot Lya 90. Ag. 16. Das bei Plnt Kleom. 8 erwibnte svev/riov 
tth i^i^mw war offiBnbar im lye^sftv. Veigl. dafttr anoh die e. 8 and 9 

geschilderte Lage des Tempels der Furcht 

2) Die Hechenschaftspflichtigkeit der Ephoren ergiebt sich aus Aristot. 
rhet. 3 , 18 = \). 146, 32 xol ag 6 Adnav sv&vvdutvog xris itpogCag. — Von 
einer solchen handelt auch, wie es scheint, Plut. Ag. 12. Dass dieHc Rechen- 
schafl vor den Nachfolgern abgelegt wurde, darf man schliessen an.s Ari- 
stot. |K>1. 2, 9 = 48, 29 dö^fte ö' av ri xäv itpogtov aQxfi ndaag sv&^vvftv 
xag dffxäs. V^ergl. Plut. Ag. 12. Das Decret der Ephoren, mit dem sie ihr 
Amt antraten, nach Aristot. b. Flut Kleom. 9 Ks^ftfd«« xov fivtrcaxa %ai 
x^oöijeiv toig voiioig. 8. Flui de sera nnm. irind. 4. Dass die Ephoren * 
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FiMetfoNM. Die amtiicheu Fonctioiieii der EphoreD erweiterten sich, wie 
berette in dem liistoritelien Theile ausgeführt wurde, im Laufe 

der Zeit.') Ich stelle dieselben hier ohne Rücksicht auf die Ge- 
Hfntjun'j H. ui- schichtc diescr Erweiterung zusumiiiLii. Zuerst hatten die Epbo- 
und da fiaiMts reu das Hecht die Apella zu berufen, und zugleich stand ihnen 

Ar ilMvn. . . 

die Leitung derselben zu. Die gleichen Rechte besassen sie auch 
für den Rath der Alten. ^) Die Epboren und der Rath der Alten 
zusammen repräsentierten die höchste Regiemngsgewalt, der letz- 
tere haapteSchlich die beratbende, die ersteren die execnÜTe Seite 
derselben.*) Bei den Epboren als den Yorsitsenden des Batfaes 
der Alten wurden die Klagen wegen OriminalTerbrechen ein- 
gebracht, welche sie entweder selbst yertraten oder zusammen 
mit den Gerouten aburtheilten. Desgleichen wir^ ihnen auch die 



ihr Amt um die herbstliche Tag- und Nacbtgloiche autrateu, ergiebt sich 
daraus, dass diejeuigpn Kj>horen, welche zur Zeit des attischen Monats 
Klii])hebolion im Amte waren, es tov iniyiYvoutrov ^c^/^uvog deHselbeu Jah- 
res nicht mehr waren. Vergl. Thuk. 5, lü mit 36. 

1) Zahlreiche F&lle, in denen sich die amtlichen Fanctionen der Epho- 
ren seigen, hat soMunmengesteUt Spakler de ephor. ap. Laoed. 1842, p. 56 IL 

t) Beeht der Epboren, die Apella sa bemflBn: Xeo. HelL S, t, SO. 
Pliii Ag. 9, und Leitung dmelben: Thok. l, 87; TeigL Xen. HelL 6, S, 11. 
Sie berathen sich rosammen mit den Qeronten: Her. 6, 40. Dan ae die 
Gerufi(> beriefen, dacf man ans Xen. Hell. 3. 3, 8 sehliessen, dass sie Vor- 
sitzende derselben waren ans dem Umstände, dass schon ^u Herodot's Zei> 
ten die Könif^e es nicht mehr waren. Her. 6, 57 sagt von den Königen 
nur naQ^^ftv ßovXtvovai toif yiqovat. Ueber die Initiative der Epboren bei 
der üesetzgebung s. Plut. Ag. 6, 8. 

3") Bei Plut. Ages. 4 heilst es von den Zeiten des Agesüaos: rwv itpo- 
qav r]y tötf %ai tcüv ytqövztov xo iiiyiatov iv »oXixiia x^^atof. Die TOn 
dea klten Sehnftitellom gebrachten Aoadrficke ta Wli} ote h xiUi 
Irf t« beteidmen wohl regelnABsig diese höehste Begierongigewalt. 8. Thak. 
1, 68. 90| 4» 15. 86. 88 ; 6, 60; 6, 88. Xen. HelL 8, 8, 6. 88; 8, 4, fßßi 
6, 8, 88; 6, 4, 8; 6, 8, 88. AgH. 1, 86. Anab. 8, 6, 4. Bme geaane Uater- 
Bcheidong zwischen tu xilii and o( iv tiUt ovtfs zu machen, wie Trieber 
in den Verh. d. 88. Hiilologenvers. 1872, p. 39ff. et thut, der anter xa xiXn 
die Epboren, unter ot Iv xiktt ovxtg die Vornehmen versteht, scheint mir 
nicht rilthlich. Die Ausdrücke sind zu nnboHtimmter Natur, wie ?.. H. die 
Xen. Hell. 3, 6, 23 gebrauchten Auadrücke ö 1 lavaccvi'ag xai oi akkoi oi iv 
xiXti Att%(dai(ioviav nach § 22 den König, die nnXtuaQxo'' ^i^* ntvtrixov- 
x^Qeg bezeichnen. Am richtigsten scheint es mir zu nein, unter xa xiir} und 
ot iv tiUi ovxtg die Organe der Regierung im allgemeinen zu Toratehen. 
Spakler de ephor. ap. Laoed. 1818, p. 77 £ ftsst gewiss fiJsoh tA tihi und 
oi iv tilu 8vv«s ala dicgenigen, welche das Recht der Abetimmaog In der 
Volksyertammlnng hatten. 
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Aüsfahning der Strafen obgelegen haben. ^) Auch die Staatg- 
vergeheu der Könige, welche die Ephoren bis zur gerichtlichen 
Entscheidung ins Gefüngniss werfen konnten, wurden vor dem- 
selben P'orum und in derselben Weise abgeurtheilt.*) 

Als Executivbehörde hatten die Ephoren die Ausführung der ^^ISIjSlSta!. 
Beschlüsse des Rathes der Alten und der Apella, eine Thätig- 
keit, welche sich besonders auf die auswärtigen Angelegenheiten 
erstnclcte. Wenn in unseren Quellen sehr häufig Massregeln, 
welche das Ckbiet der auswärtigen Politik bertOuren, als ron den 
Ephoren ausgehend dargestellt werden, so ist dabei gewiss nicht 
immer eine selbstöndige Ihstscheidung der Bphoren voraussn- 
zusetzen. Alle wichtigen Entscheidungen sind gewiss immer nach • 
Vorberathuug derselben in dem Rath der Alten durch die Apella 
erfolgt. Unsere Quellen hatten indessen in den meisten Füllen 
keine Veranlassung den regelmässigen Geschäftsgang anzugeben^ 
welchen ein von den Ephoren ausgehender Befehl durchgemacht 
hatte, und so erscheint in ihnen als Befehl der Ephoren, was 
vielleicht nur der yon diesen ausgeführte Beschluss der Apella 
war. ') Es ist fOr die Beurtheilung der Machtstellung der Epho- 

1) S. Arifkoi pol. 8, 1 p. 80, 16 o£ dl yiqonts tiig 909*««« (^»«a^oM»). 
Xen. HelL 6, 4, M heSast es: o( 9* Iq^o^o* Jhrtwuhtmf t§ t09 ü^potpüt» lutl 
^miifop 9avatov. Dass diese Anklage Tor der Gemaie erfolgte, ersieht man 
aus den Versuchen, wekibe gemacht wurden, den Agesilaos f&r Sphodrias 
tvfitv^ ilg rrfv nqi'ai» xufaoxiiv. Xen. a. a. 0. §" 26. S. Xen. a. a. 0. 24flF, 
Plut. Ages. 24, 26. Wenn es bei Plut. apopbth. Lac. p. 272 Didoi in einem 
Ausepruche des Thektamenes heiest riatttyvovxojv avrov ^dvarov xüv i(p6- 
pfioy, 80 sind die Ephoren offenbar nur genannt, weil sie das Präsidium der 
Gerusie führten und ala Executivbehörde das Urtheil ausführten. Vergl. Plut 
Ag. 19. 

S) 8. Pant. S, 6, 2 §u<siX»{ d% Amudmuopimf dnumi^u» iiuf^i^ov 

ly^fftHT «9X9» 9^ 9% «Sfoift Mtl h oAiÜBg fki4tU^q Stipm^. 8. avoh 
Plut Ag. 19. Weim es aaöh hei Her. 6, 82 mit Beziehung auf Elaomenes I. 
heisit voniqgtntttt di niv vniiyov ot ixd^gol vno rovs itpoQovg, so hat die 
eigentliche gerichtliche Verhandlung, wie sich aus dem Schlug» des Capitels 
ergiebty doch nicht allein vor den Ephoren stattgefunden. Gericht über 
Leotychides: Her. 6, 85, 72, über Ploistoanax: Thuk. 2, 21. Plut. Per. 22, 
Ober Agis I.: Thuk. 5, 63, über Pausanias: Xen. Hell. 3, 6, 25. Paus. a. a. 
Ü., über Leonidas II.: Plut. Ag. 11, über Agis HI.: Plut. Ag. 19. Bei Thuk. 
1, 131 heisst es von Pausanias: xal ig fthv t^v tiifntiiv ianimei x6 itQÖitov 
mA xmv itpoQw (l{f«w ih toig iqtoffoig tov ßatiUu d^ttu covro). 

8) Die ApaUa beiobHeut Krieg: Thok. 1, 87. Xen. Hell. 6, % 11. SO; 
4, 8, 8| wo oe heint f(9o|e ttig t' §^9919 nui tf iwd^tif Awpmtiov t&a» 
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reu ndtbig dieses auch bei dem, was uns Ton dem Eingreifen 
der Bphoren in die auswärtigen Angdegenheiten berichtet wird, 
festnihalten« 

Die Bphoren wiesen fremde Gesandte entweder an der Grenze 
ab oder Hessen sie zu und fülirten die Vt'ihandluugen mit ihnen. 
In ihren Händen lag es dann wohl, ob sie denselben den Zutritt 
zur Apella gestatten wollten oder nicht. ^) Für Kriegsunterneh-i 
mungen erliessen die Ephoren unter Angabe der auszuhebenden 
Jahrgange den Mobilisierungsbefehl und ertheilten den von der Apella 
bestimmten Feldherren den Befehl zum Abmarsch.') Die Ephoren 
standen als Vorsitzende des Bathes der Alten und der Apella mit 
den Feldherren in directem Verkehr, gaben ihnen Verhaltungsmas»* 
regeln und riefen sie zmrflck. Später begleiteten regelmässig zwei 
Ephoren die Könige auf ihren kriegerischen Expeditionen.^ Auch 

argareincd-ai. Die Apella beschliesst deu Frieden: Xen. Hell. 2, 2, 20; 6, 
3, 3. 18, Vertrüge: Her. 7, 149. Thuk. 5, 77. Vergl. Dum Entsteh, u. Ent- 
wiokl. d. spart. Ephorats p. 149. 

1) Geseadte werden Ton ihnen an der Laadetgienne abgewiesen: Xen. 
Hell. 9, S, IS. Verhandlungen xwisohen den Ephoren ond den fremden Ge- 
sandten: Her. 8, 46; 6, 106; 9, 7—9. Thnk. 1, 90. Xen. 8, 1, 1; 6, S, 11. 
Poljb. 4, 84, 5. Plut Kim. 6. Them. 19. Diod. 11, 40. Fremde Gesandte 
halten vor den K])boren und der Apella Vortrag: Xeu. 2, 4, 38; 5, 2, 11. 
Bei Poljb. 4, 34, 6 heiäst es von einem solchen Gesandten: tft ih Magux^ 
üVPix^oQriaav (nämlich oi' ^rpogoi) Saaeiv rijv ixxlrjatav. 

2) S. Xen. v. St. d.'Lakeü. 11, 2 ngüttov fiiv toCvvv ol ftpogoi tiqo- 
%fl(fVTxovai TU htr] flg a dtC arqaxtvi-ad^ai. Der technische Ausdruck datür 
f^ov^v tpaivttv. S. Xeu. Hell. 0, 4, 17. Üorselbe findet aich bei Xenoph. 
wiederholt im Qebranch, k. B. 3, 2, &; 3, 5, 6; 4, 2, 9; 5, 3, 13; 6, 5, lo. 
Die Bphoren sehieken die Feldhenren und Heere su bestimmten Kn0ga> 
Unternehmungen ans: Her. 9, 10. -Thnk. 8, 18. Xen. Hell. S, 4, 89; 5, 1, 88; 
6» 4, 14. Anab. 8, 6, 8. Die Emennnng der Feldherren erfolgte r^gelni&ssig 
durch die Apella. Vergl. was Xen. Hell. 4, 2, 9; 6, 6, 10 im Gegenseta m 
dem tpnovqmt ^paiveiv der Ephoren von der Bmennnng der Feldherren engt 
8. aoch Dum a. a. 0. 148. 151, 2. 166. 

3) Die Ephoren ertheilen den Feldherren VerhaltungamassrcReln : Thuk. 
8, 11. Xen. Hell. 3, 1, 1. 7; 3, 2, 6. 12. Diod. 14, 20, rufen sie zurück: 
Thuk. 1, 131. Flut. Lys. 19. Ages. 15. apophtb. Lac. p. 257. Didot 41. 
Der erste Gang der Feldherren nach ihrer Rückkehr in das Anitsbaus der 
Ephoren: Fiat. Lys. 20. Alle Verbaltongsmassregeln von Bedeutung wurden 
aber Ton den Eiphoren gewiss erst erthdU, nachdem sie dacn von der Ge- 
rusie oder der Apella antorisirt waren. Vecgl. z. B. Xen. 6, 4, 3 mit Plnt 
Ages. 88, finner Xen. 6, 9, 89 iL üeber die Form, wie Abwesenden Befehle 
ertheilt worden, d. h. über die sogenannte cnvuÜLn, s. Plnt. Ljn. 19. Gell. 
N. A. 17, 9. Scbol. z. Aristot. YOg. 1888. Anson. episi 88, 88. Zwei Epho- 
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in die YerfiussQiig^ der Bandesstfidte erlaubten sich die Ephoren 

entscheidende Eingriffe. *) 

Die polizeiliche Autsicht der Kjihoren, welche ihnen wahr- ^"^"^ff^ 
scheinlicli gleich hei ihrt^r Einsetzung iihertragen war, hat sich 
im Laufe der Zeit sehr erweitert. Dieselbe ist zu einem allge- 
meinen Aufsichtsrecht geworden^ mit welchem naturgemass ein 
Stiafrecht ?erbunden war. So führten die Ephoren zueret die 
Oberaofineht Aber die Jngenderziehting. Alle 10 Tage mussten 
sich die Epheben nackt vor den^ Ephoren tur Prflfong stellen, 
und auch die Kleidong und das Lager der ersteren unterstand 
der Gontrole der letsteren. Dieselben beaufsichtigten ferner das 
Verhaltniss der Liebhaber zu ihren Geliebten. Bei irgend be- 
deutenderen Vergehen der Knaben und Jünglinge führte der Pai- 
donom die Schuldigen zur Aburtheilung vor die Ephoren. Ihnen 
stand endlich auch die jährliche Ernennung der drei Hippagre- 
ten aus der Schaar der jungen Leute zu, welche dann wieder 
die Hippeis auszuwählen hatten.^) Aber auch wenn die Jüng* 
linge unter die Zahl der Männer aufgenommen waren, blieb ihre 
Süssere Führung unter der Oontrole der Ephoren. XKese hatten 
das Beeht jeden Spartiaten wegen jeder nadi ihrer Ansicht unge- 
h?Hgen Handlung zu bestrafen.') 

Dieses Aufsichts- und Strafrecht der Ephoren erstreckte sich -^•»/•'«w 

-r,' ci'i BeumUn und 

auch auf die übrigen Beamten. Sie konnton «lit'Helben vom Amte Küntfe. 
suspendieren, ins Gefängniss werfen und auf Leib und Leben 
anklagen. Endlich hatton die Beamten auch am Öchluss ihres 
Amtsjahres vor den Ephoren ßechenschaft absulegen.^) Ein 

reu beglciteu die Könige im Kriege: Xen. Hell. 2, 4, 3G manB(^ yuQ voiii^etut 
ivp ßanlti #vo tiv i<p6(fav ^varffaxivea^ai. VergL y. St. d. Laked. 13, 5. 
Her. 9, 7a. 

1) & Xen. 8, 4, 8; 6, 8, 9. 

8) Die Anfiöidemng der Ephoren hei ihrem Amtisatritt n^igii» tUß 
vo^ig ist eia Aasflast ihrer aUgemaiaen Aufrioht über die Geietu. 8. 
Fiat. Kleom. 9. Flrfliaog und Controle der Epheben: Agatbarchides b. Ätb. 
18, 660 C. Ailian. verm. Gesch. 14, 7. 8, 10. Bestrafung der Ungehoriainen : 
Xen. V. St. d. Laked. 4, C. Envählung der tnitaygitat: Xen. a. a. 0. 4, 
3. Dass sie auch die Leitnug der Spiele hatten, schlicsst Dom a. a. 0. 
p. 120 aas Xen. Hell. 6, 4, 16. Vergl. anch Plut. Ages. '29. 

3) S. Xen. V. St. der Laked. 8, 4 ifpoQOi ovv fxavol fisv elai ^rjfiiovv, 
99 Süv ßovltovtai^ uvffiot 6' innguxtfip »aifaxii^iue. Beispiele bei Dom a. 
a. O. 180 It Bei Fiat apopbtb. Lae. Theetun. p. 878 DMot heistt es so- 
gir: wtnttfvipwmp «n^tee 8 iAwo» tAp iipo^m». 

4) 8. Xea. T. St. d. Laked. 8, 4 w^mi 9h luA uqioptuq pttn^ (mtO 
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gleicbes Abhängigkeitsyerli&ltniflB bestand zwisolien den Ephoren 

und den Königen. Die ersteren übten auch über das aoeiale 
Verhalten der letzteren eiue bis ins Kleinste gehende Aufsicht*) 
Die Könige waren verpflichtet bei der dritten C-itaiiou vor den 
Ephoren zu erscheinen, veelche sich nicht, wie die übrigen Spar- 
tiaten, vor denselben von ihren Sitzen erhoben. Allmonatlich 
leisteten die Könige vor den Ephoren den Eid nach den Gesetsea 
des Staates tegieren bu wollen, wogegen diese versprachen in 
diesem Falle das Ki&nigthum onerschfittert erhalten an wollen.') 
Alle 9 Jahre endlich beobachteten die Ephoren in einer klaren 
und mondlosen Nacht den Himmel. Bemerkten sie bei dieser 
Gelegenheit eine Sternschnuppe, so galt das als ein Zeichen da- 
für, dass die Könige sich eines religiösen Vergehens schuldig 
gemacht hatten. Die Ephoren entsetzten dieselben alsdann so 
lange ihres Amtes, bis von Delphoi oder Olympia ein für die 
Könige günstiger Orakeispruch gekommen war.^) 

KutaKavaai nai tiffiai yt xal ntffi tr/s ^vx^iS eis aytova Karaoz^aai. Ari- 
Rtot. pol. 2, 9 M p. 48, 29 dd|«ic dh av xäv itpo^v d(fxrj luicag »494' 
9U9 xitg aqxoig'. SpbodriM TOB den Ephorm angeklagt: Xen. HeU. 6, 4, 24. 

1) Die Bphoren ▼etanlSMen den König Anasandridas eine andere 
Frau vt heiiathen, damit das ktoigUche GeMhlecht nicht «oNterbe: fi§T, 
5, 40, gie flberwachen das Geb&ien der Frau dieses Königs, damit kein 
Kind untergescliobcn werde: Her..'), 41, sie bestrafen den Agesilaos ort xovg 
moitovg noUxag löi'ovg xrarac Plut. Ages. 6. Aafsicht der Ephoren über 
die Königinnen: Plat. Alkib. 1, 121. 

2) Dass der König der dritten Citation der Ephoren folgen mnsste, 
sagt Plut. Kleom. 10. Xen. v. St. der Laked. 15, 6 sagt: Hai idgag öl ndv- 
teg vnaviaxttvtai ßaatXtt nkr^v ovk ttpoQot dno räv iipo^miäv öC<pQO}v. Die 
persönliche Ehrenbezeugung, welche nach Flut. Ages. 4 dieser König den 
Ephoren enries, i«b bei Plnt praee. reip. gcr. 21 rar Pflieht aller Könige 
geworden. Der gegenseitige Eid der Könige and Ephoroi bei Ken. a. a O. 
15, 7 Mtl 09»wg Sh aXl^totg iun& ft^vm mutmmi l^ofo» fAv imh^ dy« «o- 
X$»9, ßamXtvg S* Istwo«. b dl S^Mq itftl xm fihv ßaadtS »mta xovg 
tqg n6lia>g netfiivovg v6fut99 jtewifVtfM», %V ^' noAsi ifkUiSo^xovvxog ^x«A 
vov dcxvtpiXiitxov x^9 ßctatlticcp m^iitiv. Nicol. Dam. 114 bei Müller fr. 
bist. }?r. 3, 450 boKchränkt dieses gegenseitige Scliwören auf einen ein- 
maligen Kid des Königs bei Beineni Regierungsantritt. l*olyb. 24, 8l> be- 
zeichnet das Vcrhältniss der Könige zu den Ephoren wie das von Kindern 
zu ihren Eltern. 

8) S. Plnt. Ag. 11 dt' ixav ivvia laßovxti oi ttpoQOi vvnxa xo^a^av 
mrl dtHipw ei««g itaM^ihnau oifft»^ thu^OLhwPtif. iiw ovv in 

ti 9»S9i9 i^ufMQt«P09tttg lutl vmttcmmu99§t t^t d^xqc, ^ ^* ^Upmv 
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Weiter erstreckte sieb die Aufsicht der Ephoren auch über a^/s^bw 
die Perioikeu und Heloten. Sie hatten das Recht die ewteren äww. 
ohne Ricliterspruch tödten zu lassen und die sogenannte XQVTTTtia 
stand unter ihrer Oberleitung.') Schädliche äussere Einflüsse, JCetuuuK. 
welcKe sich in Sparta geltend machten, beseitigten sie bald durch 
die Xenetasie, bald durch anderes direktes Einschreiten.^) Die FfnoiuMrwa/* 
FmansTerwaltttiig und der Staateschata standen anter ihrer spe* 
cielleii Leitung und Anfinchi Deshalb nahmen sie auch die 
Kriegsbeate in Empf&ng und verwalteten das Steuerwesen.*) 

Endlich hatten die Ephoreti anch religiSse Obliegenheiten. '^''p^I^m««- 
Sie brachten wenigstens in späterer Zeit der Athene Ohalkioikos 
ein Staatsopfer dar und regelten das Kalenderwesen, und auch 
die Traumorakel, welche sie sich aus dem Tempel der Pasiphaa 
in Thalamai holten, mögen zu diesen religiösen Obliegenheiten 
gehört haben. ^) 

Ueber die richterlichen Befagnisse der Ephoren handele ich 
an einer andern Stelle. 

E. Die übrigen Beamten. 

Die übrigen Beamten des lakedaimonischen Staates worden '^'^0*^"*^ 
entweder in der Apeila erwählt oder durch die E&nige und Epho- 
ren ernannt Sie waren vor den letzteren rechenschaftspflichtig 
und konnten Ton ihnen vom Amte suspendiert, ins Gefaugniss 
geworfen und auf Leib und Leben angeklagt werden.*) Alle Be- 
amte zerfielen in civile und militärische. Zu den civilen gehör-. 

1) S. Isokr. 12, 181, dessen Augabe zu bezweifeln ich mich nicht für 
berechtigt halte. Vergl. auch Xeu. Hell. 3, 3, 8. Ueber die xQvxTei'a ». 
Arutot b. Fiat. Lyk. 28. 

8) Vergl Hered. 8, 148. Flut Ag. 10. lattit; Lae. 17. 

8) Annshme der Kiegsbeote: Plnt Lye. 16. Diod. 18, 108. Steiier?er- 
waltDBg: Plai Ag. 16. 8. Sehoenuum i. 8t. p. 149/M>. 

4> 8. Polyb. 4, 86. Fhit Ag. 16. Ueber das Tramnonkel im Tempel 
der Pasiphaa s. Plnt. Ag. 9. Kleom. 7. CSc. de divin. 1, 48, 96. 

6) Jagt. S, 3 sagt unter anderm TOn Lykargost popnlo snblegendt 
tenatntn vel creandi qnos vellet magistratas potestatem penniait. Loosung 
in Sparta nicht üblich: Isokr. 12, 163/4. Aristot. pol. 6 (4), 9 = 161, 17 
Bekker. Von den Königen erwählt wurden die TiQo^tvoi und IIv&ioi: Her. 
6, 57, von den Ephoren die Cnnctyifixai: Xen. v. St. d. Laked. 4, 3. Wei- 
teres l&sst sich nicht bestimmen. Bechenschaftsablage vor den Ephoren: 
Amtot poL t, 9 » p. 48, 89. Baohto denelben den fibrigen Beamten 
gegeaflber: Xea. a. a. 0. 8, 4. 



Digitized by Google 



64 II. Antiqnariioher Theil. 

n^t»9*, ten suent die von den ESnigen erDannteu 9rpo£evoi und die vier 
n69tot. Ilv^toi^ welche gleichfalls, je zwei von jedem Könige, ernannt 
. wurden. Die ersteren hatten für die Fremden, welche hei he- 

stimmten Gelegenheiten nach Sparta kamen, zu sorgen, die letz- 
teren vermittelten liir die Könige, mit denen sie auch zusaöimon 

iftHiJLu^Qt. speisten, den Verkehr mit Delplioi.') Die niTTtuöQoi ^ für weklie 
sich in der römischen Zeit ayogavo^oi finden, hatten die Aut- 

iftfioawiH. sieht über den Marktverkehr, die ag^oßwot über die sittliche 
na*io*6it9s. Führung der Frauen.*) An der Spitze der gesammten Jugend- 

fynttatf. ersiehung stand der xm^ovonogy dessen Unterbeamte vielleicht 

ii^MftaL die a^auudtq waren.') Weiter sn erwähnen sind der Kvfhi^ 
iimiSy welcher von Sparta nach Ey&era geschickt wurde, und 
20 agitoetaij Über welche 'bereits früher gehandelt ist^) 

tava^f/oi. Von den militärischen Beamten war der bei weitem bedeu- 
tendste der vavaQxog, welcher während seiner einjährij^cn Amts- 
dauer an der Spitze der lakedaimonischen Flotte stand. Das 
Amt des vax^agxo^^ welches dieselbe Person nur einmal verwalten 
durfte, wird von Aristoteles ein andres Königthum genannt und 

imotoMs. existierte nachweisbar bereits zur Zeit der Perserkriege. ^) Stell- 



1) S. Her. 6, 57. Suid. Tlvd'iot. Ueber die Aii^be der nqoitvoi im 
allgemeinen s. Suid. n{fo^ivovq inuilovp «ovg tttayfiivovs ds t6 vitoSfxeod'at 
Tovff Uvovg tovs äJUav xoUtov fnorittf ScboL Axisi Vög. 1021. S. 
auch Hesych. u. d. W. 

2) Daa Einzige, was wir von den IftnflojQoi wissen, ist die kurze 
Glosse des Ilesych. t^nfloiQog' ayoQuvöfiog. AatKoveg. Ueber die späteren 
dyoQavöfiot s. p. 27. Ueber die a^ftoavvoi unterrichtet uns gleichfalls nur 
Heayob. ccQiMCVPOi' oqx^ Iv Aatuittfyttvi licl t^g svnöa^'ag xmv yvwai- 
«flMr. Hit den Olowen des Heqrcb. f$9odKutr ot diqfucQxoi «ofte AtnuMtw 
ond ifout^htag' a^xcüMr n iw AuntSal^t weise ich niditB uisnfiuigMi. 

8) Ueber den nat8ov6iiog s. Xen. St. d. Laked. 2, 9; 4, 6. Plat 
Lyk. 17. Eesych. naidovonog' uqx^ ^^S ttoqu Adnaaiv. Die ufinatd fg gehen 
wiedernm allein auf eine Glosae des Hesych. zurück: uftnaidts' ot rar 
TtttlSoav ini(itXovfi(vot nagd Adutoaiv. Vielleicht traten an ihre Stelle epftter 
die ßi'Seoi oder ßidvoi. S. über diese p. 27. 

4) l'eber den Kv^r]Qodl%r]g s, Thuk. 4, 53. Die Angii1»e über die 
20 uQnoaiai bietet der Schol. z. Pind. Ol. 6, 154 ricav dt äguocTal .laxf- 
dtu^oißCav £t*xo0i. Vergl. p. 38. Ueber die Uarmosten iu den Bundeüstudteu 
t. nuten. 

6) Ueber die Kanarehie in Sparta Beloch im N. Bh. Mns. 34, 117 ff. 
Arietot poL 8, -9 p. 49,' 80 it ifA yi^ Tof« ßntiUvmw o^* «ff^annm^ 
altfioff ^ ^vünif%im 9%t9om £tiifm ßaoiX§(a nn^ictipitp. Eoiybiodes wird tou 

Her. 8, 42 vavagxog genannt. S. auch Diod. 11, 12. Doss die Dauer der 
I^aoarchie jährlich war, erweist fielooh a. a. 0. 119 ff. Ov yie^ vifutg 
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▼eiireter des vavuQx^^^ j»i Amte war der iniötoXsvg.^) Weiter iiaitarM$ se- 
sind als militiirische Befehlshaber zu erwähnen die 7to?J^mgx^'^ 
mit ihren öi'f^go^f f-r, die Ao/aj'ot, TtevtijxovTijgfg, n'coiiorägiai^ 
tTiJCaQiioöTai , der ägicav roji/ öxevtpoQav, während der XQtcodai- 
trig, die 'Ekkavodixaiy taiiiai und XacpvQOJcmXat zwar auch im 
Kriege functionierten, aber keine Jkfehlshaberstellen inne hat- 
ten.') Ueber alle diese handele iek in dem Abechnitte fib^ das 
Kriegswesen. Gommandanten bestimmter Heeresabtheilnngen 
waren 6 i»l Ttjg xqv«t$iuq titayitivogy welcher unzweifelhaft die-i^li^ ««n^ 
jenigen Jahrgänge der jungen Mannsehaft befehligte, welche aur 
xgivitrfia verwendet wurden, und die drei tnnayQhat^ welche ^^^^rqkmt. 
das Elitecorps der 300 fnTttis comniaiidierten. Die 5 dya^oeg- ^9vt^9i. 
yoi endlich, in deren v^tellen alljährlich die 5 ältesten der aus 
den iTfjfBiq austretenden jungen Leute eintraten, wurden zu Cou- . 
rierdiensten verwendet/) 

Schliesslich sind als subalterne Beamte noch die Herolde, ^ 
Fl&tenblaser und Köche zu erwähnen, deren Beschäftigung erb- 
lich war/) 



3. Das Kriegswesen. 

Die einseitige Bevorzugung der militärischen Tüchtigkeit in- "SJ^SS^^ 
nerhalb des lakedaimonischen Staates ist schon Ton den Alten ***** 

teixoit Sit xov 9uiot^f%ti9x Xen. Hell. 2, 1, 7. Vexgl. Piui. Lys. 7. 

EKod. IS, 100. 

1) Daaö der lrctaioXfv>i der Unteradniiral war, ergiebt sich aus Poll. 
1, 96. Xen. Hell. 2, 1, 7. Plut. Lys. 7. Vorgl. Xen. 1, 1, '23; 4, 8, 11 ; 5, 
1, 5. 6. Für iniaxoXtvi fiuüet sich eiumal die Benenoung iirt 0x0X1090^0$: 
Xen. 6, 2, 25. Marineoffizier, aber dem ini9x6ktvq uniweifelbaft an Bang 
aaclistebeDd, war der j»i|3aTiis, der s. B. bei Thok. 8, 61. Xen. Hell 1, 
S, 17 erwähnt wird. 

9) Ueber die miUtariiohen Beamten s. Gabriel de magittiatib. Laoe- 
daemonior. p. 15 ff. Berlin 1S46. Dia«, inaog. 

3) 'O inl xr^i nffvntiiag xtxay^ivo^i tivSL Kleom. 28. imtuy^ixui'. 
Xen. V. St. d. Laked. 4, 8. «yadofpyot: Her. 1 67 ot dl dfa^9fo£ »U», 
xeiv aexav, i^iovxts in xav tnnitav aUl ot nQecßvxaxot^ wivxB ?xtog 
i%ttCxov, Tovff tovxov Tov ivittvxov , xov ttv i^i'toat 1% zmv tnrtttov, 
UvuQxiTjxicov TCO nolvä 3iun((inofifvovg fiq ilivvtiv uHovi «XXjj, S. Said, 
o. d. W. Bekker An. 209, 4; 333, 30. 

4) S. Her. 7, 134; Her. 6, 60. Mdxxcov uud KtQitmv die Ueroeu tmv 
iw tots qndixiotg n9w49tmp tt tag i^i^ag xal ns(fav9 V 9tmiß otvw dm- 
MM»»: Atb. 4, 178 F. 2, 89 C. 12, 550 D. 

Gllbcit, gtlMb. StaälMltevth. L 8 
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bemerkt und deshalb die Verfassung Spartas mit der eines Knogi' 
lagen yerglichen worden.^) Das bei den Spartiaten herrschende 
Verbot ohne Urlaub ins Ausland zu reisen und die Bedrohung 
der Üebersiedehing in einen fremden Staat mit der Todesstnfe 

bezeugen, dass (liese AutTassuug ihres Staates auch den Spartiaten 
selbst geläiitig war,"*) Dieser kriegerische Charakter ist der 
Lebensordnuug der Spartiaten mit unwiderstelilicher Nothwen- 
digkeit aufgezwüngt, uud die staatlichen Eiurichtuugeu^ welche 
denselben zum Ausdruck brachten, sind nur Fixierungen längst 
vorhandener Gewohnheiten. In langwierigen Kämpfen hatten die 
Spartiaten von dem Mittellande Lakoniens aus die Landsch^ 
unterwerfen mflssen und selbst als diese Unterwerfung roUendei 
war, zwang die Natur des so gegründeten Staates die Herren 
desselben ihren Unterthanen und Leibeigenen gegenüber, welche 
nur widerwillig und gezwungen gehorchten, immer auf der Wacht 
zu sein. Die Stadt Sparta war das stehende Kriegslager, von 
wo aus die Eroberer die unterworfene Landschaft im Zaume 
hielten. Was ihnen hierbei an numerischer Stärke abging, muss- 
ten sie durch die höchste Ausbildung kriegerischer Tüchtigkeit 
ersetzen. Diese war aber nur su erreichen mit dem Aufgeben 
aller anderen Lebensinteresseni und nur mit diesem Opfer sind 
die Spartiaten die EriegskünsÜer von Hellas geworden, deren 
Unbesieglichkeit bis sur Schlacht bei Leuktra ein Axiom des 
hellenischen Volksglaubens war.*) 

Die stetige Zucht und Uebung, welche die Erhaltung der 
kriegerischen Tüchtigkeit erforderte, war nur möglich für Män- 
ner, deren Thätigkeit durch nichts andres in Anspruch genom- 
men wurde. Die Zuweisung bestimmter Klereu auch an die 



1) StQuronidov yuQ nolirt^av ^"^ftf sagt in Plat. Ges. 2, 666 der 
Athener 7,11 dem Spartaner. Vergl. Isokr. 6, 81. Aristot. pol. 2, 9 »■ 
p. 50, 2 sagt: TtQog yuQ fifQOs aQStijg f] yiäaa avvta^ig rmv vöfioov iaxi, 
nolinixr'iv. Mehr bei Trieber Forsch, z. spart. V erfassungsgesch. p. 1 ff. 

2) To (iTjSbva x(äv nux^^iav avft' r/)^ twv ägiovrav jvcöixqg a7co8i]afiv 
bei Isokr. 11, 18 wird von Ariatot. b. Harp. xat yuQ to y.ridiva auf alle 
Spartaner aimgedebat 8. auch Plot. initit Lac. 19. Flui Ag. tl 9% 

Zuaammenetellang der hierher gehörigen Zeugniise bei Trieber quaeet Lac. 
p. 67 ff. 

3) S. Oncken d. Staatslehre d. Aristot. 1, 243 ff. Spartaner als 
Tf^vtrai xal ao(pictal täv JtoUfunmv: Flut. Pelop. 23. Xen. v. St d. Laked. 
18, 6. Virgl. auch Fiat Ages. 26. Trieber quaeet. Lac p. 70/1. 
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Demoten, von deren Hewirthschaftung uucli iliese durcli die 
Dienste der Heloten frei waren, entledigte sie der Sorge für das 
titgliche Leben und reservierte ihre Thiitigkeit ganz iür die In- 
teressen des Staates. ') Gewährte somit der Staat seinen Bür- 
gern einerseita die Möglichkeit aich ganz ihrem kriegerischen 
Berufe za widmen, so verlangte er nun andrerseits auch, dass 
diese Möglichkeit erf&Ut werde und hatte deshalb das BOrger- 
recht' abhängig gemacht yon der Theilnahme an der spartiati- 
sehen Agoge und von der regelmässigen Beitragleistung zu den 
Sjssitien.') 

Ich gehe jetzt zur Selii Iderun g der Einzelheiten über. Die ErtiehuHg. 
Rücksicht auf seinen zukünftigen kriegerischen Heruf zeigte sich 
sogleich bei der Geburt des spartiatischen Knaben. Nicht der 
Vater entschied, wie das sonst üblich war, ob der neugeborene 
Knabe aufgezogen werden solle oder nicht. Es war das viel- 
mehr Ton der Entscheidung der Aeltesten der Phyle abhängig, 
welche, nachdem sie den Knaben untersucht und als litark und 
wohl gebildet erfunden hatten, die Aufziehung desselben anord- 
neten, im entgegengesetsten Falle aber denselben in einer Schlucht 
des Taygetos, den sogenannten *Ano(^tat^ aussetzen Hessen.') 
Diejenigen Knaben, welche für lebensfähig erklart waren, wur- 
den alsdann bis zum siebenten Jahre in den einzelnen Hüusern 
unter der Aufsicht der Frauen gross gezogen. Hatten die Kna- 
ben das siebente Jahr erreicht, so übernahm der Staat die Er- 
ziehung derselben, welche durch den xaidovoitos geleitet wurde.^) 
Die einzelnen KnalMn wurden in eine der verschiedenen ßovat 
und innerhalb dieser wieder in eine der Ikai, der Unterabtheilun- 
gen der ersteren, eingeordnet^) An der Spitze einer jeden ßowt 
stand ein ßovay6(f^ einer jeden tXa ein fluQxog^ welche aus der 



1) Vergl p. 88. 

2) Vergl. p. 41. 

8) 8. Plut. Lyk. ir> Wenn Plut. von den* Aeltesten der Phjle sagt: 
%l^Qov a««^ (nftmlifth dem Knaben, der aufgezogen werden ■oUte) v«y 
ivctyticyu.iiov i$^o0W9ifMw%ig, 80 ist dss in dieoer allgemeinen Fawnng schwer- 

lieb richtig. 

-4) S. Xen. V. St. d. Laked. 2, 2. Plut. Lyk. 17. 

6) S. Plut. Lyk. 16, wo die Abtheilungen dy tXai und hat genannt 
werden. S. auch Plut Agen. 2. Inat. Lac. G, p. 293. Dass dy^r] = ßova 
ist, neigt Hesych. ßovw ayiXri naldm»: {Aaiuapts). ßovayös dyekÜQxU'i} * 

6* 
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Zahl der Uber 20 Jahr alten Jünglinge genommen wurden.') 
Säinnitliche Mitglieder der ßovca zertieleii nämlich in drei Clas- 
sen in die Ttatd^^ vom 7. bis zum 18., in die ftfAAt'porrfs" vom 
18. bis zum 2<>. und in die i^av^g vom 20. bis zum 30. Lebeus- 
jahre, von denen wieder die Jüngeren ZQfoxiQavts, die Aeliesten 
mptUQBtg genannt wurden. 

Die gesammte Lebensweise dieser Knaben und jQnglinge 
war auf die AbhSrtung ihrer Körper gerichtet Schon Tor dem 
12. Jahre schor man die Knaben kahl, liess sie barfuss gehen 
und gewöhnlich nackt spielen. Von dem 12. Leben sjuhre an 
gingen sie ohne Üntergewasd nnd schliefen zusammen in den 
i/Mt und ßovKL auf einer Streu, für welche sie sich den Schilf 
selbst an den Ufern des Eurotas brechen mussten.*) Alljährlich 
gaben die Jünglinge, welche ein bestimmtes Alter erreicht hat- 
ten, eine öffentliche Probe ihrer Abhärtung kiirperlichen Schmer- 
zen gegenüber. Es war das die sogenannte ÜuinaötLyaöigy welche 
wohl ursprünglich eine religiöse Bedeutung gehabt hatte, an dem 
Altare der Artemis Orthia oder Orthosia. Dieselbe bestand da- 
rin, dass in der Form eines Wettkampfes unter den an demselbeD 
Theil nehmenden Jttnglingen diese bis aufia Blut gegeiselt wurden 
nnd derjenige yon ihnen aus diesem Wettkampfe als Sieger, 



1) Nach Plnt. Lyk. 17 kaI nttt* «yiUig «vtol ngotatavto x<ov leya- 
nivoiv ftgtratv atl rov acorpgovtatatov xal iiocxiikotutov scheinen die Jüng- 
linge und Knaben den ßovayog selbst gewählt zu haben S. aber Lyk. 16. 
lieber den Vorsteher der ilai h. .Ken. v. St d. Laked. 2, 11 i^^§ Tqg Uns 
exafft;;? zov ropfiirator rtöv d^svoir agxfiv. 

2) Die Alterdbestimmangen ergeben »ich, wie mir scheint, aus Plut. 
Lyk. 17: tiQevag 9% ntAov» tovg fxoe ^Sr] devuQov i% fuMcav ftfovoias, 
(uXUiQtvag t&9 naUmif TtQtaßvvdtove» 0^09 o«y i tffV tfieom #n} 
fifüvwg «9Z'i ». Z. Ueber die richtigen Fonnen der Beaeicbnniigen s. 
Enhna Ztachr. 8, 68. Phil. 10, 481. CnrtiiM Stiid. 4, 1, 116. Phoi natm- 
vQcoteiffug' nifmu^Qai {nffatlgavtSf wie Mor. Schmidt nutet «fnWfayas b. 
Hesych. schreibt) ot negl (txoai hrj naga Aaxeoai. Paua. 8, 14, 6 ot di 
(nämlich ot atpcttgiiq) tlaiv ot in xmv iqii^ßcov ft<; uvögctg ttQXOltf^oi avvrfXttv. 
Inschriflliche Erwähnung von Oipatgftg: C. T. G. 138« 1432. Le Bas 164. 
Uullet. de corr. JEiell. 1, 379, 2. Ueber audre Altersbezeichnongen 9. Müller 
Dor. 2, 296. 

3) S. Plut. Lyk. 10. Inst. Lac. 5, 6, p. 293. Xeu. v. St. d. Laked. 2, 
3. 4. Phot. unter avvttprißos sagt: 2^7ra9r(ära( 61 aidivvas ^nämlich rov; 
itpiqßovs xtttmt)* S%i*9tP0v 9\ ttHovs äga ijßjj^ tovti^nv nt^ «tr*»« . 
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ß&^ovixtig genannt, hervorging, welcher die Geiselung am längsten 
und standhaftesten aushielt. Es ist nicht selten vor^ekoinmcD, dass 
die (legeiselten so lange aushielten, bis sie todt zusammeiisanken. 
Damit die Jünglinge in List und Verschlagenheit geül)t würden, 
durften dieselben zu der Nahrung, welche ihnen nur sehr knapp 
zogetheilt wurdei sich weitere Lebensmittel stehlen. Gelang ihnen 
dieses, ohne dass sie dabei ertappt worden, so blieben sie straf- 
los, im entgegengesetsten Falle erwartete sie Hanger und Züch- 
tigung.*) Die eigentlichen Uebungen, welche die jungen Spar^ 
tiaten betrieben, hatten alle den Zweck sie zu tfichtigen und 
gewandten Kriegern zu machen. Deshalb wurden von ihnen 
aucli alle die allgemeine Ausbildung des Körpers bezweckenden 
gymnastischen Uebungen eifrig betrieben.'*) Von besontitrtn 
Kampfspielen, welche sie parteiweise gei,^en einander ausführ- 
ten, werden uns die ächlaclit auf dem Platanisias und der Ball- 
kampf im Theater erwähnt.') Gegenüber der körperlichen Aus- 
bildung trat die des Geistes vollständig zurück. Nur in der 
Kunst der kurzen Rede wurden die spartiatischen Knaben von 
frflh an gefibi^) 

1) & Lakiaa. Aaacb. 88. Flui Lyk. 18. Instit Lac 40 p. 896. Bei 
Plni Lyk. 18 werden die Oegeitelten tqni^, in den Inttit. Lac. 40 »uitn 
genannt. Hygin. fiib. 261 nbi (nftmlieh in Lakomen) saerifieü consaetudo 
addesoentum verberiboB äeryabator, qai vocabantor ^iiovAiw, qnia ans 
raperpositi contendebant, qui plnra posset y^bera siutinere. Eine genaue 
Znsammen&telluDg von allen hierher gehörigen Stellen gicbt Trieber quaeat. 
Lac. p. 26 ff. 

2) S. Plut. Lyk. 17. 18. Instit. Lac. 12, 13, p. 293, apophth. Lac. 
p. 288, 32. Xen. v. St. d. Laked. 2, 5 ft". iBokr. 12, 211, 2. 

3) Ueber die verschiedeucu U.ebungea s. Uaase z. X. v. St. d. Laked. 
p. 219, 108. 

4) Sehilderoog der fucxv aof dem JTÜantMffrdfg: Paus. 8, 14, 8 ff. 
Lnldaii. Anaehan. 88. Cic Tue. disp. 6, 27, 77. Von dem BaUkampf tagt 
Lokian a. a. 0. ^pim^o igt» n&u Kurl 1% Amudtt^MPa H^^t m «av«ye- 
icTMM iiTids i%({v(OP fMjdl o£i«#<tt fMtnjv itovstv uvwisj 9n6tuv ?! atpafQag 
ntQt iv Tflä Q^eatQtp aviineaovrts netftoaiv aili^lovg — . Besondre Art des 
%Miri1>ltf 8. Demetr. de elocut. § 122: ItpoQOs h AccHsdaifiovi rov nsgi- 
foyatg xol ovn imxaifitog atpaiqiactvtct ffiaaTtycoafv. Schol. z. Plat. Gen. 1, 
633 ht'oTf dh *ai aipaiQav q üUo ti i^^imovv, ans tov XQmtov «ffnd- 
0«9xtt vmäv. 

5) S. Plut. Lyk. 18. 19. In wie weit die spartauischeu Knaben die 
Elemeote des Lesens and Schreibens erlernten, lässt sich mit Sicherheit 
■ieht bestimmea. Bei Flui Lyk. 16 heimt es: y^d^iiaTa (liv m Mvtna 

X^ius i(ia9t«iroy, wtthread Isokr. 12, 209 «dbet dieses leagaet. In- 
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•lanv^i und Wenn aueh im allgemeinen denjenigen ÜQavtg, welche an 
der Spitze der (iovai und Ikai standen, die Unterweisung und 
BeaulsiclitifXuiiL^ derjenigen Jünglinge und Knaben, welche zu 
der betieüenden Abtheilung gehi)rten, zustand, so war es doch 
Hegel, dass zwischen je einem Jüngling aus einem älteren Jahr- 
gange und je einem Knaben zu dem Zweck der Aasbildung des 
Jüngeren ein Frenndschaftsbund geschlossen wurde, welcher die 
Jahre der Agoge fiberdau^rie. Der JfingHng hiess mit Beaiehnng 
auf dieses Yerhältniss £^tf9rvi}jUcg, weil er Ton Liebe f&r seinen 
SchCltsling erfüllt war, der Knabe atxaq, weil er auf die Lehren 
und Unterweisungen des d^nvr^kas hdren sollte. Man fasste die- 
ses Yerhftltniss als das des Liebhabers zu seinem Geliebten, 
belegt«; aber die sinnliche Entartung desselben mit schwerer 
Strafe.') 

8jfuitiem. Einen unzweifelhaft militari .^clien Zweck hatten auch die 
gemeinsamen Syssitien in Sparta. Diese Speisegesellschaften sind 
ihrer innem Bedeutung nach als Zeltgenossenschaften eines Kriegs- 



denen ist doch wohl als sicher ansmiehmeD, dass viele Spartaner Leeea 
und Sebrdben, wenn auch priTatim, lernten. Ueber den Lakonlsmos in 
der Bede s. Plat Protagor. 849. 

1) Ueber die Fonctionen der an der SpÜM der Abtheilnngen stehenden 

Fgccffg H. Plnt. Lyk. 17. 18. Dass die Liebhaber JAnglinge waren, beieagt 
Plnt, Lyk. 17 ^dij dl totg xr]lt%ovtoig iQaatal tüv (vdoxiiitov vieav avv- 
a9t0t(fiq>ovro. Verantwortlichkeit derselben für die Haltunp der Knaben: 
Ljk. 18. Ailian. verin. (icnch. 3, 10. liestrafung der ninnlicheu Entartung 
diese» Verhältnisses durch lebeneläugliche Atiniie: Äilian. a. a. 0. 3, 12. 
Plut. Inst. Lac. 7. Ueber die Bedeutung' von (fonvTjlttg und attag s. Schoe- 
niann z. Plut. Kleom. 181 ft'. und die Ant. jur. publ. Ctr. 137 ar. 5 citierteu 
Schrifttteller. Eicnmjlag ist als der Liebhaher, «ffogals derOeHeble sn lu- 
•en. 8. Et M. dttttf i i^ai^spog' nat^ t« ubiv, S itn mrinv i tltmwimw 

Aanooaiv. Damach sagt man von dem Geliebten clnwfHr, von dem Lieb- 
haber ff/0»vcr<rO'a(, wie rieh auch eigiebt ans Xen. symp. 4, 15 dta yaq «• 

lyLitvfiv xt finäg xovg nalovg xotg iqnnnolgy nnd aus Plut Kleom. 3, wo 
es zur Krkl.irunp von igaarov yfyovorog heisst tovto dl ^finvfCed'ai Aa%f- 
dai^öi'ini nalovaiv. 'O f{G-nvT]Xag ak Liebhaber mui<8 doshalb passiven 
Sinn haben, der (hirch den GeliebtcTi von Liebe Angehauchte. Passive 
Bedeutung von eionviiXiig nimmt auch die Erklärung an, welche f /ffTrt-rjiijt 
als 6 iffa^tvog fasat, ausgehend davon, dass tlanviiv iffäv ist. S. Ailian. 
▼eini.'Qeicfa. 8, 18. Et IL thnvi^lris. 'Jtxag, nach Aristoph. b. Bakfcer An. 
848y t p IfMfMMc, iet TOn nicht, wie das Bt IL tagiebt« Ton dt«, 
ai||M abmleiten. 
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lagers zu lassen, wie denn auch die Bezeichnung der Mitglieder 
eines solchen Syssition als Ovöxtjvol und dit? Oberautsiclit der 
Poleroarchen über die Syssiticn für den militärischen Cliarakt«T 
derselben zeugen. Auch von den Alten wird der kriegerische 
Zweck der Syssitien ausdrücklicli hervorgehoben.') In Sparta 
föbrteu die Syssitien die eigenthümliche Bezeichnung dvögsta und 
apiter ^hutJ) Zur Theilnahme an den Phiditien berechtigt 
und verpflichtet waren höchst wahrscheinlich alle diqjemgsii Spar- 
tiaten, welche das 20. Lebenqahr ttberschritten hatten, diejeni- 
gen tQave^ ausgenommen y welche an der Spitze einer ßova oder 
fXa standen.*"') Nur die Könige scheinen ursprünglich von der 
Verptliehtung ihre Mahlzeit in ilueni l'hidition einzunehmen frei 
gewesen zu sein, später indessen wurden auch sie von den Epho- 

1) Ueber den militiirischeii Charakter der SysBitien s. ( Micken d. 
Staatslehre des Aristot. 2, 325 fV. Zvayirjvoi werden die Mitglit dcr eines 
tfidixiov genannt: Xen. v. St. d. Laktd. 7, 4; 1>, 4; 15, 5. oxjjvfti' nennt er 
15, 4 das Zusammeuä}>ei8eD, den Königen gewährte der Staat eine drmoaia 
€%Tivtj. Vergl. Trieber a. a. 0. p. 21/8. Die Obeianbioht der Polemarehen 
beaeogt Flut. Lyk. 18. Bei Plai Gee. 1, 688 etellt der Athener die T(m 
dem Spartaner ügahte Frage: tm ivstitid ^afuir nal t« /Vfifatfur ngis t&v 
«•lc|Miv iisv9^9^t tqt v9iM^4t^; Ueber die kretieohen Sysritien lagt Plai 
a. a^ 0. 1, 686 l«fl wA tet ^vaai'na xtvdvvfvet ^vvayaycAr iif»p, wg nav- 
t*Si onotav arQazfvtovTaiy t69'' vx* «utov xov nQayfiaxos uvayxdtovrat 
rpvlanfjg avxmp tvtna ^vaatTBiv tovtov tov iq6vov. Vergl. Dionys. Hai. 
2, 23. Bekker An. 308, 21. 8. Bielachowsky de Spartanorum syaaitÜB 
p. 32 ff. 

2) Ueber die Syssitien vergl Müller Dor. 2, 198 ff. 269 ff. und beson- 
den Bielschowsky de Spartanorum syssitiis, Breslau 1869. I). i. Ueber die 
älteste Bezeichnung s. die von Epbor. b. Strab. 482 citierten Verse des 
Alkmaa: ^po&eug dl Iv #M«ei«i» — apdffttap mtQU ÖMWi^wtßn 

nn «MMtvtt wttxadxtip, womit Ariitot. pol. 8, 10 * p. 51, 11 flbereioatimmt; 
aal ye a^atop liuelow (aftnlioh ta mtwitut) o( AanoPtg ov tpMxm 
sU' ^vBqtkif na^mu^ ot JT^q«««. Daas ^itut — in den Bds. weeheelt 
ee mit tpttSitut — die richtige Form iit, eigiebt rieh aus dem b. Ath. 4, 
143 A citierten Verse des Antiphanes und aus Plut. Lyk. 18, Ueber die 
Etymologie des Wortes (pidCxiov s. Plat. Lyk. 12. Sehoemann Qriecb. 
Alterth. 1, 286 versteht es als Sitzung, Bielschowsky p. 12 meint, der ur- 
sprQnglich volle Titel avdutCa tpidixta heisse cenae virorum, leitet es also 

TOn tdnv ab. 

3) DahH die spartanischen Jünglinge nach Ueberschreitung des 20. Lebens- 
jahres an den Phiditien Theil nahmen, hat man aas Plut. Lyk. 16 geschlossen. 
8. Bieleebowiky 14/6. Absohit sicher itt ee fteflksb niehi Die i^avef, 
weldie dkoMier tob AbtheUaagen wacea, ipeiiten mit diesen. 8. Plot. 
Lyk. 17. 1$. « 
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ren hierzu angehalten. Sonst durtti ii nur diejenigen fehlen, welche 
ein häusliches Opfer darbrachten oder auf der Jagd abwesend 
waren. Nur wenn Staatsopfer dargebracht wurden, fielen die 
P)iiditieu omb, weil mit jenen regelmässig allgemeine Mahlzeiten 
verbunden waren.*) Die Mitgliederzahl eines Pbidition betrug 
ungefähr lö Personen, und die Aufnahme eines neuen Mitgliedes 
erfolgte, damit innerhalb des Phidition eine Tollstandige Har- 
monie herrschte, durch Stimmeneinheit. *) Nur die Kosten für 
die Tafel der Könige gewährte der Staat, alle anderen Spartisr 
ten massten für die Pbiditien monatlich einen Medimnos Gersten- 
mehl, acht Choen Wein, ein gewisses Quantum an Käse und 
Feigen und eine bestimmte kleine Geldsumme beitragen. Die 
Schweine für das Fleisch wurden wohl abwechselnd geliefert.^) 
Die regelmässige Mahlzeit bildete die ßct(pd oder ai^iaria , d. i. 
in Blut gekochtes und mit Salz und Essig gewürztes Schweine- 
fleisch. Von diesem Gerichte erhielt Jeder ein bestimmtes Quan- 
tum, wahrend er dagegen von dem vorhandenen Brote und Weine 
so viel gemessen konnte, wie er wollte. Der Nachtisch bestand 
aus Kftse, Oliven und Feigen.'^) Ausser diesem regelmassigen 
Gerichte wurde nicht selten ron einem Mitgliede des Phidition 
das Stück eines Opferthieres, ein auf der Jagd erlegtes Wild, 

1) Nach Her. 6, 67 stand den Königen der Berach des Phidiüon frei, 
später nicht mehr. 8. Plnt. Lyk. 18. spophth. Lso. p. 278 , 6. Veigl. 
Bielnhowslqr p. 17. Plut. Lyk. 12 ii^v yiff olkoi de*«vfj'» onott ^vcttf 
ttg r) livvTjYwv oiptans^ xovg dh aUovs i9ei nageivtu. Hesyoh. a^Üitog 
(nach Cobct atp^SiTog)- f}fiiQa nccffcc Adcnooatv, iv ^ ^vovotv. 

2) S. Plut. Lyk. 12 avvt]Qxovto ava irBvtenctiddia xal ßgaxfi tov- 
xtov iXaxxovi rj nlfCov^^ wo auch über den Modus der Abstimmung bei 
der Aufnahme neuer Mitglieder gehandelt ist. S. Bielschowsky p. 15/6. 

8) üeber den Tisch der Könige s. Xen. v. St. d. Laked. 15, 4. S. 
Plut Lyk. 18, der die lakonischen Mas«e angiebt, während Dikaiarchos b. 
Ath. 4, 141 C sie in attiaehe Masse umgerechnet hat. Veigl. Hnltach griedi. 
n. rOm. MetcoL 860 ff. Biekchowsky p. 88 ff. 

4) Bei Plut Lgrk. 18 wird das spartanische Nationalessen o idlug 
(oiftos genannt. Die eigentliche spartanisdie Beseiehnnng lernt man aus 
Poll. 6, 57 kennen: o d\ (iHag nalov^ivos t^l^og, Aotmovitiov (ifv mg ^irl 
noXv t6 idsofuc, ian ä' xttXovfievri aifiaxi'a. Hesyoh. sagt: ßatpa f^afiog, 
Aaxmvfg. Die Bestandtheile der at^iaxia sind Blut, wie sich aus dem 
Namen crgiebt, ferner vfiov yiQtag tcp&ov (Dikaiarch. b. Ath. 4, 141 B) und 
EssijT und Salz, wie man aus Plut. de sanit. praec. 12 scbliessen kann: 
xai xrct^uTTf^ ot Aanavfg o^og nal aXag dovxsg t(ö (layBigo} rcc Xotna 
nfXivovai iv tcS teQtitp ^rixeiv. Ueber die übrigen Bestandtheile dCa Mahles 
8. Diksiareh. t>. Ath. 4, 141 A.B. 
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ein Weizenbrot als Extragericbt gestiftet. Als auch in Sparta 
'die Ueppigkeit einriss, wurden die Extragerichte, damals inccixXa 
gemumt, die Hauptsache, wahrend die aifiatia nur der Form 
wegen beibehalten wnrde.^) Alle diese Phiditien befanden sich 
wohl in der Form von Zelten - zusammen an einem Orte und 
zwar höchst wahrscheinlich an der hyakinthischen Strasse.*) 

Was die taktische Gliederung des lakedaimonischen Heeres au^dfrung d«$ 
betrifft, so hat dieselbe im Laufe der Zeit wiederholte Verän- 
derungen erfahren. Als eine aut den Krieg bezügliche lykurgische 
Institution wird die Einrichtung von ivo^otiai^ TQiaxndes und 
avööLTia genannt. Wie diese Abtheilungen ihrer Grösse nach 
auf einander folgten und ob Überhaupt ein solches Verhältniss 
der Unterordnung unter ihnen herrschte, lässt sich mit Sicher- 
heit nicht angeben.') Dagegen darf es als eine feststehende That- 
saehe bezeichnet wwden, dass in der ältesten Zeit^ i&r uns nach- 

• 

1) Die im Text angegebenen Extragericbte bezeugen Xen. v. St. d. 
Laked. 6, 8. Flut Lyk. 12. Ob ein solches Exiragericht schon in der 
altern Zeit ^namlov hiess, kann fraglich erscheinen. Vergl., was Ath. 4, 
138 B tr Ttfql tmv AayicoviHmp avfnioai'cov zusammengestellt hat. Ueber das 
Aufhören der Syssitien in Sparta s. Bielschowsky p. 27 ff. 

2) Paus. 7, 1, 8 xot rjv xal ig ifif frt «vroj xatpog fv&rt toc öh'ttvk 
Aa%iduifiov£otg iaü zu <peidiTia xalovfieva. Ihre Zeltform ist daraus zu 
endiüetseii, dati Xen. die Mitglieder eines Phidition tf^m^yo« nennt. 8. 
p. 71. Daw die Phiditien doh an der byaloBlIiiadien Straase befinden, hat 
Kebchowsky p, tt,1t mit Wahnefaeinliehkeit aas der Angabe des Polemon 
b. Atb. S, S9C, veigliehen mit der des Demetrios von Skepsis b. Ath. 4, 
173 F, geschlossen. 

3) 8. Her. 1, 65 fienc Sl xa ig noli{iov il%ovxa ivafion'as x«! Tgiimd- 
dag xal ovootna — tarrjoe Avnov^og. Man hat entweder avaaina mit 
Rücksicht auf Plut. Ag. 8 als die grösseren Abtheilungen anfgefas.st, wie 
z. B. Müller Der. 2, 233. Rüstow u. Koechly Gesch. d. griech. Kriegsw. 38. 
Stein d. Kriegsw. d. Spart. Könitz 1863, p. 6, oder dieselben mit den Speise- 
gesellschaften von regelmässig 15 Mann (s. Plnt. Lyk. 12) identificiert, wie 
BicUchowaky a. a. 0. p. 32 ff., der p. 28 ff. Plut. Ag. 8 emendiert. Man 
mots fiBstlialten, dasi «vmAnct gar kein sparlmiiselier Antdmck ist, dass 
die Syssitien Tielmehr in Sparta in der Ittesten Zeit M^ittf spftter tptäi- 
TM Idensen (s. p. 71). Was Herodot gemeint hat, ttsst sich onmOglioh be- 
stimmen, leh mOdite «vttittm in der allgemeinen Bedeotong als Zeli> 
genosseasehaflen Husen, nnd in dieser Bedentang st^t es ellinibar aneh bei 
Poljain. t, 8, 11 — 8. auch Ailian, verm. Gesch. 2, 1, 16; 2, 3, 11 — , wo 
es aber gewiss keine officielle Unterabtheilung bezeichnet. Trieber a. u. <). 
p. 15 ff., der die herodoteischen avaaina für verschieden von den rfidiria 
erklärt, hält dieselben für eine rein niilitäribclie UnkTabtlieilung der iv<o- 
fMxia^ während er die i^tijuddec als (ilossem ganz streicht. 
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weißbar noch in den Peraerkriegeii, die Spartiaten und Perioiken 
eine j^etrennte militärische (Jlit'deruiig und Or<^'anisation hatten.') 
Was nun das Heer der Spartiaten betrifft, ao bestand dasselbe 
höchst wahrsclu'inlieh aus 5 loxoi^), von denen jeder einen be- 
sonderen entweder von einem Quartiere der Stadt hergenomme- 
nen oder anderweitig abgeleiteten Namen führte.^) Anführer der 
X6xot waren die koxayoi, neben denen es aber bereits MoJLdfu^f- 
X» gab, welche wohl zu selbständigen Oommandos Terwendet 
worden.^) 

Eine fQr das Jahr 425 zuerst nachweisbare VeribideruDg des 

1) S. Her. 9, 10. 11. S8. 

2) fiei Heeych. heisst C8 in einer offenbar nicht vollständigen Glosae; 
loxoi . . . Attiuia^opim» tpnvlv 'j^Mtotpavtjs (Lysistr. 454) xizraQccg. nivxt 
yuQ ttaiv, mg qnrjfff *.4niisroteXr]t;. Man hat dieselbe ergSnzt ans Phot. Xöxoi 
Janf^aiuori'oiv r/rr«(>fs'. (og .iQioroqfctvric: , RovKvdi'dr,g dl itevtf, 'jQiorotHijg 
tnrä. Nur nniss man «liibtn von Hnsych. ausgehen und als richtige aristo- 
telische Angabe ."» Lochen annehmen und darnach auch bei Phot. ändern. 
Denn Thuk. 5, 68 zählt in Wirklichkeit 7 spartanische Lochen, und bei 
Phot ist deshalb seine Zabl offenbar mit der des Aristotelee Terweohaelt 
S. Roee Aristoi psendep. p. 49S nr. 154. Für gans nnsollssig halte ich 
es, die 6 thnkydideisohen Lochen bei Phoi dnroh die 6 argiTischen Loehen 
bei Thnk. 6, 72 erUftren zu wollen» wie i. B. Trieber a. a. 0. p. 11 will. 

8) DerSchol. s. Arist. Lysistr. 454, wo 4 Lochen erwähnt werden, sagt: 
«fyotffOir w Attxcivaiv ^omtv i^fi^yac^ai 6 xoti^ri^g. Ao^oi ya(f ov* ttei 
xitxu^tg iv IctHfSaiunvi'a , dlln »mt? "KfirnXog, 2^{vig, 'Agi'fiag, TTlotlg^ A/fff- 
floayrjg. 6 dl f)ov>ivSidr}>; tTtxd cpqoi x^Q'^S ^wv £%iqitcöv. Der Schol. z. 
Thuk. 4, » nennt dio 5 Lochen Aldcöltog, Si'vtjg^ £agivag, llloäg, Mta 
coärrjg. Hesych. sagt unter Edoikög' köxog Aaufdatiiovicav ovtas inaXiiio. 
Mtaoatrii ist unsweifelhaft von der Korne Mesoa abgeleitet und der tod 
Her. 9, 68 fiberlieferte x6%os nttwuxfjt (vergL aaoh Herodiaa. 4, 8) hat an 
sieh nichts Bedenkliches, snmal da Heiodot Benehnngen sa dem PiUäaten 
Andiias hatte. S. Her. 8, 66. Man moss alsdann fBr einen der oben 
citierten Loobennamen, derw Namensformea offenbar Terderbt sind, ilmc- 
varrj? einsetaen. Folgt man Tlmk 1, 20 — ^ s. auch Hesych. Utxtxvdtris — , 
der die Existenz des Xöxog Ihxavdxrfi überhaupt leugnet, so bleibt noch 
immer die .\nnahme übrig, dass Her. den Lochos, der ihm als Loehos der 
Pitanaten bezeichnet wurde, weil er aus dieaen gebildet wurde, Xoxog Uixa- 
t'drrjg nannte, während derselbe seinen ofticiellen Namen vielleicht • nicht 
von der Korne i'itaue führte. Mit Rüstow u. Koechly a. a. ü. p. 37, 7 für 
die nns flberlieferten Lochemiamen überall die der spartanischen Komen 
einsnsetaen ist nnsol&ssig. Trieber a. a. 0. p. 11/8 halt den Werth dieser 
Zeognisse fBr so gering, dass er Aber dieselben mit wenigen Worten hin- 
weggeht 

4) Bei Her. 9, 53 heisst es: 'ApMutpaQtxog Xoxrjyioiv tov Tltxccvjjximm 
Xoxint. Derselbe wird sa den n^xoi gerechnet und hat offenbar eine Stinune 
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lakedaimonischen Kriegswesens ist die einheitliche Orgauisierung 
der s})artiatischeii und perioikischen Hoplitenmacht, welche wahr- 
scheinlich infolge der schweren Verluste, welche die -Spartiateu 
bei dem grossen Erdbeben im J. 465 erlitten hatten, vorgenom- 
men wurde. Spartiaien und Perioiken wurden jetzt in denselben 
Lochen vereinigt deren Zahl infolge dessen yermehrt wurde. 
Im Jahre 418 bestand das lakedaimonisohe Heer aus 7 loxot^ 
jeder Xoxog aus 4 nevtiipio6Tvsjs^ jede lUvtfptotnvs aus 4 ipoh 
IMtiai.*) Commandiert wurde der Ac'^o^ durch den i,ox4y^y 
die xivttptoirtug dureh den nsvtfptoveiiQ, die ivaptotüt durch 
den ^va^QTc'cQx^S' I^ie nokh^a^xoi befanden sich in der unmit^ 
telbaren Umgebung des Königs, vermittelten die Befehle dessel- 
ben und übernahmen bei schwierigen Operationen das Commando 
über einzelne Lochen.'') 

Im Verlauf des pelopounesischen Krieges ist noch einmal 
eine Veränderung mit der taktischen Gliederung des lakedaimo- 
nischen Heeres vorgenommen , welche zuerst für das Jahr 404 
nachweisbar ist.^) Das lakedaimonisohe Heer umfasste von jetzt 



in Kri^jtralh: Her. 9, 65. Tv^^iu bei Her. 9, 63 ist dem ZeMwunen- 
hange nach kein ofieieller Titel Yergl. Ober diesen Titel auch Trieber 
a. a. 0. p. IS ff. Evuhtxo^ h Kn^^vvn i% trnir «e2f|i«ex*ir i^at^^ivog 

wild ht& Her. 7, 173 als Anführer der Lakedaimonier bei Tempe erwähnt. 

1) Die Hoplitenbesatzung von Sphakteria war ausgelooat ano xavtmv 
TÖv Xofmin Thak. 4, 8, und bestand aoa ßparüaten und Perioiken: Thnk. 
4, 38. 

2) Wenn von den Lakedaimoniern , die 41S nach Thnk f», r.i nai^r]- 
fifi ausgesogen waren, rö ixxov (itQog, (o rn TtgfoßvitQÖv tt nai to 
v§(Öt(qov j]vy sarfickgeschickt wurde, so waren das unzweifelhaft die ftlteeten 
«nd jOngsten Jahrgänge aiu den ▼msohiedenen Loeheo. Die Zahhuigabe' 
fiber die 7 Lochen wird dadnxch bei Thuk. 6, 68 nieht alteriert Dort 
heilet et: Aofoi ycrp ipmxopvo Sma i.9tv JSiu^itmv^ e#tmir iitauwüaPt 
iw #1 im&9tm Xi%wt utvz^ w nvM^ ^wv tiwuQit wul h wtyvi}«oev«» ivm- 
ftmüu tiaaaqtq. 

B) Ueber das Commando im Heere heisst es bei Thuk. 6, 66 ^sUi«; 
yctq ayoptoc; vir' ^xFtvov navra afp^erai, xal rot? pilv noXefutQXOtS ttvtog 
(jP9»^ci ro Stov, ot di toig loiayots, txfivoi Sl rotg 7CfVTTj%ovTrjQaiv , av^tg 
ovTOt Toig iviofioraQxtf'? 1 toi ovtot tij ivm^iotta. Die zwei Polemarchen, 
welche in der Schlacht bei Mantineia bei Thuk. ö, 71 zwei Lochen führen, 
waien oanreifeihaft von Agis geschickt, um die von diesem beahriohtigte 
Krolnlion ansmfiBhien. 

4) Monn der Lakedainumier werden snent erwfthnt bei Xen. HelL S, 
4, 81. Trieber a. a. Ö. p. 4 ff. sucht ni exweisen, dass die Horeneinriehtong 
vom Anfang an in Sparta Torimaden war. Aber bei Her. 9, 60 steht (ioSftt 
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an 6 noQai , jede ^oga 2 Xöxin, jeder Xoxog 4 ftevtrpcoiftvsg, jede 
TCfvtfjxoczvg 2 h'fOfiOTtai. Befehligt wurde die ^oga durch den 
jroXe^ccQx^? ' ^^^^ ^-'^Z^b' durch den loxayog^ die :ifvrr]Koötvg durch 
den TUvrrjxovTijQ^ die ivco^Loria durch den ivaiiotCLQi^g-^) Spar- 
tiaten und Perioiken waren auch bei dieser Organisation in den- 
selben Moren vereinigt.') lieber das Princip, welches man bei 
der Einordnung der einselnen in die Moren verfolgte, lässt sich 
mit Bestimmtheit nichts sagen. .Bemerkt mag nur werden, dass 
Ton den Spartiaten Vater^ Brflder nnd Söhne nicht derselben 
More angehörten und dass die Amjklaier Aber dks ganze Heer 
zerstreut waren. 

{i^ewiss nur in der allgemeinen Bedeutung Theil und daraas, daas schon bei 
Her. und Thuk. Poleniarchen genannt werden, darf man noch keinen Schhiss 
auf das Vorhaiulcnsein der Moren machen, da bei Tliuk. 5, 71 die Pole- 
niarchen otVt nbar die Lochen führen. Dass es daneben auch Lochagen gab, 
ist nicht auffaUend , da die Polemarchen sich regelmässig in der Umgebung 
des Königä befanden uud dessen Befehle vermittelten. S. Thuk. ö, 66. 

1) Die ttene Oliedemog de« lakedaimooiiehea Heeres bezeugt Xen, t. 
Stw d. Laked. 11, 4. Nor nehme ich mit E. Mflller in den Jahrb. f. cL 
Phil Bd. 75, p. 99, gestfltct auf Xen. Hell. 7, 4, SO and 7, 5, 10, wo doh 
freilich die Variante 9i%a findet, an, daaa jede pid^tt nnr swei lofot hatte. 
Die vier Xo^o» bei Xen. r. 8t. der Laked. 11, 4, die übrigens anch der 
AuSEOg bei Stob. Flor. 44, .'^r. hat, sind entstanden durch Verwechselung 
von 9vo mit dem Zahlzeichen ö' . So auch Scjioemanu griech. Alterth. 1, 
296, 1. Vergl. Harp. fid^cov, wo es heisat: qp»j«l (nämlich 'AQiaxoztXriq) d\ 
toq fi'oi fioQtti 't^ tovoftaauivat x«l dtr/prjvrot rag firOQOcg AarKdaiitovtoi 
närztg. S. Müller fr. hist. gr. 2, 129, 83. IJei Xen. St. d. Laked. 12, 6 
vird ein JtQäzos noU(i,aQxoe erwähnt, der nach der Vermuthung Gabriels 
de magietratib. Laeedaemoiiior. p. 17/B wohl mit dem icQtoßvtatog tAp ntQi 
dctfiotf/av bei Xen. a. a. 0. 18, 7 identiscih iik 

<} 8. Xen. Hell. 4, 6, 11; 6, 1, 1 Tergliehen mit 6, 4, 16. Dagegen 
sprieht nicht, wenn bei Xen. v. Si d. Laiked. 11, 4 die noUnnaC 
genannt werden. Nach Xen. Hell. 7, 4, 20 rückte Archidamos ans utsm 
xtöv jtoUrmv nnd Hess in Kroranos eine (Besatzung von 3 Lochen, in denen 
sich aber Spartiaten und Perioiken befanden. S. Xen. 7, 4, 27. Vergl. 
Tiieber in den Jahrb. f. cl. Phil. 1871, p. 443 ff. , der nachweist, dass das 
noliTinov oTQdxfvua im Uegensatz zu den Bundesgenossen die Spartiaten 
und Perioiken bezeichnet. 

8) 8. Xen. Hell. 4, 6, 10 nolv nevd^og ijv natu x6 Aaimmno* «c^tf- 
ttviuty nlr^v ocm9 iti^vawp iv x^qu ^ vioi }] natiQtg ij adeltpoi' ovtm 

Sohne, Yftter und Brflder degenigen, welche sn der angeriebenen Mora 

gehörten, be&nden sich also in einer andern Mora de.«; lloeres. Von den 
Amyklaeern sagt Xen. Heil. 4, 6, 11 %cu tötc 6^ tovc i% näcif/s cq^ 9tq9- 
tMf *Aywtlaiw9 iMttiUmv *Ayi^0M9$ ip At%o£^. 
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Dienstpflichtig oder ^^(pQoitgog war jeder Spartiat und auch Dimttpßitu, 
wohl jeder überhaupt zum Hoplitendienst herangezogene Perioik 
40 Jahre, vom 20. bis zum (>0. lA'bfusjahrt' mit der wohl nur 
für die spätere Zeit gültigen Ausuabnie, dass derjenige Spartiat, 
welcher drei Söhne hatte, vom Kriegsdienste befreit war.') Aber 
selbstverständlich nahmen nicht alle Dienstpflichtigen an jedem 
Feldsttge Theil, sondern je naeh der Truppenmacht, welche man 
gnule nöthig hatte, wurden Ton den Ephoren bestimmte Jahr- 
gänge fttr die Aushebung bestimmt Für gefährliche Expeditio- 
nen pflegte man nur solche Männer auszuwählen, welche im 
Falle ihres Todes Leibeserben hinterliessen.*) Die wechselnde 
Anzahl der ftr die einzelnen Expeditionen ausgehobenen Jahr- 
gänge ist die Ursache dafür, dans die Stärke der Moreu bei den 
Alten sehr verschieden angegeben wird.^) 

Eine Eliteschaar unter den Hopliten bildeten die 3(X) in- 
Tttti^,*) Dieselben wurden alljährlich aus der jungen Mannschaft 
ausgewählt und zwar so, dass die Ephoren drei in der Blüthe 
des Lebens stehende Männer, welche ticjtayQ^rai genannt wur- 
den, auswählten und dass von diesen alsdann jeder nach eignem 
Gutdfinken fOr den Dienet als (Toufgy der als besonders ehren- 
Tpn galt, 100 der tfichtigsten Jftnglinge aussuchte.^) Die auf 

1) DasB die vtcIq rcTra^axofra dtp* T/ßrjg nicht mehr zum Dienste 
anaser Landes verpflichtet waren, bezeugt Xen. Hell. 5, 4, 13. S. Plut. 
Ages. 24. Dor Dienatpflichtige heisst tpitpQOVQog: Xen. v. St. d. Laked. 5, 7. 
Freiheit vom Kriegddienst für denjenigen, welcher drei Sühne hatte: Aristot. 
poL 2, 9 SB 47, 18. Ailian. venu. Gesch. 6, 6. 

5) Xen. St. d. Laked. II, 2 n^Atitp toiwv o( i(po(foi nifourt- 
fVtWMii ti Ittif §ls £ dti «tfavivie^M ruA tumtvti lutl ösl/faiff, Snitta 

mal xöig iBtfotixvmg. Vergl. Xen. Hell. 6,4, 17. Ueber die ▼erichiedenen 
Jahiginge in den Moren t. Xen. Hell 2, 4, 82; 8, 4, 28 ; 4, 6, 14. 16; 4, 
C, 10. S. Stein a. a. 0. p. 18. Schonung deijenigen im Kriege, die keine 
Leibeserben hinterliessen: Her. 7, 205. 

3) Xenophon giebt als Zahl der uopa an 576 M.: 6, 4, 12; f>Oü M.: 
4, 6, 12; 1000 M.: 4, 2, 16. Die fi6{>a nach Ephor. 500 (s. Diod. 15, 32). 
nach Kallisthenea 700, nach anderen 900 Mann stark: Flut. Pelop. 17, 
800 Mann giebt noch Bekker Ao. 279, 13. Die Zahl 25 für die ivcofioxia 
bei Said. Et M. fthrt auf eine Sttrke von 400 Mann für die fio^a. Vergl. 
auch Phot. fioCifcc. 

4) & Stein a. a. 0. p. 18/4. Dsm die tnmtSs trete ihres Namens Hopli- 
ten waren, ergiebt eich ans Stnb. 481/2. Vergl. Hesyeh. («nrctyv/r««- am 
iid täv {niltHtmv oirlttoöv. Deswegen heissen ne bei Thuk. 6, 72 of f^ia- 
ni€tot tJin^s Kalovfiivot. Erwähnt werden tie bereits b. Her. 7, 205; 8, 124. 

6) Ueber den Modus ihrer Answahl s. Xen. v. St d. Lnked. 4, 1—4. 
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diese Weise susammengebrmditeii 300 Ixxttg bildeten im Kriege 
die Leibwache des Königs nnd worden im Frieden ra besonde- 
ren Diensten yerwendet^) 
^•"^i**^- Die Bewaffnung der spartiatischen Hopliten bestand aus 

einem rothen Watfenrock, einem Panzer, einem Hehn, einem 
»•hernen Schild mit einem A als Scliildzeichen, einer laugen »Stoss- 
ianze und einem kurzen Schwerte.") 

Während in der älteren Zeit die Heloten nur als Train oder 
höchstens als Leichtbewaffnete verwendet wurden, war es seit 
dem peloponnesischen Kriege Sitte auserlesene Heloten auch zum 
Uoplitendienst herananzieben. Dieselben wurden nach diesem 
dem Staate geleisteten Dienste regelmissig firei gelassen, dann 
aber als vBodofuidBig fortgesetct jnim Kriegsdienst ausgehoben. 
Sonst dienten die Heloten noch als Schildträger, deren jeder 
Hoplit einen hatte.') 
surim. (jgr Mitte zwischen dm Hopliten und den Leichtbewaff- 

neten standen die Skiriten, di»' Bewohner des (»aues Skiritis, 
weicht' in dem lakefhiimonisclien Heere eine beson«lere Abthei- 
lung l)ildeten. Im Kriege wurden die Skiriten zu ganz beson- 
ders gefährlichen Unternehmungen verwendet, sie dienten als 
Avantgarde, begannen und beendigten die Sclilacht, in welcher 
sie die Ehrenstellung auf dem linken Flfigel einnahmen.^) 



Die Zagehörigkeit zn den SOO war iv x§ %6lii nQattvovw xifiri'- apophth. 
Lac. Faedaieti 3, p. 284. Plnt Lyk. S6. 

1) Die bnulg als Leibwache der KOnige: Thnk. 6, 78. Dioajt. Hai. 
2, 18. Nack Her. 6, 66 beitaiid die Leibwaehe der Könige nur aus 100 
av8gts loya^Cff. Sie gaben dem Themistokles das Ehrengeleit bii an die 
Landesgrenze : Her. 8, 124. Die Ephoren benutzen einzelne von ihnen zum 
Poli/.eidienBt: Xen. Hell. 3, 3, 9. S. Trieber in den Jahrb. f. cl. Phil. 1871, 
p. 443 tf. 

2) S. Stf'in ii a. 0. 4/5. Leber «lie (potviK<V ». Xen. v. St. d. Laked. 
11, 3. riut. innt. Lac. 24. Arist. Ach. 320. Scbol. z. Frieden 1173; tto^ai 
und xQavos: Flui, apopbth. Lac. Demarati 2, p. 269; x''^^^ dcm's mit dem 
A ab Sdüldieichen: Xen. a. a. 0. Theop. fr. 8Sft b. MUller fr. biet gr. 1, 
830; lange 969ma\ Her. 7, Mi, Sil; knnei Schwert: Plnt apopbth. Lae. 
Agid. min. 1, p. 864. Anialc. 8, p. 866. 

8) S. Her. 9, 88. Thnk. 4, 80; 6, 84. Xen. HeU. 6, 5, 88. Ntoaußm8§t9 
im Kriege verwendet: Thuk. 7, 19; 8, 6. Xen. HelL 1, 8, 15; 3, 1, 4; 3, 4, 
20; 5, 2, 24; 3, 4, 8. Plnt Ages. 6. Ueber vnttcmntU b. Xen. HeU. 4, 8, 
14; 4. 8, 39. 

4) S. Stein a. a. 0. 14 Daas die Skiriten Fusatruppeu waren, ersieht 
man aus Xen. Hell. 5,4,53. Besondere Abtheilung von 600 Skiriten: Thuk. 
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Higeiiiliche Leichtbewaffiiete besass das lakedaimoiuBche Heer uMMmeafMte 
nicht. Wenn bisweilen solche, in Heeren, welche unter spar- 
tiatischem Oberbefehl stehen, erwähnt werden, so sind es ent- 
weder Bundesgenossen oder Soldner.*) 

Auch die Einrichtung einer Reiterei wird man kaum vor JWtor. 
diis Jahr 424 setzen dürfen. In diesem .Iah re rüsteten die Lake- 
daimonier, wie es scheint, zum ersten Male 400 Reiter aus, deren 
Zahl im Jalire H94 bis auf öOO erhöht war. Eingeiheilt wurden 
diese Heiter in 6 fiogai, von denen je eine zu einer der 6 fioprei 
FossTolk gehörte, and jede ^oga in 2 oidafioi. An der Spitze 
einer jeden fto^ stand ein fafltopfio^i^S* Die lakedaimonische 
Seiterei war sdilecht, denn erst wenn die Anshebung beschlos- 
sen war, wurden die Pferde, welche die Beichsten erhalten moss- 
ten, gestellt nnd diejenigen, welche zum Hoplitendienst unbranch- 
bar waren, beritten gemacht.') Das in das Feld rilckeniie Heer f^»* 
begleitete eine Handwerkercompagnie, welche wohl aus Perioiken 
hestand, und ein Train, welcher aus Heloten gebildet wurde. 
Das Commaudo über dieselben führte der aQxaw täv oxsvo- 



5, 68. S. Suid. Exifo^titui Xöioq dvdgav % l^^xadtxog, ö «^^o/xeyds tt iv 
fots noXi^iOig xal tf Itvxaioq ävaxtoQOiv. Vergl, Et. M. Bekker An. 306, 22. 
Die Skiriten in der Avantgarde: Xen. v. St. d. Laked. 13, 6, bei besonders 
geflUttfiehen CJnteniehmuugen : Xen. Kyrop. 4, 2« 1, auf den liaken Flfigel: 
TbQk. 6, «7. Yeigl Diod. 15, 89. 

1) 8. Stein & a. 0. p. 16 it 

2) 8. Stehi a. a. 0. p. 16. Ansrflatang tob 400 ReUem 4S4 so«« 

tUt»ii'. Thok. 4, 55, vergl. 6 , 67. 394 600 Reiter: Xen. Hell. 4, S, 16. 
Nach Xen. v. St. d. Laked. 11, 4 gab es damals 6 fto^oi Reiter, von denen 
jede wohl 100 Reiter umfasHte. Untor dieser Voran Hsetznng zerfiel die [ioqu 
in zwei ovXa^oC^ von denen jede nach Plut. Lyk. 23 50 Mann stark war. 
Der Anführer einer ^opa war der InTtaQ^Loatr^g: Xen. Hell. 4, 4, 10; 4, 6, 
12, der aber unter dem Oberbefehl des noXtyiaqxo<t stand. S. Xen. Hell. 4, 

6, 11* IS. Man wird darnach 6 Inna^yko^xuC annehmen müsaeu. Ueber 
Werili und Einridlifciiiig diaMt Qwtp% a. Xen. Hell. 6, 4, 10, ii vofs 9\ Aa- 

Tov »«^«jfj^ «V itfc^aMvtro* tov d* uv OTQatuotmv e( toie wti^«9t9 
ttdvpatdtuxot %al Tjnin« tpÜLotiiioi Ircl rmv fnitav ^9«tv. 

3) üeber die x^^orix^ctt im spartanischen Heere s Xph. v 8t. d. 
LaVed. 11, 2. Der aQX(ov ztöv axtvocpogatv sorgt für die Einrichtung des 
Lagers: Xen. Hell. 3, 4, 22. Vergl. auch Xen. v. St. d. Laked. 13, 4. 
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Dtr KCniy und Geboreik6 Befehlshaber des lakedaimoiiischen Heeres waren 
die Könige, an deren Stelle wohl nur fttr Ueinere^Expediiionen 
auch bisweilen gewöhnliche Spartiaten traten. Dem Oberfeldherm 
untergeben waren als militärische Beamte die xokt^agxoh denen 
<Sv(i<poQ{tg Tmv xoXsftrttQxtov «ur Seite standen, Aoiayoi\ Ttevrti- 
xovrijQt^;^ ivofioräQiai ^ i:T7TaQ^o6Tai\ deren amtliche Functioueu 
sich aus ihren Namen und aus ileiu, was oben über sie gesagt 
ist, ergeben,*) Von diesen gehörten die G TCoÄt^uQX^' ^su dem 
Stabe des Königs, dessen Mitglieder als (xenossen des könig- 
lichen Tisches itegl dafioöLav genannt wurden, damit der 
König sie zn jeder Zeit zu Kath^ ziehen konnte. Indessen wur- 
den zu einem Kriegsrathe von dem Könige nicht 'selten auch die 
Inhaber der anderen militärischen Chargen herangezogen.') Weiter 
gehörten zu dem Stabe des Königs noch drei ofiotoi, welche für 
die Verpflegung zn sorgen hatten und zu denen TielleiGht der 
xQsadttittis zu rechnen ist^ und ausserdem noch Seher^ Aerzte 
und FlÖtenblSser.') 

Andere Beamte, welche bei einer kriegerischen Expedition 



1) Ueber den König als geborenen Oberfeldherrn 9. p. 49 ff. Wenn ein 
gewöhnlicher Spartiat auf einer Expedition den Befehl führte, so scheinen 
für den Fall, daas derselbe umkam, ihn eventuelle Nachl'olger im Com- 
ttsado begleitet so haben. S. Thuk. 4, 38. üeber die Offiziere des Fots- 
volkef Xen. v. St. d. Laked. 11, 4; 13, 4. üeber die (»miyfioev«/ s. Xen. 
Hell. 4, 4, 10; 4, 5, IS. Der n^ifmif%ot oomnandieit die ftd^ der HopIi> 
ten und die der Heiter: Xen. Hell. 4, 6, 11. of evift^e^aA} tov sroltfia^x** 
nttloviiBvoi: Xen. Hell. 4, 4, 14. 

2) S. Xen. V. 8t. d. Laked. 13, 1 avaxrivovat 81 avtm (to ßaailti) of 
nolffittQxoiy onoas ufl avvovteg uüXlov xal noivoßovlöiaiv y ijv rt decoyrai. 
S. Xen, Hell. 6, 4, 14. Zum Kriegrsrutli werden vom Könige zugezogen nach 
Xen. 3, 5, 22; 4, 5, 7 die nol^ua^xot mul TCfvn^xovrrjQfg. Nifht genannt 
werden die Xoiayoi. S. dagegen diejenigen , welche bei der &vaia des Künigs 
sugegeu waren : Xen. v. Öt. d. Laked. 13, 4. Nach dem Tode des Köuigd 
fSbrea die noktnatjxot den Oberb^Bhl: Xen. Hell. 6, 4, 16. S6. 

S) 8. Xen. ▼. Si d. Laked. 13, l mMi^vovm H (rü ßaadU) nml MUm 
tQtSsäpiQig tA9 ipoimv o^ve* tvitotg httfulomM MUPtmp rmp imtudtimif, 
iniBtiUu uaxoUa j ttvxoig xAv noXt^xmv im^UHf^t. loh vermnthe, 
dstt sn dieaen drei efiotot auch der KgeaduiTiis gehörte. Ueber ihn oder, 
wenn es mehrere waren, über «ie vergl. Plut qnaeet ^jmp. 2, 10, 2 Aaxi- 
daifiovioi dl ■KQfoiSaixag eTx'^'*' 01' rot»? tvxovrag uXla tovg nQcoTOvg ävÖQac, 
aatt xai Jvaardffov vn' \4yriOÜ.äov tv 'Aoi'tt xQtaäantjv anoöttx^^iviti- Vergl. 
Plnt. IjXS. 23. Poll G, 34 udiTftg xai iatf^oi xal avXtiTai: Xen. a. a. 0. 13, 
7. Vergl. über die Zeltgeuot>heu des Königs Gabriel de magistratib. Lace- 
doemonior. p. 18 ff. Berlin 1846. 
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functionierten, ohne selbst militärische Beamte zu sein, wareu 
die Tci^iai^ die katpvQOTXt'Acn und die 'KkXavoÖCxai.^^ 

Der Auszug des Heeres in den Krieg erfolgte unter bestimm- imu Uter fm 
ten Formalitäten. Zuerst o))ferte der Konig zu Hause vor dem 
Auszuge dem Zeus Ageior. Fiel das Opfer günstig aus, so zog 
das üeer, welchem der TtvfffpoQoq Feuer vom Altare yorantrug, 
bis zur GreDze, wo dem Zeus und der Athene die fiblichen vkb^ 
ßatijQue dargebracht wurden. Von diesem Opfer nahm der xvq- 
^oQos Feuer fOr alle die übrigen Opfer, welche während des 
Feldzuges bei den Terschiedensten Gelegenheiten von dem Kon ige* 
veranstaltet wurden, mit.-) Das Lager, welches die Lakedaimo- 
nier im Felde aufschlugen und für dessen Errichtung der c<qx(ov 
TCöi' öxfi'oipoQCöv 8or<^»' zu tragen hatte, war kreisförmig, wenn 
nicht die Natur der Oertlichkeit eine andere Form bedingte, und 
wohl r^elmässig mit einem Pallisadenwerk umgeben.^) Die Vor- 
posten wurden von den Reitern gestellt, welche in einer gewis- 
sen Entfernung vom Lager OerUichkeiten, welche eine weite Aus- 
sicht gewährten, besetzten. Ausserdem gab es noch eine Lager- 
wache, welche hauptsächlich die anwesenden Heloten, welche 
ausserhalb des Lagers campieren mussten, zu beaufsichtigen hatte. 
Ohne Speer durfte keiner im Lager umhergehen und zum Fou- 
ragieren sich nicht weit von demselben entfernen. Körperliche 
Uebungen wurden auch im Lager vorgenommen, wobei sich die 
Spartiaten nicht aus dem Lagerraum ihrer More entfernen durf- 
ten, um nicht von ihren Watten zu weit entfernt zu sem. Doch 
war im ganzen die Zucht im Lager lockerer, als zu Hause. ^) 

Vor allen kriegerischen Operationen wurden von dem Könige 
oder dem obersten Heerführer Opfer dargebracht^) War der 



1) 8. Xen. V. 8t d. Laked. 18, Ii. Hell 4» 1, S6. Ages. 1, 18. 

2) 8. Xen. V. 8t d. Laked. 18, S — 6. Hesyeh. wvgaotpoQog. Nikol. 
Dam. b. Maller fr. hirt. gr. 8, 468. 114, 14. Polyaan. 1, 10. Trieber qaaett 
Lac. p. 5 If. 

3) S. Xen. v. St. d. Laked. 12, 1. Das« das Lager mit PalÜBadenwerk 
umgeben war, darf man daraus schliessen, weil anders nicht wohl von einer 
kreisförmigen Gestalt desselben die Rede sein kann. Vergl. Xen. Uell. 6, 
2, 23. Ueber das Aufschlagen des Lagers s. Xeu. Hell. .3, 4, 22. 

4) 8. Xen.v.8td. Laked. 12,2if. Flut. L^k. 22. Vergl. Stein a.a.O. 81. 
6) 8. die ZiuamineMtellQDg bei Trieber quaest Lac. p. 7iF.t der das 

Ton Plnt L7k.21. ^phth. Lac. Eadam. 10, p 871. de oohib. ira 10. Athen. 
18, 661 E. beiengte Opfer fttr die Husen und fBr Eros vor der 8ob]acht 
aasweifelt 

Ollbarl» piMk. SiMtoallMib. I. 6 
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Feind sichtbar, 80 opferte der König nochmals der Artemis Agro- 
tera eine Ziege. ^) Alsdann zog das Heer bekränzt unter den 
Klängen der Flöten, welche die sogenannte? kastorische Melodie 
spielten, zu der das Heer einen Marschpaiau sang, im langsamen 
Schritt gegen den Feind. ^ War der Feind geschlagen, so kehr- 
ten die Lakedaimonier yoi\ der Verfolgung bald Burttck, um das 
Siegesopfer f&r Ares darzubringen, welches, wenn man eine 
offene Schlacht gewonnen. hatte, in einem Hahn, wenn man dem 
Feinde durch eine Kriegslist eine Niederlage beigebracht hstte, 
in einem Stier bestand.*) 
r^ioams. Als Sieger mit dem Schild oder auf dem Schild als Todter, 

wie es in dem bekannten Ausspruch einer spartiutischen Mutter 
heisat, das war die Forderung, welche der lakedaimonische Staat 
an seine Bürger stellte. Diejenigen, welche diese Forderung 
nicht erfüllten, sondern als Besiegte nach Sparta heimkehrten, 
hiessen tQdöavtBg und yerfielen einer harten Atimie. Sie Ter- 
loren die Fähigkeit ein Amt zu bekleiden und das Dispositions- 
. recht Qber ihr Vermögen und waren der grössten Verachtung 
preisgegeben. Keiner wollte mit ihnen zusammen speisen oder 
gymnastische Uebungen mit ihnen anstellen. Bei der Aufführung 
festlicher Chöre erhielten sie einen besoridpien Platz angewiesen, 
auf der Strasse mussten sie vor jedem ausweichen und selbst vor 
Jüngeren sich von ihren Sitzen erheben. Mit halbgeschorenem 
Barte und in einem bunt zusammengeflickten Gewände gingen 
sie umhel, fiberall die grdsste Verachtung erfahrend, ja selbst 
Schläge erduldend. Wenn sie Tdchter hatten, durfte Niemand 
dieselben heirathen, wenn sie selbst unverheirathet waren, gab 
ihnen Niemand seine Tochter zur Ehe.^) 
j^oM,. Eine Flotte von irgendwelcher Bedeutung haben die Lake- 
daimonier nicht gehabt, doch wareu sie seit den Perserkriegen 



1) 8. Xen. Hell. 4, 2, 20. Lyk. 88. Xen. r. 8t. d. Laked. 13, 8. Trie- 
ber a. a. O. p. 13if. 

8) 8. Plut Lyk. 88. instit Lac. 16. de mm. 86. Xeo. t. Si d. Laked. 
18, 8. Thak. 6, 70. Polyain. 1, 10. Noch weitere Stellen s. b. Auerbach 

de Lacedaemonioram regib. p. 44/6. 

3) S. Phit Lyk. 22. apophth. Lac p. -881, 80. Thnk. 6, 78. JmL Lac. 

86. p. 295 ff. Plut. MiirceU. 22. 

4) S. Her. 7, 104. Den Ausspruch der Spartanertn s. iu den Lacami. 
apophth. 15, p. 299 Tleber die TQtaavti$ 8. Her. 7, 2*1, Thuk. 6, 34. Xea. 
V. St. d. Laked. 9, 4 Ü. Plut. Ages. 30. 
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in dem Besitz einiger Schiffe. An der Schlacht bei Artemision 
nahmen 10, an der bei Salamis 10 Schiffe Theil, im Jahre 413 
haben sie 25 Schiffe zusammengebracht. Ihr Kriegshafen war 
OytheioD.^) Wie die Aosrflstnng der Schiffe bewirkt wurde, lässt 
steh mit Sicherheit nicht angeben. Die Trierarehen und die Schiffs- 
' munschaft wurden wohl regelmässig aus den Perioiken genom- 
men.*) üeber den pavagi^S seinen Stellvertreter, den ku- 
(Sioktv^^ ist bereits oben gehandelt worden. ') 



4. Das FinanK- aad tteriebtswesen. 

Beyer in Griechenland die edlen Metalle 7a\ allgemeinen J>i* mimu*» Me- 

killt ob Werth' 

Werthmessern wurden, benutzte man neben d^m Binde auch die mmir. 
tmedlen Metalle als TauschmitteL Die Benutzung derselben im 
Handel erfolgte durch die Anwendung der Wag& Aber schon 
firdhzeitig lernten die Griechen yon den Kleinasiaten und Phoi- 
nikem den Metallen eine conventionelle, den Bedürfnissen ent- 
sprechende Form zu geben, den-n riclitiges Gewicht der auf der- 
selben befindliche Stempel garantierte. Die älteste Form, in wel- 
cher diese unedlen Metalle circuüerten, war nach einer alten 
üeberlieferung die von Barren und Spiessen. Später ging man 
bei der Herrichtung der Metallstücke als Werthmesser zu der 
platten Form Aber, aus welcher sich allmählich die abgerundete 
Mfiuse entwickelte.') 

In Sparta hat man an der alten Gewohnheit ein unedlesi-Wie** Mihut. 
Metall, d. h. das Eisen, als Werthmesser zu benutzen bis zum 
Ende des 4. Jahrhunderts festgehalten, erst nach Alexander dem 



1) S. Her. 8, 1, 48. Thak. 8, 3. Fv&eiov war das ini'vetov rcav Aetxf- 
Sm^ovCtav, wo sich die vftoQtct tmv Au%9dm^£to9 befanden: Diod. 11, 84. 

Pau*. I, 27, 5. Thnk. 1, loH 

2; S. Thwk. 4, 11. Xen. Hell, ö, 1. 11; 7, 1, 12. 

3) S. i>. 64/6. 

4) Vergl. Hultsch griech. u. röm. Melrol. 123 ff., 106 ß. Pint. Lys. 17 
Wrirnffofi, d% xal ro iULy,nav «(fiaiov ovTUig ^zrtv, oßeXiaxots xqtoikivuiv vo- 
pUyMßi 6tifiQoiSf him¥ 91 luknoig. Vergl. Kl. M. dnuj^ii. Poll. 9, 77. 
PhsidOB weihte, nsehdem er meist hatte Milnsen sohlsgen Istaen, die SpieMe 
der Heia. 8. Et M. ißtUminq ~ nmnmv 9% n^vko9 #t/9mr 'A^tto^ «^fu- 

Itipu ff Ir'Sl^cil^. 8. MbnaniBen^ Cteseh. d. rOm. HüDswesens 169. 



84 



II. Antiquai'iacher Tbeil. 



Grossen siod in Sparta zuerst silberne Mtlozen geselilageii. Der 

Besitz edler Metalle war daselbst den Privaten untersagt, wenn 
auch schon seit den I^ersorkrie«^» !) rn'indes Silbergeld bei den 
Spartiaten im (Jebrauch war. Die älteste einheimische Form 
des Eisengeldes scheint auch in Sparta die der Harren gewesen 
zu sein, erst später wurde die Ilauptmünze in der Form eines 
Opteräadens geschlagen, von welcher sie auch ihren Namen niXttr 
voff führte. ^) Nach einer Angabe aus dem Alterthume soll dieser 
lakonische niXnvoff an Gewicht einer aiginaeischen Mine und 
an Werth vier %(i^Mot oder einem halben Obol gleich gewesen 
sein. Darnach war das ^erhältniss des Eisens snm Silber wie 
1200 : 1 , und es würden den Werth einer aiginaeischen Silber^ 
mine, welche 620 Gramm wog, erst 1200 lakonische Eisenminen, 
deren Gewicht darnaeli /iisamnien 744 Kilogramm betragen haben 
muss, erreicht haben.-) Wenn nun auch diese Angabe erheb- 
lichen Bedenken unterliegt, so wird man doch <len Schluss aus 
derselben ziehen dürfen , dass der Werth des Eisens in Lakouien 
sehr gering war. Man wird deshalb annehmen dürfen, däss, so- 
lange fremdes Geld in Lakonien nicht circulierte, im Grossen 
und Gänsen daselbst Tausehhandel herrschte und dass das eiserne 
Geld dabei nur als Ausgleichnngsmittel verwendet wurde.*) In 
den Perioikenstadten wird wegen des von dort aus betriebenen 



1) Vorbot des privaten lii'biitze« von (Johl und Silber: Xen. v. St. d. 
Laked 7, 6. Vcrgl. indessen Stein in d. Jahrb. für cl. Phil. 1Ö64, 332 ff. 
Trteber quaest. Lac. p. 48 fS. Die Privaten deponierten nach Poseidon, h. 
Atb. 6, 8S8F. ihr Geld in Arkadien. Ein fiber ein eolchei DepoMtom ane- 
geferligtes Dooomeot ist die von Kirchhoff in d. fier. d. BerL Ak. 1870, p. 
61 ff. heranagegebene Urkunde. 8. PIni Lya. 17. Poll. 0, 79; 7, 108. Dsm 
auch in Sparta das Qeld nnprflngUch in der Form Ton Qß$U9*m umlief, 
echeint PInt. Lys. 17 ansnnehmen. Hesych. sagt: siAavop ro xtxQaxttX%ov. 
Aunatvts. lieber spätere simrtanische Silberm€nzen s. Uulisoh a. a. 0. 261. 

2) S. Plut. apophtb. liac. liVc. 3 j). 278 ovSl yaq voiuofiot nag* «vroig 
frj;pr/orov ftaaf, juovov iSt ro at&l^QOVv tiarjyrjaaro, 6 iart fivct oJlxr} Alyivaia, 
övvü^n öh ittXyiot TtaattQiq. I>ie (lewicbtabt'recbnnnf? der ai<önat*j^^'bi'n 
Mine nach Uultsch a. a. 0. p. '258. Das spartanische Ledergeld, von dem 
NikoL Dam. b. MflUer ft. hui gr. 3, 468, no. 114, 8. Sen. de beneile. 6, 14 
reden, iit wohl eine Fabel 

8) Zweifel erhebt mit Recht fiultseh a. a. 0. p. 861. 10 aiginaeiMhen 
Uineii vflrden naeh der in Text gegebenen Beohnong 7440 KUogiamm 
lakonischer Eisenmünzen entsprechen, nnd daftir scheint mir das, wae Xen. 
V. St. d. Laked. 7, 5. Plut. Lyk. M auftthrt, nicht stark i^renug zu sein. Das« 
in Lakonien Tauscbhandel herrschte, beseogen Poljrb. 6, 49. lust 8, 8. 
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Exporthaüdels wohl immer edles Metall als Tauäcliiuittel gedient 
haben. ' ) 

Sobald der lakedaimonischc Staat an der grossen Politik g^kot^m^'^ 
Theil nahm, so besonders im peloponnesischen Kriege, wurde der 
Besitz von Gold und 8ili)er für ibu eine Nothwendigkeit. Der 
Versuch, weloher nm Ende des peloponnesischen Krieges von der 
Partei der strengeii Obserranz gemacht wurde, auch für dep Staat 
den BesiiB der edlen Metalle au untersagen, mnsste selbstver- 
stiuidlichy wenn die Lakedaimonier nicht freiwillig ihre Gross- 
machtatellung aufgeben wollten, scheitern. Das Verbot des pri- 
YatenOold- und Silberbesitees seheint dagegen damals unter An- 
drohung schwerer Strafen erneuert zu sein, ohne freilich streng 
beobachtet zu werden.'-) 

Die Finanzverwiiltuii<' war in Sparta sehr einfach. Eine 
Besteuerung der Si)artiaten darf gewiss nicht angenommen wer- 
den, während eine Abgabe der IVrioikeu nicht unwahrscheinlich 
ist. Die Haupteinnahmen des Staates waren ausserordentlicher 
Natur und bestanden aus der Kriegsbeute und den au gewissen 
Zeiten gezahlten Snbsidien fremder Staaten, besonders des Per- 
serkönigs.') An der Spitze der Finanzyerwaltung standen 4lie 
Ephoren.*) 

lieber das Gerichtswesen sind wir nicht genauer unterrichtet, o«rtektmM$«m. 
als Aber das Finanzwesen. Die criminale Gerichtsbarkeit , zu M Ar au«h. 
welcher die Mordklagen uiul die Staatsprocosso gtjiilirtcn , übte 
der Kath der Alten/') lieber Klagen, deren Strafe der Tod war, 

1) S. Müller Dor. 2, 21 ff. 

S) 8. Poljb. 6, 49. Die Schilderuug der Verhandlnogea nach dem 
pelop<»ui6nicben Kriege s. bei Plat Lys. 17, deren Retnltat durch die Worte 
omsehrieben wird: 9^1»^ fAv ISo^tv tituft99tu 96^fM «otovvo», ii 
«tf ttJL^ «nm||»^mw lAfy, biP^ m^a» tuvutw, S. Xen. St. d. Laked. 
7, 6. Udber die Beobachtung dieses GeHetzes s. Müller Dor. 2, 207. Stein 
a. 0. 337 bezweifelt, diisH damals ein solcher BeschloBB gefiMst wurde. 

8) S. Plut. apophth. Lac Anax. p. 265 nvv^avo^itvov xtvoq, x{ 
I^^IMrra ov avvuyovoiv tlg x6 driuöaiov. Archidamoa sapt bei l'liuk. 1, HO 
Mal ovrf fv xoivcö (nämlich xQrjfiazct) fjfOjtifv ourf ttoinmg tx tcöv ldi<ov rpi- 
Qoufv. Vergl. Aristot. pol. 2, *) ^ ]>. 50, 10 rt". Bekkor. Nach Strab. 365 
waren die Perioiken unterworfen uuter der Bedingung avvttleiv xy £nä(ixfi. 
8L Trieber quaeet Iiae. p, UfL 

4) Die Ephoxen nehmen die Kriegtbente in EmpHuig: Plnt. Lys. 16. 
Diod. IS^ 106. 

b) Ueber den Bath der Alten aU Porom der dinm tptmiuä s. Ariitot 
pol. 3, 1 p. 60, 16. Nach Ariitot 8, 9 — 46, Sl nnd die Qeronten 
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wurde mehrere Tage verhandeU and fttr dieselben gab es keine 
exceptio rei judicatae.^) Die Strafen , auf welche der Rath der 
Alten erkannte, waren Tod, Verbannung, Atimie und Geldstrafen. 

Die Tod e.s .strafe wurde zur Niicht/t it entweder durch Erdrosseln 
in der Deehas oder durch llerahstürzeii in eine tiefe, Kaiadas 
geuauntc Schhicht, wohin allerdings^ für gew rdmlieh wohl nur 
die Leichen der Hingerichteten geworfen wurden, vollzogen.*) 
4*otw«. Die aus contractlichen Verhältnissen entspringenden Rechtsstrei- 
tigkeiten entschieden die £phoren als £inzelrichter , wenn nicht 
etwa die Sache durch cpmpromisBarische Schiedsrichter erledigt 
wurde.') Weiter übten die Ephoren auch eine mit ihrer Poli- 
seianÜBicht zusammenhängende richterliche Th&tigkeity bei wel- 
cher die Ton ihnen Terhangten Strafen sehr yerschiedener Art 
KSmfg§. waren. ^) Die Könige hatten Ton Ihrer frflheren civilen Gerichts- 



fiberhanpt *v^ot ndtaeav fityakav. Der Rath der Alten als Forum für 
Staatsvergehen ergieht sieh sub dem fieiapiel des Sphodrias, imaea Prooeaa 
offenbar tot den Oeronten Terhaadelt wurde. 8. Xen. HelL 6, 4, S4ff. 
Plni Aget. S4, 96. Der Bath der AUen ala Gericht Ober die KOnige; Paoa. 
S, 5, «. 

, 1) S. apophth. Lac. Alcxandr. C, p. 265 iQatävTog Si «»Mg uvww^ 9m 
xi xuq nBqi (rot)) Q^avoLtov di'xas nXtioaiv rju^^ais ot yi^orvfS x^/Wovffiy, nav 
axotpvyy] rig, tri ovdlv ^aeov lanv vnnl)ino£^ FloUctig iifv, tcpT], rju^oaig 
%QtvoxfOt, ort nfQi d'avdrov rot^ diafictQidvovaiv ovn fort fifTn^ovl(vac(a&«i' 
vöitai df- vnödiKov df/jan hirnt , ort xara tovtov tov vopiov av tn; xal rö 
%Qeittova ^ovXfvouod^ai. Diu hier bezeugte Vorsicht bei der Urtheilsfüllung 
enriUint auch Thuk. 1, 188. 

8) Nach Aristot pol. 6 (4), 9 161, 18 erkennen die Qeronton auf 
Tod und Yerbannong, nach Plni. Lyk. 26 auf Tod, Atimie und Bberbaapi 
auf die birteiten Strafen. Atimie a. B, fflr die Paidemiten: Flnt huL Lac 7. 
Eiu Beispiel für Verbannung: Thak. 5, 72. Eine Geldstrafe wurde z. B. dem 
Phoibidos auferlegt, der doch g«!wia.s von den (icronten abgeurtheilt warde. 
S. Plut. Pelop. 6. Ueber die Form der TodesstratV- h. Plut Ag. 19 tovto 
Jti (nämlich 17 xalovfifVT] Jf^dg) laxiv otxijiue xrjg hiQxtfjg, iv (o 9avc(xovai 
xovg Kaxadtxovg änoTtvt'yovtfg. Her. 4, 14^i nxfi'vovai dt- xovg uv nxeivmai 
Aaxfdaifiövioi WHiög, ^t&' rjfitQrjv di ovdiva. 'I'huk. 1, 134 xal avxov 
iitilliiauv (lev ig roy Kaiddav ovxeQ xovg xaxovQyovg tm^älkeiv. Eine Ver- 
schärfiing der Todesatiafe s. Xen. Hell. 3, 3, 11. 

8) 8. Ariafcot. poL 8, 1 » p. 6(>, 16 olov h AtmtttUftovi tmg xAw 99f^ 
p6lttü»» aiaaCM tmr i^o^nv «Uo« aUa«. — 9 1- 48, 11 fn il aal 
wip »in fUydXmv nvQiot , oyrcff of WfOWtff , dtint^ ovn avxoYvt^Mms ßfl- 
UOP ngiveiv, dllcc xaxd xd ygdfifiatte fuA tovs POfMve. Vergl. Plui. apophth. 
Lac. p. 271. Enrycrad. Didot. Ueber compromiBMriBche Eüaaelciohier a. PinL 
apophlb. Luc. Archidam. r>, p. 267 Didot 

4) S. z. B. Athen. 4, 141 A. 
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bsrkeii nur diejenigen Klageu behalten, welche das Familienrecht 
und die dlfentlichen Wege betrafen.*) 



5. Der lakedaimonische Bund.^ 

Nachdem die Spartiaten sich des Eurostasthaies uiul der zu snumagt» otr 
demRelben gehörigeu KüsteiilaiKlschäften bemächtigt liattt-n, mach- 
ten sie mit ihren Kroberungen keineswegs Halt. Reibereien an 
der lakonisch-niessenischen Grenze veranlassten den ersten mes- 
senischen Krieg, welcher von den Spartiaten als Eroberungskrieg 
geführt wurde.') Das Resultat desselben war denn auch nach 
einem langjährigen Kampfe die Eroberung Messeniens. Die Be- 
wohner des Landes kamen in ein druckendes UnterthanenverhiUt^ 
niss zu Sparta, welches nach dem unglQcklichen Aufstände der- 
selben, dem sogenannten zweiten messenischen Kriege, nicht 
gemildert wurde.^) Bald nach Beendigung des ersten messeni- 
schen Krieges begannen die Spartiaten den Kampf mit den Ar- 
geieru um das Grenzlaud beider, die Thj reatis '), welche indes- 



1) S. Her. 6, 57. 

*2^- F.iiu' narntollun^' <l«'r {»oachichtlichen Entwicklung der lakedaimoni« 
scheu Hulnlt■sgt•nu?*^( iischatt f^vhi Hroicher de socii» Lacedacmouiorum Honn 
1867, I>is!j. inaug. bis zum {»clopouut'sischen Kriege, Busolt d. Laked. u. 
ihre Bundedgen. lid. 1, 1878 hin zum Jahre 479. 

3) Za solchen Reibereien boten beeonden die Zasammenkünfte bei dem 
gemeiiMaaien Feite der Artemi« Linmatia, deren Heüigihmn fit^offi'a 
tilg t9 Ammnn^g Mtl s^fi MiMn^Utg lag (Paus. 8, % 6. 8tmb. 862), Ge> 
legenheit Dort tollen ■partanische Jongfranen von Measeniera gesehftadet 
and dar Kdnig TekUos bei Verlheidigang derselben get^dtet sein. 8. Strab. 
«6». 279. Diod. 16, 66. Inst. 3, 4. Paus. 3, 2, 6; 4, 4, 2. Anders «teilte die 
messeniscbe Tradition die Sache dar: Paus. 4, 4, 3. Vergl. ferner die (ie- 
achichte des Messeniers Polychares h. Paus, l, 4, 5 tf. Den eigentlichen 
Grund des Krieges giebl die messoniBche Urberlicferung b. l'auH. 4, 4, 8 
gewiss richtig an: aittov df sivai rq^ jjüipas zfjg Mtaaiiviag rqv agfr/jv. 

4) Ueber das UntcrthancnverbiUtDias der Messeuier, die otVenbar, so- 
weit sie nicht ans wanderten, Heloten wurden, s. Paas. 4, 14, 4tf.: 23, 1. 

5) Bei Enaeb. % 88 Schoene heiael es unter Ol. 14 bellom, qnod in 
Tl^jrea iator Laoedaemonioe et AigiToe getlam eei Paoa 8, 7, 6 9toiRO|i- 

Idc wlov^irtis AtxnaBaifMvtiHt afWf s^s ^pyc^ovg. FHc Tradition 

über frfihere Kftmpfe zwischen den Spartanern und Argeiem halte ioh aoch 
jetit noch — t. m. Sind. p. 72 ff. — für nicht glaabwOrdig. 
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aen defimÜT durch die Spartiaten erat um die Mitte des 6. Jahrh. 
erobert wurde.') 

Span» u. ikftm. Auch ihreu nördlichen Nachbaren, den Arkaderu, gegenüber 
beschritten die Spartiaten zuerst den Weg der Eroberung.-) Aber 

erst nach wiederholten Kämpfen, nachdem sie in den ersten Jahr- 
yj'luiU'ii des i\. Jahrli. niobrtach geselihigen waren, gelang es den 
Spartiaten um öoO die Te^^catcn zu besiegen.') Indessen war 
dieser Sieg keineswegs so entscheidend, dass durch denselben den 
Spartiaten die Aussicht auf die Eroberung des tegeatischen Ge- 
bietes eröffnet wurde. Vielmehr gaben dieselben nach diesem 
Siege ihre Eroberungspolitik den Tegeaten gegenüber definitiv 
auf und schlössen mit den letzteren Frieden. Was die Bedin* 
gungen desselben betrifft, so verpflichteten sich die Tegeaten die 
roessenischen Flflchtlinge aus ihrem Lande zu vertreiben und 
keinen wegen seines Verhaltens w&hrend des Krieges mit den 
Spartiaten gerichtlich zu verfolgen.^) Die letzte Bedingung, 
Btgmonh. welche nacli der Angabe des Aristoteles von den Lakedainioniern 
gestellt war, um den lakedaimonisch (lesinnten in Tegea Sieher- 
heit zu verschatfen, bezeichnet deutlicli den ^^ eg, auf welchem 
die Lakedaimonier zur Hegemonie über den reloponnes gelangt 
sind. Da sie überall nligarchischen Parteien, deren politische 
Tendenzen mit den Bestimmungen der spartanischen Verfassung 
flbereinstimmten^ besonders in dem Kampfe gegen die auf domo- 



1) Nach der Darstellmig bei Her. 1, 88 ist die Thyreatis evst oninittel- 
bar vor dem Kampfe der 800 spartaiiiaoheii nod argeÜMben loya8«c und 
der daianf folgenden Sohlaeht von den Spartanern besetsfc nnd dann doroh 
dieselben bebanpiet worden. S. auch Paus. 2, 38, 6. 

2) Die aggressive Tendenz der lakedaimonischen Politik im 6. Jahr- 
hmulort, die man aber auch auf die vorherpehendon .lahrhnnderte ausdoh 
neu mues, betont mit Kecbt Busolt d. Laked. und ihre Bundesgen. 261 £L 
S. auch. Her. 1, 66. 

3) S. Pier. 1, 65 tr. BuBolt a. a. 0. p. 257 ff. 

4) S. Plut. quaost. gr. 6 AaneÖaifjiövioi Teyedtaig dtaHayivtis ixoii}* 
««yro «op8j2xac %al oz^ltiv in* 'AX^fi^ %<ur^ i^Wenjtfav, iv y fieta tmm 
ulXam yiy^vmm Msmtfvioivg inßtiUf^ in tijt K<d iitiptu x^^xopg 
(8. Heiyoh. X9H^^' ef ntnaMixat^ivoi) noulif' iiiffw^evoB ovv & 'J9$- 

Uamvitovai xAw TBytatmv. Vergl. auch Plut. quaeat. Rom. 6S. Der Smn 
dieser Beatimmnng ist unzweifelhaft der, welcher im Text angegeben ist 

Die Tegeaten hatten im peloponneBiechen Heere die EhronHtellunp auf dem 
linken Flügel: Her. 9. 26. Aber schwerlich war dieses Ebreorecbt ihnen 
durch den Vertrag gewahrleistet. 
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kraüseher Grundlage ruhende Tjraunie unterstfiisteny so fanden 

es die Oligarchen, welche den Tyrannen in der Herrschaft ge- 
folgt waren , iiaturj^'emäss in ihrem eignen Interesse sich eng an 
Sparta anzusclüiessen, um ihr Regiment zu sichern.') Nimmt 
* man dazu, dass im 6. Jahrh. wohl besonders infol^^i' des Vor- 
dringens der lydischen Könige gegen die hellenischen 8tädte 
Kleinasiens und alsdann infolge der persischen Machtausdehnung 
eine centralisierende Tendenz auch bei den Hellenen zur (Geltung 
gelangte, eo wird es erklärlich, dass die Hegemonie der Lake- 
daimonier, derm Gebiet aliein schon % des Peloponnes umfasste, 
sich Ober den grössten Theil der Halbinsel ausdehnte, ohne dass 
sich in unserer Ueberliefemng immer bestimmte Zeugnisse Aber 
den Anschlnss der einzelnen Staaten an Sparta erhalten haben.') 
Nur Ai^os und die achäischen Städte haben sich im l'elojtonnes 
dem lakedaimonischen Hunde nicht an<j^eschlossen. Die bedeu- 
tende Machtstellung, welche die Lakedaimonier im Peloponnes 
einnahmen, bewirkte, dass mau im Auslande um Ö50 sie als 
die Vorsteher von ganz Hellas betrachtete/) In Wirklichkeit 



1) Sturz der TyraoneBhemchaften dnrch die Lakedaimonier nach Thnk. 
1, 18: imti^ dh et tt *A9ri9€t{av tvifawoi xal ot 1% x^s alltjg'Ellttdos iul 
nolv %al 7t(flv tV9Q m fP i 99ti9iif ot itUSttot nal tflfvtmoi nX^v tcav h Si- 
mlioc vJTo Aaxfdtttftov^cav natflv&rjaav — Müller Dor. 1, 172. Ordnung der 
Verfassungen in den einzelnen .Staaten: Thuk. 1, 76 vfiftg yovv, ta Aans- 
daiftoviot, tag iv zfj Ihlojtovvtjaoa nolftg Ini ro vfitv (ocffXipLov Hataatrj- 
oaiitvot i^Tjyfiad^f. 1, 19 ot {itv Aaviedtttfiövioi ovx vnotfrlfig *i;o»rfs qiOQOv 
xovs ivniiaxovg ijyovrtOf xac' oUyaQx^'^^ atpiatv uvroig [tovov initij6t£ais 
•«K iMlcvmflMi Itt^mmwxts — Aristot poL 6 (4), il, p. 165, 13 fL Bekker. 
tn dl Mtl tmp iw ^t^oifif ynnt^ivmp *£SUatfog n^s «ip na^ avxois 
inatifoi, irelATff/«» tmo^ixutntg o( fitir itifMu^tütg h tutg niUet nu9üxu- 

of d' oiiytt^f/a;, ov n(fis xo xmr xiXtmv 99fti^fOi¥ ffxoirovytcff, illa 
«|og TO atpixeQov avtmv. Dem die lakedaimonische Hegemonie sich nicht, 
wie Cortius griecb. Gesch. 1, 218 ff. meint, im Zusammenhange mit dem 
olympischen Heiligthume und einem Bande mit £lia entwickelt hat, betont 
mit liecht Busolt a. a. O. p. f»7 ff. 

2) lieber die centralisierenden Tendenzen bei den Hellenen im 6. Jahrh. 
I. Busolt a. a. 0. p. 245 ff. % des Peloponnes lakedaimonischer Besitz: 
Thok. 1, 10. Von der Zeit um 650 sagt Her. 1, 68 bereit« nSri de etpt 

Arnntdau/utwÜHt) «cd 4 ^mU^ x^g Ilalomowi^aov uaxiatQafinivrj, 
womit sa veigleieheii ist Boiolt a. a, 0. p. S64£ 

S) Ueber Argot i. Itokr. 19, 46, vefgl. 866, über Aehsia PSm. 7, 6, 
S, 4. Verrrl anch Thnk. 1, 

4) Nach Her. 1, 69 Usst Kroisos den Lakedaimonicrn sagen: vfieag 
fi^ 90p 9d9 9fMi «fom«9«» t^t *EULu6ot, VergL Bosolt a. a. 0. p. S69 £ 
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aber erstreckte sich die Hegouiouie der Lakedaimonier^ nachdem 

der Versuch derselben diese auch über die Athener auszudehnen 
am Ende des 6. Jahrh. gescheitert war, nicht über die Grenzen 
des Peloponnes. ^) 

sjmriatSMtmmg Erst der persische Krieg brachte eine thatsächliche Erwei- 
mirittt, terung derselben, indem die an dem Kriege betheiligten Staaten, 
auch Athen, die Hegemonie der Lakedaimonier fßr denselben an- 
erkannten.') Die staatsrechtlichen Formen, unter weldien dieser 
Bund zum Ausdruck kam, entsprachen dem Zwecke, welchem er 
dienen sollte. Der Bund umfasste ,,die für das Wohl von Hel- 
las besser jijesinnten Staaten^'*), welche sich gegenseiti«r durch 
einen Eid zum Kample gegen die iVrser verjifiichtet hatten.*) 
Das coüstituiereude Organ des Bundes war das auf dem Isthmos 
versammelte Synedrion der jfpo/^ouAof , welches die vorbereiten- 
den Massregelu für den Krieg traf. Während des Krieges selbst 
dagegen bildete der aus den Strategen der bei den einaelnen 
Operationen betheiligten Staaten bestehende Kriegsrath das Organ 
des Bundes. Den Oberbefehl zu Wasser und zu Lande ftlhrte 
der jedesmalige Anführer der Lakedaimonier.^) 

1) Ueber die Vorsuche der Lakedaimonier ihre Hegeuiouie auch fiber 
Mittelgriechenland auBzudchneu s. Busolt a. a. 0. p. 284 ff. 

2) Tbttk. 1, 18 xal /icyaloo luvS^ov ini%QefUM9imt «c Aankdai- 
fiomo» tmp ivunolffiTjatanrnp 'EUi^ttv rjyiqoavw 9v9ttfui n^x**^^* 

8) Nack. Her. 7, Iii ttt »oXtig td xa «fuivm <pQOviointai src^ «ifir 
'EUdda, Yergl Her. 7, li6. Welche Staaten m diesem Bunde gehörten, 
darüber s. Busolt a. a. O. 887 ff. Veigl. auch K. Otfr. HüUer GeMh. d. 
hellen. Synedrions wfthr. d. Penerkr. in den Prolegomeiia s. e. wiasenseh. 
Myth. p. 406 ff. 

4) Bei Her. 7, 14« worden sie of <rw«fiora» 'ßUiivtDV fnl rä lU^^ 
genannt. Vergl. auch llor. 'J, lor.. Dapogen muss als Erfindung ^'oU«mi der- 
jenige Eidschwur, welchen die Hellenen entweder auf dem Isthniort — s. 
Her. 7, 132. Piod. 11, 8 oder vor der Schlaeht Uoi PlaUiai - 8. Theop. 
fr 107. Müller fr. hkt. gr. 2, 3Ü6. Diod. 11, 29. Lyk. Leokr. 80; 1 — gegen 
diejeuigeu Hellenen geachworen haben soUeu, welche sich fireiwillig den 
Penern ergeben hatten. S. Wecklein fi. d. Tndit d. Penerkr. 67 ff. 

6) Daa Synedrion auf dem Isthmot (s. Diod. 11, 3) wird von Her. 7, 
178 beaeiehnet ab K^dßavlM tns *Elld9os, Ueber die Thfttigkeit denelben 
a. BoMlt a. a. 0. p. 894 der p. 407 ff. mit Recht betont, da« daa Syno- 
drion der n^oßmAo». eine ooiwtitQierende Veraammlnng war. Der allgemeiiie 
Kriegvath der Strategen ane den verbündeten Staaten aaf dem Isthmoa er- 
giebt sich aus Her. 7, 175, 177. S. Busolt p. 407, N. 186. Dass die n^o- 
ßovloi wahrend des Krieges selbst nicht mehr versammelt waren, bat Biidolt 
p. 408, N. 126 erwiesen. Ueber das Synedrion der Strategen als Organ 
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Als Orjy^n des Bmules tasste tler K iie«jrsratli des Ijaudheeres 
nach der Schlacht bei Plataiai den Besclilnss, i's .sollten alljährlich 
aus Hellas XQoßovXoi und ^smQoi nach Plutaiai zusammenkommen, 
cüe letzteren unzweifelhaft ab religiöse Vertreter der betreffen- 
den Staaten bei der ftbr die Gefallenen jührlich atoihaltenden 
Todtenfeier, die enteren als die politisehen Geaandien rar Be- 
raUiang Ton Bnndeiangelegenlieiten. Weiter Betete man feet^ dass 
ein alle vier Jabr zn feiernder Agon, die tMgenannten Eleutbe- 
rien, eingerichtet und die Plataier, weil sie dem Gottc hierbei 
die Opfer darbrachten, für heilig und unverletzlich gelten soll- 
teu. Zum Kampfe gegen die Perser beschloss man die Aufstel- 
lung einer Truppenmacht von 10 000 Hopliten , 1000 Reitern und 
100 Schiffen.') Dieser so abgeschlossene Bund, der Yon Thuky- 
dides als a£ xaXaial Jltcvöteviov fur« tov MJdoy ^mvdtU be- 
zeichnet wird, existierte «war offidell bis cum J. 460^ wo die 
Athener infolge ihrer BQeksendung aos Messenien sich mit ihren 
Pondesgenossen Ton demselben lossagten, hat aber niemals eine 
praktische Bedeutung erhalten. Denn als die Seegriechen infolge 
des Uebermuthes des Pausania.s die Athener zu Hegemonen er- 
wählt hatten, traten die Lukedaimonier, indem sie diese Thiit- 
sache anerkannten, Uberhaupt von dem Kriege gegen die Perser 
inrflck und beschrankten sich wieder auf ihre Vorstandschaft 
unter den peloponnesischen Staaten,*) Die in die Zeit zwischen ^^j^^^j'gJI^I 



des Bandes s. Busolt p. 410 tl'. Ueber die Hegemonie der Spiurtaaer so 
Wasser und zu Lande s. Her. 7, 161; 8, S. Biuolt p. 410 ft*. 

1) S. Flut. Arist. 21 i% rovxov y»90fJvr}f tuKlrja^ag iM»inj( t»v 
lijvOTV (yoaxl'i-v '^Qinzd'drjs tlr^tpiöiut avviivitt filv dg lllnraiag x«^* hKttctOP 
fwurvrov dno tf,g KlXadog ngoßovXovg %al Q'ttoQOvg , ayia&ui dt nfVTUfTrjQi- 
■Kov dydva xmv ^EXtvifi qüov. i-ivai d\ avvxtth,iv ' KXXr]vi%r]v (ivQi'ag (itv 
aantdaq, jtliovg Af^ rnnovg, lav^ dl tnarov i^ni tov ngog ßccQßfigovg noXf- 
jUtVf llXuzaiftg rf' äoi}kovg x«i itQOvg ufftiaiyat roj ütm &vovxag virfg rrjg 
fiUado«, vergl. 19. Da die Kiehtigkeit der Angabe des l'lut. iu einzelnen 
Punkten durch Thnk. S, 71. 7S. 74; 3, 68. 68 bortitigt wird, so ftehe ich 
aidfct SB die Bichtigkeü der plntarchitoiien Angabe aaoh ftr diejenigen 
Ponkte tasnnsbmen, IBr welche dieae Bettätigong fehlt 8. Bosolt a. a. 0. 
pw 4e8ff. fircioher a^ a. 0. p. 64ir. besweifelt die Biobtigkeit des oben 
eitierten Berichtes des Plnt 

i) ErwSfant werden mt ntAattA Jlvutwimf |itf« m Mfffer «Mwiiü 
bei Thnk. 3, 68. Nscb ihrer Bfickeendnng am Menenien dnroh die Lske- 

daunoniur heisst es von den Athenern bei Thuk. 1, 102 dtptvxtg r^v yavo- 
piwtpf isl «9» Afqd^ fytpi^%im,9 Sfog «otovg (d. h. s^o« veos ilixMdaijMWiMif). 
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dem persischen und dem peloponnesischen Krieg fallenden Ver- 
suche der Tegeaten uud Ar<j:eier und ein ander Mal der Arkader 
mit Ausnahme der Matineier dieselbe zu beseitigen scheiterten M, 
uud an der Spitze des peloponnesischen Bundes begannen die 
Lakedaimonier den pclo]M)TiTiesischen Krieg, dessen gmcklicher 
AuBgang ihnen auf kurze Zeit die Yorstandschaft von ganz Hel- 
las Tenchaffte.*) Die Lakedaimonier flbten dieselbe auf die Weise, 
dass sie in den nichtpeloponnesischen Stidten Uarmosten, welche 
das Commando über die in lakedaimonischem Dienst stehende 
Besatzung fflhrten, einsetzten und einheimische Oligarchien, welche 
meistens in der Form von Dekarcbicn die Städte verwalteteOi 
einrichteten. -'j 

Bejreiung der Dcr Ucbermutli uud die Härte, mit welchen die Lakedai- 
monier gegen die einzelnen Städte verfuhren, Hessen indessen 
bald bei denselben den Wunsch entstehen von der lakedaimoni- 
sehen Vorstandschaft wieder befreit au werden. Als daher Konon 
mit der persischen Flotte 394 bei Knidos die Lakedaimonier be- 



lieber den Uebergang der Hegemonie Aber die Seogriechen an die Atbenec 
B. Thak. 1, 96. Diod. 11, 44. Plut. Arist 8S. Kim. 6. 

1) Ueber diese Kftmpfe besitsen wir nur die kurse Angabe bei Her. 
9, 96, anf den ancb Paot. 8, 11, 7, 8 sarflckgeht. 

S) Die Spurtaaer am 400 als vuarts t^t'BUadoe n^wnatmn Xen. HtU. 

5, 1, 3. § 5 heisat es: naaai fttff «6tf «t nolag in$i9wfto ou Aandettun- 
9tog ttP^^ imtUTTOt. Za den 10 000 sagt Xeo. Anab. ß, 4, 13 xccl yotg h 

yyj Sqxovoi Accxsdccifiovtoi xal iv tj ^tcldttjg tov vvv xQÖvov. Vergl. 7, 
1, 28. Bei Diod. 14, 10 heisst es: x«t« 8}^ r^v 'ElXctSa AansSatfiovim 
xaroflf At'xoTf ? tov IlfXoTTovvriaianov rcole^ov njuoiloyovfic'yqy ^^X^* W*" 
lUiViav nai ttjv %ara y^v %ctl tr}v xara d'dlaxTttV. ! 

3) S. Diod. 14, 10 xrttctarriaavTeg df vavcegxov AvaavSgov tovtm ngoa- 
(ta^av inLnoQ(v^a9^al Tag nöXfig iv f-Kaarrj rovg nctff' aviotg unlovttfvnvg 
«QfinaTctg tynce9'tOttivTa ' rai'g ynrp ffr]urfKQccn'c(ig jrpooxdrrrovrf >; ot .ictufSat- j 
fiovtoi dl' 6liyin)xtag tßovlovto rüg nölhig SioiHft^ad'ai. Uober die dfxnp- j 
2<a( oder dexaöaiixiai 8. Isokr. 5, 96. Pau8. 9, 6, 4. Plut. Lya. 5, 13. 14. 
Diod. 14, 18. Xen. Hell. 3, 4, 2; 6, 3, 8. Ueber die a^ftoattti vergl. Dem. 
18, 96 Amu^WfMfütP %al datl«Trf}( aQxovtmp «al «6 w4*la) rqg *Avtt' 
ntt nx9 P tm 9 &9fM9taig tuA ^^ovftrjjp, Evßoutv^ T^9KfifU9 «al Bwmwiav 
aiMt0«w, Miyaifttf AC^tvap, JClenMCff, tug äliag «^mg. Vergl. Xen. Anab. 

6, 4, 18. lM»kr. 14, 18. Xen. Hell 1, 1, 82; 1, t, 18; 1, 8, 6; 1, 8, 16; t, 
8, 14. 4, 8, 3. 5. 39. Http. a^fftOffro/. Bckker An. 206, 16; 211, 7; 446, 89. 
Selbst Heloten äollen von den Lakedaimoniem ala Harmosten verwendet 
sein. S. Xen. Hell. 3, 5, 12. Vergl. aoch Gabriel de magiatratib. Laeedae- 
monier, p. 92 ff. Berlin 1846. 
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siegt hatte, so vertrieben tlie Seegriecheii überall die lakedaimo- 
nischen Harinosten und Besatzungen und luucliteii sich frei.') 

Indessen gewährte ducli der 387 abgeschlossene Köuigsfriede, ^'^ut^onSh 
mit dessen Ausführung die Lakedaimonier betraut wurden, den- 
selben hinreichende Gelegenheit sich in die Angelegenlieiten an- 
derer Staaten einznmischen, während die Priedensbestimniang, 
dasa alle hellenischen Staaten autonom sein sollten, auf ihr Ver- 
hSltniss zu den yerbtlndeten Staaten des Peloponnes, welche nomi- 
nell wenigstens autonom waren, keinen Einfluss hatte. ^) Viel- 
mehr benutzten sie ihre Stellung als Vorsteher des Königstrie- 
dens, um Korinth, das sich 394 von dem pelopoimesischen Bunde 
losgesagt hatte, wieder für denselbeu zu gewinnen und scheuten 
sieh auch nicht gegen die Bestimmungen des Friedens die Ver- 
fiissnngen einzelner Staaten, wie die von Mantineia und Phlius, 
in. ihrem Interesse umzuformen.') Und nicht blos auf die Staa- 
ten des Peloponnes beschränkten sich die Lakedaimonier in ihren 
Binmischungen , die Expedition derselben gegen Olynth und die 
gewaltsame Aufnahme der Stadt in ihren Bund und die Be- 
setzung der Kadmeia 382 waren oüenbare Verletzungen des 
Königsfriedens.*) 

Der Rückschlag Hess indessen nicht lange auf sich warten, auan dtr taU- 
Im Jahre 379 wurde Theben befreit und die Athener begründeten oigmnaiiit. 
▼on 378 an ihren zweiten Bund, welchen die Lakedaimonier^ 
wiederholt gesehlagen, 374 und auf dem allgemeinen Friedens- 
congress in Sparta 371 anerkennen mussten.') Die bei dersel- 
ben Gelegenheit anerkannte Landhegemonie der Lakedaimonier 
erhielt wenige Tage nach dem Schluss des Friedenscongresses 
in der Schlacht bei Leuktra ihren vernichtenden Stoss. Auch 



1) S. Diod. 14, 84 rotavtt} tijs iuta9t»9§mg cnovdri ri^ tt^ tag noXtts 
Irdnia&v , av at filv InßaXovatti rag q}QOVQctg tcäv Aay.f8atfiov{atv xrjv fXfti- 

^rpvlaztov y ai dl roig Tif qI Kovcova TtqocfTi&fvxo. xcfl Aantda^- 
fiöviCi ulv dno rovTOv tov xQOVOV xijv xot« ^fäkuTZCiv aQXfj^ aitfßoclov. 

2) S. Xeii. Hell. 5, 1, 36 ngoatdrai yocQ yt-vötievoi rrjg vno ßaailtatg 
wuzuxf^tf^kCciig tl^Tivrii xal xiiv avtovo^iav zaig nölioi n(f(trxovxBg. — 
üeber den Inhalt des KOoigtfriedeiis des J. 887 s. Xen. Hell. 5, 1, 31. Diod. 
14, 110. 

8) üeber Korinth ■. Xen. Hall. 6, 1, 86; Aber Mantineia Xen. HeU. 
6^ liT; «ber PUins Xen. HeU. 6, 8, 10—17. Sl— S6. Diod. 16, 19. 

4) Daher Oythes und die Betationg der Kadmeia a. Xen. Hall. 6, 8, 
11— 6, 3, 9; 6, 8, 18—20, 86. Diod. 15^ 19—88. 

5) 8. Diod. 16, 88. Xen. Hell. 6^ 8, 18. 19. 
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die peloponnesischen Bundesgenossen sagten sich, der eine nach 
dem andern, von den Lakedaimoniern los, welche dadurch, dass 
sie i)C}C} den letzten Resten derselhen den Ahschlnss eines Son- 
derfriedens mit Theben gestatteten, selbst auf die Hegemonie ver- 
zichteten, welche wiederzugewinnen ihnen na^h der Schlacht bei 
Mantineia auch unter günstigeren Verhältniasen trots wiederholter 
Versuebe nicht gelungen ist') 
^«£%Sr bestunmte völkerrechtliehe Form hat nur das VerhÜi- 

nies Ewisehen den Lakedaimoniem und ihren peloponnesischen 
Bundesgenossen gehabt, wahrend in den Staaten ausserhalb des 
Peloponnes, solange die Lakedafmonier die Vorstandsehafb hat- 
ten, diese einfach befahlen und jene gehorchten. Aber auch tur 
den peloponnosischcn Bund sind wir nicht im Stande anzugeben, 
ob die völkerre( litliche Form desselben auf einem Bundesvertrage 
oder auf einem langjährigen Gewohnheitsrechte begründet war. 
Von einem für alle Bundesglieder gfllügen Bundesrechte, welches 
auf altes Herkommen zurOckging, sind einzelne Bestimmnngen 
bekannt Nach demselben waren alle Städte des Peloponnet, 
grosse wie kleine, autonom und zur Abwehr von Angri&n auf 
den Peloponnes verpflichtet. Ebenso mussten sie auch, wenn ein 
eineeines Bundesglied angegriffen wurde, diesem Hfllfe leisten. 
Wenn Zwistigkeiten zwischen den einzelnen Bundesstaaten ent- 
standen, so sollten sie dieselben unter einander beilegen, wenn 
sie aber in einen förmlichen Streit gerietheu, so suilteu sie einen 
dritten Staat als Scliiedsriehter bestellen, welcher beiden streiten- 
den Tarteieu unparteiisch zu sein schien.^) Indessen ist es trotz- 

1) S. Isokr. 6, 47 oitoi (of Amuimip^vMt) ya^ öf^iowc« tm9 *EU,^9mp 

^o^v jldor, imi9^ P^tV^ ^^tf^^i}««» Tigv tw Atwt^ots^ &9t* ««ivri- 
9q4hg«a» vq« h xoS% "EUitfn iwawiag V6fg1. Xen. Hell. 7, S. 

Sonderfrieden der letzten iH lDpunnesischen BandesgenoBsen Spartas mit 
Theben: Xen. HelL 7, 4, 9. im J. 86S Mtlfceii die dainaligen Verbündeten 
Spartas es durch, onmt Iv t§ farrröv Tueiatot riyi^aoivro : Xen. Hell. 7, 6, S. 
Ucber da» spiUere Verhalten Spartas im allgemeinen s. Is*okr. ;'», 4<». 

2) Die in din Text aufgenommenen Hestimraungen tinden hIcL in den 
Vertragsurkunden zwischen S[iarta und Argos bei Thnk. 5, 77, l'J rag dt 
Molms ^ag iv ntlonoppaao) ^ Kai iii%(fas xal fieydlas^ avroyofMOfi st^9 
9WC4«g %mtm xtnqut, ttl di wu tAv i%to§ UtloiMifPnam StA tmw 27«le- 

maUtaut 9mtjg t^s UtXommnnMiote: 77 vergl. auch 79, 1. Die Argder 
feilen in ds^a Gebiet von Epidanros ein. 'Entima^tM 9h tons ^«fifurfovf 
iMMtXoeirso, cSy U9»9 fftiv tQ9 it99 Xuqpiimf) h^ov^o^Sncwo, of 
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dem vorgekommen, dass einzelne Hundesglieder förmlich Krieg 
unter einander geführt haben, was demnach nach dem Bundes- 
reclite nicht direct verboten gewesen zu sein sclieiut.*) 

Was wir sonst von den liechten und PÜichteu des Vorortes ST*?»- "iw'ISl 
und der einzelnen Bandesglieder wissen , ist zu wenig, als dass ""'^^jlSiftr"'"^**' 
sich damit eine systematische Darstellung des Bundes geben 
liesse. Sparta berief als Vorort des Bundes, wenn bei irgend 
dner Oelegenbeit eine Entscheidung der Bundesgenossen erfor- 
derlich war, den Bandesrath, welcher durch Gesandte von den 
einxelnen Staaten beschickt wurde.*) Der Bundesralh gab regel- 
mSssi^ sein Votum ab bei Kriegserklärungen und Kriegsunter' 
nohmungen des Bundes, Friedens- und Walfenstillstandsabscblüs- 
sen.^) Die Verhandlungen über diese Angelegenheiten erfolgten, 
wie es scheint, in Anwesenheit der (Jesandton der Hundesgenos- 
sen vor der spartiati sehen Apella. Hatte diese alsdann über die 
vorliegende Angelegenheit, vielleicht nachdem die Gesandten der 
Bundesgenoflsoi abgetreten waren, Beschloss gefasst, so traten 
wohl die leteteren gleichfalls aar Abstimmung zusammen, bei 
welcher dann die Vertreter Spartas in dem Sinne des von der 
Apella gefassten Beschlnsses stimmten.^) Bei dieser Abstim- 
mang waren alle Bandesglieder in gleicher Weise stimmberech- 



%ai ig fU9oQia» t^s *Em9a»^g iMvzBg ^tfv^a^oy. S. Thuk. 5, 54. 
al di Ttvt rav noXimv 17 «ftip/lloya, iq xav ivros ^ räv inrog nelonovvaatOf 
urxe nfQi oQ(ov uhf «fpl aXlov xivog, SiaxQi&rjftfv. al St xig xoav ^vftfut- 
XO)v nokig nökn igi^oi^ lg »oliv ili^fiv , av Jivu Caav aur^oiv xoig noUfcai 
öontioi: 79. Beispiel eines solchen Schiedsrichterspruches bei i huk. 5, 31. 

1) Bei eiuem Kriege Kwiachen Kleitor und Orchomeno» befiehlt Agesi- 
IsM, da er die Soldtrnppen der Kleitorier tu einem Zuge gegen die The- 
baoer bedaif, den Onhoneoieni, ime n^tntitt «fi}, nmat^mi fov.soli^' 

M^mxov Uwa iu»a to dvffut tmv w^^itav. S. Xen. Hell. 6, 4, 86. 87. 
Darnach war also durch Beschlaas des Bundesrathes eine Bcfelulnng der 
BandeBgUeder unter einander nur Terboten während eioes BnndeafeldxngM 
Mtserhalb des Peloponnes. 

2) S. Thuk. 1, 87, 119; 5, 17, 36. 

3) Beispiele bieten Thuk. 1, 87. Xen. Hell. 6, 2, 20. Thuk. 4, 118; 
6, 17« 18. 

4) Die Zeugnisae hierfür sind uicht vollständig genug, um den Oe- 
lehäftsgang mit fficherfaeit angeben tu kOmien. S. Xen. Hell. 6, 2, 11. 20ff.; 
8, 8> 89 18. Thnk. 1, 87*ff., wo fibrigent der Bnndenath in leiner Geaammt- 
hdt aiefat Tenammelt war. Hier treten die anwetendoi Bnndeqgenoiaen vor 
der Bemthmtg nnd Abrtimmmig der Apella ab. 8. 79. Thnk. 1, 11» AT. 
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tigt, alle Staaten, grosse wie kleine, hatten je eine Stimme. Ein 
MajoritiltsbeschliisB war demnach fßr alle bindend, voransgeseizt 

(lass nicht, wie die betrert'eiide Hestimmuug lautete, von Seiten 
der (iötter oder der Heroen ein Hinderuiss eintrat.') Die Unbe- 
stiuimtheii dieser Forniel ^iih den einzelnen Bundesgliedern die 
Möglichkeit einem Beschlüsse des Bundesrathes nicht zu gehor- 
chen. Doch mnss man dabei festhalten, dass bei dem grossen 
Eintiusse, welchen Sparta innerhalb des Bundes ausübte, dieses 
wohl nnr selten geschah, wihrend dieselbe Formel die Lake- 
daimonier gegen die Majorisiening durch die kleinen Staaten 
sicherte. 

Die Ansfflhrong der Bondesbeschlüsse stand selbstTerstind- 

lieh Sparta als dem Vororte des Bundes sn. Sparta führte dem 

entsprechend den Oberbefehl Ober die Bundesgenossen in einem 
Kriege, welcher von diesen beschlossen war, ordnete die Stel- 
lung von Tru{)})en. die Beschatiung von Belageruu<z>^zeug, die 
Lieferung von »Schitlen an und schickte, wenn ein Feldzug be- 
schlossen war, in die Bundesstädte die ^ayoty welche das Com- 
mando Uber die Bundestruppen fibernahmen und dieselben dem 
lakedaimonischen Oberfeldherm auftthrten.*) Waren dagegen die 
Bundesgenossen zur Beschlussfassnng Ober einen Krieg von den 
Lakedaimoniern nicht herangezogen worden, so waren sie auch 
wohl nicht verptiichtet den auf den Krieg bezfiglichen Befehlen 
derselben Folge zn leisten.') 

1) S. Tbok. 1, 125 ot dl Aetxtdttinwtoi imtS^ aip* immmv ^k^vmo» 

^ifyipi lutl iliwwt irdlti* Mtl to «l^ltos iffni^itttpf ftoUfuOf. Bei Thnk. 
1, 141 werden die lakedaimoniiehen Bundetgenoaten Mtt9t§i Uoipiiipoi ge- 
naant. Thvik, ft, 80: ttgi^i^w xvpiov ciVat, on Sv «l^off tAw ^ppftm- 

2) S. Thuk. 2, 10; 6, 17; 7, 18; 3, 16. Xen. Hell. 5, 2, 37. Ueber die 
ifvayoi' B. Thuk. 2, 76. Xen. Hell. 3. r., 7; 5, 1, 33; 2, 7; 7, 2, 3. Doch 
Bchcinon aunser diesen die L'ontingente der Bundesgenossen noch ihre eige- 
nen azQaxqyoi' gehabt zu haben. S. Thuk. 2, 10. Durch BundeBbeschlusw er- 
hielten die Lakedaimouicr wohl mal ein besonderes Strafrecht gegen die- 
jenigen, welche in der Erffillong ihrer kricgeriseben Pflichten ISMig waren. 
8. den BandesbefldilQM bei Xen. Hell 6, 8, 22 §1 6i ms wolm inli- 
so» TO» «cfOTMvy, i(f V4»f( Anudmt^iMg iiui^ptow ercmjf» lunm tiv 

8) YecgL da» VerhalU'u der Bandeagenosaeu bei der Expedition de« 
Kleomenes gegen Athen bei Her. .'>, 74. 75. Dabei itt nicht atisgeschiosseD, 
daw der Einflot« Spartas nicht selten stark genug war, die Bundesgenossen 
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Die mflii&rischen Leisiungen der einzelnen Staaten waren 

selbstverstündlicli imth der Grösse derselben normiert. Da.s Von- 
tingent, welches ein jeder Staat zu t inem Feldzuge ausserhalb 
der Grenzen des eigenen Landes zu stellen hatte, betrutr ^/^ seiner 
gesaniiiiten Wehrjuauuschaft. Dagegen musste der Staat, in des- 
sen Gebiet das Bundesheer operierte, seine ganze Macht auf- 
bieten.^) AU das Söldnerweaen in Griechenland in Blüthe stand, 
kam es auch wobl vor, dass einselne Staaten ihre militärische 
Leistong dureh Zahlung einer bestimmten Snmme fttr jeden zu 
stellenden Mann abkanten.') 

8elbst?ers1£ndlich trogen die Bundesgenossen aueh nach dem 
Yerfaaltniss ihrer Grosse die Kosten für den gerade zu fahrenden 
Krieg, während sie dagegen zu feststehenden finanziellen Leistun- 
gen an den Bund nicht verpflichtet waren. ^) 

znr Theilnahme an einem Feldzuge veranlassen, deu üie nicht mit be- 
schlossen hatten. S. Thuk. 5, r)4. 

1) Bei einer fxö^fiog ^^oöog war von den Üundesgenossen ihrer 
Wehimaontchaft zu stellen nach Thuk. 2, 10; 3, l&. Vergl. den Besehlust 
des Bnndestathea hei XeD. Hell. 6, 2, 20 Jtf(inu9 vo tle Tovg iivqCovq 
^iptttfiut iwmip noUp, S. % 87. Dan der Staat, in dessen Gebiet das 
Bnndedieer operierte, seine ganse Macht stellte, besengt Thnk. 6, 67 9huMM 
dh nttPOt^tttt^if ort iv t%${vav r^p to otffuttvy.«. 

2) S. Xen. Hell. 6, 2, 81 loyot 9% iyfvovro (beim Bundetratb) ag-yv- 
^t99 Tf avt* avd^äv i^eivui dtdovat ßovlofievg xäv nöXsiav^ tQttoßolov 
Alyivaiov nccx* avSga , inniag rs (t rig Ttagixoi^ {avxl) rfTtagav onlinav 
rov liia&ov x<p tnitfi didocOat. S. auch Diod. 15, 31 »Jv d' avtoig 6 fztv 
inWxrjq -xgog Övo ^tlovg Tfrayfifvos, o d' [itntvs ngog xtttagag önkixag 
loa^ontvog. 

3) S. Plut. spopbtb. Lae. Archid. 7, p. 268 Didot tmv dl av/tifm^cov 

«^oi»9T09 o9(«ta to9 tpoQWt 6 noUfMS, %9X9tfpkhu tqvcl'. El ist 

das das «^v^tov ^tttw bei Thnk. 2, 7. Die Yertheilung der Kriegskosteo 
nach der OrOase der Bnndesst&dte ergiebt sich aas Diod. 14, 17, wo die 

Lakedaimoaier von den Eleiern fordern rag dunavcig xov rcgpg 'Ad-rivai'ovg 
nolifiov nata x6 inißdUov uvtois (Uqoq» Kein regelmässiger Tribnt: Thnk. 

1, 19 %fl oi (ifv AayitSctiuovtot ot'jf vitoxflftg ?jfovrf$ tpogov xovg ^Vfifta- 
Zovg riyovvxo. — Das Fragment einer Liste von KriegjfHteuern, welche die 
Bundesgenossen an die Lakedaimouier gezahlt haben, bietet C. I. G. 1511. 



Oilb«rt, gritcb. StMtMatwIli. L 
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I. Historischer Theil. 

1. Die Entetehaug des athenisclieii dfesammtstaates oud die 
eii[Mitridi8c]ie OesehleeliterTerfassing. 

Die landschaftliche Grundlage'), auf welcher sich der BisAi Natur dnimtdu, 
der Athener erhob, umfasste einen Flächeninhalt von nicht ganz 
40 DM. Die halbinselfdrmige Gestaltung der Landschaft und 
die sahlreiclien Buchten, welche in das Land einschnitten, be- 
wirkten die im Verhältniss zu dem geringen Flächeninhalt aus- 
sergewöhnliche Kflstenlange, welche ungefähr 24 M. betrug. An 
diese Buchten, welche genug natfirliche Häfen darboten, schlössen 
sich meist anbaufähige Strandebenen an. Indessen zogen sich 
nur zwei dieser Ebenen bis tief in das Innere des Landes hin- 
ein und erreichten somit eine «j^rössere Ausdehnung, die Ebene 
▼ou £leusi8 und die von Athen, durch den felsigen Höhenzug des 
Aigaleos von einander geschieden. Aber auch die vorhandenen, 
wegen der vielen Attika durchziehenden Gebirge nicht gerade 
zahlreichen Ebenen hatten nur einen leichten, etwas dQrren und 
steinigen Kalkboden. Weite Strecken, wo der Felsboden nur Yon 
einer dflnnen Erdschicht bedeckt war, q>€XXerg genannt, waren nur 
ZOT Weide für Schafe und Ziegen geeignet, -j Zu diesen an sich 
schon ungtlnstigen Bodenverhältnissen kam der gänzliche Mangel 
einer ausreichenden natürlichen Bewässerung. Da indessen das 
Klima, welches iu Attika herrschte, milde und fruchtbar war, so 

1) Vergl. für die im Text gegebene Darstelluug Burnian ^eogr. v. 
Griechenl. 1, p. 261 flf. Curtius in den Ber. d. Berl. Ak. 1877, p. 425 If. 
C. Wachsmatb d. St. Ath. 1, 93 Ü'. Kiepert Lebrb. d. alten Geogr. § 248 ff. 

8) Thak. 1, 9 nennt den Boden AtHkas Itntiytw. Ueber die tpelletg 
•. Sanppe epiit. crit. p. 59 £ Der Schol. s. Arist. Ach. 872 sagt: tptUtils 
i% ÜUyov ot 'Jttiwol xcvg mt^tidins tonovf, ohivis natm^sv fiiv f/m mt^- 
itte^ ifUMol^s 9h iUynp fjotwi y^ir. Die iptUtti besonder! als Weide fttr 
die Zisgen geeignet; SdioL i. Arist Wölk. 71. Harp. ycjUia. Alkiphr. 8,S1. 
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kam es, tlass bei der sehr sorgfältigen Bearlu-itniin; (]es Bodens 
durch seiue Bewohner der Ertrag desselben trut/, der soeben ge- 
schilderten ungünstigen Yorbedinguogen weun auch nicht quan- 
titativ, 80 doch qualitativ ein ausgezeichneter war. Der attische 
Boden erzeugte nämlich eine Tortreffliche Gerste, freilich nicht 
in 80 grosser Menge, um den Getreidebedarf der Berdlkerong zu 
befriedigen.^) Die Banmzucht widmete sich besonders der Pflege 
des Oelbaumes, des Feigenbaumes und des Weinstockes, Hand 
in Hand mit ihr ging eine ausgedehnte Gartencnltur. Die grosse 
Ausdehnung der tpflXerg begünstigte die Viehzucht, welche sich 
aber im wesentlichen auf Schaf- und Ziegenzucht beschränkte. 
Von den Producten des Mineralreiches lieferte Attika Silbererz, 
Marmor und Töpferthon, 
BtcQikerumg. Innerbalb der Grenzen dieses soeben geschilderten Landes 
wohnte in historischer Zeit eine Bevölkerung ionischen Stammes, 
welche denKuhm der Autochthouio für sich in Anspruch nahm.^) 
Indessen ist, wie in den meisten Fällen, wo uns derartige Be- 
hauptungen autoehthonischen Ursprunges bei einzelnen Volks- 
Stämmen entgegentreten, auch fDr Attika diese Autochthonie der 
Bevölkerung keineswegs in dem Umfonge, wie die Athener der 
historischen Zeit annahmen, zuzugeben. Vielmehr sind wieder- 
holte Einw uuderuugeii von ursj)rimglich nicht attischen Volks- 
elementeu in die Landschaft anzunehmen. Zu diesen fremden 
Volkseleuieuten {j;eliürt zuerst nach einer durchaus glaubwürdigen 
üeberlieferung eine nicht unbedeutende Anzahl vornehmer Ge- 
schlechter, welche aus dem übrigen Hellas in Attika eingewan- 
dert sind.') Aber auch die Anwesenheit von nicht griechischen 
Elementen lässt sieh für Attika erweisen. Als solche sind zuerst 



1) 8. Xcn. V. d. Eink, 1, 6 lot» dih mtl y^, ^ anei(fOfiivTi (ihf ov ^iffn 
nttfitiPf 6^tofkivti ih itoHanlaüiitvg xQiipn ij tl cSwp tipt^fe. FUit die 
QetBte B. Tbeopbr. PflaDsengeMb. 8, 8, 8 'M^titi yofr at n^U^al ta nU^- 
ata noiovotv ofl^iT«, *ift9o«p6QOi ya^ ttglctij, 

2) Ueber die Autochthonie der Athener s. Her. 7, 161. TbuV. 1, 2; 
2, 36 Biirip. fr. 362, 6. Dem. 1», 261. isokr. 12, 124. Fiat Menex. 238 C. 

Strsb. 3:i3. 

3) S. Thuk. 1, L'. Ephor. b. Suid. Ihgi^otöai macht daraus ein Ge- 
setz: vofiog d »■ A&t]vrjai ^tvovg tiaSixtad'oi ro'-^ ßovloutvovg rcor ' ElXrl- 
vatv. Eine ZusammensteUuug solcher ursprünglich nicht attischer Uetchlech- 
ter habe ich gegeben im 7. Suppl. Bd. d. Jahrb. f. cl. Phil. p. 227 ff. Peter- 
aen quaettioneB do bist geni att p. 4 if. Dias, ioaug. Kiel 1880 leugnet, 
wie ich glaube, ohne Grand den nicht attitchen Uraprong dieser Geachleohtn. 
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die Phoiniker zu erwälmeii, welche von Salamis nach Attikii pjo- 
kominen sind und Ansiedlungen in Phaleron und Melite errichtet 
haben.') Weitere Spuren derselben begegnen uns in Marathon 
lud Athmonon.^) Der Cult des Gottes Herakles, der phoiniki- 
siehen Ursprunges ist, war den Athenern eigenthfimlich.') Auf 
eine kariscb-lelegische ümwandenmg in Attika weisen zuerst 
die Gräberfunde von Spata und Menidi und eine Reihe von atti- 
schen Ortsnamen hin.*) Weiter sind auch Tersohiedene Gülte 
und Gnltstfttten auf lelegischen Ursprung snrQeksuftlhTen.*) Noch 
Herodot weiss von einem Geschlechte phoinikischen und einem 
karischen Ursprunges zu berichten.*') Die in Attika eingewan- 
derten Thraker haben in Eieusiä einen thrakischeu Ötaat ge- 
gründet.') 

Die Be\W)hner Griechenlands wohnten nach der von Thuky- ih$ äu$atm Zu- 
dides Ton den ältesten Zustanden seiner Heimat gegeheoen Schil- Kha/i, 

1) lieber Salamis als Ausgangspunkt für die Phoiniker in Attika s. 
Curtiua erläut. Text d. 7 Karten p. 9 flF. Wachsmuth d. St. Ath. 1, 442 ff. 
Phoiniker in Phaleron: Wachsmuth 1, 439 ff, in Melite: 1, 404 ff. 

2) Ueber die Phoiniker in Marathon s. Wachsmuth 1, 4U7, in Athmo- 
DOn: 1, 413. 

8) 8. Diod. 4, 39 U^rivaioi ngätüi tmw aHup lig hi'ittiaccp ^vßiatg 
TOP *H9««Ua. HacaUeaealt all Mittelpunkt der wt^nnfunt Poll. 4, 106. 
8teph. 'ExtXatu, der MMoytim: C. J. A. II 608. 608, in Melite: Wachsimith 
1, 4U6ff., in Hephsiatiadat: Dtog. LaSrt 8, 41, in Plotheia: C. I. A. II 670, 
in Marathon: Paus. 1, 15, 3; 32, 4. 

4) üeber die Karer in Attika s. Philoch. b. Strab. 397. Ueber die 
ethnographische Bestimmung der Karer und Leleger s. Wachsmuth 1, 446, 
4. Die Gräberfunde in Spata: Milchhöfer in d. Mitth. d. dUch. arch Inst, 
in Ath. 2, 271 ff. und Köhler 3, 1 ff., nach dem der Inhalt der Gräber seine 
lAcbston Berührongspankte in räumlicher Beziehung auf den Inseln des ägäi< 
lehoi Meeraa hsl, wo eine karisch-lelegisehe BoTÖlkerong haiute. Ueber 
das Kuppeigiab von Menidi s. die Pablication des deatechen arohäol. Intt. 
in Ath. 1880. Die Namen der attiaohen Beige aof ettos atimmen nadi Köh- 
ler p. 9 in den SnflBzen mit aahlreiehen Oiinuunen in Karien flberein. 8. 
Kiepert Lehrb. d. a. Geogr. 73, 8. Woher die Leleger nach AttikB gekom- 
men sind, ist nach Wachsmuth 1, 444 ff. nnsicher. 

5) Lelegischer Charakter der Artemis in Brauron und Munychia: Deim* 
ling die Leleger 179 ff., der Dioskuron und der Helena: 163 4, der Nemesis 
in Uhamnus: 154, der Amazonen: 183 ff. Wachsmuth 1, 421 ff. üeber die 
Amasonensjtätten in Melite s. Wachsmuth 1, 415 ff. 

6) Vergl. das phoinikische Geschlecht der Gephyi-äer: Her. ö, 57, 61. 
daa katiaehe dea laagoras: Her. 5, 66. 

7) 8. 8tnh. 881 ri)y filv yctn 'Axn%tfV ot ii,ttä Evfidlnov S^^s ^H"'^ 
— Wachimnih 1, 401 ff. 
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deruug in der SltestenZeit in ländlichen , unbefestigten Ortschaf- 
ten, welche wegen der allgemein herrschenden Seeniuberei fern 

von der Küste lagen. Erst als die Griechen auf dem Meere 
heimiscli zu werden anfingen, entstanden die Ortschaften an der 
Küste, welche sich bei vermehrtem Wohlstande durch Errichtung 
von Mauern gegen die Angrifl'e von der See aus schützten. Die 
grösseren Städte unterwarfen allmählich die kleineren Ortschaften 
ihrer Herrschaft.^) Auch in Attika hat die Bevölkerung in der 
ältesten Zeit in theils onbefestigten, theils befestigten Ortschaf- 
ten gewohnt^ welche einzeln fQr sich ein selbständiges politisches 
Leben fGÜirten. Die aas der historischen Zeit uns bekannten 
Demen gingen mit ihrem Ursprünge theilweise gewiss bis in das 
höchste Alterthum hinauf.*) Die gleichen Umstände, wie in dem 
übrigen Griechenland, schufen auch in Attika neue gtaatliche (Ge- 
bilde. Einzelne grössere Ortschaften unterwarfen kleinere ihrer 
Herrschaft.'') Andere Nachbarorte von mehr jj;leichen Macht- 
verhältnissen schlössen sich um einen gemeinsamen religiösen 
Mittelpunct zu einem Oultverbande zusammen.^) Das Bestreben 
diese Zustände zn schematisieren hat zu dem phüochoreischen 

1) S. TlniK. 1, 5. 7. 10. Ueber die neaexen Städte s. Thnk. 1, 7. 8. 
Unterwerfung der kleineren TtoXfig durch die grösseren: Thuk. 1, 8. 

2) S. Thuk. 2, 14. 15. Dass das 2, 14 erwähnte iv totg aygois Siat- 
rciad'ai identisch ist mit dem nara rcoXets olHBtG9ai in 2, 16, habe ich im 
7. Sj.pl.-Od. d. Jahrb. f. d. Phil. 202 tf. ausgeführt. Ueber dir- vorkleisthe- 
nische Eiisten» der Deinen s, meine liemerkungeu a. a. (J. JOG tf. Ueber 
die Erinnerung an die frühere Selbständigkeit in der Demeutraditiou s. 
Paus. 1, 31, 6: yiygaxwt d* ^Jij [toi t»9 Iv TOtf dijfioig (papeu noULovs cu$ 
luA ngo tilg ''^QZ^s ißttmUvopw v^t Kin^onog, Vergl. Paus. 1, 14, 7 ; 31, 
6; 88, 1. Die Yenchiedenheit der Dementraditton tod der ttadtathemMhen: 
Paus. 1, 14, 7 l^yotftf» ^1^ «va t9vg i^^ovg mul äHa oiöhv i^oimt not oS 

3} Als Beispiele führe ich BQuvQväv und 'Atptdpa an. Zum Grebiete 
von BQatfQcov darf man rechnen ^iXcaötti, 'jIXal 'AQafprjvdes und ^Ipag^ijv. 
S. Bursian Geogr. 1, ^5480'. Zu ''AtpiSva gehörig waren TnuiU^eu (Her. 9, 
73) und TTfyJtdai (Ilesych. u. d. W.). 

4) Als solche Cultverbüude, die sich bis in die historische Zeit erhal- 
ten haben, sind zu erwähnen TgUaaiioii Steph. EvnvQiöai,y Tergatiooftoi : 
Poll. 4, 106, TeTQÜnoXis; Strab. 888, Steph. u. d. W. & I A. II 601. Weib, 
inschrift abgedruckt in Bnruaoa Jahretber. 15, 84. 'Enan^tg: C. L A. II 
• 670. Steph. Snfmtata^ M896fUMi C. L A. II 608. 608, auch 8, 888 
no. 8, 8. Ueber den Coltverband der Athene Pkllenis ■. meine altstt Körnen- 
▼erf. a. a. 0. p. 218/8. Ueber die Lage der eu dieaem Verbände gehörigen 
Demen s. Bursian 1, 844 ff. 
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Bericht von der vortheseischen Dodekapolis geführt, iu welche 
die Bewohner Attikas durch Kekrops synoikisiert sein sollen, 
wobei die Zwültzahl nach Analogie der 12 ionischen Städte der 
Aigialeia und Kleinasiens und der 12 attischen Phratrien erfun- 
den zu sein scheint.^) 

Die Vereinigung der Landschaft ist von derjenigen Ebene 
aus erfolgt, welche, vom Hymetios, Bnleasos, Paroee nndAiga- 
leos emgeschloBsen, eich Ine an das Meer eretreckte. Hier waren 
auf und an den leteten Anelänfem des die Ebene dnrehstreifen- 
den Höhenzuges nach einander drei Gemeinden mit Tersehiedener 
BerSlkerung entstanden. Die älteste dieser Gemeinden mit auto- 
chthoner Bevölkerung hatte sich auf dem spätem Akropolishügel 
und an der Südostseite desselben angesiedelt. Die Culte des 
Zeus, der Ge, der Athene und der chthonischen Götter scheinen 
ihr eigeuthümlich gewesen zu sein.^) Auf dem Agrahügel öst- 
lich von der Burg haben sich Ansiedler verschiedenen Stammes 
niedergelassen, als deren Grundstock indessen das ionische Ele- 
ment ansnnehmen isi Die Hanptculte dieser Niederlassung waren 
die des ApoUon Delphinios nnd Pythios und des Poseidon Heli- 
konios.") Endlich ist auch noch westlich vom BnrghQgel auf 
einer in sich suslBmmenh&ngenden Hägelgruppe eine Ansiedlnng 
von phoinikiflchen und karisch- lelegischen Elementen entstanden. 
Auf die Phüiniker gehen zurürk der Name des Distric tcs Melite, 
welcher die griechische Form des plioinikischen Melitdh, d. h. 
Zufluchtsstätte, darbietet, ferner die dort heimischen Culte des 
Herakles und der Aphrodite Urania, das Heptachalkon, d. i. das 
eiebcnmetallige Gebäude, welches in dem chaldaeischen Systeme 
der 7 Planeten seine Erklärung findet Auf die karisch-lelegi- 



1) 8. Fhiloeh. b. Stcab. 897, wo elf Städte, Edoopiis Tetmpolis, fipa- 

kria, Dekeleia, Eleusia, Aphidna, Thorilioi, Bcanion, Kytheros, Sphettos, 

Kephisia aufgezählt werden. Vergl. Mami. Par. 34. Steph. 'A9^wtn. 'Eat- 
cntQi'a. Tbeophr. ehar. 26. Den Versuch vou Haase d. atb. Stammverf. in 
d. Abb. d. bist. phil. Oes. in Breslau 1, 67 ft". und von PhiHppi Heitr. z. e. 
Geäch. d. att. Biirgt rr 257 ff. Et. M. inangi'u x^Q" Suid. iitaxTQi'a 

ftiga tüv die echte philochoreische Ueheilieferung zu erklären, balte ich 
auch jetzt noch für verkehrt. S. meine Komenverf. a. a. 0. p. 203/4. 
S) 8. Waohmmtb d. St Athen 1, 387 ff. 

8) 8. Waehsmnth a. a. 0. 1, 898 ff. Die thnkische Anriedelnog, die 
Waebamuth p. 899 ff. so erweiieD racht, halte ich nicht fBr genflgend 
beseogt 
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silien Ansiedler weisen die Amazoneugräber, das AmazoDeion 
und der Platz Chrysa zurück.') 

Sjfmoiki$mo» der Ein bestimmtes Zeu<2;iuss über die Vereinigung dieser Son- 
dersiedlungen zu der Stiidt J^ijvai ist nicht vorhanden. Nur 
lässt sich mit WahrscheiuUchkeit aus der Sage von dem Kampfe 
des Theseus mit den Amazonen schliessen, dass diese Vereini- 
gung nicht ohne innere Kampfe erfolgte, infol^ deren ein Theil 
der Bewohner von Melite nach Diomeia fibersiedelte.*) Das Ver- 
einigungsfest der Stadt *A9ijvmy deren Name noch durch die 
Pluralform auf das Zusammenwachsen der Stadt aus Terschiede- 
nen Sondergemeinden hinweist, waren die Panathenaien. Die 
Erweiterung des Festes des städtischen Synoikismos zu einem 
Landesfeste erfolgte erst, als von Athen aus die ganze Land- 
sch^t politisch geeinigt war.^) 

sgmrikimM der Diese poHtische Einigung ist nach der Angabe des Thuky- 
lawomkaji. ^^j^^ ^^^^ Weise erfolgt, dass die Sonderregierungen in den 
einaelnen bis dahin selbständigen Gemeinden aufgehoben wurden 
und dass die ganze Landschaft von Athen aus verwaltet und 



1) 8. Wachanrath a. s. 0. 1, 404C 

2) 8. Waehimath a. a. 0. 1, 459 ff. 

3) Als Begründer der Ftaathenaien wird beiengt von HellanikoB ond 

Androtion b. Haqi. Utuva^rivaitt — Phot. Suid. 2. Art, und von Pbilocho- 
ro8 b. Harp. Äorrjqpdpot und .den Scbol. z. Aiistot. Wesp. 644 ErichthoDios. 
Im iMarm. Par. 17, 18 Mfiller fr. bist ^t. 1, p. 544) heisst es vom J. 15or> 
V. Chr : dfj ' ov \i.qi)jaQViO(i llava&Tjrat'oi^ xoCs ngdtoig ytioutrotg uQfia 
t^tv^t xü( TOP ctyäva idfi'xtve xoi 'AdrfVrd'ovg {<'}v)6{u.aat). A[)ollod. 3, 16, 
7 iat zu erklüreu aus Diod. 4, 60. Die 'l'bätigkeit dea Theüeub bei der Ein- 
richtung der Panathenaien schildert Flut. Tbes. 24, auf Pbiloch. zurück- 
gehend (8. Philolog. 1873, p. 60 ff.), mit den Worten: lutl Ilwn^mn 9v9(«9 
inntifit »oitTjv, d. h. er machte die Panathenaien sn einem (allen AtÜkem) 
gemeinaamen Feste. Nichts anderes meint oflfonhar anch Paus. 8, % 1, 
wenn er das Fest nach der Vereinigong der Landschaft durch Thesens 
Panathenaia, vor detsvlben Atbpnaia genaunt werden Iftsst^ virährend Utros 
b. Harp. rZaiadfjVata die Veränderung des Namens auf Ericbthonios be- 
siebt. Suid. l]ctva^r]vttict 1. Art. und Apostel. 14, fi sprecben von eiuer 
doiipolttn Eimicbtung der Pnnatbenaien durcb Ericbtbonios und 'I beseus. 
Tbuk. 2, 15 weiss gleicbfalla von einer Neueinricbtung der Panatbenaien 
bei der Vereinigung der Luudacbaft nichts. Die von Wacbsmuth a. a. 0. 
1, 463 fi. vorgetragene Hypothese über den Synoikianios der Stadt Athen 
und die Bedeatoog der Panalhenaien findet in nnseier Ueberliefenrng keinen 
Stfltspnnkt Ueber die Bedeutung der Pluralform bei Stftdtenamen c OOtt- 
ling im Bhein. Mos. 1841, p. 168. 
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regiert wurde.*) Wenn dieser Synoikismos der Landschaft srn Urktöer deueiun. 
die Person des Theseus geknüpft wird, welchen die attische Sage 
als Fremden und Einwanderer darstellt und dessen verwandt- 
schaftliche Verbindung mit den einheimischen Erechthiden erst 
später von der ausgleichenden Sage zurechtgemacht ist, wenn 
wir ferner bedenken, dass die mythischen Theseiden in der Königs- 
wflrde durch- die histoiisohen Melanthiden abgelöst wurden, die 
gleichfalls aus der Fremde in Attika eingewandert waren, so 
liegt es nahe ansonehmen, dass es die eingewanderten Geschlech- 
ter waren, welche, nachdem sie die Gemeinden anf dem Boden 
der spätem Stadt Athen gewaltsam geeinigt hatten, die flbrigen 
Städte der Landschaft zum Anschluss an Athen zwangen. Dass 
dieser Anschluss nicht ohne Kampf bewirkt wurde, beweisen die 
Sa^en von dem Kampfe des Theseus mit den Pallantiden und 
von dem Widerstande des Menestheus gegen jenen.*) 

Die eupatridischen Geschlechter, welche bis dahin in den Am 5y«oj- 
einzelnen Gemeinden die JEUgierong gefilhrt hatten, wurden snr 
Uebersiedelung nach Athen geswnngen, wo sie an der Gesammt- 



1) S. Thnk. t, 15 inttd^ i^vAcvffc, yevoiitvos iieta xtm 
iwfifö mal 9v9tttbg td tt SU« dunotpuici t^v itt^ov «ol ntnalvwt tmf 
äXlmp leoXimtP ta t9 ^Uvt^pm nul tug aogug ig vvv m6U9 evMtv, 

ßovlevti^Qiov dnoSfi'^as %ttl nQVtavftov , ^vp^nict navxag %al ycfiofi^vovs 
%« avxmv (naarovs anfQ %ai nifo xov i^vccynaae fu^ n6lt$ xavxjj X9^<f^o(t, 
7} axttvttov {jifi ^v9xelov9tmP is avv^v ftsydlr] yepofitvri naQido^ri vnb 
f^qatto^ TOI? firPtT«. Vergl. Plut. Thes. 24, 32. Dass es sich bei dem Syn- 
oikismos de3 TheßeiiB nicht um eine Zusammensiedelung aller Attiker in 
Athen handelte, hat auch Kuhn ü. d. Entsteh, d. Städte d. Alten p. 160 ff. 
richtig erkannt, obgleich weniger genaue Zeugen dieses zu sagen scheinen. 
VergL Diod. 4, 61. Fkm. 1» 22, 3; 26, 6. Apoft U, 6. Cie. de leg. 2, 2, 6. 
Valer. Msx. 5, 8. 8. Vergl. Aber den QynoikitmoB dei Theseiif meine idtatt 
KonwnTerf. a. a. 0. p. S89iF. Thnk. fasst auch 8, S ItwoM/Cfiv nur in 
8taatBfeditliBli«% niefat in aeiner wirklieben Bedeutung. 

2) Ueber den Chacaktcr des Thesena nnd ther die Melanthiden m. 
altatt Komenverf. p. 283 ff. Besse Eupatridea p. 14 ff. Progr. Conitz 1858. 
TbpseuB und die Pallantiden: Plut. Thea. 13. Philoeh. fr. 36 bei Müller fr. 
hißt. irr. 1, .H90. Paus. 1, 2«, 10. Theseus und Menestheus: Plut. Thea. 32, 
35. Auch die Sagen von der Vertreibung des Lykos durch Aigens — s. 
Her. 1, 143. Paus. 1, 19. 3 - und von dem Kampfe zwischen Erechtheus 
und Eamolpos — s. Thuk. 2, 15. Strab. 385. Paus. 1, 38, 1; 7, 1, 5. Conen, 
namt. i7. Havpw Said, ßor^dgonta. Et. M. ßo^dqoykttVy ßorfiffoy^uov nnd über 
Slenflis alt teUwtftndigen Staat t. WOamowitt in den phil. Unten, i, p. 124ffl 
— Ammo auf den Eftmpfen, welche dem Sjnoikinnoa Tovanegingen. Nor 
ijfid sie nieht an den Namen des Thetens geknflpft. 

{ 
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regieruDg des Landes Theil nahmen.') Das Fest, welches die 

Erinnerung an diese Vereinigung der Landschaft hewahrte, waren 
die am IG. Hekatombaiun geteiertoii Synoikien oder Metoikieii/-) 
Aber nicht blos die Eujmtriden der von Athen abhängig gewor- 
denen Gemeinden siedelten dorthin über, auch den niclit eupatri- 
dischen Yolkselementeu wurde die Uebersiedelung nach Athen 
frei gegeben. Dass besonders die bereits vorhandenen Vertreter 
des Handwerkes und des Gewerbes in den einaelnen Gemeinden 
von dieser Freiheit Gebrauch machten, ist deswegen wahrschein- 
lichy weil grössere Centralpuncte dieselben regelmässig ansnziehen 
pflegen. Natorgemäss hatte deshalb auch die Einigung der 
Landschaft eine Ausdehnung des athenischen Stadtgebietes in 
ihrem Gefolge, welches sich in der Richtnng nordlich von dem 
Akropolishügel erweiterte, Bezeichnemi lür den Charakter der- 
jenigen »Staudeseleniente, welche nach Athen übersiedelten, ist 
der Umstand, dass in der Hichtuu^ der soeben angegebenen 
Stadterweiteruug mit Sicherheit der Demos Kerannikos, das 
Hand Werkerviertel Athens, mit W alirscheinliclikeit der Demos 
Kydathenaion, d. h. doch wohl das £upatridenquartier der Stadt^ 
anauseteen ist') 

1) Die Uebersiedelung der attbchen Eupatriden nach Athen beiengt 
Plat. Tbeu. 32 (I'bilooh.), wo es von Thescus hcisat: tlg'iv aoxv ^vwii^ttPTcc 
naptag (uänilich rovg fvnaTQidagt. Vergl. auch ili«' Schildorunj^ Piatons im 
Kritias llOC, die wegen tk't Rücksichtnahuie auf die vorhiindeueu drei 
ffrviy für hiBtorlHch ?.n halten ist: wxft 61 tot' h Tt'iöt rij xwqci xä ^tv 
aXXa ti^vrj zatv Ttokiitöv negl tag dijfiiovQyi'ag ovxa xai n,v tx tr^g y/]s xqo- 
9i}v, TO dh iidx^^f^ov vk' avdffäv 9iito9 nut' dgxctg dfpoifia^hp ^%ti ifagCg 
«• «. i!. TO ndxm^p können wegen det OegensstMa so den Deminigen nnd 
Geofgen nar die Bupstridea lein, ihr abgesonderter Wohniits wegen dee 
Gegeneatiee m der bot dae Snv. Vergl. auch St M. Ei^m^M 
(Bekker An. S67, 7 ff.) iiutXovvto svnatQi'^ai ot avxb TO 4evv oitomtg *al 
ftttixovteg ßamXtxov yitovg, x^p xäv leqcäp inifitksittw noioC9'Tfg' ycfo^ok. 

ot t^g dlXrjg x^^Q^? oiHijxo{ftg, imyecifiOQOi dh z6 rfjviKoy ^^Off* Noch 
Solen fr. 4, 5 tf . versteht luitor den daxoi' die Kupatriden. ^ 

2^1 Thuk. 2. ir. fährt luuh den oben citierten Worten fort: |vvot- 
•Ki« tt, Iv.n'vov A^T]vuCoi txi nai i vv rr/ &t(ö tOQtjjv drjuotfXfi nntovac ^ ^TBI« 
Cbarax b. Steph. 'A»fivai. Schol. z. Aiist. Frieden lOiy. Bei i'iut. ^hßs. 24 
heiset es: fdvoe dh *ai Mtxoinux exrg inl dexa xov ' Enuxo/ißatcS^tt 
ht 9VV 9vwot. Mttointa konnte dai Fett genannt sein sum Andeubi^ m 
die Uebeniedelang der Eapatridea nach Athen. Miwnei» — fiberaie^* 
Fkwe. 8, 80, 9; 6, 88, 7. V 

8) üeber die Vermehning der Einwohner Athene anch noch dar«' 
anderweitige Zuwanderung e. Plnb Thea. 86 In dl pcUor aii^tat t^ 

• 

i 
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Während die üeberlieferung These«« tnm Synoikisten der />»> iomteh«» 
Landschaft maclit, knüpft sie dagegen die Kintheilung der Be- '^f^ 
Vülkerung in die vier sogenannten ionischen Phylen an die Per- 
son des Ion.') Diese vier Phylen, y^iytHOQfig^ '.^p;'n:(5t]s\ "Orth] 
und r^keovtes genannt, bezeichnen ihrer Wortbedeutung nach 
höchst wahrscheinlich die Ziegenhirteu, die Ackerbauer, die Krie- 
ger und die Glänaenden.') I>ie drei ersten Ton diesen Namen 
enthalten allem Anscheine nach Anklänge an eine kastenartige 
Sintheilung, w&hrend die Oeleonten weniger genau eine solche 
Betiehung aiwdrllcken.') 

Das Yorfatiidensein dieser Tier Phylen in dem geeinigten 
Staate hat man nun entweder so erklärt, dass dieselben in der 
Bedeutung von Kasten in jedem der vortheseisehen Staaten vor- 
banden waren und so in den geeinigten 8taat herübergenommen 

Tiöktv ^oolOfMVOf iuetltt Trdvrag Ini xoi^ iGotq y.al ro rUrp* /Vf navrtq Itm 
xij^vy^a Grj<tito<: yfvfo^at ifacl naiSrjfn'uv rtva ■utt&ioidvTog. Kine Erwei- 
terung des athenischen Stadtgebietes infolge dea Syuoikiämos des Theseus 
bezeugt Thuk. 2, 15. Nach dem im Texte GeBagten wird man in den Wor^ 
ten dei Thnk. keinen Widenprueh entdecken nnd wixd nicht mit Wache- 
mnth a. a. 0. p. 4M ff. dieselben auf den stidtiachen Synoikismos hesiehen. 
Ueber die Lage von Kerameikoi nnd Kydathenaion §. Wachsmnth p. 848. 860. 

1) Die Nachricht Aber die TorioniMhen Phylen bei Poll. 8, 109 halte 
ieh für ganz werthlos. S. Schoemann de coniit. 347. Meier de gent. att. 
p. 3. Ilgen de trib. att 6 ff. Die vier ionischen Phylen werden in der üeber- 
lieferung entweder von den Söhnen de» Ion abgeleitet - 9. Her. 5, 66. 
Kurip. Ion 1575 ff. Flut. Sol. 23. Poll. 109 — oder gelten woniprstenB als 
Kinrichtuni^t n des Ion. 8. Strub. Stoph. Aiyixoqfcog. Sie finden sich 

mit noch zwei Phylen zusammen auch in Kyzikos, von Milet gegründet 
(C. L Q. II 928) ; ferner sind nachweisbar die rfli0vt(s in Teoe, einer Colo- 
■ie der Minjer (C. I. 6. II 8078. 8079), die 'AQyaBkw ^>vXti in Tomoi, einer 
Coloaie von Milei S. Dequdma in d. Ann. deir init 1868, p. 97. 

8) Ätftwqt^ mit gewöhnlicher ümwandlnng Ton i< in P dnreh die 
Analogie von ßmmiiköq ta erkl&ren. 8. OortliM Grandi. d. grieoh. Et. 2. AniL, 
p. 412. höchst wahrscheittlieh ein nomen agentis von i^ya^ouai. 

8. Cnrtini p. 165. 670. Ackerbauer anch nach Philippi Heitr. p. 273. "Onlti- 
t§t = ojtXtrat. FfXtovTfs » Glänzende. S. Bergk in d. Jahri> f. cl. Phil. 
Bd. 65, 401. Hugo Weber etymol. Unters. 40 ff. Zcvs rtltctv inschriftlich: 
C. I. A. III 2. 

3) Die FtliovTfs bezieht auf d*'n priesterlichen Stand Schoemann de 
eomii. Ath«i. 367 ff., auf den königlichen ilaase d. ath. Stammverf. p. 77. 
▼oigL aneh FteUer in d. aroh. Zt. 1854, p. 887. Ueber die Annakane Pla- 
toni Soiemihl genet. Entwiokl. d. plat PhiL 8, 480. Die Namen der 
4 Plgrlen wetdoi whon bei den Alten mit fivii toi ßiev in Terbindong 
gebracht 8. Plni Sol. 88. Strab. 888. Plat Tim. 84. 
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wurden oder so, daas die Tier Phylen anf eine ursprüngliche 

Viertheilung des Luudoi» zurückgingen und ihr Name von dem 
Charakter und der Hauptbeschäftigung der Bevölkerung der ein- 
zelnen Landes viertel entlehnt wurde. ^) Von diesen beiden An- 
nahmen verwickelt die erstere in schwer zu lösende Widersprüche, 
die zweite wird durch die attische Ueberlieferung nicht bestätigt.^) 
Es wird deshalb kaum etwas anderes flbrig bleiben, als anzu- 
nehmen, dass die vier Phylen von einer OerÜichkeit, wo ihre 
Namen noch dem Charakter und der Beschäftignng ihrer Mit- 
glieder entsprachen, nach Attika flbertragen sind. Die historisch 
beglaubigte Thatsache wiederholter Einwanderungen in Attika 
ero£bet die Möglichkeit einer solchen Annahme und die sdiema- 
tische Form der aui der Grundlage dieser vier Phylen sich auf- 
bauenden (leschlechterverfassung mit den couventionellen Fixie- 
rungen der Begritfe qpfAij, (pQaTQi'a und ytro^; spricht dafür, dass 
die ganze Einrichtung nicht historisch erwaclisen, sondern ge- 
macht ist, was mit der Uebertragung der Phylen Ton Auswärts 
auf attischen Boden im besten Einklänge steht.') 

Die Darstellung dieser Geschlechterverfassung ist eines der 



1) Die ectte Antieht vertreten banptsädUiob Boeckh de trilrab. i<»icis 
181S, jetzt in den kl. Sehr. 4, 43 ff., vergl. 7, 231. C. I. Gr. 2, p. 929 ff., 
wo sich eine Zasammenstellung der über diese Frage handelnden Schrift- 
st^'Uer findet, Ilgen de tribub. alt. 182G, Meier de gentilit. att. 1835, die 
zweite Wachsmuth de tribnum (luatuor att. tripl. ])artit. 1836, Schoemann 
de phratriia alt. 1836 =» op. ac. 1, 17uli., Antiquit. iur. publ. Graec. 1838, 
p. 166 ff,, Verfassungsgesch. 1864, p. 10 ff., Hermann in d. Ztschr. f. Alter- 
thumsw. 1836, p. 1133 ff., ZeUe Beitr. z. altern Verfasäungdgetich. Ath. 18&0, 
Haaunarttraad Attikat Vert in 6. 8n^l.-Bd. d. Jahrb. f. cL Pbil. — Bntfc- 
mann MythoL S, SM bleibt sich in seinen Annahmen niekt eonteqneni. 
HaaM d. ath. Stammverf. a. a. 0. 79E ÜMst die 4 Pbjlen als Kaston mit 
getrennten WohntitMn. 

2) Die ante Antieht iit von Philippi Beitr. p. 248 widerlegt, die zweite, 
welche dieser p. 236 ff. neu zu begründen geracht hat, habe ich altatt. 
Komenvorf. a. a. 0. p. 193 ff. zu widerlegen gesucht. Eine Zusammenstel- 
luog der Versache die 4 Phylen örtlich su umgrenzen, gieht Philippi a. 

A. 0. 270 ff. 

3) Der Schluss i'hiiippis a. a. U. p. 290 ff., dass die Phylun nicht von 
aussen nach Attika übertragen sein können, beruht auf Prilmisä^en, diu aiciit 
bewiesen ttnd^ Das Alterthnm hat die ursprüngliche Beziehung der Namen 
niekt mehr verstaaden. Das beweist ihre Anknüpfung an die Sdhne de« 
Ion und die Yermobe de sa erUftren bei Strab. 888. Plnt SoL 28. Koq- 
torga la tribu p. 66 £ nimmt eine Eroberung Attika« durch die lonier aa, 
die ihre Phylen mitbrachten. 
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schwierigsten Probleme der Altorttramswisseiiscliaft^ welches mit 
Sicherheit ttberhsopt nicht gel&st werden kann. Wir sind f&r 
diese Darstellung lediglich anf die Angaben spilter Grammatiker 

und Lexikographen angewiesen, welche nur da, wo sie ihre 
Quellen citieren, wenn diese glaubwürdig sind, Glauben verdie- 
nen. Das Höchste, was wir bei dieser Darstellung erreichen 
können, ist der Nachweis, wie diese Quellen, meistens Aristote- 
les nnd die Atthidographen, sich die altattische Geschlechterver- 
fassnng gedacht haben. Für die objective Wahrheit ist aber 
damit wenig gewonnen , denn anch Aristoteles und die Atthido- 
gmphen bieten uns theilweise gewiss nnr Combinationen, welche 
sie sich selbst snrecht gemacht haben. Die Angaben der Redner 
sind Ton keiner Bedeutung fOr die ftlteste Zeii^ weil dorch Selon 
und Eleisthenes der Charakter der 'ältesten Verfassung verändert 
ist. Nachdem ich so die hypothetische Natur der folgenden Er- 
örterung angedeutet habe, wende ich mich zu einer kurzen Dar- 
stellung der altattischen Geschleehterverfassung. 

Die gesammte attische Bevölkerung zertiel nach Aristoteles 
in die drei Classen der Eupatriden, Georgen und Demiurgen, 
eine Eintheilung, welche auf Theseus zurflckgeführt wird. Alle 
diese drei Classen der BcTdlkerung waren eingetheilt in die vier 
Phylen, von denen jede drei Phratrien, welche als Drittel der 
Phyle auch Tnttyen genannt wurden, umfasste. Jede Phratrie 
enthielt dann weiter 80 Geschlechter, jedes Oesdilecht 30 M&n* 
ner. Die Mitglieder dieser Geschlechter hiessen Genneten.^) Die 



1) Veigl. Arittot b. SehoL t. Fiat. Aiioeh. 4S6 — Hflller fr. bist gr. 
2, 106 fr. 8. Rote Ariiioi piemdep. 408, 6 — Moer. ytvp^uit U^tototUi^ 
91}«^ vo« olov nl^9ovs ii^^rifiivov *A9iqv^9 «A^ te tovg yeaifvovt mal drin$- 
•v^yov;, ^p«2ae tntm» thtu vitftfo^««, xmv 81 tpvläv Ixccati]; futi^s tlvm 
t^üBt «ff tfi'ttvtts VC TUtlov^i Hai ^pQitt^iatf IxcttfTi]« dh vovffl»» XQtuitovTa 
fivai ffvijy TO dl yfVo? ix TQianovTa tHaarov uv^Qmv ovvtoravat. rovrovg 
drj rovg slg ra yivrj zsxuyfifvovg ysvvrjrug xaXovoiv. Dass im Anfauge zu 
ergiinzeu ist tig ze zovg (vnazgi'dag xai rovg yf(OQyor)g x. x. «., ist unzwei- 
felhaft. Vergl. auch daa patmische Lexikoufragiu. im liuUei. de corr. Uell. 
1, 162 ytvw^ui, welches gleichfallä Aristot als Quelle ciUert. Flut Thea. 
86, der die fiinrichtiiiig aa den Namen des Thetens knüpft, geht hOcbtt 
wabzsdieinlicb aneh auf Ariitotelea larfick. Ehun^atf yt«9yo/, imytti- 
11090»: Ei M. Eonut^tu — Bekker An. 857, 7 ff. Dionya. 8, 8 nntenchei- 
dei tvMty^A mid JFffotiMi, d. b. yao^fo/ und ^ijfMov^yoi. S. Hetycb. 
affotäxai. Poll. 8, Iii werden die yt<o(fyol yfufid^ot genannt. S. auch 
Plni. Tbea. 86. Philippi Beitr. 388/8 bUt die oben citierten Zeugoiaae nicht 
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von Aristoteles bezeugte Thatsache, daas auch die Georgen und 
Deminrgen den Phylen und Phmtrien angehörten, findet ihre 

Bestätigung für die ersteren dariu, dass die vier ylobasileis 
Eupatrideii sein mussten, oino Bestimmung, welche nur durch 
die Annahme verständlicli wird, dass auch Niclitoupatriden sich 
in den einzelnen Phylen befanden, für die letzteren in der An- 
ordnung des drakontischen Gesetzes, dass die Sühne eines nnab- 
sichtlichen Mordes beim Mangel von näheren Verwandten 10 
Phrateren vornehmen sollten, welche die£pheten aus denfiupa- 
triden. gewählt hatten, eine Anordnung, welche gldch&Us nur 
durch die eben angefahrte Annahme verständlich ist^) Die bei- 
den eben angefahrten Bestimmungen bestätigen also die aristo- 
telische Darstellung.') 

für be weisend für die Zugehörigkeit der Georgen nnd Deminrgen zu den 
Phylen, zu denen nach seiner Ansicht p. 276 ff. nur die Eupatriden gehörten. 

1) S. Poll. 8, III ot df- ffvloßceatlfig , BvnatQidäv ovTfc; x. r. «. 
Das bei Dem, 43, 1*1. r)B eingelegte drakontische Gesetz, desKeu Authenti- 
cität durch C. 1. A. 1 Gl sicher gestellt ist, bestimmt liber die Wahl der 
10 im Text angefuhrteu Phrateren: rovrovg (über die haudgchriftliche Les- 
art xovtotg Yexgh Philippi d. Areop. o. d. EplL p. 138) d* ot ntwt^noptet 
lud tlg «t^tnMfiP «tqti^np. Wenn Philippi a. a. 0. 189 Ji^utMipp auf 
die GentiUtitt beneht mit Verweirang anf Bdtr. 160, wo als Mitglisder der 
Fhratrie Homogslaktea, d. a die llitglieder der alten GeMdüeehfter, «»4 
Orgeonen, d. a. nach den Beitr. 207 ff. die erst daroh Selon naohtifigli^di in 
die Phratrien eingeordneten nichtadligen Neubürgor angenommen werden, 
80 übersieht er, daas nach dem oben citierten Gesetzj bereits zu Dnikons 
Zeit neben den Genneten, d. h. neben den späteren Adligen, auch Nieht- 
genneten in den Phratrien vorhanden waren, eine Thatsache, welche »eine 
Combination über den voröolonischen Staat zum Fall bringt. Dagegen er- 
hält das früher citierte aristotelische Zeugniss durch das drakontische Ge- 
aets eeine Bestätigung und damit lifitff/vdi}», wie herrite Laohmsain spart 
Yevf. 248, vergl. anoh Zelle Beitr. s. Bitern Verfutangsgesch. Ath. p. 20, 
sab, die allein mögliche Besiehnng aof die Enpatriden. 

8) Der gleicbfUli nnter Aristotelee* Namen gebende Berieht bei Harp. 
(i» Phot. Snid.) xffitvSg int to xqCxov fiiqog avrrj yay di^Qt^Tui 

ils TQta fiigri, xQtrrvq nal F9vr} xal ^^tct^iag, aq ^otp 'jQiaroxtXrjg Iv ttj 
'A9rivaitav noXirda kann demnach nur so verstanden werden, dass die Phyle 
in 3 Phratrien, die auch Trittven geiiarmt wurden, zerfiel und dass in jeder 
Phyle, aber auch in jeder l'liratrie die 3 i^vti vorhanden warfen. Vergl. 
Zelle Beitr. z. illtern Verias.siuigsgesch. Ath. p. GfT. Identificierl wird rpir- 
xvq mit (pqaxqia bei Harp. ytvvrixai. Moer. u. d. W. Suid. yivvi^xai. Steph. 
vpQaxQia — 0 iext Xfftxov (hdschrfU. tQtxTig) qivliig, xivtg T(fifC^ itfyov» 
e«v. Poll 8, III identiflciert mit tp^atgia nnd tQixxvg aodi noeh i99og. 
Daa von mir in den Jahrb. f. el. Phil. 1876, p. 17 Gesagte halte leh, wie 
rieb ans der Dantellnng im Texte ergiebt, nicht mehr für richtig. 
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Dae Ton Aristoteles gegebene Normalschema der attischen 
Geschlechterverfassung uuitasste nach den oben äuget ührten- Zahl- 
bestimmungen 4 Phylen, 12 Phratrien, 300 Geschlechter und 
10 800 Männer, welche alle zusammen Genueten genannt wur- 
den.*) Diese Genueten nun, d. h. die Mitglieder der einzelnen 
Geschlechter, waren nach dem Zeugnisse der Grammatiker keines* 
wegs alle unter einander verwandt, vielmehr worden Genneten 
und demselben Geschlecht zugehörig diejenigen genannt, welche 
Ton An&ng an in die sogenannten Geschlechter eingeordnet 
waren.') Es bildeten also diese Genneten nur ein fictiTes Ge- 
schlecht und wurden als Verehrer eines fictiven, verwandtschaft- 
lichen Cultus auch Orgeonen genannt.^) Da nun, wie wir ge- 
sehen haben, in den Phylen und Phratrien Eupatriden und Nicht- 
eupatriden vereinigt waren, so liegt es nahe anzunehmen, dass 
ebenso, wie in Rom zu den Familien- und Geschlechtseinheiten 
die Clienten gehörten, auch in Athen die Nichteupatriden, d. h. 
die Georgen nnd Demiurgen, einem eupatridischen Geschlechte 
zugeordnet waren. ^) Aus diesen beiden Bestandtheilen der ein- 
zelnen Geschlechter, den Eupatriden und Nichteupatriden, würde 
sich dann sehr wohl der uns bezeugte Unterschied der Homoga- 
lakten nnd Orgeonen erklären lassen.^) Die Homogalakten sind 

1) Dieaes Normalschema findet sich noch bei Poll. 3, 52; 8, III. Harp. 
Said. Ytw^tut. Die Zahlen der Geachlechterverfaasuitg sollen mit Rück- 
sicht auf das Jahr gewählt sein nach Suid. yfvvfjTai 1. Art. u. (pqutqi«, 
eine Beziehung, welche auf Aristot. zurückgeht, ä. Bullet, de corr. Hell. 
1, 152 yivvTjTai'. 

2) S. Harp. ■yivvfitui — ovx oi ovyyfvsts (livzoi axläg xai ot uifiu- 
tos •givvi^tai ti mal ix xov avtov yivovs ^xalovvro, aiX' nt ^QZ^i 

nr luüMv^hvu ytvq iiazavi(iT)9iin(tg, Veigl. Suid. Et. M. yiw^wu Die 
flinigeii Stellen bei Meier de gent» att. p. S8, n. 9S. 

S) Im Et. H. ytvvnxM (— Bekker An. 287, Uff. 881, 88 £) wird, 
nachdem erklärt ist, dass die ytvv^zai keine Blutsverwandten sind, fort- 
gefahren: uiX* naiuif oC SrniOTai xal ot ^^tOQti ixaXovvxo voimv xoivu- 
Wav Tiva ?xorttg, ovrm xal oC yev^Ttti evyYivmmp ogyitov t) d^täv, dtp' av 
OQYtmvfg (i)vo|M(0^ij<Fav, ig ot %ttvtov fivovg ^tixomg ^ a«' ^ÜXhs *oivu 
tiffä txovx fg. 

4) Die römiBchen Client< n führten den Geschleiilitsnamen des Patron, 
hatten Theil am häuslichen Gotteüdieuät und auch da, wo die Abtheiluogen 
der Gemeinde, die Carlen, sn eSaer religiOiea VcMkx siuRmmmitraten. 
Zorn Harcu8ge8chlechte sich xa sUüen war jeder Client befogt» der in diesem 
Oeiehleohte die BüxgerfeBte mitftiem dm-fte. S. Mommien rOm. Forsch. 1, 
8«8ff., rOm. Gesell.* 1, 68. 

5) 8. PoU. 8, 68 inalovpto d' oW (d. h. die 80 avSQts der einsei- 
Ollbert, friMb. StMtnatirtli. I. 8 
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ihrer Wortbedeutuug nach die Verwandten und würden in ihrer 
als sppcioll attisch bezeugten technischen Bedeutung die wirklich 
unter einander verwandten eupatridischen Mitglieder dieser fic- 
tiven Geschlechter bezeichnen.'} Die Orgeonen, d. h. die fJenos- 
sen gemeiiiBamer Cultgebr'äuche; würden die Mitglieder der Ge> 
sehlecbter aas den beiden Staaden der Georgen und Demiurgen 
umfassen.^ 

Durch die Zugehörigkeit zu einem Oeachlechte wurde das 
Erbrecht der einzeben bedingt Die ttber ganz Attika ler- 



nen yivn) luA h^LVfukmtttg «ol o^mvtg, PoU. 8, III werden rie ynnittu 
ual ißoyulmttBs genannt, wo dann die yerqra» die Geaammttieit der 6e- 

schlechtegeuosHen, die oftOYctlamtg einen Theil derselben bezeichnen wurden. 
Philoch. bei Phot 6ffft»pte9 wokanf Harp. ftwijttti hingewiesen wird: xtifl 
dl TÖav ogysdvcav y^ygctcpfv nal ^liojjopog' rovs Sl qpparopas Inavayyiti 9f- 
Xtcd'ai xofl Tovg 6Qytö}vag nal rovg ouoyorAaxr«?, ovg y^rt'jzag ■KaXovfifv. 
V'ergl. Zelle Beitr. z. ültem Verfassuugsgesch. Ath. 13 4, ir> 7. Die von mir 
in den Jahrb. f. cl. Phil. 1873, p. 44 ff. vorgetragene Ansicht über die 6/uo- 
yuluTiTeg und odyfävig habe ich selbstverständlich nach den richtigen Be- 
merkungen von Stfljjentin de Inl. Pollneit auetor. p. 4S n. 48 ~ vergl. auch 
Bnermaan im 9. 8ppl-Bd. d. Jahrb. f. d. PbiL p. 617 ~ an%egebeo. Ebenso 
wenig halte ich aber anoh die AnsfKlbning Philippis Beitr. 197 ff. für tiehtig. 

1) Ariftot. poL 1, S 1» p. 8, 88/0 heiast et: wg malovti vurtg ifutfala- 
mag lUtUdg te xal nctiSoav natdag. Nach Fhilocb. b. Phoi igytmvtg sind 
6fiiiy«XaxTf$ diejeni||[el^ o»c ftvtß^rccg iialov(ifv. Die ytw^m sind hier in 
demselben Sinne zu verstehen, wie b. Is. 7, wo die yfvvTjrcci mit den avy- 
ytvftg identisch sind. S. § 15, 43, verglichen mit 1, 27. Dass öuoyaXantfg 
ein spcciell technischer Ausdruck der Athener war, »chliesae ich trotz Phi- 
lippi Beitr. p. 200 aus Poll. G, löt", oi yag ofioyakaxteg tdiov räv Utrixcov. 

2) Die oQyfcäVis in historischer Zeit werden bei Phot. oqysivtg defi- 
niert: ogyemvtg 6i thiw ef ^sl «ifi^ 0§m ^ iigmmw 99mimu9* ünd ewar 
seheint diese nene Bedentang von Solen an dataeien. 8. Phoi 6^ftAng 
8. Art. » Suid. SiXt/vMg 9\ h ^u^mt^funt «o» SiUuwt^ i^/otno» 
yiAvdg ip^tt mtAtSB9m twg «tryodb«f fyovtug fu^ ttmag i^mag i| #«ovv« 
Die von Philoch. bei Phoi S^tävtg 8. Art. erwähnten Orgeonen mOBsen 
deshalb der Zeit vor Selon angehOien. Ich kann deshalb auch nicht die 
Orpconen als die Theilhaber der neuen, von Solon nach dem Vorbilde der 
ficsclilechter organisierten Genossenschaften der Neubürger auffassen, wie 
riiilippi Heitr. 204 ff. will. Die nachsolouischen Orgeonen sind die oben 
von Seleukos detinierten , wovon auch die h. 2, 14 erwähnten keine Aus- 
nahme machen. Vergl. über dieselben unten. 

8) S. Hesycb. ("fco rgtwiidog ' oi iifj ftBxalaußavoptBg nuiStg ^ ayxwtiig 
«li^^ov xtltvvij0apt69 u9og 'Af^^mim» iaielevMo. Tergl. anoh let^MiiMtm»* 
of fk^ lutixwtig xqunddog Ufhpmtbt. Tfftmiig «— yipog; PolL 8, III. Nach 
der von mir gegebenen Darstellung der altattiscben QeschlecfaterTerfiMsnng 
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streuten 360 Geschlechter hatteu in Athen, wo die Eupatriden 
wohnten, je eine Lesche, in welcher sich die Geschlechtsgenos- 
sen bei bestimmten Gelegenheiten versammelten.^) An der Spitze 
der Geschlechter^ der Phratrien und der Phylen standen Eapatri- 
den. Die Yorstober der letsteren, die vier Phylobasileis, übten 
saerale Fnnctionen andbt im Namen des Staates.*) Ebenso sind 
auch die Enpatriden, wie man wobl mit Sicherheit annehmen 
darf, aUein VollbUrger gewesen. Dieselben standen an der S])itze 
des Staates, stellten die Beamten, verwalteten den Cultus und 
waren die Ausleger des göttlichen und menschlichen Rechtes.^) 
Dagegen hatten die nichteupatridisclien Mitglieder der Geschlech- 
ter, die Georgen und Demiurgen, gewiss nur politische Rechte 
von sehr bescheidenem Umfange, yielleicht die ^inen noch gerin- 
gere, als die anderen.*) 

Die Begierongsbehdrde des Staates vor Solon war in den 
▼ersehiedenen Perioden Ton yersohiedenem Machtbesitz. Auf die 

erre£»t die vorsolonische Existenz der tgiaxas kein Uedenken und mau be- 
darf alsdann nicht der künstlichen Erklärung Philippis Beitr. 215 0. 

1) S. Procl. zu Hesiod. W. u. T. 492 xai yÜQ h' J&^vccig rjoav tot- 
ovtoi TOffot xal coyo^cc^ovTO i.iaxoci t^r/xovta uai tQianocioi xal id^ärd xiva 
9i€fum «C(l «KVTOos, fvtt of loyo» ytyvnvttn 9VP toi^ 9onov9iP i$tatpeXBts. 

S) Ueber die ipvloßu9tl9i$ ■. Poll 8, III of dh tpvloßtmUHB H e«- 
mtt^Mw xiMUQtg (oaeb Weokleiii Monatsber. d. k. Bayr. Ak. 1878, ji. 88 
iBr das flberheferle Irng luHmm timt (t^mv imftthtvvto ovptBQivoifug 
iv xa ßteciltl^ xm naffa x6 ßotnutUiow. Zu den sacralen Foootionen der 
^^AoßtMtliiS gehört auch das vjrcpo^/^eit'. S. Poll. 8, 120. Ihre von dem- 
selben bezeugte Vorstandschaft des Gerichtes ixi IJQvxavticp hat Philippi 
d. Areop. u. d. Eph. 18 mit Recht zurückgewiesen. Vergl. Poll. 8, 90. 

3) S, Flut. Thea. 25 EvnaTqCSais d\ y<»'ö)axfir t« 9fia xai ««ptjffiy 
iffioviag dnoSovf x«l v6(i(ov didaatidXovg ttvat ncd oaiav xat tfQÜv i^t}yrj- 
xdg. Vergl. Et M. Evxctxgiiftti = Bekker An. 2ö7, 7. Dionys. 2, 8 'Etprui. 
uQx, N. Folge no. 94, vergl. Eumanudes irnygatpal inun^iot 1148, wird 
«n IsbeiiilftqgHcher vom Volke ans den Enpabriden erwftblter i^iiyii«^« er- 
wfthnl üeber das CoUeginm der 8 itm^^ >• Lsnge d. Eph. o. d. Areop. 
p. SO/1. 

4) Kleitodem b. Athen. 14, 660 D. iv ^ mqm^ t^t 'Jt^^Sog KltC9iiiiog 
yftlo» axo<fmh» ^yBlqtov ixovxtov dQiMOV^ytxaff xifids, olg %ai t6 nXijd'og 
{pfQyetv ^(fyov ^v. üeber Verbessernngen der Schlus«\vorte s. Müller fr. 
List. gr. 1, 367, fr. 2. Da?» die Georgen grössere Hechte besassen als die 
Deminrgen, kann man vielleicht aus Arietot. pol ITH, 21 ff. und p. 65, 4 fl", 
litkker j*chlicdöen. Aristot. unterscheidet tliirnuch x6 -/faj^ytxov nl^&og und 
TO ßdvavaov xai di^nxov, von denen das letztere erst mit der äussersteu 
BatvieUnoff der Demokxatie höherer potitiwsher Bechte iheilbaaig gewor- 
den irt. 

8» 
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einhoimJschen Erechtheiden folgten die TheseiJpii, doreii stren- 
ges Jiegimeut sich uocli in dem Namen der letzten Könige dieses 
Geschlechtes auss])richt. ') Auf die Thoseideu folgten in der 
Herrschaft die Melanthiden, welche indessen bereits seit der 
Kegierung des Medon, des Sohnes des Kodros, von dem das Ge- 
schlecht Medontiden genannt wurde, durch die übrigen Eupairi- 
den eine Beschränkung ihrer Amtsgewalt erfuhren.') Eine wei- 
tere Beschränkung erfuhr die KSnigsmacht der Medontiden nach 
der gew5hnlichen Chronologie im Jahre 752 durch Begrenzung 
ihrer Amtsdauer auf 10 Jahre, obgleich sie auch damals nöch 
den Königstitel beibehielten.') Nachdem noch vier Medontiden 
in der Regierimg auf einander gefolgt waren, wurde 712 diesem 
Geschlechte das Vorrecht der Kegierung genommen und auf alle 
Eijpatriden übertragen.*) Im Jahre 683 erfolgte eine weitere 
Beschränkung der fizecutivbehörde^ welche von da an aus 9 Be- 
amten mit einer jährigen Amtsdauer gebildet wurde. ^) Ob diese 



1) Uebei- die mythischen Könijje s. Büchdcnschütz d. Kün. v. Athen, 
Berl, Progr. 1865. Auf die Nanu iilirdeutung der drei letzten Theseiden 
Oxjntei}, Aphcidas und Thymoiteg, d. h. des Scharfen, Schouaugalosen und 
LddmschafUichen, hat treffend Wacbsmath d. St. Ath. 1, 472 hingewiesen. 

8} Helanthof wird Ton den Athenern nun König gemacht, weil er den 
Zweikampf mit dem thebaniiehen EOnige Xantiu» angenommen hat, den 
Thymoitea verweigerte. 8. Bflchsemehüti a. a. 0. p. 88. Paus. 8, 18, 9 
sagt eiofiudl: MiXav^og Mtl tj}V ßaetlsiav ^axBv, aq>BX6iiepos Bvpo^vifv 
Tov 'O^vvzov. Dass die Medontiden cadi di r besten üeberHeferung zuerrt 
als lebenslängliche und dann anch noch als zehnjährige Regenten den Königs- 
titel geführt haben, hat Lugebil im 6. Sppl.-Hd *1. Jahrb. f. cl. Phil. 639 ff. 
bewiesen. Wenn bei PauB. 4,5, 10 das Kcgimcnt der Medontiden eine 
ciQx^ vnfv9vvog genannt wird , so darf man mit Lugebil 555 ff. dabei weder 
au eine moralische Verantwortlichkeit, noch au eine im juridibchen Sinne 
denken. Durch vni49wog wird ihre a^xn ^Xb eingeschränkt nnd abhängig 
von den Bapatriden beseiohnet. Eine aümfthlioh snnehmende Macht des 
Adele nimmt anch Wachsmnth p. 478 gegen Lugebil an. 

8) Bei Pani. 4, ft, 10 heoast eet vm^oy dl lud n^t^MfUti» ix»9 ihm 
iftoifiSttv ff V rot ff (rofff Midovxidats) vijff «9Z^£' VelL Pal 1, 8, 3. DaM 
anoh noch die zehnjährigen Archontcn ßccailfii hiessen, ergiebt sich aus 
Paos. 1, 3, 3, Synkell. 399, 9. 11. 18. 16. 17. 19. Für das Jahr a. Dio- 
nys. Hai. 1, 71. SynkoU. 399, 4. 

4) Der vii'tte zehujährigc Archou Hippomenes war der letzte Medon- 
tidc, welcher dicöes Amt bekleidete. Vorgl. Paus. 4, 13, 7 mit Phot 9U(i' 
ttcnov xat yi6(iqv =• Suid. u. d. W. Suid. Jnno(ttvris. 

6) Das Regiment der lojährigen Arehonten dauerte 70 Jahre: Vell. 
Pat. 1,8,3 (ttta tovrovs «Qx°^**(t ipunmaibi cv^e'^r^ffav tiliMif^tdoy, 



Digitized by Google 



I. Hisiorischcr Thcil. 



117 



9 Mitglieder des höchsten Regierungscollegiums einen gemein- 
samen ofBciellen Namen geführt hahen, ist nicht zn erweisen.*) 

I )agegeii glaube ich, duss die Specialbezeichiiungeu der einzelnen 
Mitglieder, wie sie uns später begegnen, schon von der Zeit 
ihrer Einsetzung datieren. Der Erste dieser neuen Executiv- 
behörde erliielt den Namen ägicoVy durch welchen derselbe als 
Vorsitzender des Collegiums bezeichnet wird. Das zweite Mit- 
glied desselben übernahm die religiösen Functionen der früheren 
fitt^hk^s und behielt deshalb auch ihren Titeli das dritte, der 
noUfuiQxoq, erhielt ihre militSrische Amtsthätigkeit. Die 6 flbri- 
gen Mitgliedei^es Collegiums endlich, 4^s6(to^dtai d. h. Gesetz- 
geher genannt, püegten die heim Mangel eines codificierten 
Rechtes dnrchatis nothwendige mflndtiche Rechtsüberlieferimg, 
eine Amtsthätigkeit deren Nachklang sich in der noch in der 

ivvia rf aqiovxoav A&tjvriOtv d(fxt) xaiEGrd^iji.SynkeU. 399, 21. S. Euaeb. 
ed. Schoene 2, 84 5. 

1) Den von Lauge d. £ph. «. d. Aieop. p. 61 iE, Tennobten Beweis, 
dass ebenso wie die lebenalftagliebeo und aebigftbrigen Arobonten aneh die 
eifljllirigen n^vrävng genannt seien, halte ich nicht für erbiacbt Das be- 
weisen nach meinem Daftrhalten weder die x^vutptia als Geriobtegelder, 
noch das 9c^tttPtÜb9 als&ns des Staates. Es ist gewiss nicht nothwendig 
in jedem Staate, wo es ein n^vrarsiov giebt, auf das Vorbandensein einer 
höcbf^ten Mag^istratiir mit dem Titol nQvravBig zu Bchliessen, und nQt'taveru 
heissen die GerichtsgeUler , weil sie in das jtQvravBiov ^ wo die Recht spre- 
chenden Beamten ihren Sitz hatten, gezahlt wurden. Die gute Uoberlie- 
ferung nennt die lebenslänglichen und zehnjährigen Archonton ßaoi'/.fL^, und 
die Thatsuche, dass Aristot. pol. 203, 16 als obersten Beamten von Milot 
einen «^«wis nennt, beweist niobts für die Zeit nach der Colomsatioa 
lonieni« wo viebnehr nach Her. 1, 147 ßamltÜB an der Spitse der Staaten 
Stenden. In Epheaos fBhrten die Nachkommen des AndroUot, als das KOnig- 
tbinn bereits beseitigt war, noch immer den Titel ßtceUtHi. S. Strab. 638. 
Lange a. a. 0. p. 72, A. 126, vergl. mit p. 62, 107, nimmt femer an, des|io- 
d/ra* sei schon Beit 683 officieller Name aller 9 Archonten gewesen, der 
mit TtQVTnvfig wecliselte. Ihr Vorsteher hiibe ßaailevg geheissen. Seit 
Solen sollen tlann all«' officiell aqxovzig oder Q-iOfio&ixai genannt sein. 
Vergl. auch I'hilii»}ii d. Areoi«. d. Eph. 241 2. Ich halte weder agxovTfg 
noch d^fauo^txca für eine ursprünglich ofticielle Bezeichnung. Nur im g;e- 
wöhnlicben Sprachgebrauch war es üblich, dieses Beamteucollegiuni ent- 
weder mit der Flnralform des Namens seines Prftsidenten oder mit dem 
Titel der Majoritftt seiner Mitglieder tn beieichnen. Dass diese Bexeicb- 
nnng sp&ter aocb in die ofiBcielle Sprache anfj^^nommen wnrde, ist damit 
nicht aosgeseblossen. Aach die Annahme von E. Cnrtins in den Ifonatsber. 
d. Berl. Ak. 1873, p. 290, alle 9 Archonten oder wenigstens die ersten drei 
h&tten vor Selon panUis gebeiNen, entbehrt der Wahrscheialiohkeit. 
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historischen Zeit den Thesmotheten verbliebenen diu^iM tmv 
vofjbov ausspricht. Bs scheint mir charakteristisch fOr diese 
darch die auf die Machtstellung der Regierung eifersflchtigen 
Eupatriden herbeigefahrte Verfassungsänderung, dass dem Vor- 
sitzenden der neuen Behörde die beiden wichtigsten Functionen 
der alten Könige, die des Oberpriestera und überanführers, ent- 
zogen wurdon.') 

Das Amts- und Speisehaus der Regierungsbehörde war 
unzweifelhaft das Prytaneion.') Dieselbe ver waltete nach dem 
Zeugnisse des Thukydides in der damaligen Zeit den grossten 
Theil der Staatsgeschäfte entweder, wie z. B. ^n Gultns und 
das Kriegswesen, durch einzelne Mitglieder oder coUegialisch.') 
Der coUegialen Entscheidung der Executiybehörde unterstand 
die gesammte civile Gerichtsbarkeit und swar in der Weise, dass 
die ciYilen Processe durch sie definitiT entschieden wurden.*} 

1) heisst „ich bin der Ente**. 8. CurtiiM Onmds. d. griech. Ei* 
198. Den ßaailt4s mit Lange a. a. 0. p. 93, 48, A. 94 für den yonolo- 

niBcben Vorsitzenden zu halten, dafOr tobe ich keinen swiQgenden Grand. 
Für die Amtstbätigkeit der ^eono^itm^ wie sie im Text angegeben wi, 
spricht ihr Name, der sie nicht als Richter, sondern als Gesetzgeber be- 
'/.«'lehnet. Zu vergleichen ist der römische Prätor, der durch sein edictam 
auch Entscheidungsnoruien für die einzelnen AecbtsfäUe aufstellte. VergL 
Mommsen röm. Staatev. 2, 201; 1, 151. 

2) Dass nach altattiachcr AuHchauung das nQvtavtiov d&a Amtshuu.s 
der aQxai war, ergiebt sich aus Thuk. 2, 16, der ta xb ßovltvvT^ffta nal ras 
difxas entgegenaetst dem ¥y ^ovlffrviS^tov luA «^vtavciby. Ferner ergiebt 
rieh das «fvtavttw ak Amtaban« der sogenannten Arefaonten doxeh fol- 
gende Erwftgnng: Nsch dem solomsohen Epitimiegeeetie (Plni SoL 19) rind 
die iid t9^ti99i8i Verbannten in nifvtmp§fov Temrtheilt worden. 8. Lange 
a. a. 0. 47 fl*. Dass unter diesen die Eyloneer lo verstehen sind, wird jetit 
wohl ziemlich aligemein mit Recht angenommen. In Betrefif der Eyloneer 
hatten aber nach Thuk. 1, 126 die Athener den Archonten aufgf tragon 
TO itäv avTOHQtxTOQai dta9sivui, ^ av ccqiotcc ötayiyvcoanoyat. Folglich sind 
die Kyloneer durch die Archonten verurtheilt, und da dieses in rcgviarftov 
geschah, so muss das nQvtaveiov Amtelocal der Archonten gewesen sein. 
Die Zeugnisse, welche Lange a. a. 0. p. G7 Ol. dafür beibringt, halte ich mit 
Pbilipi)i d. Areop. n. d. Kpb. p. 227, A. 47a für liemlioh werthloe. Vergl. 
aneh Philippi a. a 0. p. 896 ff. Wachunntb d. 8i Ath. 1, 489 hUt von 
Anfang an das Theemothesion fOr das Amtshans der Archonten. 

8) Thuk. 1, 196 sagt fiber die Zeit des kylomschen AnfiAsndes: tovs 
dh va noHa täv «olixtnmv oi ivvstt &^9Pt9g in^UMov. 

4) Das Zeugniss hierfür hat Lange a. a. 0. p. 71 ü'., dem Philippi 
a. a. 0. p. 225, A. 47 beistimmt, durch Wiederherstellung des Artikels a^x^o* 
bei Sold. Bekker An, iid, 17 ff., aus ApoUodors Schrift po^o9ttth 
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Für diese gerichtUohe Thäligkeit erhielt die Behörde die bo- 
genaDBien x^mfsttty deren Name sieh hie in die historische 

Zeit erhalten hai^) Ursprünglich bestanden diese Ehrengeschenke, 
mit denen das Kechtspreeiien belohnt wurde, uuzweiielhaft in 
Naturalleistungen, von denen die Behörde im Prytaneiun ver- 
köstigt wurde. Eingenommen \yurden diese Gaben von den Kola- /"»iajc^wai. _ 
kreten, den Oekonomen des Prytaneiou. Diese Kolakreten, deren 
Kzistenz sicher schon aus der Zeit der Köuigsherrschat't datiert, 
sind ihrer Wortbedeutung naeh die Zerscbneider der Glieder der 
Oplerihiere, d. h* diejenigen, welche bei den Mahlseiten im Pry- 
'timeion die FleisehstQcke vorachrntten.*) Als das Zeitalter der * 
Geaehenke esaenden Konige Torflber war, wurden die Kolakreten 
die Sehatameister der Kegierungsbehdrde und als solche die Ver- 
walter der Gerichtsgebfihren, ans welchen sie die Speisang im 
Prytaneion bestritten, und später der vai^QaQixu, aus denen sie 
die Ausgaben für den Trierenbau und den Cultus leisteten.^) 

Diog. LaSrt 8oL 58) entnommen, gewomien, wo nach. Lapge sa lesen 
ist: nai pilv rmv S6Xmr0s vopmp SipM idAui^w iv %^ nQVvavtl^ 
(den Znsnto dieser drei Worte UUt PbiUppi fQr gewagter), v^xm^op dhtmv 
JS4l»9os vo^av ovx i^fjv X. T. a. Auf die Zeit vor Solon beziehen aich 
dann noch dio Worte: %vqioi zb tjaav äatt rag SUag avxoxfleCs noi- 
fttfdai, womit sa veigleiehen ist üe^ch. moulin df%^' dtp* jg fiq Ivr» 

1) S. Harp. Jtfjvxavfia. U^kker Au. 1, 291, 16. Phot. Said, nnviavtiu. 
Toll. 8, 38. 

2) Für das hohe Alter der naittTnqbiai. spricht daa Vorkommen deä 
Begriffes iiutUniqwlt in Kyulcos — s. C. I. G. S660 — , wohin er (Iber 
Milst ans Athen gekommen sein wird. JCMUnt^ir/js ist von Lange a. a. O. 
p. 66, A. 116 nnsweifelhaft richtig als ein Compositnm Ton sauUr, welches 
die Glieder (des getOdteten Opferthieies) beseiohnet, und yon «lüp« — ich 
schneide na« h^;«- wiesen. %mlai sind nicht selten Pflichtthcile, wciclic die 
rriester ?on den Opferthieren crlialtt ti S. Sviid. *mlainffixtti. luHchrift aus 
nvxanz in den Mouatsber. d. Beil. Ak 1877, p. 476. C. 1. G. 2666, 9fF. 
•226o, Hinsichtlich ihrer Tliiitif^keit zu vergleichen, was C. I. A. 
11 602 von ilom «p|wv der Mteöytioi gesagt wird: Imy^tlri^t] 6\ (xal rjjg 
— — } iui if.a\ tfis iiQiavofn'ag xol xijg ^»ixoa(,u»/öf toj zr^g z ^ant^rjg. 

8) Ueber die ^a^^o^ayo» ßaaU^ts s- Hesiod. W. u. T. 37 S. 220 ff. 203 Ü. 
Ueber die Amtsthttigkeit der Kolakreten s. Sebol s. Ariti VOg. 1641 
Ufieie^ai^ i yfttfiiMcmpff tovvovs xufUas ttwui ^ije» tw draiwriso« ims^ov. 
99 fß/iipw dl cevfOtf «i|«i hui^iUta» inatovmo 9ft»Pt utA v« tis 
^$909 9vaU<fn6iit99 dm twtttp dvql/nifro, 'JpS^lmß y^^ci o«coi(* 
xoig St lovci TlvüAdi 9tMQoig xovg %alax(fixas 6ido9tu in xiäv ««vicliift- 
««f itpidkon OQyvQia %al tig uUo ort av öiy dvalü^ut. ta/tiai di rjaetv »«tl 
s^ecetmff im/tocü»^ ntittmg. £t M. nnlnu^ixM o( xav mqyvff(»» xm- 
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Staatanuk. Nebe» der soeben geschilderten Regierungsbehörde bestand 

ein cupatridischer Staatsrath. In welcher der vorsolonischen Kör- 
]»erschaftcn man diesen 8taatsrath zu suchen hat, darüber sind 
die Meiuuu<j;en fretheilt. Zu den älteren, von Schoemann und 
Ottr. Müller vertretenen Ansichten, von welchen der erste die 
areopagitische Bule für uralt hält, der zweite die £pheten als 
diese areopagitische Bule auffasat, sind in der neuem Zeit zwei 
weitere Vermathnngen hinsugekommen. Die erate ist die Ton 
Wecklein, welcher den enpatridischen Staatsrath in den Nankra- 
^ reu gefunden zn haben glanbt'), die zweite die Ton Lange, wel- 
chem ich beistimme. Lange hat, von der unzweifelhaft richtigen 
Annahme ausgehend , dass die Blutgerichtebarkeit in der alteren 
Zeit auch in Athen zu den Functionen des eupatridischen 8taat.s- 
rathes gehörte, und gestützt auf den zuerst von Philippi geführ- 
ten Nachweis, dass dasjenige Zeugniss, nach welchem Drakon 
die Epheten eingesetzt haben soll, keinen Glauben verdient, den 
eupatridischen btaatarath in der auch von Aristoteles als vor- 
solonisch bezeugten areopagitischen Bule erkannt, welche sich 
aus den 51 Epheten und den 9 Mitgliedern der EzecntiYbeh5rde 
zusammensetzte.*) Für diesen bnleutischen Charakter der Epheten 

fUcf», 0? TO xQttiQttQx^'^^ fxaxTQv. Vergl. Phot. u. d. W. — Said. — Scho). 
s. Aristot. Wesp. 696. Bekker An i, 275, 22 ff. Lange a. a. 0. p. 68, A. 116 
bat darauf hingewiesen, dass auch der Xaino rantaq ''von rhivm, frrr^of) 
auf die Function dos Zorlegeiis des Opfertbieres zurück/.u^'rlu u Bcheint. 

1) Die Ansicht Schoemanns s. bei Meier u. Schoemann att. Proc. 10. 
Antiqu. 172, A. 6. opusc. ac. 1, 190 ff. und zuletat in den Jahrb. f. cl. Phil. 

1875, p. 153 ff., die Otfr. Müllers in d. Dor.* 1, 886; 2, 134. Eumen. 152 ff. 
Die Hypothese Weckleint findet steh in d. Sitzongsber. d. k Bfljr. Ak d. 
W. 1878, p. 42 ff. Angedeutet ist dieselbe schon t. R. ISehOll im Henn. 6, 
14. S2ff. Wacbsmnth cL .Si Ath. 1, 478 iL scheint WecUein beinstimmen. 
Eine Kritik der irfiheren Ansichten bei Philippi d. Areop. u. d. Eph, tOOff 

2) S. Lange d. Eph. u. d. Areop. vor Selon — Abb. d. phil.-hist. 
Cl. d. K. S. Gen. d. W. Bd. 7, p. 189 ff. Vergl. auch Philippi d. Areop. o. 
d. Eph. 'i.s nr. Ueber die Zugehörigkeit der Blutgerichtabarkeit zu den 
Functionen der ßovXrj yppovrcor 9, Lange p. 11, Dass dieses in Athen nicht 
der Fall war, ist eine unbewiesene Annahme \S\H^klein8 a. a. 0. 47/8. Das 
Zeugnibs für die Einsetzung der Epheten durch Drakon: Poll. 8, 126.^ Das- 
selbe ist entstanden aus der faUeben Lesart bei Dem. 43, 57 xovtoig (statt 
vM^vovg) 9* ot mrtiinoimt %al tig dqiaxivdfiv utifiia^mv^ wie Philippi in d. 
Jahrb. f. cl. FhiL 1878, 604, s. anch d. Areop. n. d. Eph. 189 ff., nachge- 
wiesen hat Es stimmen in WecUein p. 8y^. Lange p. 6ff. Wacbsmnth 1, 
479, A. 1. Widerspruch hat erhoben Schoemann in den Jahrb. £ cL Phil. 

1876, p. 168 ff. Das aus Poll. 8, 185 o. Plat Sol. 19 entnommene Zeug- 
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spricht die von Ijange gefundoue, richtige Etymologie ihres 
Namens, durch welche of t(ptTCiL^ d. h. oi iitl rolg hai<^ orrf^N 
als die Vorsteher der in verwandtschaftlicher Verbindung unter 
einander gedachten Bürger bezeichnet werden.*) Die Zugehörig- 
keit der 9 Mitglieder der ExecutiTbehörde su der areopagitischen 
Bule, empfohlen durch die Analogie des aus den beiden Königen 
und den 28 Geronien siisammengesetzten sparUnitcben Rathes 
der Alten, ergieht sich mit grosser Wahrscheinlichkeit einerseits 
aas dem Umstände, dass das solonische Epitimiegesets eine Ton 
dem CoUegium der Epheten verschiedene areopagitische Bnle 
Toraassetzty andrerseits ans der überraschenden Thatsaehe, dass 
die bis auf Lange unerklärte Zahl der 51 Epheten, verbunden 
mit der Neunzahl der Mitglieder der Regierungsbehörde, eine 
Zahl giebt, welche in einem durchsichtigen Verhäliniss zu der 



nis» gegen die vorsolouische Existenz des Areopags (s. Wecklein p. 18 tf.) 
ist nicht stichhaltig. S. Lange 31 ff. Wachsmuth 1, 475 ff. Das solonische 
Epitimiegeeetz und Aristot. pol. 2, 12 p. 56, 8 ff. Bekker (s. Wachsmuth , 
1« 478) bezeugen die voxaolomaehe Eriateiu der areopagitlBchai Bale. Die 
Worte des Azistot laaten: {SSJLmm) ft/Soyra wXds v^v sottTtAty* itwi 
ytt^ T^«r |il«r lr 'Agii^ «wf^ ßc/vl^ iXiftt^i»iPy ti H tug i^x^g utifttmg 
dQtatoi»^tmi*ip, tat M ^<iMt«vi}9ia äiqiuttntiv. foixf d\ Zoltop intiva fAw 
«m^oyta x^rfpofr oil ««««Ivffat, xqv n fiovt^v xal tijv räv UffX^ ntSfi' 

1) S. Lange de ephetarum Atheniens. nomine. Die Resultate sind 
kurz wiederholt in d. Eph. u. d. Areop. 13 -1 ot icpttai =« oi inl toiV haiq 
ovzfs, wie z. B. intaza^uog, itpvöcoQ. Das 9 erklilrt nich durch den Ober- 
gang des noch hvi Horn, erhaltenen Digainma in deu Spiritus a8[tfr, der 
sich in den von derselben Wurzel abgeleiteten ttaQot und itatqot erhalten 
hat. Of ffv« nnd bei Horn, die entfernten BlotiTenraadten, aber encb die 
.Bürger optimo inre, weil in der UteatenZeit jeder Bürger einem Geschlechte 
angehören nmwte. Dan infg in der Utetten Zeit bei den Attikem im 
Ctobranoh wsr, erneht man ans «S Väv, naeh Apollonioe DjAoloa dem Vo- 
cativ Ton iräv, einer Nebenform von ^rr/?, und aus der eigentbümlich at- 
iischen Bedeutung von (TceiQ{a und tTcciQfi'oc. Widerl^^g der früheren 
Etymologien p. 3 ff Schon bei den Lexikographen finden sich soIcIh'. S. 
Poll. 8, 126. Phot. Said. u. d. W. Et. M. u. d. W. und inl llaUaÖiM llarp. 
Int TJalXctJiiip. Philippi d. Areop. u. d. Eph. 213 ff. stimmt bei. Schoemann 
a. a. 0. verwirft die Etymologie Langes. Forchhammer hat in einem Auf- 
satz im PhiL 34, 1876, p. 466 ff. die nene Etymologie von der Wurzel /, 
ijfi«» aufgestellt *E^hat damaoh „die über etwas sn Gericht Sitsen- 
den**. Die anderen Beweise Langes p. U ff. für den hnlentischen Charakter 
der Epheten halte ich nicht fSr besonders gewichtig. Die Epheten als 
Bnle aneh hei Philippi SOS ff. 
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PhyleBordnong stehi^) Freilich mora man dabei Yonrosfietecn, 
daas die ZaU der DpheieOi deren Name bedeutend alter sein 
mn88, erst ron dem Binsetznngsjahre der neunstelligen Regie- 
rungsbehörde datiert, eine Aunahme, welche aber durchaus keiu 
Bedenken erregf ) 

Ausser seiner berathenden Thiitigkeii übte der Staatsratli 
auch die Criminalgerichtsbarkeit und zwar entweder in seiner 
Gesammtheit über vorsätzlichen Mord auf dem Areopag oder 
ohne Assistenz der £xecutivbehörde über un?orsätaliehen Tod- 
sehlag am Palladion und über erlaubten Todschlag am Delphi- 
nion. Eine selbständige Griminalgerichtsbarlteit der JSxecntiT'r 
behdrde allein halte ich nicht für gewöhnlich.') Das Plrasidiam 
des Staatsrathes, wenn derselbe au einer Berathung Tersammelt 
war, hatte hlVehst wahrscheinlich der Sf^iov. In den Blutgenchten 
dagegen, sei es dass dieselben auf dem Areopag durch den ge- 
sammten Staut sratli, sei es dass sie am Palladiou und Del- 
phiuion nur durch die E[»heten abgehalten wurden, führte den 
Vorsitz- der ßaöt?.iv^. Es kann das nach meinem Dafürhalten 
nicht auffallend erscheinen, da der ßaöiXevg die sacralrecht- 
liehen Functionen der alten K'J'mige geerbt hatte, zu diesen aber 
auch das Blutrecht und die Mordstthne gehörten.^) Ffir die Aus- , 

1) I)io Erklärung der Zahl 51, bezeugt durch C. I. A. 1 61. l)em. 43, 
57. roll. 8, 125, durch N[iiller Eunieii. Uiü unmöglich, durch Schoemaun op. 
ac, 1, 190 wcuig wahrscheinlich. Die neue Erklärung von Lauge p. 22 tf, 
dem Philippi a. a. 0. 240 Ü'. beistimmt. Das solonische EpitimiegeaeU seUi 
einen von den Epheten Tenehiedeaen areopagitiachen Rath TOiaost Lange 
46 ff. Philippi a. a. 0. 217 ff. 

2} S. Lange p. 98. Philippi 841/8. 

8) Die im Teite gegebene DanfaBÜmg buiert auf der riditigen Inter- 

]irctation des solonischon Epitimiegesetzes bei Plut. Sol. 18, die TOn Phi- 
lippi im N. Rh. Mus. 29, 1 ff. angebahnt und von Lange a. a. 0. 40 ff. mit 
Benutzung ron Philippis lleeultatcn durchgeführt ist. Philippi hat sich in 
seinem letzten Buche d. Aroop. u d. Kjih. 217 ff. Lange angeschlossen. l>ati>5 
die Aburthcilnn;,' der TVQca vig regeiniäs-sig durch die 9 Arcbonten crfolgU', 
halte ich uicht für walirsclieiulich. I*as solouischc Epitimiegcäctz kann 
dafSr als Zengnisa nicht gelten, da es sich hier nach allgemeiner Annahme 
um die Abnrtheilong der Kyloneer handelt, fOr die den Atehoaten nach 
Thnk. 1, 186 *Antokiatie Yerliehen war. 

4) Der ßu9iXtv9 alt Vorntiender der Blntgeriobte in Tozsoloaiaolier 
Zeit wird beieagt durch das lolonieehe Epitimiegeeets und dureh das dia- 
kontisohe Gcgeiz C. L A. I 61. Daas der ßaadtvg der Vorsitzende der Ar- 
cbonten vor Solon gewesen sei, yermoihen Lange 48, A. 91 I'hilippi d. 
Areop. u. Eph. d. 239. 242. Dasa der in beiden Q^setzen gebrauchte Plural 
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führun^ des Urtheils huttu imzweifelhai't die £xecutivbehörde 
Soi^e zu ti-ageu. 

Die Möglichkeit, dass es neben der areopagitischeii Bule 
noch eiue grössere Bule gegeben habe, ist nicht ausgeschlossen, 
wird aber durch kein Zeugniss bestätigt. Mir ist es wahrschein- 
licher, dass in wichtigen Fällen der Gesammtheit der eupatri- 
dischen VoUbürger das entscheidende Votam znatand.*) 

Anf Grtmd emes erat in der nenesten Zeit aofgefondenen^ tfiwiyiil und Dt- 
wahneheinüch aristoteliflchen Zengnieaee dfbrfen wir annehme%'^''X!iter'^ 
dass bereits vor Selon die Georgen und Ddmiurgen ein wohl mit 
einer Termögensreebtlichen BescbriUikung Terbnndenes Wahlreebt 
8um Archontat erlangt haben. Nach diesem Zeugnisse nämlich 
wurde Damasias, der uns als ii^fx^u für das Jahr 039 bezeugt 



ßaailtiq mit dem Zusatz o afl ^uailcvaai für die nach einander im Amte 
betindlichen ßaailiig gesagt werden kann, ist von Lange a. a. 0. 44flf., vergl. 
auch Leipz. Stud. 2, 116 ft'., erwiesen. Man kann deshalb weder mit K. Ciir- 
iius in d. Monatsber. d. Berl. Ak. 2U0 unter den ^aadtis alle 9 Ar- 

chonten oder die 3 ersten verateheii, noch dieselben mit Schoemann op. ac. 
1, 19». R. SehGU im Herrn. 6, Sl. Waditmnth d. St. Ath. 1, 468 ff. n. a. 
mit den ^loßattXai^ ideatifideren, noch, wie Schoemann in den Jahrb. f. 
el. PhiL 1976, p. 16 will, nnter deuelben die Arohonten nnd PbylobaaileiB 
■oiammen Teretefaen. Mit Recht bemerkt Fbilippi d. Areop. tu d. Epb. 288, 
daes, wenn man nicht im Jahre i09/8, wo man das drakontischc Gesetz für 
den praktischen Gebrauch abschreiben Heys, den Plural ßaadets als die nach 
einander im Amte folgenden ßaadeCg verstanden hätte, man den Wortlaut 
des Gesetzes hätte ändern müssen. 

1) Aua dieser Zeit hat sick das Recht der Archonten erhalten, gemeiu- 
sam den widerrechtlich zuinäck kehrenden avögoqiovos zu tödten. S. Poll. 8, 
86, bestätigt durch Dem. 23, 31. 

S) Lange a. a. 0. S6ff. nnd ebenao Philippi a. a. 0. S46 erkennen 
eine Sttere gHtaaeie Bnle mit Hermann Staafcialterth. lOS, 17 in den t^ut- 
wQCtm aQtmMffw 9t»dtwtts ftber die Alkmaioniden (Plnt Sol. 12} und in 
den SOG FarteigenoMen dee Isagoras (Her. 5, 72). Die Auftraggeber der 
Azebonten bei Thak. 1, 126 sind die Enpatriden in ihrer Oeaammtheiti 
Langes Interpretation des ot noHo£ p. 60, A. 103 ist gesucht. 

3) Das Zeugniss Hndet sich auf einem Painrnsfragment im iigyptisehcn 
Museum zu Berlin, welches Blass im Herrn. 15, 1880, p. 366fr. ediert hat 
und dessen Urriimiiif:,' er {>. 380 ft". auf Theopomp zurückführt. IJergk hat 
alsdann im ü. iili. Mus, 36, 1881, p. 87 tt. das Fragment von neuem be- 
handelt nnd die Zugehörigkeit desselben zu der aristotelischen noUtsi« 
'Mipmimp wabrNheinlich gemacht Die ErgSasongen der Lflcken, welche 
Beigic Tetgenommen, nnd die hiBtoriacben Besnltate, welche er ans dem 
Fngmente geiogen bat, halte ich fOr richtiger, als die bei Blass. Ich habe 
midi deahalb Bergjk im wesenfeliehen angeeoblonen. 
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ist, naehdem er sein Amt zwei Jahre verwaltet hatte, mit Ge- 
walt aus demselben vertrieben und wegen der herrschenden Un- 
einigkeit die Bestimmung getroft'en, dass vier Archonton ans den 
Eupiitridon, drei aus den ajroixoi^ d. h. aus dem erweiterten 
Stande der Georgen, und zwei aus den Demiurgen gewählt wer- 
den sollten. ^) Der in dem angeführten Zeugnisd zu dieser histo- 
rischen Notiz enthaltene Zusatz , dass wegen Besetzung der 
Archontenstellen beständige Zwietracht geherrscht habe, zeigt 
uns die eben geschilderte Yeriassnngs&ndeniDg als das Besnltat 
lebhafter politischer Kämpfe.*) Doch auch nach dieser Verfas- 
snngs&nderong dauerten die inneren . Kämpfe fort, indem die 
einen, welche arm geworden waren, Schuldenerlass forderten, 
andere, d. h. offenbar die Eupatriden, mit der Verfassungsände- 
rung unzufrieden waren, wieder andere von ehrgeizigen Führern 
in dem Interesse dieser geleitet wurden.^) 

1) Nach (»inigen Hesttn, deren Ergänzung unsicher ist, heisst es in 
dem Fragment: fieta öe xavra 6ta toiv {dvoiv l9voiv — so ergänzen Blass 
und Bergk, was mir aber nnticher m leiii lehdiit) Jatuatias «tt^i^lg «ifxmv 
ixu dv0 {n^onus t^g x6l)i»s i^tilda^ij (wofOr beide ili^US^ achreibeD) 

xijt «9X^,9. hi(j!^ d') mo{eg ^m), wie Blass ergbirt, oder c(Oa(tfav 
d*) a(9)To'(' Sia), wie Bergk schreibt, so «nttfucftiv S^)o»tae SUs^i (tit" 
x«CQ)aS {ilv BvnatQtSmv, TQ[t)tg d' dnoinmVy dvo {dh di^)ovQ(y)mv %al ovt» 
Tov (iBTtt Jtt^iaat'av r^gi^ctp ivt)c(VT(')v. Damasias war nach Dionys. Hai. 8, 
3() 639 Archon. Die atrotnoi, d. h. die fern von der Stadt Wohnenden, 
^\m\ ohne Zweifel identisch mit den Georgen. Auf diese Verfassungsändo 
rang de« Jahres G37 nniss man alsdann l)eziehen Dionys. Hai. 2, 8, wo 
dieser von den dyQOixoi, d. b. nach dem Spracligebiauch des Dionysios den 
Georgen und Demiurgen, sagt: avv Z^ovf) xal oviot itQoatli^cp^fiaav Im 

8) Das Fcagment f&hrt fort: o(f)s — wie Blass lieet, wfthzend Bergk 
p. 90, 100 hier eine LQcke annimmt — %tA dijloi', os» iMy^Srnj» dvvafuv 

3) Weitet heisst es in dem Fragmente: olmg dittflovp xu n^o 
Zi^oXtavog) — so ergänzt Beigk p. 100, wfthrend BIms xa nif6a{9tP MOtoW" 
teg) schreibt — ot filv UQX^^ nnotpuatv fxovxfq t^f {xär) XQfcSv dno- 
xoTrryV avvfpfßrjttfi yccQ ctviotg yf (yf V7/ö)0^«» nivi]aiv, so nach Bergk p. 100, 
wiilirt'nd Uliiss unoQCii;) yf(vfGd^at) xor) 7[h't,<uv orLriiiizt — of 8t xrj noli- 
xn'ai^t) ÖvaifQai'vovTfg {dicc to) liByältjV y(f y)oifJ ra af rajjoAij»' ' tviot (ift{TOt) 
— SO nach Bergk 101, während Blass fisv in öl ändert — öiä (t^y) nQOs 
iH^lovg 9tWctic/«r. ijssw 91 a( numtg (t^ciV, (ii'u tth ilor^ol/sN», 
«^ocitfvqC«)» M§ftt(A^ o !ll«f»fo)iro€* oit{oi B*) i&inmfp fuSUes« itd' 
Mtp — wozn Bergk 98 noch mir wenig wahrscheinlich soi^ fttta Xilmvos 
oder xovt KviMPtiovs erg&nsen will. Dass diese Sohflderong sich auf die 
Zeit Tor Selon besieht, nehme ich mit Beigk p. 100 gegen Blass p. 875 an. 
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Die Enistebting des socialen Nothstandes , welcher zur For- Axtebr Noih- 
deruiig auf Schuldenerlass führte, denke ich mir auf folgende 
Weise: Seit der ültesten Zeit liatten die adligen Eupatriden, deren 
Standesqualität nach dem Zeuguiss des Aristoteles auf Heichthum 
und Tapferkeit gegründet war^), unzweifelhaft aucli in Attika 
den grössten Theil des Grundbesitzes in Händen. Neben ihnen 
existierte aber auch ein freier Bauemstand, die alten Georgen. 
Im Laufe des 7. Jahrhunderts nun hatte sich die sociale Lage 
dieser Georgen sehr Terschlechteri Sie waren Yielleicht infolge 
Ton Missemten oder ans anderen Gründen gezwungen gewesen 
Schulden zu machen und zwar, wie es natürlich war, der Bauer 
bei seinem enpatridischen Nachbar. Diese Schulden hatten sich 
im Laufe der Zeit entweder durch die nicht bezahlten Zinsen 
oder durch neue Capitalaufnahmen vermehrt, und so war der 
Grundbesitz der Georgen entweder schwer mit Hypotheken be- 
lastet oder bereits ganz in das Eigeuthum der eupatridischen 
Gläubiger übergegangen. Diese neuen Eigenthümer liessen, da 
die Beschaffung einer hinreichenden Sklavenmenge zu einer selbst- 
aiaudigen Grosswirthschaft in der älteren Zeit gewiss mit Schwie- 
rigkeiten yerhunden war, die Bauemgflter wohl regehnSssig in 
den landen ihrer Besitzer. Nur wurden diese aus Eigenthtbnem 
PSchter mit dem Namen ixtriiioQioi, weil sie von dem jähr- 
liehen Ertrage des von ihnen bewirthschafteten Grundstückes % 
dem Eigenthümer abzuliefern hatten und uur )^ als Lohn für 
ihre Arbeit behielten.') 

1) S. Aristot. pol. 6 (4), 8 => p. 169, 28 Bekker ^ ya^ cvye'vem iativ 
aQXf^iof nlovTOs %al uQezi^. 8 (5), i — 194, 14 ff. tivym»s fUf ttptuäww- 

8) Die timipiitioi oder S%vHfM^ sollen nach noMrer TJeberliefeniDg 
entweder den 6. Theil des Ertrage« abgegeben (Plut. Sei. 18. Hesyeh. 1«/- 

* ftoifTos) oder fQr sich behalten haben (Hetsjch. Iitvigfio^i. Phot. afldtai). 
Das Letztere ist das Richtige, wie schon Schocmann de comit. Ath. p. 362, 
A. 38 gesehen hat. S. auch Büchseu-schütz Besitz u. Erwerb 49/60. Boeckh 
St. d. Ath. 1, 643a. Zu Isaio.s' (11, 42) Zeit bringt ein ay^og, 150 Minen 
•Werth, eine jährliche Pacht von 12 Minen, das .sind S° ^, des Werthes. Boeckh 
St. d. Ath. 1, 654 führt ans, Solon habe den reinen Ertrag als S'/a % des 
Werthes des Griindeigeuthumes angesehen. Bei dieser Annahme würden 
die $%xriii6Qioit wenn sie des Ertrages abgaben, 6'Vift"/o> ^^bu^ sis V« 
abgnben, "/le'^/o des Werthes des Orandstflokes ^geben haben. Im lets- 
tem Falle lüliinte von keiner HSrte die Bede sein. Vergl. noch Enstatb. 
s. Od. 19, S8 hxop tpaäi xmp »«^»«hr, q iSüotü toi9 

l«fl|||tOfAMSy «9 ip unmpvftqf utfra» U^nf ^fOpM^i. PoU. 7, 151 Is/fio^ros 
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Noch schlimmer, als die Lage dieser C^rgen, gestaltete 
sich der Nothstand derjenigen Athener, welche Schulden gemacht 
hatten, ohne ein Grundstück als Ffandobject bieten zu können. 
Nach dem «Grausamen Schuldrechte, welches damals in Attika 
galt, haftete derjenige, welcher für die contrahierten Schulden 
kein genügendes Pfand stellen konnte, für die Bückzahlung der- 
selben mit seinem eignen Leibe. War derselbe nicht im Stande 
bis zn dem stipnlierteii Tennin die geliehene Summe rarückzu- 
zahlen, so Terfiel er seinem Glänhiger als Sklave, welcher ihn 
entweder in die Fremde yerkanfen oder als solohMi in Attika 
selbst yerwenden konnte.^) 

Neben nnd mit dieser socialen Sntwickelnng hatten sich anch 
die politischen Verhältnisse neu gestaltet. Die Eupatriden, in 
deren Ilände der ländliche Grundbesitz in <len Ackerebenen von 
Athen nnd Eleusis allmählich übergegangen war, erscheinen unter 
dem neuen Parteinamen der Ihduig oder IleSiaxol.*) Ihre poli- 
tischen Tendenzen waren selbstYcrstandlich conserrativer oder auch 
reactionärer Natur. 

Anders hatten sich die Verhältnisse an der Küste entwickelt 
Zu dem ans fr&her Zeit yorhandenen Bauem- nnd Handwerker- 
stande war der Stand der Qber See handelnden Eanflente hincn- 
gekommen.^ Es ist jelbstyerstSndlich, dass der fibersaeische 
Handel, bevor durph die grossartigen Hafenanlagen Athens in 
der spätem Zeit anch dieser in der Hauptstadt centralisiert 
wurde, besonders schwunghaft in den Ortschaften der Kü^le be- 
trieben wurde. Es sclieint, dass man seit dem Aufblühen des 
Kaufmannsstandes, welcher in die alte Schablone der unter ein- 
facheren Erwerbs Verhältnissen entstandenen drei Stände der Eupa- 
triden, Georgen und Demiurgen nicht passte, für dfe ledigHch 
den Bauemstand bezeichnenden Georgen die erweiterte Bezeich- 
nung der Sxotnot einführte, durch welche man alle diejenigen, * 



1) Das xQta Xafißdvitv tni rote acifutatv und seine Folgeu schildert 
Piat 8ol 18. Vergl. Sol. fr. 4, 28 ff. bei Dem. 1«, 866. fr. S6, 6£ b. Ari- 
stid. 2, 6S6. 

2) Ueber die nii^tts oder UtiuMoi f. Flut. 6oL IS. Äristot pol. 6 (6), 
6 » p. 208, 28. HaeniBch de Pedienaib. Paralii, Diaoriis p. 2 ff. Pzogr. 
Wetilar 1866 

8) 8. Sol. fir. 18, 41 fL b. Stob. Flor. 9, 26. 
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wel^e aiuneriialb der -Stadt Athen weinten, zniamiiMiifiMite. 
Die nx dieeem erweiterten Stande gereclineten Kanflente waren 

durch den überseeischen Handel zn einem ansehnlichen Wohl- 
stande gelangt und verlangten deshalb Tlieilnahme an der Ver- 
waltnng des Staates. Die oben geschilderte Vertassnngsänderung^ 
durch welche den Apoikoi und den Deiniurgen der Zutritt zum 
Archontat eröÖnet wurde, ist gewiss hauptsächlich auf ihren Ein- 
flUBS snrückzuführen. Andererseits aber raussten diese Kaufieute 
liei der gunstigen Vermögenslage, in welcher sie eich befanden, 
allen radicaleii Beetrebnngra Femd sein nnd ao wurden sie ganz 
▼on a^brt ra einer Ifitte^parteiy weiche sich entsprechend ihren 
WohnatStten mit dem Parteinamen der ITd^faXoi oder JIu^Uoi 
benaanle.^) 

Die radicalen Bestrebungen dagegen fanden ihren Stiitzpunct 
in der Diakria, dem Berglande des Parnes und Brilessos. Die 
Bewohner dieses unfruchtbaren Districtes, innerhall) dessen grös- 
sere Ackerebenen nicht vorhanden wjtren, lebten liaujdsächlich 
von der Viehzucht, aber sie scheinen sich trotz ihrer Armuth, 
da die reichen Grundbesitzer der Ebene in dem armen Berglande 
kein geeignetes Feld für ihre finanziellen Speculationen fanden, 
ihre sociale Selbständigkeit bewahrt zu haben«') 

Das Resultat der unter den einzelnen Parteien geführten onäHji^ dt$ 
politischen Kämpfe war die Codificierung des Rechtes, welche 
wahrscheinlich im J. 621 durch Drakon als Arehon bewirkt 
wurde.*) Unsere Kenntniss der drakontischen Gesetzgebung ist 
durchaus ungeniigend, da allem Anscheine nach bereits die Alten 
zu der Zeit, wo sie anlingen antiquarische Forschungen anzustel- 
len, die drakontische liechtsaufzeicbnuug nur noch kannten, so- 



t) Uebcr die UclquIoi und ihre politischen Tendenzen s. Plut. Sol. 13. 
Haeuiscb a. a,. 0. p. 4 tl. Die allgemeinere Bezeichnuiif» artotyiot für ytm^- 
yoi bit tet das obou citierte neu»- /eu<.'uis8. Thnk. t*, T)'» lecbnct zur noiQ- 
aloi odor nu^aUa yr] sowohl die nach dem l'clopoaneu, als auch die nach 
Euboia und Andros lie^nde Küste. 

S) Die Dislcria wird bestimmt bei Hesycb. JitunQuiq durch ^ d»o Ha^- 
9tfi%Q %m% B^avQmvoQ so. 209«. Ueber die politiiebeD TendeDsen der Jm- 
9^9k B. Phii 80L 18. Haenisoh a. a. 0. p. TAT. 

S) DiskoB Qeietigeber als iS^zciw: Paui. 9, 86, 8. Ueber de« Jahr seiner 
QcMt^gelpuig 8. Fisohtfr griebb. Zeittaf. 103 ff. Was wir Ton seiner Oeseta- 
gebnng wissen, ist zuaammengestellt von K. Fr. Hermann de Draoone legnm- 
latore att Ind. achol Ooett. 1849/&0. 
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weit dieselbe in die solonischen Gesetze aafjgenoinmen war.*) 
Wenn uns bezeugt wird, dass Drakon seine Gesetze gegeben 
habe, ohne eine Verfassungsänderung vorzunehmen, so wird man 
annehmen dürfen, dass seine Gesetzgebung lediglich eine Auf- 
zeichnung des herrschenden Gewohnheitsrechtes war.*) Wir 
kenneu von den drakontischen Rechtsaufzeichnungen von wenigen 
Ausnahmen abgeselien nur die Bhitgesetze, welche Solon mit 
geringen Veränderungen in seine Gesetze aufgenommen hat. ') 

Die Thatsache, dass erat Solon die oben geschihlerten stren- 
gen Bestimmungen des athenischen Schuldrechtes aufgehoben hat^ 
lehrt uns, dass die drakontische Gesetzgebung, welche gegenüber 
der Forderung auf Schuldenerlass diese Bestimmungen legalisierte^ 
als ein Sieg der eupatridischen Grundbesitzer an&u&ssen isi*) 

Die politischen und socialen Bestrebungen, welche durch 
die drakontische Gesetzgebung keineswegs zur Buhe gekommen 
waren, boten ehrgeizigen Persönlichkeiten, welche schon damals 
in den Verbindungen mit gleich gesinnten Genossen, den An- 
fungen der späteren lletairien, ihre Stütze fanden, die erwünschte 
Gelegenheit eine lierrschende Stellung im Staate einzunehmen. ) 
Der Erste, welcher seine angesehene persönliche Stellung in die 
feste Form der Tyrannis 7a\ bringen suchte, war Ejlon, der 
Schwiegersohn des Tyrannen Theagenes von Megara, welcher sich 
um 612 mit seinen Anhängern der Akropolis bemächtigte. Doch 
der Versuch misslang. Nachdem Kylon und sein Bruder ent- 
kommen waren, wurden die Ejloneer durch den Archen Mega- 
kles, welcher damals an der Spitze der Paraler stand, zur Ueber- 
gäbe gezwungen und theilweise an den Altären der Götter er- 



1) Das bemerkt mit Recht Wachsmnth d. St. Ath. 1, 476. 

2) Yergl. Aristot. poL S, 12 » p. 68, 6 ff. Bekker Jquxovto^ d\ vi^oi 
pAv noliTHu d' vnttQXOvatj rovs vofiovs *^Jjx«f Cdtov 6' tv toig vouoig 
oviiv ioTtv, ort nctl fivsiccg a|tov, 7tXr)v f] ;fOfXf Trdr;?? Sta ro trjq ^r,(iüxg tif- 
yt&os- Kin Ausspruch des DemaUes oti d»' oijfiarod ov dto nilavog xoifg 
vofiavs 6 jQocyKov ^yqa'^fv. Flut. Sol. 17. 

3) Die drakontische Fassung über Torsätzlicheo Mord bat Solon Ter- 
ftndert. Yergl. Weddern a. a. 0. p. 17. Waehmnith .1, 476A- 

4) Eni Solon verbot l«l xatg amfmci dtanitßiv. VergLPlni Sol. 16, 18. 
6) Vetgl. die Worte det oben eiferten, nen gefondenen ZengniMes 

fmo» fi^(TOc) ita (r^) w^s «Ui^lovg tpiXovtiiituv , nümlich dtsvilovp ata- 
miiovtts. Die Anfüngo der Iletairien schildert bereits Solon fr. 4, 21/^ b. 
Dem. 19, 255 yuQ dvafisviuv ta%i»g 1ulv^|fa^09 anv — t^v^tvin iw 
wvodois toig d6t*ovai tpßLais. 
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schlagen. Diejenigen, welche am Lehen hlieben, wurden indessen 
bald, wieder mSchtig nnd führten gegen Megakles und seine 
Partei einen erbitterten Kampf.*) 

Es war bei dem socialen Nothstande und bei der politischen 
Verwirrung, welche in Attika herrschten, die höchste Zeit, das« • 
Pallas Athene, welche nach dem solonischen Worte ihre schützende 
Hand über Athen hielt, den Retter sandte, wenn nach dem Wil- 
len des Zeus und der seligen Götter die Stadt nicht untergehen 
aoUte.*) 



2. Solon und Kleisthenes. 

Der Neabegrilnder des athenischen Staates, welcher diesem Abu. 
80 noth that^ erstand ihm in der Person des Solon, des Sohnes 
des Ezekestides aus dem königlichen Geschlechte des Kodros. 
Solon hatte durch ausgedehnte Reisen seinen Gesichtskreis er- 
weitert und betrachtete deshalb, obgleich selbst Eupatride, die 
politischen Zustände seiner Vaterstadt unter eijiLm andern Ge- 
sichtswinkel, als seine eupatridischen Standesgeuossen. Die auf 
seine Veranlassung erfolgte Wiedereroberung von Salamis hatte 
sein Ansehen in Athen begründet, welches durch die glückliche 
Beseitigung der ky Ionischen Blutschuld noch gesteigert wurde. ^) 
Die Erwerbung der Tjrannis wäre ihm damals leicht gewesen. 
Solon hat dieselbe yerschmäht und sich damit begnügt der Ge- 
setsgeber seiner Vaterstadt eu heissen, mit dem Loose bei seinen 
Lebzeiten mit seinen Einrichtungen nur bei wenigen Anerken- 
nung EU finden, nach seinem Tode aber noch Jahrhunderte als 
Begründer der athenischen Ver&ssung gefeiert zu werden.^) 

Solon begann seine gesetzgeberische Thätigkeit als Archon soion au OfetM- 
des Jahres 594. Nach der Darstellung des Plutarch setzte er ***** 



1) Ueber den Versuch dea Kylon h. Her. 5, 71. Thuk. l, 126. Plut. 
Sol. 12. Ueber die Chronologie bciuea Uuteroehmens vcrgl. Fischer griech. 
ZdttaC p. 106 ft Dan die idkiiuuomden schon damals in Verbindung mit 
den Panlem ttäuden, lehrt das neu gefundene Fragment. 

S) 8. Sol. fr. 4, 1 £ b. Dem. 19, 256. 

B) Soloni Abstammong: Flut SoL 1. Wiedereroberaog von Salamis i 

SoL 8—10. Solons Antheil an der SOhne dei uyog KvXdvKOtn SoL IS. 

4) S. Sol. fr. 32. 33 b. Plut. ^ol. 14 ond dat, was von Fiat, seibat 
berichtet wird. Dass Solons Einrichtungen den meisten nieht genägten, 
lehren ir. 34 h. Plut. Sol. 16. fr. 37 b. Ariatid. 2, 687. 

Gilbert, grie«h. SUalMltertii. I. 9 
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zaent die sogenannte Seisaehilieia durch und warde alsdann mit 

unbeschränkter Vollmacht zum Gesetzgeber des Staates gewählt^ 
ein Bericlit, welcher an sich glaubwürdig ist, da die gesammte 
solonische Gesetzgebung nicht wohl innerhalb des einen Jahres 
' seiner Amtsthätigkeit als Archon vollendet sein kann. ^) 
ana^x^M. Ueber die Bedeutung der öeiöax^siaf d. b. der Lastenab- 
schüttelung, waren schon im Alterthume die Meinungen getheilt 
Während die allgemeine Ansicht, welche auch Philochoros ver- 
trat, die 6BHitt%^BM als Schuldentilgung bezeichnete^ meinte da- 
gegen Androtion, dasa die aolonische Maaaregel nur eine Er- 
laiditeruDg der Schuldner durch Ermässigung der Zinsen und 
durch HerabseiauDg des Mflnzfusses bedeute. . Dieser neue Münz- 
fuss, nach welchem 100 neue Drachmen nur den Werth von 73 
alten hatten, soll insofern auf die Erleichterung der f^chuldner 
von Einfluss gewesen sein, als das in der alten, schweren Münze 
erhaltene Capital in dem neuen , leichten Gelde zurückgezahlt 
wurde. ^) Von diesen beiden bereits im Alterthume geläufigen 
Ansichten ist die erste, da Philochoros sie vertritt, die am besten 
beglaubigte. Weiter sind die Erfolge, welche Selon nach seiner 
eigenen Angabe durch die Seisachtheia erreicht hat, Entfernung 
der Hypothekensteine Ton den Grundstflcken nnd Befreiung der 

1) Solon war Archon nach Sosikrates Ol. 46, 3 — 594/3: Diog. L. 1, 
2, 15. Nachfolger des Philombrotos iin Amte: IMut. Sol. 14. Als aojjov 
setzt Solon die Seisachtheia durch: Plut. 14. Erst dauu Wird er zom duiif- 
&nTris tttl voao&ftTjs xijg TtoXirei'as ernannt: Plut. 16. 

2) Yergl. Plut. Sol. 15 o[ de nleiazoi nüvtoav onov (puci zwv ov^f^o- 
luüov ttvtttQtatv (tfiP xmv iQt&v airoxoxijv} •jftvia^at tijv atunxji/^ttuv %mi 
«oiSto<6 cvvadii fiaiXoiß «le not^^nav«. Das Zcugniss des Philoehor. b. Phot. 
Sold. «iMttx^Mt. ApofttoL 15, 89 CMotj^iut fftttnoMÜt imtocüuf »ol Htm' 
ttumwt tUttf^ntto Eilam, tt^n^ ^"'9' ^ ^Mi^mjw mg 

• otovtl TO ax9os anooflatU^tai ^9 ^iXoxoQot 9^ doitst, dicotprj(piad-qvai xo 

ax&os. Ala Schuldentilgung wird die OBiaux^iiu aufgefasst hei Ilerakleid. 
1, 5 (Muller fr. bist gr. 1, 208). Dionys. 6, 65. Dio Cluysost Si, 69. Diog. 
L. 1, 2, 1. 

8) S. Androtion h. Plnt. Sol. 15 xat'rot rivlg ^yquk'ocv , tov lariv Uv- 
dfOtÜoVy ovx dnoyiOTty iQitov, dlkä töxuv fitn^iozrjri ttovcfiö&ivztts ayan^aat 
tovg nivrixas ual attadxd'iiap Spoftdaat xo (pilav&Qmntvua xovxo xal n^v 
SfM wixif ytvoyi-ivTjf» xmv xt i^ixQmv inaviffctp %al n9 vo[iiaiiaros vifir/y ». t, a. 
VeigL Hultach griech. u. r5m. Metrol. 188 ff., der Androtioiu Angabe für 
xiehtig hUi Ebenso anch Hermaiin Staatialterth. 106, 9. 11. Cnitiiis gnech. 
Oeseh. 1, 818/B. Das Biohtige hat Schoemaim grieeh. Alterth. 1, 847. 
Oroto 8, 78. 



Digitized by Google 



L Hiatoriscber TheiL 



131 



Scliuldkncchte, derartig, dass sie nicht durch einen theilweisen 
ächuldeuerlass von 277o bewirkt werden konnten. Dazu kommt, 
dass die von Androtion als Theil der Seisachtheia aufgefasste 
ErmäBsigUDg des Zinsfusses durch ein uns erhaltenes solonisches 
Geeets anadrfleklich widerlegt wird, welches die Höhe des Zins- 
fosses ToUstSndig in das Belieben des Darleihers stellt^) 

leh folge deshalb in der Anflassung der Seisachtheia dem 
Fhilochoros und betrachte dieselbe als eine Tollstfindige Schul- 
dentilgung. Die mit derselben verbundene finanzielle Schädigung 
der Reichen war abgesehen von der Staatsraison, welche dieselbe 
forderte, Für Soloii auch sittlich dadurch motiviert, dass nach 
seiner eigeneri Aui^abe der Reich thum auf ungerechte Weise er- 
worben war.-j Die Befreiung der Schuldknechte war eine Con- 
seqaenz der Bestimmung über die Schuldentilgung und erfolgte 
gewiss ohne Entschädigong der Gläubiger, in deren Besitz sie 
sieh befanden. Dagegen lässt es sich nicht bestimmen, wie die 
bereits als Sklayen ins Ausland verkauften Schuldknechte yon 
Solon nach Athen surflckgel&hrt wurden. ') üm für die Zukunft 
die Wiederkehr ähnlicher Zustände zu Terhttten, verbot Sulon das 
inl totg 6(6fia<n davsC^siv und sicherte die Existenz des kleinen 
Grundbesitzes durch die Festsetzung; einer Maximalgrenze, welche 
kein Grundbesitz eines einzelnen überschreiten durfte. 

Nachdem Solon den augenblicklichen Nothstand beseitigt nmokrati». 
hatte, bestimmte er die Grundlagen der neuen Verfassung. An 
die Stelle des Geschlechterstaates trat eine auf timokratischer 
Grundlage beruhende Verfassung. Zwar behielt Solon die poli- 
tische Eintheilung des Staates in die vier Phylen bei. Da aber 
auf seine Gesetzgebung die spätere Bedeutung der Orgeonen als 
der Mitglieder einer privaten Oultgenossenschaft zurfickgeht, so 
muss durch ihn der Unterschied der eupatridischen Homogalakten 

1) Soloni eigene SchOdenuig der Folgen seiner Gese^gebnng b. Ari- 

stid. 2, 686 = fr. 36. Yergl. hinsichtlich der Zinsermftiaigiing das boIo- 
niscbe Gesetz bei Lys. 10, 18 to ccqyvqiov ataatnov sirat», itp' bnoom 
ßovlijxat 6 duvd^mv mit der Erklftrong: iro «fcttfifiov «ovrd Imv^ m ßiX- 
XtnB , ov tvy^ taxdvai, dllu roxov nonTttad'ai, ittOWV mw ßovl^M, 

2) Vergl. Sol. fr. 4, IHT. Dem. 19, 266. 

3) Dass sie es wurden, bezeug er selbst fr. 30, C ff. = Aristid. 2, 636. 

4) Nach Plut. Sol. 16 gehört das Verbot inl xois aaniaoi (iridiva 
4mf*(iH9 mit m der cmux^siu. Ueber den Grundbesitz s. Aristot poL 

7 iB p. 87, Bekker otvp mkI S6JLm9 i9opn»itrfiw wA nu^' £Uoi; 
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und der nicbieupatridisclien Orgeonen innerlialb der G^eschleefater 

beseitigt sein, ein Unterschied, welcher iu einem Staate, in dem 
die politischen Hechte nicht mehr durch die Geburt, sondern 
durch das Vermögen bestimmt wurden, keinen Sinn hatte. Da 
die Einheit des Geschlechtes für den solonischen Staat von 
keiner Bedeutung mehr war, so hob Solon auch die Geschlecht«- 
erbfolge auf und gab einem jeden beim Mangel Ton Kindern das 
Recht der freien testamentarischen Yerfttgnng. Die Zugehörig- 
keit zu einer Fhratrie ' begründete das solonische Bflrgairecht, 
und auch die Ton Solon in die Bürgerschaft ao^nommenen 
Nichtathener sind unzweifelhaft in eine Fhratrie eingeordnet') 
AAaimiwwiMtM. Die gesammte athenische Bürgerschaft theilte Solon nadi 
ihrem Grundbesitz in vier Schatzungsclassen.*) Die erste Classe 
bildeten die sogenannten nevtaxoöioatdi^voi^ welche vom eigenen 
Lande jiihrlich 500 Maass an Trockenem oder Flüssigem, d. Ii. 
entweder 500 Mediranen Getreide oder 500 Metreten Gel oder 
Wein, ernteten.*) Die zweite Classe umfasste die [jcTceis^ deren 
jährlicher Ernteertrag wenigstens 300 Maass betrug/) Die dritte 
Classe bestand ans den (iBvyitaty d. h. ans dem eigentlichen 

1) 8. Phot. vavHQa^ — i% tris *AifunotÜov9 nohttücs qp t96n99 
dtira^e rrjv nolip o £6lmP' yolal Sl ^aav xiaaaQgg %u9an»(f nQ6reQov %td 
tpvloßaailiif titcufftg. Dass auf Solon die Bedeutung der oQyemvfg als der 
Mitglieder einer privaten CultgenOBsenscliaft zurückgebt, ist zu tjchlie-aeu 
aus Phot. ogyfmvBg 2. Art. = Suid. 2JfX(tynog öl iv xä vttoui ;;uctri rwr 
2^6X(ovos d^övutv oQyftävas «jP»Jfft xakfia&ui rovg ovvödovs ^x^vtag rcfQi rivag 
iiifaas ii ^tovg. lieber das soloniscbe Erbrecht s. Plat. Sol. 21. Dem. 20, 
108. 6 tmp ififumotiQxmp voftog: Plut. Sol. 24. Daes ich mit der Ton Phi- 
lippi Beitr. n. t. w. p. 186 ff. gegebenen DanteUnng des BflrgenceehteB der 
solmiiaehen Vei£usQng nicht übereinitunme, habe idi tchon im ersten Cap. 
wiederholt angedentet 

9) Unsere Ueberlleferung über die solonischen Schstnngsclassen geht 
zurück auf Aristoteles. S. Rose Aristot. pseudepigr. p. 411, 8. t. Stojentin 
de lul. Pollucis auctorit. p. 82 S. Harp. Cxmus — 'AQiatotii.r}s 9* iv Ud^ri- 
vaioav «oltTft'rt (pr\aiv, ort EoXiov hlg tiaaaqa dtfCXs tbIt} t6 näv nl^O'og 
*A^r}pa£aJV, nevxa*oaio(ie8t(tvovg xal inntag xai ^[fryitaff xal ^qrag. Vergl. 
Plot. Sol. 18. Poll 8, 129. 130. Phot. inndg. f^tvy^Giov. Suid. tnnas. ixnn's 
Schol. Arist. Ritt G27. Et. M. I^tvyiaiov. * 

8) Plnt. Sei. 18 ual tovg fAp ip ^rjffois ofuiv nul vyQotg (titga «#»tä- 
xotfca «womow nffmvwg lr«|c »ol ntPutnMto^difKPOve TtQoarjyoqtvtt. 8. 
Poll. 8, 180. Harp. irmcmoaiofi^difirM. Bekker An. 298, 20 £ 

4)<PlQt. SoL 18 99Vti^9V9 dh twg Anroir xQifpsip 9vp«f^iP9vs ^ F^^9^ 
«otBiv xffucxooia xal tnvtovg tmmiSa cclovyr«^ iwilrnfp, 8. PolL 8, 180. 
Bekker 867, 18 ff. 
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Banernstoiidey deren Grondbesite einen jährlichen Minimalerirag 

Ton 200 oder 150 Maass einbrachte. ^) Die yierte Olasse endlich 
bildeten die ^ttg^ deren jahrliche Eiiiiiahmc aus eigenem Grund- 
besitz die Minimahschatzung der Zeugiten nicht erreichte.^) 

Weun man die 500, .300. 200 oder 150 Maasse als den 
reinen Ertrag ansieht, hergenommen von dem Satze des Pacht- 
zinses, welchen ein Gut einbrachte, so ergiebt sich, da Selon den 
Medimnos zu einer Drachme schätzte, bei der Annahme eines 
durch Analogien der spätem Zeit empfohlenen WerthYerlüUtnia- 
ses des Gnmdeigenthmns zum reinen Ertrage ans demselben von 
8y37o fllr das Chmnd?erm5gen der XiPtwMwfUdi^voi der Mini- 
malnts Ton einem Talent, fttr das der tiauXq der von 3600 Drach- 
men, fQr das der Zeugiten der Ton 2400 resp. 1800 Drachmen. 
Um eine gerechte Vertheilung der finanziellen Leistungen für 
den Staat auf die einzelnen Schatzungsclaasen zu ermöglichen, 
konnte man entweder die verschiedenen Classen mit verschiede- 
nen Procentsätzen zu den finanziellen Leistungen heranziehen 
oder man konnte unter Ansetzung eines einheitlichen Procent- 
satz'es eine Progression für die Leistung^ der einzelnen Classen 
dadurch bewirken, dass man ein Ton dem Grandwerthe yer- 
sehiedenes Steuerkapital annahm, dessen YerhSltniss tu dem 
Grundwerihe in den einzelnen Classen Tersohiieden war. Solon 
schlug den letzteren Weg ein, indem er das 8tenerkapital der 
Xiwetxoötoiiiditivoi dem GrundTermdgen derselben gleich setzte, 
das der inmtg auf 3000, das der ^atrytrai auf 1000 Drachmen 
normierte. Diese Zahlenbestimmungen bildeten den Minimalsatz 
des für die einzelnen Classen nothwendigen Steuerkapitals und 
zugleich das Normalschema, nach welchem innerhalb der einzel- 



1) Flut Bol. 18 fyvfimt d' of tov r^^rov tiiii^imtos iovofM99i^9W, ofg 
^(XQov 0vvaii(poT(Q(ov diunoeitov. Die Handschriften haben Tqtaxoaioov. 
Da« Richtige b*'i Plut. Vergl. d. Aristid. u. Cat. 1. Bekker An, 260, 34. 
Boeckh St. d. Atb. 1, 647 nimmt nach eiueni bei Dem. 43, 64 eingeschobe- 
nen Genetzc als Minimalscbatzung der Zeugit< n 150 utTQu an. Schoemann 
Verf. 23 ff. stimmt Boeckh bei. Ich glaube , diu i rage läsbt tdch mit Sicher- 
heit nicht entscheiden, während Qroto 2, 98 ff. Obers, t. Meissner die 200 
iUtq« beibehUt Die CUwse der Zeugiten ma von den drei extfeeo Glasaen 
luttweifelhaft die gahhejcbste. 8. BflcheenaehfltK Betita. v. Erwerb 64 £ 
Sie wild leptteentiert durch die aristoplianiachen Georgeo. 8. Axistoph. b. 
Stob. Flor. 55, 2; 7. 

2} Flut Sol. 18 ot ai 2omol ftuwttg hudmto 4»>q«e0. Phoi. ^tvg. 
Bekker An. 864, 19. 
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nen Classen für die einzelneu Mitglieder derselben das Steuer^ 
kapital bestimmt wurde.') 
iwtuekt iMtt Die Zugehörigkeit zn den Terscbiedenen Classen gewabrte 

Clauen. vcrsi'hiefleiie politische Rechte und Pflichten. Zur Verwaltung 
der btaatsümter waren nur die Mit<!;lieder der drei ersten 
Schatzungsclassen berechtigt, zu der Verwaltung des Archontatea 
nur die Pentakosiomedimnen. Nur die Mitglieder der drei ersten 
Classen waren siun Kriegsdienst verpflichtet Die Theten da- 
gegen brauchten weder Steuern zu zahlen, noch Kriegsdienst^ 
wenigstens nicht als HopliteUi zu leisten, hatten dafür aber auch 
nur an der VolksTersammlung und dem Gerichte Theü.*) 
Einrichtung der ZvLT Aufbringung der finamciellen Staatsauflagen hat Solon 
eine besondere Einrichtung getroffen, die Institution der Nau- 
kraren und Naukrarien. Denn dass Solon der Urheber dieser 
Einrichtung gewesen ist, halte ich nach dem Zeugnisse des Aristo- 
teles für ausgemacht, zumal da dieselbe den damaligen Zeitum- 
stünden und der Tendenz der solon i.schen Verfassung wohl ent- 
spricht^) Aus den Mitgliedern jeder der ?ier Phjlen wurden 



1) Die im Text gegebene scharfnnnige CombiDatioii BoeoUit St d. 

Atb. 1, 643 ff. stfiiit ttch anf Poll 8, 130. Der von B. angenommene hypo- 
thetische Pachtzins in der Höhe von 8'/j''/o Grnndwerthes findet ein 
Analogou in den 12 Minen ala pn'a&coaig einen «ypo? von 150 Minen Werth 
bei Is. 11, 42. Die Einwürfe Makes schol. hypuninem. 4, 123 ff. hat Thum- 
eer de civium Athcniensiuni niunerib. p. 29 fi". widerlegt. DasB zu Solons 
Zeit der Werth des Medimnos eine Drachme betrug, bezeugt Plut. Sei. 23. 

8) 8. Arirtot. (?) pol. 2, 18 — p. 56, 88 (F. Bekker w$ d' dQz«s i* 
top yvcvy/jfMMr Mtl tmw tvMOQmp nuthv^t nuaag, i% tmv «wwcntotfiojbif dtf»9»r 
ntA Ctvytmv «ctl t^tov tilovg t^s MrlovfUvijg tmndditg' to titu^tpv 
9rjtiit6w, ots c49Bpaag agx^g pat^p. Plut. Arist. 1 Imsvofiov d^j^Vt ^ 

ovg KevTu*oüioiie9^cvg «^omjyo^evoy. Poll. 8, 130 of 3e to 9iiti*09 {%§• 
XovvT(g) ovdfiiiav ocQXV^ ^9X°^ ovS\ avaltanov ovSiv. Harp. ^ijTfs — ovxoi 
d\ ovSfuiag ufzfixov öcQxfjg, mg x«l 'AQiaToreXrjg Sqlot iv 'Ad-jjvaiav noli- 
xfi'ci. ort dt oj'x iaTQOTfvovxo , fiQTjyie xat 'AQtaxoq)dvT]g iv ^uualtvaiv. 
Vergl. im allgemeinen daa Fragm. Solons b. Plut. Sol. 18. 

8) 8. Phot. vavuQuqia ' to ngoxegov ovtcag inalovv vavmqttqUt xal yavM^- 
qog ■ vuvngaQt'a ftiv osoÜDV tt ^ av^^oqCa %tti o driy^og^ vavxQa{fog $h ht^ip 
tt o S^^t^jfltf 2!6iMPog wtng oirofurtfoyto«, »g %al 'Jifinnilfig tpiivi, lurl 
ip totg p6fmg Uya (fttr das hdacbifftL 9h)f_ iap vis pmnt^uqtetg a|ri^pttf^i|Vf 
»ttl tovg vavHQttQovg taog xaro vav%g«pittP* vati^ dl dmi JOaurd-cvov« 
ä^lMi slaiv xocl dqnttQx^^ ^xZ^j^tfov /x xijg Ugtctovil^vg noltxiiag op 
nop diixa^f x^v uolip 6 ZoXap' ^lul dh ^aap ri«Nr^f g ««^«»«9 MQOxe^ 
%ttl ^lopactliilg tiwa^ig' i» ih t^g ^vXi^g inuatfig i^Mtv PtP§fki^P€u x^t- 
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▼on Solon drei grössere Abtheflungeu, tQ^trvss genannt, gebil- 
det, deren jede wieder in vier kleinere, vcnntpaglm genannt, zer- 
fiel, sodass also im ganzen 12 Trittycn und 48 Naukrarien vor- 
handen waren.*) Bei der Bildung der Naukrarien vereinigte 
Solon zusammenwohnende Mitglieder der Phyle, sodass die Nau- 
krarien zugleich locale Districte der Landschaft waren. ^) An der 
Spitze einer jeden Nauknirie stand der vuvttQagog^ d. h. der 
Schi&ToUender, welcher Von der Ausrüstung eines Schiffes, welche 
er sa besorgen batte; seinen Namen fahrte und wohl, nachdem 
das Schiff ausgerüstet war, dasselbe anch conmiandierte.*) Mit 
dieser Etymologie stimmt es gnt tlbereini dass nach unseren 
Quellen jede Naukrarie ein Sdiiff und swei Reiter zu stellen 
hatte.*) Eine etwa nöthig werdende Einkommensteuer trieb der 



xixg fifv zQftq, vavKQaqiai dt dcaSeiia xaö"' tAuotrjV. S. Kose Aribtot. pseud- 
ep. 110, 7. Ich biu auch jetzt noch der Ansicht, dass diese ausdrückliche 
Angabe des Aristoteles deu Vorzug verdient vor der beiläufigen Notiz von 
Her. 6, .71 (•. auch Stein s. 8i Üebar Herodote KeantoiM aüheiiieGher Ein- 
richtangen vergl. 6, 69). Der Schol. z. Ariet. Wölk. 87 o( mfoxBuov 
iHfa^t, §ft9 ^m6 HÜUnreg natttnt^iptts iht luA n^tt^, der unmittelbar 
Torher ane Aiietot. eitiert, hat bei leiner Bemerkoog offenbar dae Zeognlae 
de8 Aristot. luid das des Her. i^Auge. Ich habe meine Ansicht über die 
Zeit der Einsetzung der Nauknircn eingehend begrfindet in den Jahrb. f. 
cl. Phil. 1875, p. 9tf., wo auch die Ansichten anderer angeführt sind. Anch 
Schoemanns Widerspruch in den Jahrb. f. cl. Phil. 1876, p. 462 ff. kann 
mich von der Unrichtigkeit meiner Ansicht nicht überzeugen. 

1) S. das Zeugniös in der vorhergehenden Anmerkung. 

2) Dass die Naukrarien locale Districte waren, darf man aus ihrer Ver- 
gleichung mit den Demen nnd ans der der Nankraren adt den Demarchen 
iddieeeen. 8. Aristot. b. Haip. vnvuQUQum nnd diqfucftxos, Anch iit der 
dnsige ans bekannte Käme einer Naokxarie Eolias loeal 8. Phot JUuS^. 
Bekker An. S7^ M. 

8) Ueber die Etymologie von vav*ifec(fog Teigl» 0. Meyer in Curtiua* 
Stud. 7, 175 fl" , <kr die Erklärung der vavtiQaqoi nh Tferdherren durch 
Wecklein in d. Sitzungsber. d. K. Bayr. Ak. 187.3. p. 42 If, mit Kocht zurück- 
weist. NctvriQägog ist nach der Deutung Meyer.^ zusanmicngcsetzt aus vuvg 
und der Wurzel xap, mit Metathfsis xp« . dio in (kiii Verbum xQai'vm „voll- 
ende" vorliegt. Mit dieser Deutung ist zu vorgleiclien Bekker An. 283, 20 
vavxQttQOi' Ol rag vavg na^aaxfva^ovr£s xat tffiriQaQ^ovvxeg nal rä nolifi 
a^xq» «xocftay/AcVoc Pais es in jeder Nankrarie nur einen Naukraros 
gab, wird nns ansdrilcklich bezeugt. 8. Poll. 8, 106. HmstoIl vamda^ 

4) & PolU 8, 108 vttmuftt^üi 9* ^ timg ^X^s dmdinntw fki^ %tA 
pttvn^oQOt ^9tt» tfflidtxa, titta^tg ntna XQixtvv inaatr^v. tag dl eAiqpof«^ 
«if uctxa Srmovg diexetqoxovow Otko« *ttl xa ttvxäv dveAtifUtta. vav- 
M^f^K ö' ixMtm} iv9 bntiag MUQt^t lutl vttvw fUcty, «9* Si»g «Mituüto» 
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NaukraroB Ton den Bü^liedeni der Naiünrarie nach dem Steuer- 
kapital der solonischen SchatEungsclaseeiii welehee ohne Zweifel 

auch für die Vertheilung der Kosten für die Ausrüstung des 
Schiffes und der zwei Reiter bestimmend war , eiu und führte 
dieselbe an die Kolakreten, die Schatzmeister des Staates, ab.^) 
Du8 Amt des Naukraros war nach einem solouiacheu Gesetzes- 
fragmeute zu urtheilen von der Höhe des Steuerkapitals abhän- 
gig. Auf die Weise erklärt sich die Thatsache, dass Streitig- 
keiten darüber entstehen konnten, wer yon mehreren Bewerbern 
aar Verwaltung des Amtes des Naukraros berechtigt sei') 
n^chränkung der Was ditf Begolong der Begiermigsgewalten betrifft, so hat 
Re9Uru»mt- g^|^j^ diejenigen Beamten, welche wir bereits als Yorsolonisch 
kennen gelernt haben, die Archonten und Kolakreten beibehalten. 
Nnr wurde die rechtsprechende Thätigkeit der Archonten nach 
zwei Seiten hin moditiciert. Zuerst übten sie dieselbe fortan 
nicht mehr gemeinsam, sondern ein jeder für sich innerhalb der 
für einen jeden genau begrenzten Amtssphäre. Zweitens hatten 
seit Solon die Archonten nicht mehr in allen Processen die end- 
gültige Entscheidung, sondern es war in gewissen Fällen eine 
Appellation an die sogleich zu erwähnende Heliaia gestattet^) 
Keuordnu'>j .ur Aus dcr Yorsolomschen Yerfa^mg nahm Solon femer in 
areoiMguu^^n ^.^ „eju^go iIqjq Namcn nach auch die areopagitische Bnle her- 
über. Nur wurde dieselbe nicht mehr, wie froher, durch die 
Archonten und die enpatridischen Epheten gebildet, sondern die 



1) S. Hesych. vavuXaqoi — xiv\q de a<jp* tnäatriq cpvXri<i dwdfna, ouivti 
&ffi* i%aavrii xäqas ras slaipoffug i^Hiyov. Dass die Vertheilong der durch 
die tfaaknnie aufimbriiigenden Gelder naok dem Steaerka^^tsl der eiaiel» 
neu Ifitglieder erfolgte, ist sa neh naUIrlicb und wird andi dmdi den 
Veigleioh der Nsuknurie mit emer Symmorie beseugi 8. Aristot. b. Phot 
mnmQo^ia — »«mi^^Ar ftif ^oüiv %i ri cvfifuipüt. Die Kolskreten Ter* 
walten roc yavxZij^ixa. S. Schol. z. Arist. Vög. 1541. 

2) Dm Fragment des solonischen GesetMS lautet bei Phot. vamtgagia 
— lav rig vavxQugtag (d. h. Amt des ruv-ngagog) dfitpiaßTjrij. Uebor solche 
afi<piaßrjXT}(jtg bei Priesterthümeni s. Poll. 8, 90. Phot. //yf/ioi'i'« dmaaTqgi'or. 

H) Die im Text gegebene Daretellung Btützt sich auf 8nid, ägicov = 
liekker An. 449, 17 If., aus ApoUodor nfgi vo^io^exmv (s. Diog. L. Sol. 58) 
entnommen. Ueber die zu dieser Glosse nothweudigen Ergänzungen s. Lange 
d. Epb. JL d. Areop. 71 ff., dem Phiüppi d. Areop. tl d. Bph. tt6, A 47 
anitimmi. Die auf die Zeit nach Selon besflgliehen Worte laaten: vct§' 
999 d) tmv £6l»9os POftnp (Eij^taiamig von Lange) od« i^^p crdvoj^ 
Sfut dmuttiv lind vattifop 91 S^i»9og ovdlv fvf^or "uvtUt vfilfftw» r (fAmw 
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jedesmaligen Archouten traten am Schlüsse ihres Anitjahres, nach- 
dem sie vor der areopagitischen Bule eine Dokiiuasie bestanden 
hatten , in dieselbe ein. Was die amtlichen Obliegenheiten des 
solonischen Areopag betrifft, so verblieb demselben auch jetzt 
die Aburtheilung des vorsätzlichen Mordes. Weiter bildeten seine 
Mitglieder einen Staaterath, welcher anf die Geeetegebimg und 
die Regierung EinfliiBS hatte nnd eine sehr weit gehende Sitten- 
polisei ansfibte. Die ans dieser staatsrechtlichen Stellung des 
Areopag sieh ergebende richteiliohe Gpmpetenz war so aus- 
gedehnt, dass derselbe nach dem wiederholten Zeugnisse der 
Atthidograpben über fast alle Vergehen und Gesetzwidrigkeiten 
entschieden haben soll. Plutarch bezeichnet den areopagitischen 
Rath, wie er durch Selon eingerichtet wurde, als den Aufseber 
über alles und den Wächter des Gesetze.^) 

Eine Neuschöpfung Solons dagegen war der sogenannte Rath »atk dtr m. 
der 400; dessen Mitglieder, je 100 aus jeder Phyle, alljährlich 
wohl durch Wahl ernannt wurden. Diese Bule bildete eine be- 
rathende Körperschaft, welche den Arcfaonten zur Seite stand.*) 

Der Ekklesie, d. h. dem Volke in seiner Gesammtheit mit a«m<«. 
Einschluss der Theten, Terlieh Selon das Recht die Beamten zu • 
wählen tmd nach Ablauf ihres Amtsjahres dieselben eventuell 
zur Rechenschaft zu ziehen/) Weitere Hechte der Ekklesie wer- 

1) S. Phit. Sol. 19 avaxTjadfifvog t^» ip ^Af^stto itaya ßwX^ 
xm9 %(tt'- iviavxbv aqxövtav (vergl. Plut. Per. 0). — Die Vermuthang Langes 
a. a. 0. 21 ff. (ebenso Philippi 243 ff.), dass Solon den alten ephetischen 
Areopag allniühlich umbildete, indem er in den alten Rath alljährlich die 
9 Archonten eintreten liess, ist nicht unwahrscheinlich. Ueber die staatß- 
rechtliche Stellung des Areopag vor Ephialtes 8. Philippi d. Areop. u. d. 
Eph. 264 flF. Vergl; Philoch. o. Androt. bei Müller fr. bist. gr. 1, p. 887, 17 
iHuttw ovv !l^4Hr«yjta» «c^l M&»%mi9 9%t9hiP tAp otpalfiaxmm Mtl na^a- 

ntA «ehr *At&amp. Flut 8oL 19 t^p 9* &im povli^w inimtvmop mhr- 

^ 8. PInt. Sol. in S^vttQuv icQoeMttivMtiU fovlriv ano tpvl^g i^darriq 
Sffvcil^tir oiaav Ivcktov avÖQug indf^afifvog^ ovg nffoßovXfveiv ha^e xov 
Srifiov xal ftrjdlv läv anQoßovlfvtov itg iK-KXrjaiav flatpfqea^ai. Die An- 
nahme Lauge« a, a. 0. 26 ff. (ebenso Philippi a. a. 0. 246), dass die 8olo- 
niscbe ßovlrj xöäv TiTQanoaicov die- organische Weiterbildung einer älteren 
grÖBaeren Bule sei, halte ich für falsch. 

8) 8. Aristot. pol. 3, 11, p. 76, Off. Bekkcr dionfQ xal Zölcav xal xwv 
iUm» tt»U POißoHtmp tmtwvmnf (nSmlieh %6 nlri^os) ini » tat 
üias «ol Mwaf Mif ttfxßpttw, ä^x^tp M iMv«^otws «in i»m9. Die 
Bvlheiitisclie Inieiprolatioii, welche Aiittot p. 71, IS ff. dieieii Worten gioU: 
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den uns nicht bezeugt und sind deshalb auch nicht anzu- 
nehmen. 

JMtefa. Dagegen hat Selon einem sehr bedeutendeu Kruclitheile des 
Volkes, nominell allen Bürgern über 30 Jahr, Antheil am Recht- 
sprechen gegeben. Doch werden die Theten, solange das Bich- 
teramt unbesoldet war, gewiss nur ausnahmsweise geneigt und 
im Stande gewesen sein sich der Zeit raubenden Beschäftignng 
des Rechtsprechens hinzageben. Dieses grosse BichtercoUeginm, 
in welches man dorch^den allj&hrlich zu leisteDden Richteieid 
eintrat, fahrte den Namen 'HJUtUa und tagte in emem an 'der 
Agora gelegenen OebSude.*) Die Gerichtsbarkeit der Heliaia 



dOKiei yuQ azonov sivai to fift^dvcov (tvai xvg^ovg zovg ^^mitovg t(öv ^m- 
etumVt ttt i' ev&vvai %ai ai rmv aQxav aiQfaets elal yLtymw ag iv iwCaig 
itolitiltttg, mantq f ipijrort (in den oben citierton Worten>, roig dr;uoig dnoSi- 
Soaaiv fj yccQ Iv.-aXi]glu v.vQia tiuvxiov züv zoiovzuiv fözt'v ist nach meinem 
Dafürhiilttni ein entsclieidenilcs Zcuguias dafür, dass die ev&vve<i der Ro 
amtea ursprünglich vur der Ekklesic stattgefunden haben. In dieäcm Punkte 
etinune ich Grote 2, 96 und seinen Nachfolgern Oncken Ath. u. Hell. 1, 
149 £ BüMtslehra d. Aristot. 8, 498 ff. E. Mfiller in d. Jahrb. f. d. Phil. 
* 1867, p. 746 ff. SftTO de Areop. et iadio. heUaat. p. Mff. 88 ff. Fiftnkel d. 
att. Qeiohworeneiiger. 67 ff bei. Dagegen. R. Schoell de qmegor. att lOffl 
Veigl. Aristot. pol. 2, 12, p. 66, 89 ff. iml Solcov yf Imm v^p avcryiua»- 
rdzTjv ann^ifiovai xm S^fioi Svvafiiv, to tag ^QZ^S aCfftto^ai %al tv^9fl9, 
Solons Worte bei Plut. Sol. 18 di^fitp (ilv yicg Idamu zoaov nQcczog , oaaov 
inaQyifi — Ttfi^$ ovz' «qpfZwv ovr' ^noQS^diiBVog sind solbptveißtändlich 
eur Bestimmung des Umfanges der liechte der Ekklesie von keiner Be- 
deutung. 

1) Dass die Ekklesie durch Öolon legislative liechte erhielt, wie Schoo - 
mann Verf. 68ffl imd jetrt auch Wadumuth d. St. Ath. 1, 497 aimehmen, 
ist mMrwdslieh und nach dem eben eitierteii Zeugnisse des Ariatot wenig 
wahwebeifilieh. 

S) Die Binriobtiuig der 'Hlmüt doroh Solen ergiebt sieh ans dem Wort- 
laute eine« bei Ljs. 10, 16 erhaltenen solonischen Gesetzes, an dessen 
Anthentidiftt kein Grund zu zweifeln ist: dediad^at d' iv t0 nodowrtnji 
Tjfiigag nivzF zav noda, idv TtQOOttiii^ajj j] riXtai'a. Die Einrichtung einer 
durch Altersgrenze ihrer Theilnehnier und durch Kid beschränkten hclia- 
stischen Körperschaft halte ich mit Schoemann Verf. 26 fl". Jahrb. f. cl. Phil. 
■ 18GG, 585 ff. für eine Holouisclie Iiiötitution. S. auch Philippi <1. Areop. u. 
d. Kph. 272 ff. Die ijiltam als ein grosses Kichtercoliegiuui leruen wir noch 
kennen aae C. t. A. IV 87 a. Antiph. y. d. Chor. 81. Demad. m^i Srndttut" 
ttiag fr. 68 in Herm. 18, 494. üeber die Lage der Heliaaa als Gebinde ■. 
Eaetath. i. Od. 1480, 88 . . . ayo^ Xt^nmnmv nliiviMf iihaiat, Wacba- 
mnth d. St. Ath. 1, 496, 1. Die Yerschiedeiiheit deMeliaia von dem Demos 
betont Plni anadrflcklich, wemi er in der «vyx^tstc sn den Yitea des Soloa 
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baben wir uns nach Ausweis unserer Quellen so zu denken, dass, 
während bis auf Solon die Archonten in allen Processen ein 
endgültiges Urtheil fällten, seit Solon in gewissen Processen 
eine Appellation an die Ueliaia gestattet war. Dass diese Appel- 
lation nnr auf bestimmte Fälle beschränkt war, glaube ich des« 
balb annehmen su mflssen, weil das noch im 4. Jahrh. bestehende 
Recht der Beamten bis sa einer gesetalicb fixierten MazimaUidhe 
eine Bosse anfsnlegen der üeberrest des Rechtes einer endgOl- 
tigen geriehiliehen Entscheidimg so sein scheint.') 

Die Bestimmtingen der drakontischen Blutgesetro behielt 
Solon mit geringen Modificationen bei.*) Ob die Einsetzung der 
30 Gaurichter, der öÜentlichen Diaiteten, der Nautodiken bereits 
durch Solon erfolgt ist, sind Fragen, welche sich mit Sicherheit 
weder bejahen, noch verneinen lassen.^) 

und Poplicola 2 von dem letztern sagt: x«l ytvp ag^ovrcov Hataataastoq 
Y.vQi'ovg inoiTjae rovg nollovg xal roig tpsvyovci ö{ni]v inmaleia&ai tov 
örjfiov, (oantQ 6 £6Xmv zovg diy.aarcig, fSamf. Dass alle über 30 Jahr alten 
Bürger, die den üeliasteueid geleistet hatten, zu der lleliaia gehörten, darf 
man, nachdem durch die Unterauchongen Fränkela a. a. 0. 1 ff. der Mythos 
▼on den 0000 HeUasten beteitigt ist, alt neber annehraeo. 

1) 8. Plai 8oL 18 o (to dtndttw) nun a^zuf filv o^^v, vnt^w 9h 
M^it^ifi^tt itpuwif' xtt fUQ «ItArv« tmv 9uup6^mp ivimmtp tlg mg Amt* 
•MTf. «otl yocQ oaa raig d(fX«iis Itu^B ntQlvtiV, hptoiag *«l rcfgl insivoav bCq 
TO Siy.aariqQiov itpeafis fdoanf totg ßovXo^ivotg %. x. «. Auch ich bin der 
Ansicht, dass aus den Worten Plutarchs noch unverkennbar das Bewusst- 
sein von einer allmählichen Kntwickelung und Ausdehnung der Volksgerichta- 
barkeit spricht (s. Friinkel a. a. O. Gl) und beziehe deshalb nicht mit Schoe- 
mann Verf. 42. Jahrb. f. Phil. 18GG, 591 das Zeugniss in beinern ganzen 
Umfange auf die solonische Verfassung. Aber für ebenso verkehrt- halte 
UHk et auch dem Zeugniss alle CMUtigkeit abtpieohen tu ▼ollen. S. auch 
Arittot. poi 8, 19 p. 66, 8 ff. Bekker Aber die Gericbtteiiuiehtaiige& 
Solont. Appeliation aa die Heiliaia beseogt aaeh Plai Yeigl. d. Bol. n. 
PopL i «ctl foft ytvyovoi d/«i|f imw^Mm m 9^^, aantg o Zolmp 
t09g dtxa(rr«g, Idtnu, Said, «qz*"^ = Bekker An. 449, S4 vatt^ov S} Zo' 
Imffog ovd\v txeqov avxotg xtlttzai rj fuivw vnoxgivovai rovg avxidinoffg 
macht schon seit Solon die Archonten nnr zn Instruenten der Processe. 
Doch ist hinsichtlich der Bedcntunp dieser Worte zu bemerken, dass sie in 
einem Gegensatz zu xv^to/ rf ijaav toffrf tag dinag avtoxeXfiq noifto&at 
stehen. Eine avToxflTjg üUr] i.><t aber nach Suid. u. d. W. = Bekker An. 
466, 21 eine solche, acp* r^g ovvc taziv iHxaleauaifai i<p* ittfiav. Dass ich 
binaicbtlioh der Gerichtseinriohtungen Solont mit Makel a. a^ 0. (7 ff. 
juckt fibeninttuamei ergiebt tieb ant dem Geaagten. 

8) 8. Plnt Bol. 17. 19. 

8) Seboemmm Verl 48 ff. bUt tich fSr Tollkommea befiigt weaig- 
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Nwa GuMmk, Die nidit aaf das Blptrecht besfiglichen QeselEe Drakons 
hob Solon aaf und gewShrte den nach denselben yenurÜieflten 

mit wenigen Ausnahmen vollstüiidige Epitimie. An die Stelle 
der draküutischen Gesetze trat das von Solon redigierte Gesetz- 
buch, dessen Bestimmungeu für alle Gebiete des ölFentlicheu und 
privaten Lebens die Normen der athenischen Rechtspflege ge- 
blieben sind. Diese solonischen Gesetze waren auf viereckigen, 
drehbaren Holzpfeilem, aiwsq genannt, aufgezeichnet und wor- 
den in dem Prytaneion aufbewahrt. Die • »vffßsts aüid höchst 
wahrscheinlich Stetncopien dieser «{ovtfff, welche snersi anf der 
Akropolis standen und sj^ter durch Ephialtes auf den Markt 
Yersetat wurden.^) 

DjfAAMmiMM. Die solonisehe Yerfkssung fand, wie es bei den bestehenden 

Parteiverhältnissen auch kaum anders zu erwarten war, keines- 
wegs sofort allgemeine Anerkennung. Die drei bereits vor So- 
lon vorhandenen Parteien blieben bestehen und die zwischen 
ihnen geführten Kämpfe bahnten dem Peiaistratos, welcher sieh 
an die Spitze der Diakrier gestellt hatte, den Weg zur Tyran- 
nis. Von «seinen vereinigten Gegnern, den Pedieem und Para- 
lern, zweimal aus Athen vertriebeni gelangte er 541 zum dritten 
Mal mit Waffengewalt in den dauernden Besitz der Tyrannis, 
welche auch nach seinem 527 erfolgten Tode seine Söhne bis 
zum J. 510 behaupteten.') Das Regiment der Peisistratiden war 
mit Ausnahme der letzten Jahre des Hippias im ganzen milde 
und gesetzmilssig. Ihr Verdienst ist es die solonischen Gesetze 
zur Anerkennung und zur Anwendung gebracht zu haben. Selbst 
Peisistratos soll sich, des Mordes angeklagt, dem Areopag ge- 
stellt haben. Nur dafür sorgten die Peisistratiden, dass immer 
einer von ihnen sich unter den obersten Beamten des Staates 



stens die Gaurichter und die öffentliohea Diaitetea ala Mhon der aolonitcben 
Zeit angehörig zu bi'trarliten. 

1) Das solonische J'i'itiiniof^'Csetz: Plnt. J?ü1. 10. lieber die Natur der 
a^ovfs und nvQßfig R. Hermann griech. Staatsalterth. § 107, 1—4. Ich habe 
mich der Ansicht Wachamuth« d. St. Aih. 1 , 195. 584 tl. angeschloemen. 
Selon Bobildert seine eigentliche gesetzgeberische Thätigkeit mit den Worten 

d(%n9 — ly^flt^«. 8. Sol. ir. 8«, 16 C b. Ariatid. 8, 686. 

8) Ueber die PartdTerhftltmsM aaoh der solooiachen Geaetigebnog s. 

Her. 1, 59. Plnt. Sol. S9. Ueber die l^monis der PeiaiBtratiden a. Her. 1, 
59 ff. Flut. Sol. 30. Aristo! pol. 8 (6), 6 — p. 908, 18 £ Peiaistratoa ima 
Pbilaidai: Fiat SoL 10. 
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befand. Den Zwanzigstel, welchen sie von den Einkünften er- 
hoben, werden sie nach den Abstufungen der solonischeu Schatzungs- 
classen eingezogen haben. ^) 

Der Versuch der Alkmaioniden, welche 541 mit ihren Par- Vertreibung </«■ 
teigenossen in die Yerbauuung gegangeu waren-), nach der Er- 
mordung des Hipparehos zusammen mit den übrigen Verbannten 
die Peidstaratiden zu vertreiben wuxde durch ihre Niederlage bei 
Leipeydrion Tereitelt. Dagegen gelang es ihnen dnrch Yennit- 
telong der delphisehen Fdestersohaft, deren Gunst sie sieh durch 
Neubau des delphischen Tempels erworben hatten, die Lakedai- 
monier sur Vertreibung der Peisistratiden su .yeranlassen, was 
denselben mit Hülfe der Verbannten bei einer zweiten Expedi- 
tion unter dem Könige Kleomenes I. 510 auch glückte.') 

Der sofort nach der Vertreibung der Peisistratiden zwischen Kituthtne*. 
Kleisthenes, dem Haupte der Alkmaioniden, uud Lsagoras um die 
Leitung des Staates ausgebrochene Parteikampf veranlasste den 
ersteren, als derselbe dem Unterliegen nahe war, sich auf die 
Seite des Demos an stellen und eine Beform der Verfassung su 
▼ersuchen, welche von Delphoi aus die Weihe empfing.^) Die 
mit Hfllfe der Lakedaimonier bewirkte Beaction des lsagoras im 

1) S. Tbak. 6, 64 ital Imx^dfvcav Inl nXeino» ^ tvffavpot ovm 

^ivmy xriv xe tcoUp avxmv xaläg dietioaitrjottv %al xovf nolifiovs dittptQOV 
xal ig xa ifQcc i9vov. ta dt alla avrrj t] noltg xotg nglv xttfiivotg vofioig 
fjofizo, jrlrjv xaO'' oaov dfi ziva inffiikovro acpäv avtäv Iv xaig apjfai'g 
(hat. Vtrgl. Her. 1, 59, Phit. Sol. 31. Nach Zenob. i 7G trieb Peisistratos 
iOB eine dendtTj rcöv ynoQyovniviav eiu. PeisiBtratos vor dem Areopag: 
iLiistot poL 8 (6), IS — p. m, M. Plnt Sol. 81. 
S) 8. Her. 1, 64. Isokr. 16, 25/6. 

S) Ermordoog det ffippanhoe: Her. 6, 6^. Thnk. 6, 64 ff.; 1, tO. 
Arotot. poL 8 (6X 10 » p. S19, SIL Die TerbMmten in LcipqrdrioD: Her. 
6, 62. Schol. s. Arist. Lynctr. 665. G66. Skolion b. Ath. 15, 696 E. «/«f 
Aiii^dftw nQoSmaixatQov — otovg avÖQas undktWff fMXta^ai — dya^ovg 

xe *a\ (vnaTQtdag, — o't x6x' ^Sft^av oTtov naxigav fottv. Das Verhalten 
der delphischen PriesterBChaft : Her. 5, 63. Aristot. b. Scliol. z. Arist. Ly- 
sißtr. 115.3. H»T. f), 62 führt die Verdienste der Alkmaioniden um den Bau 
des delphibchen Tempels an, bezieht dieselben aber auf die Zeit zwischen 
der Niederlage bei Leipeydriou uud der Vertreibung des Hippias, während 
der delpUMhe Tempel 548 abgebraimt war (Pani. lo, 5, 13) und nach Her. 
S, 180 unter der Begieniiig dee Anani Tor 6f8 wieder aofgebeiit wurde. 
Ueber die Vetinibaiig der Peisiefeiatiden a. Her. 6, 68 ff. Tbok. 6» 69. 

4) S. Her. 6, 66, 69. Die fytUa beitimiiite die Kamen für die n^nen 
Phylen: Poll. 8, 110. 



Digitized by Google 



142 



I. Historischer Theil. 



J. 508 war nur tob kiurzer Daner. Eleistheiies, welcher vor den 

Lakedaimoniem aus Athen gewichen war^ kehrte nach knrser 

Zeit in sein Vaterland zurück und führte, nachdem der Krieg 
mit den Lakedaimoniem, Thebanern mid Chalkidieru glücklich 
beendet war, seine Hefornien zu Ende.*) 
BnrkktM)^ ntmr Unserc Kenutoiss dieser Reformen des Kleistlienes ist eine 
M0I. sehr mangelhafte. Das Erste, was derselbe einrit htote, war ein.e 
neue politische Gliedemng des Staates. Er brachte nämlich die 
Zahl der seit der ältesten Zeit yorhandenen Gemeinden oder 
Demen entweder durch Zusammenlegen kleinerer oder durch Zer- 
legen grösserer auf 100 und stellte an die Spitse dieser einseinen 
Demen einen Demaioh, welcher die oommunalen Angelegenheiten 
derselben sn Terwalten hatte. Aus je 10 solcher Demen, welche 
aber nicht örtlich zusammenlagen, bildete er eine Phyle, so dass 
der ganze 8taat in 10 locale Phylen zerfiel.*) Ebenso richtete 
B^eistheues auch neue IMiratrien ein, über deren Zahl wir aber 
nichts Genaueres wissen.^) Dieselben ware(^ höchst wabrschein- 



1) Ueber die Reaction des Isagoraa s. Her. 6, 70 ff. Thuk. 1, 126. Isa- 
goml war Archon 508: Marm. Par. 46. Dionys. HaL 1, 74; 5, 1. lieber den 
Feldziig der Lakedaimonier, Thebaner nnd Chalkidier gegen Athen s. Her. 
6, 74 ff. 

2) Die vorklcistheniscbe Existenz der attischen Deinen ergiebt sich 
aus dem, was l'lat. Uipparch. 228 9 über die Errichtung der Hermen aU 
Wegweiser dorch Hipparchos berichtet. Vergl. Wachsmuth d. St. Ath. 1, 
498, 8. Ueber die Namen dieaer Demen §. Et M. '£lctik. Her. 6, 69 (vergl. 
aiioh 66) wg yvlsg ^towopttua mal Inod^t «SUvras i£ ila««offl»r' diua 
tt 9ii tfnlm^fpvq iSvrl ttcaiQuv jso/ijw, 9inu 9% luA wvg i^paog MorevMfM 
ig tag Da das einmalige Vorhandensein von loo Demen durch He- 
ZOdian. «. f». li^. p. 17, 8 '.tgc^f^v flg rtav tKarov rjQtioav bestätigt wird, 
80 stehe ich nicht an die Angabe des Her. hinsichtlich der Zahl der Iclei- 
stheniöchen Domen anzunehmen. Anders 8auj»pe de dem. urb. 9 10. Ari- 
stot. b. Harp. vavy.^c(QfKä u. b. Schol. z. Arist. Wölk. 37 'AQiaioxHrjs d' iv 
'A&r^vai'wv noXixtla ntqX Kleia&ivovg (prjai „xartötTjOf xol ST^fiaQiovg trjv 
avzijp (2^*'^''^^ inifiHfiuv xoig iiQÖxeffOv vavKQägoig- %cu yoQ toitg drffiovg 
«wl tmp pavHQUQiüv inoi'ijat". Vergl. Harp. d^fucQ^og. AoM Alislot psende- 
pigr. 41«, 16. 

8) DasB Eleisthenes aneh neue Phiatrien eiageKiehtet bat, hat Boer- 
mann im 9. SppL-Bd. *d. Jalirb. f. ol. Phil. p. 608iF. bewiesen anf Grand 
TOn Azistot poL 7 (6), 4 «- p. 184, 80 ff. lu *al tu toiavta wtaauBva- 
VfMTcc 2P>itfi^ yfQog innonffaxCttv trjv TOMtonjv, olil JClfMO'ii^ff ts 'Ad^- 
nfctv ixgijaaTo ßovlofuvog av^^aai t^v ^ijjüOX^wrAtr, lutl mgl J^v^ifyijy ot 
TOP Srjunv ittt&iaxavteg. tpvlai tt fag frf^ort noirjtiai 93Li£ovg nal cpgargiai 
xol ta tüv iäiav Ugeip tfwaxrioy tig oUyu nai noivm, — Auch U. SchoeJI 
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lieh kleinere Gemeinschaften; als die Demen, nsd hingen wohl 

örtlich zusammen.') Die alleu diesen Phratrien gemeinsamen 
Ciotthciteu waren Zeus Phratrios, Athene Phratria und ApoUon 
Patroos.') Aristoteles rechnet die Einrichtung neuer Phylen und 
Phratrien zu denjenigen Massregeln, durch welche die Demokra- 
tie gestärkt wird, weil dadurch die Bürger unter einander ge- 
mischt und die althergebrachten Verbindungen derselben auf* 
gelSst werden. Wir dürfen annehmen, dass Kleisthenes mit 
seinen Einrichtungen den gleichen Zweck im Auge gehabt hai 
Er beabsichtigte durch dieselben die Verbindung der in den alten 
Phylen und Phratrien vereinigten, verwandten eupatridischen Ge- 
schlechter Bu beseitigen und durch die Vereinselung und Ver- 
theilung der Eupatriden in die neuen Phylen und Phratrien den 
ihr Parteiinteresse vertretenden Widerstand derselben gegen das 
Gesammtinteresse des Staates zu brechen.^) 

Die von Solon eingerichteten Naukrarien behielt Kleisthenes 
bei, nur vermehrte er ihre Zahl auf 50 und ordnete sie unzwei- 
felhaft so, dass immer zwei Demen eine Naukrarie bildeten.') 



in der Mtara philologa für Bauppe p. 171 ff. ist derselben Aniiobi Daat 
die Zahl dieser neoen Phratrien einstweilen noeh besser ongesneht Ueibt» 
hat Fhilippi in d. Jahrb. f. d. PhiL 1879, p. 418, der sieh im übrigen Boer^ 
mann anschliesst, mit Becht bemerkt. 

1) Dass die Phratrien kleinere Gemeinschaften als die Demen waren, 
erMchlie«8t Bnermann a. a. 0. p. G14 ans Is. 6, 10 xrjv {irjtiga avtävj r,v 
lyilliev 0 Evxtrjfjimv, Mi^iuSotf Ki]fftatt(os Qvyazfqa navxfg ot nQoai^xovrtg 
Feaai %ai ot qp^atfpfs xai tcöv dri^oTÜv ot noXlot. Dass die Phratrien ört- 
lich zusammenhingen, erschliesst derselbe p. G45 aiiB C. I. A. II 000. Buer- 
manns Ansicht p. 015 tl., dass Eleisthuues je ein oder auch mehrere alte 
Ctoschlediter lum IGttelpankt Ton je einer neuen Phratrie gemacht hat, 
ist melit nnwahrscheinliGfa nnd sehefait dnroh Aisohin. r. d. Tragges. 147 
bestitigt sn werden. 

S) 8o sind die oben citierten Worte des Aristot. mtI w xAp tUww 
(t^mp €99a%xiov $is oli'yft %al noiva zu verstehen. S. Buermann a. a. 0. 
p. 611. Vergl. auch Schocll a. a. 0. 17^3. Ztve tpQdrQtos: Plat. Eathydem. 
302. Schol. z. Arißt. Ach. 110. Suid. anaTov(fice. 'A&rjvä (t^QaxQta a. a. 0. 
*j4n6Hmv rcargMog als Gott der Phratrien: C. I. G. 463. Mitth. d. dtsoh. 
arch. Inst, in Ath. 1877, p. 18G. Buermann a. a. 0. 598 ff. 6-16. 

3) Aristot. fiihrt nach den oben citiertt ii Wort^jn fort: xai navta oo- 
iptoxioVy onmg ap ort (laliata dvaiux^ööai Ttävtti dlXqlotSf at de atnuq&tuxi 

4) 8. Photb vmnHp«9/a — i Xltidii^ h tqixtj tpriatv^ on KUtt^i' 
Mvff 9inu ^lag soi^Mtysog ml ui9 tntmifmp 99^ißii luA §ig 9t9t^»09w 
pi^ iuttof^nu' o^ffovff iuttlovp wavn^uQiaf, 60 eigene SchiflEis haben 
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Ytnu^hruny der Wie bereits Solon die aUienische Bfiigenchaft dorch die 
BunferKkaft. j^^^^^i^j^^ Fremder in dieselbe Termelui batte, so Dabm auch 

Eleisfhenes zn demselben Zwecke eineAnsabl von freigeboienen 

Fremden, welche in Athen domiciliert waren, und Ton nrsprfing- 

licheu Sklaven, welche durch Freilassuug in den Metoikenstand 
übergetreten waren, in die Phylcn auf. ^) 
titututut^ drr Die Weiteren Massregeln des Kleisthenes für die Organisa- 
tion der Regierung schlössen sich an die Zehnzahl der neuen 
Phylen an. So wurde durch ihn die Zahl des Käthes der 400 
aof <500 Mitglieder gebracht, welche, je 50 aus jeder Phjle, ge- 
nommen wurden. Die Zehnsahl wnrde femer auch f&r die doreb 
oder sdt Kleisthenes eingesetzten BeamteneoUegien massgebend« 
Nnr sind wir nicht im Stande ansngeben, welche Beamte bereits 
durch Kleisthenes , welche erst später eingesetst sind. Beiengt 
ist nur der kleisthenische Ursprung der Apodekten.') 
ottrakitmo». Auf Klcisthcnes geht endlich auch die Einführung des Ostra- 
kismos zurück, welcher sich bis zum Jahre 41Ö erhalten hat*') 



die Atheoer nach Kleisthenes im Kriege mit Aigtna: Her. 6, 89. S. Boeckh 
St. d. Ath. 1, 859. Dass Kleisthenes anoh die im 4. Jahrh. nachweisbarezi 
30 Trittyen eingerichtet hat, braucht man auf Grund einer Notiz, des Psellos 
ntql Stuuiv p. 103 ed. Boissonade nicht anzunehmen (vergl. Schoemann Verf. 
p. 64, 2) und ist sehr unwahrscheinlich, da diese 30 Trittjen sich kaum 
von den 50 Naukrarien unterscheiden würden. 

1) S. Aristot. pol. 3, 2 = p. 61, 9 ff. olov U»rivr}aiv inoitiot Kltta^i- 
njf IM«« t^9 tmw tfffJnrpMP inßdL^V mAlovg yaQ i(pvlit9909 iipovs «ctl 
Mlovg luxoiwvg. Ueber die im Text gegebene ümtchreibiiiig der Stelle 
s. Berosjs d. hemklit. Briefe p. 165. Philippi Beitr. p. 166 scheint die 
Weite dea Aristot. als Zengniis dafür ni betrachten, dan dnvoh Kleisthenes 
ebe Menge neuer Leate, die bisher ausserhalb dar Fl^ylen stehende Masse 
der Athener, in die neuen Pillen ao^nonunen seien. DaTCn weiss aber 
Aristot. offenbar nicht«. 

2) S. Uarp. dnoSinrai — ort de avri t<av xmXaxQtTtöv of asodf'xrcri 
vno Klfto&tvovg aitfSfix^rjaav, 'AvISgoritov /j . Ueber „den baulichen Aus- 
druck der durch Klciätheues vollzogenen politischen Eeiorm^' s. Wacha- 
mutb d. St. Ath. 1, 506 ff. 

8) 8. Philoch. im Lex. Gantabr. i- Phot ed. Peison p. 676 —i MfiUer fr. 
bist gr. 1, 896, 79b fitta vo(tov (Tniofiolw) Sl %€tttl4dj} to i!e(^M«09 

nal t9V9 vOoftg amv. Yetgi HerakL fr. I, 7 i- fr. bist gr. II, i09. 

Ailian. verm. Gesch. 18, 94. Diod. 11, 65. Nach Lngebil in d. 4. Sppl.-Bd. 
d. Jahrb. f. cl Phil. p. 108 ff. soll der Ostrakismos nach 496 eingefQhrT 
sein. Aufhebung der Institution 418 nach Philoch. a. a. 0. vergl. Schob 
s. Anst. iUtt. 856. ä. meine Beitr. o. s. w. 281. 237. Lngebil p. 174 nimmt 
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Kleistheiies wollte durch den Ostrakij^nios- verhindern, dass nicht 
wieder, wie in den frühem Zeiten, Männer, welche durch Reich- 
thum oder durch ihre zahlreichen Freunde oder durch ihre per- 
sönliche Bedeutung eine hervorragende Stellung im Staate ein- 
nahmen I fflr den Bestand der Verfassung verderblich werden 
konnten. Deshalb gab er in dem Ostrakismos der MajoritSt der 
YolksTersammlnng die Mdglichkeit derartige Männer durch eine 
al^ahrlich einmal stattfindende Abstimmung ohne bestimmte 
GrOnde fQr einen Zeitraum von 10 Jahren aus dem Staate zu 
entfernen. Die Angabe unserer Quellen, dass diese Massregel 
ursprünglich gegen die noch vorhandenen Anhänger der Peisi- 
stratiden, zu denen in der That der erste Ostrakisierte gehörte, 
gerichtet war, ist dem soehen geschilderten Zwecke des Ostra- 
kismos entsprechend J) Erst in der spätem Zeit ist der Miss- 
brauch aufgekommen den Ostrakismos su Parteizwecken zu be- 
nutzen. Yen dieser missbräuchlichen Anwendung desselben, welche 
aber bereits im Anfange des 5. Jahrh. eingetreten ist, gilt das- 
jenige, was man verkehrter Weise als das ursprüngliche Wesen 
des Ostrakismos aufgefasst hat, dass es sich nämlich bei dem- 
selben um einen Kampf von zwei Parteien um den Torherrschenden 
Einfluss im Staate gehandelt habe, welcher durch die zeitweilige 
Verbannung des Hauptes der einen Partei entschieden sei.-) lieber 



für die Aufhebung das Jahr des Eukleides an. Ebenso Seelip^er in d. Jahrb. 
1 d. Phil. 1877, p. 742, 10 und jetzt auch Zurborg ebendaselbst p. 83G. 

1) Vergl. die Ausführung des Aristot. pol. 3, 13 = p. 82, 13 ft. <h6 
xftl xi'-d^fvrai rov oargaytiaiiov at SrjfiOKQaTOVUfvai nölftg dta rf/v to/arrr^v 
airt'av ' avxai yuQ drj doKOvai ditöxeiv rr)v iaozrjxa (läliata nuvxoiv , (oGXf 
tovs donovvxas vneQix^^v dvvdfiet diu nlovtov ^ nolvtptliait Ij xtva aUrjv 

. mlm»qy i§%w «iatQatnj^ov xal fit^ianMOV i% t^g ttüleus XQ^^^ ^9*" 
•fiivovff. Der OttrakitnMM geg«i die AnhSnger des Peiaistratoi gerichtet 
nach Attdrot b. Harp. "/«ra^fog — tov ««^ vo» i^tQtnuüfAv wi^ov voce 
Mqmt99 xt^ivxog Sti vqv intmlfütv xmv ntgl Ileiaiaxffaxov. VeigL Herakl. 
a. a. 0. Diod. 11, 87. Der erste Ostrakisierte, Hipparchos, der Sohn des 
Charmos, ein Verwandter des Peisistratos: Androt. a» a. O. Kleitodem. b. 
Ath. 13, CO'j I). Plut. Nik. 11. 

2) S. Ariütot. pol. 3, 13 = p. 83, 26 ov yctq ^ßlenov tiqos t6 t^s nolt- 
Tiiag x^g oUeutg avurptgov, dllcc araötacrtxwg i^gäivro roig ooxQayiiOfjioig. 
Die ganze Ausführung des Aristot. pol. 3, 13 scheint mir die im Text ge- 
gebene Bedeatungsveränderuug des Ostrakiamot bestimmt nt bs i ea g e n . 
Dnreb ne wird aoeh die geaammte Tiadition dea Altarthima erkUbrt, daaa 
doroh den Oatrakiamoe diigenigen betrolfon wurden, welche über ihre Mit- 
birger herroriagten. Die Erklftmog Lagebila p. 164 ft, dieae Tradition aei 

Oilbarl, grittth. StaMtnUcfUb I. 10 
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die Modalitaten det* Osirakismos handele ich an einer an 

dern Stelle. 



3. Der Staat der Athener bis zum Jahre 140 nud Ueber- 
sieht der athenischen YerfossoBg unter rSuischer 

Herrsehaft 

% 

ji^orm du Ari' Eine weitere Fortentwickelune nach den Reformen des Klei- 
sthenes erfahr die athenische Yerfasanng nach der Schlacht bei 
Plataiai durch Arieteides. Dnrch diese neue YerfassnngsSnderung 
erhielten insofern alle Athener gleiche politische Rechte, als die 
Archonten fortan ans allen Bürgern gewSUt werden sollten. Die 
Hauptbedeutung dieser Neuerung bestand aber nicht sowohl da- 
rin, (Jass auch den Annen der Zutritt zu dem Archoiitat gestat- 
tet wurde, denn diese waren auch jetzt schwerlich im »Stande 
ein unbesoldetes Amt zu verwalten, als vielmelir in der Gleicli- 
stellung des beweglichen Vermögens mit dem Grundbesitz, während 
Solon bei seiner Classeueintheilung auf das erstere gar keine 
Rücksicht genommen hatte. ^) 

£y»/»r»iv d$$ Weiter gehört in die erste Hälfte des 5. Jahrb. die Ein- 
fOhrung des Looses als des Emennungsmodns ffir die Mehrsahl 
der Beamten. Ich wenigstens halte es insbesondere nach d^ 
AnsfÜhmngen Lugebils fllr eine Thatsache, deren Richtigkeit 
nicht wohl mehr angezweifelt werden kann, dass im J. 490 die 
Erloosung als Emennungsmodus für die Beamten noch nicht 
eingeführt war. '^ Unsicher ist nur die chronologische Fixierung 



entrtanden aoa den dem Oslnkiimot ▼eiaasgehenden Debatteo, in deoeo 

mau sich gegenseitig das Streben nach Tymnnia vorgeworfen habe., halte 
ich für Bchr bedenklich. Lugebils Erklärung von dem Wesen und der 
historischen Bedeutung? des Ostrakismos ist richtif]; für di»* Zoit der miss« 
brüuchlichen Aiiwt'udiiug desselben im 5. Jahrb. Sie nimmt ihren Aus- 
gangspunkt von einer Uemerkuug lioschers über Lebea, Werk und Zeit- 
alter d. Thukyd. p. 381 ff. 

1) S. Flut. Arist 22 yQÜfpei tfn^tpiaitM Hotvrjv dvat tijv noXitn'av %al 
fovs aQxonag i£ 'AQ^rivaliup n»9twß «t^ti^ui. Die Oleicbstallung det be- 
weglichen YermOgens mit dem OnmdbetitB erkennen al« ftustiiehe Folge 
der Neaeniag dee Arieteides auch an Scboemann griech. Ältertb. 1, 868^. 
Oncken Atb. o. HeUas 1, 46 iE. 

2) Isokr. 7, 22 sagt von der Staatsverfassung des Solon und Kleisthe- 
ne«: ov» ii anapTtaiV tag «ez<*ff %lriifov9tt£ ^ alXu tovg ß*l%ü%ov$ »al tovg 
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dieser neuen Einrichtung, welche man entweder mit der oben 
geschilderten Verfassungsänderung des Aristeides oder mit der 
Reform des Ephialtes verbanden hat/) Den Zweck der Ein- 
fähnmg des Looses findet man bald darin, dass durch dasselbe 
die sonst gewöhnlichen Wahlintrigaen Termieden werden sollten 
und die Anfmerksamkeit ganz anf die Wahl an den wichtigsten 
Aemtem gerichtet werden sollte, bald erkennt man in der Aemter- 
erloosnng eine Massregel zu Gunsten der aristokratischen Mino- 
rität*) Ich vermag auf Grund der gewichtigsten Zeugnisse des 
Alterthums die Aomtererloosung nur für eine demokratische 
Einrichtung zu lialteu. Die Thatsache, dass zu dem Wählamt 
der Strategen bis zum peloponnesischen Kriege die Candidateu 
regelmässig aus den vornehmsten und reichsten Familien gewählt 
wurden, lässt sich kaum ohne die Annahme einer uns auch aus- 
drücklich bezeugten directen oder iudirecten Wahlbeeinflussung 
erklären, welche natnrgemass die Vornehmen und Reichen erfolg- 
reicher üben konnten, als die Geringen und Armen. Bei der 
Erloosung war eine derartige Beeinflussung unmöglich, und des* 



l%avtoiäiovi i<p* tinucxov ttap iqymv nQonQivovxiS' I^eu Beweis, dass der 
Polemarch Kallimaehos in der Schlaeht bei Marathon OberanfOhier war ond 
deebalb nicht, wie Her. 6, 109 angiebt, erloost sein kann, ftthrt Lagebil im 
6. 8pi»L-Bd. d. Jahrb. f. ol. Phü. 564 C Die Angaben bei Flut. Arist 1, 
wie Aiurteidee 489 Arohon wurde, beortbeilt derselbe richtig p. 669 ff fiÜne 
geschichtliche Darstellong der TerschiedeDen Anbicbten über die Zeit der 
Einführung des Looses und eiue Würdigung derselben findet sich p. 565 ff. 
Die Idee von Fustel de Coulanges in dtn rccherches 8ur le tirage au sort 
a{t[«liqut-' ä la nomination des archontt.'s uthenit-n» lb79, dasa die Archon- 
ten ^cbon vor Solon erloost seien, widerlegt Nicole in der Kevue de philo- 
logie 18Ö0, p. 52 ff. 

1) Die Emtühruog des Looses verbinden mit der Verfassungsreform des 
Aritteidet, aber mit verechiedener Anffiusnng ihrer Bedentun g Pertsoniue 
in eeinem Commeniar sn Ailiaau vernk Geecb. 8, 10, p. 608 ff. Lugduni 
Bat. 1701. Duncker Oesch. d. Alterth. 4, 475A nnd Müller. Strflbing Ari- 
■feopfa. n. d. Met. Krit 847. Mit der Beform de« Ephialtee wird die Ein- 
lühniDg des Looses %'erbunden von Lugebil a. a. 0. 666 7. Grote griech. 
Gesch. 2, 437 ff. dtsch. Uebere. bringt in einen caüsalen und chronologischen 
Zusammenhang die Zulassung a Icr zum Archontat, die Aemterei loosung 
und die Verringerung dt-r Bedeutung de» Archootats. Yergi. auch Em. Müller 
in d. Jahrb f cl. Pbil. Bd. 7.'., p. Tültf. 

2) I)ie Emfübrung der Aenitert-rloosuiig zur Vermeidung von Wahl- 
intriguen: Lugebil a. a. O. p. 678 ff. Geizer in Burbiann Juhre»b. 1, p. 1016, 
der ein Analc^on ans der deacbichte Baaele anführt. Zorn Sehnte der ariato- 
kratiachen Mmoritftt: MflUer-Strilbing a a. 0. p. 806 ff. 

10* 
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halb halte ich die Einführung des Looses für eine demokratische 
Neuerung, welche nicht dadurch ihren deniokratisrhen Charakter 
verliert, dass durch das Loos auch einmal ein Gegner der Demo- 
kratie zu einem Amte gelangen konnte, da ein derartiger Irrthnm 
des Looses bei der Yor dem Amtsantritt nothwendigeu Dokimasie 
immer corrigiert werden konnte.') 
n^f.^nnen «/e« Eine Weitere Entwickelung in demokratischer Richtung er* 
'^"'tto!' fuhr die athenische Yer&ssung durch die Reformen des Sphialtes 
und Perikles um das Jahr 460.*) Unsere Quellen bezeichnen 
diese Reformen als eine SchmSlenmg der richterlichen Befugnisse 
des Areopag.^) Während derselbe nach dem Zeugnisse des Philo- 
choros und Androtion früher fast Ober alle Vergehen und (Ge- 
setzwidrigkeiten aburtkeilte, hatte er uach dieser Reform nur noch 



1) Ht r. BO erkennt als einen Beweis für die hovofita, wenn der Be- 
amte itctXfo üqx<^? «e^f'- Desgl. Plat. V. d. Ges. 6, 757. Aristot. au ver- 
scbiedenon Stellen von Lugebil p. 571, A. 53 zusamnicnf^estelU. lihot. 1. 8 
sagt er: tati dt di^fiOK^arta (liv noUrtia, iv ij ytXt'jQui diapi}ioytat ra^ ä^ixds. 
Wenn hokr. 7, 23 die Wahl für demokratischer hält als das Loos, so hat 
er inaofem Recht, ab durch das Loos aach Oligarchen xa einem Amte 
kommen konnten, eine Möglichkeit, die aber daroh die In Athen flbliche 
Doldmane der Beamten aehr besohrinkt wnrde. IHe ItovofUet der Bewerber 
am ein Amt bewirkte die Erlooenog inaofem, als sie es unmöglich machte, 
daaa der eine Bewerber vor dem andi^m durch Geburt, Ansehen oder Reich« 
thnm seine Ernennung, wie es bei der Wahl möglich war, beeinflussen 
konnte. Der Vorzug einer vornehmen Geburt war fiir die Strategenwablen 
bis zum itelopunnesischen Kriege von Einfliis.«. S. meine Beitr. u. h. w. p. 4. 
Bestechung, die bei der Wahl mü;^'lich und auch nicht un<^'ewühnlich war 
(s. Isokr. 8, 60), war durch die Erloosung ausg^eäclüossen und damit bei 
dieiem Emennungsmodna der Vorzug, den bei der Wahl der Beidie fot 
dem Aermem haben konnte, ausgeschlcaaen. Aach dadurch ist die Erloo- 
Bong demokratiacher ala die Wahl. Ala eine demokratiaohe Haaaaregel 
ftaat daa Looa anch Orote S, 487. Penot le droit public d^Athfrnes p. 56, 1. 

9} Eine genaue chronologiache BeaBmmmig iat nnmOglicb. S.Philappi 
d. Areop. n. d. Eph. 24dff. 

3) S. im allgemeinen Aristot. pol. 2, 12 » p. 56, 20 xaJ rf}v utv /v 
'A(ftt(p nay<p ßovlfiv 'Ecpidlzrjg i*6Xovae xal TleQixlfit. Plut. praec. reip. 
ger. 10, 15. .Diod. 11, 77. Paus. 1, 29, 15. Nach Plut. Kim. 15 nimmt 
Ephialtes dem Areopag rag ngiatig nir^v öAr'ywv ündaag und Kimon sucht 
ancAtv avm ras dimas dvanaleia&ai^ nach Plut. Per. 9 setzt dieser ea dorch, 
S^att tiiv nlv (jßovlriv) d<paiQB9^r,vai xccg nktiatug xQi'aeis 9i 'E^Mcivov. 
Nach PbiUppi d. Areop. n. d. Eph. S84ff. besteht daa Weaentliohe der üm- 
gestaltnng dea Areopag in aeiner Beachrftnknng ala BehOrde, waa ich auf 
Grund der eben citierten Zengniaae — vergl. aach Philoeh. n. Androt bw 
Mailer fr. hiat gr. 1, p. 887, 17 — nicht für richtig halte. 
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die Mordklagen die yQa<pr] nvQxaläg und in einigen Fällen die 
yQcttprj nöfßetag zu entscheiden.*) Die richterlichen Befugnisse, 
welche dem Areopag genommen waren, wurden der bereits seit 
Solon bestehenden, in ihren Functionen aber bis dahin sehr be- 
schrankten Heliaia übertragen. Eine solche Erweiterung der 
richterlichen Thätigkeit der Heliasten war aber nur möglich, 
wenn dieselben für ihre so bedeutend mehr in Anspruch genom- 
mene Zeit finanziell entschädigt wurden, da andernfalls das Richter- 
amt thatäächlich auf die vermögenden Bürger beschränkt wäre. 
Pcrikles führte deshalb den fiiöd-os dtxaatixos ein, eine Einrich- 
tung, welche in dem wohl gleichfalls auf die Initiative des Peri- 
kles zurückgehenden ^iiad^og ßovXtvtixog ein Analogon hat, und 
zerlegte die eine grosse Heliaia, um die Aburtheilung der beson- 
ders seit der Einführung des Gerichtszwanges der Bundesgenos- 
sen zahlreichen Processe zu ermöglichen, in verschiedene Dikastc- 
rien, welche je nach der Bedeutung des abzuurtheilenden Proces- 
ses entweder einzeln oder mehrere zusammen Recht sprachen.*) 

Dass mit dieser Erweiterung der richterlichen Befugnisse ^_ 
der Heliaia durch Schmälerung der Competenz des Areojjn^^^ ^-^^^^ 
gleich auch insofern eine Beschränkung ^er ^s^eJW^•^^ dieselben 

terlichen Thätigkeit der Archonteu verb;'- ' • i^i. 

^ ^ u 1 T . x^veu der Processe fungierten, ist 

tortau nur noch als die Instrueui^ , ,„,„,„fu*»f 

. , . , . , , , JS^von neueren Forschern vermuthet 
uns nicht bezeugt, wohl pJ/^ , x?- t-?u^„„r* 

worden. Ich bin derji^i^W. ^'"'^"'^""8 

nTphiioch ^v^" = MO"" f'- "j""^"' '''-7,; 

r ' M^'^T^Uie yLhi9ri'i vor dem Areopag: Plut. Sol. 22. D.o 
.er^-a d/n! ILZ i^mer vorUiebe«: Philipp! a. a. 0. p. 264 ff. 

\) lZ . Beschränkung der riehterliehon FuDot.onen des Areopag br. ngl. 
in Verbindv «*ng -"it der Erweitcrang der Thätigkeit der heha»t,.chcn «0- 
Lt- Plät ^Kim. 1.'.. indem nach ihm o! nMol if^ücro r„t Ii ^,nov 

;J, J .^a,J,:oa,u, .1, i,,ox,«r.-a. .•»(JaXov r,v noUv. Ar, tot. 

J r ,4, r, • 1 n. 66, 22 flU>rt nach den p. 148, » cüerten Worten fort: 
f„;..<rr>i,.. ^,c»ov6,a xa,.«,.. n.p.«IÜS. Wann und durch wen 
der „.<eois,,„ , fiovUvu^it eingeführt i-t, wissen wir mcht. 412 1 wird er ge- 
=>hlt Jif^ Tbuk. 8, 69. Frankel d. att. ücschworenenger. p. 66 8 n.mmt an, 
im ' « cUc Heliaia überhaupt erat durch PeriklcB eingerichU-t wt. D.e »er. 

S<;^,cUue„ BefugniBiC, welche derselbe p. 22 ff. den Heliasten .uwe.st, .md 
ü..»«> ..cn schwerlich, wie Friinkel will, auf einmal übertragen. 
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der Erloosung für die Archonten eine Beschränkung ihrer Amts- 
raacht zur Vorbedingung hat, man diese Beschränkung doch 
nicht blos in der Sclimälerung ihrer richterlicheu Functionen er- 
kennen darf. Die Bedeutung der Auitsbeschränkung der Archon- 
ten erschöpft sich nicht durch die Trennung dieser richterlichen 
Functionen von ihrer Verwaltungsthätigkeit. Vielmehr geht die 
ganze Entwickelung darauf hinaus die Macht des höchsten Amtes 
der Archonten durch die für diese Zeit mit Nothwendigkeit an- 
zunehmende Einsetzung yon zahlreichen, neuen Aemtem Ober- 
haupt zu beschranken. Wer die Machtstellung des «oXinagiog 
im Jahre der Schlacht bei Marathon mit seinen späteren sehr 
untergeordneten Functionen vergleicht, kann sich dieser An- 



h^it annehmen, dass der in Athen übliche Modus der Nomothe- 
g^g^^ der ygatptj Tcagavofimv aus dieser Zeit datiert.*) Da- 
2Q fibe^cu^^ taioh nicht Ton der Dichtigkeit der Annahme 
tionen duu-h Areopag genommene Func- 

gt*setzt sei^») ^P^iaJte». das neue Amt der voiio(pviiaxeg ein- 

V Crrote B 27« ff i i ^^"W 

whrankuQg de» Ar »WnomnNL"' S5"gleich mit der Be- 

beraubt worden. OnckL'^Tn Archonten ijjjij^"^^^^^ 

<i^" Trennung der ^'^""^^fedanken L Ä 

--eben im J. 4 o ^^^^^^^^ ^«-^'tun, " eb^r fV'^«"-\^- 

der Inschrift auf 1 *• 0. 5«- ff ,t Archonten In 

^«"•-c. ^o,i. J . •'™ B"" äfH Pe,«i^! ■ Wl- a„cl, : r^ks 
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Die Reformen des EpbialteB und Perikles bezeichnen die ^"^"^ 
leiste, weiter gebende Verfassungsänderung, welche der athe- 
nische Staat während der Zeit seiner Selbständigkeit erfahren 
hat. Die oligarchischen Zwischenregierungen der 400 und der 
30 finden selbstverstiindlich wegen ihrer kurzen Dauer in dieser 
Uebersicht der athenischen Verfussungsentwickelung keinen Platz.') 
Aber auch das epochemachende Jahr des Archon Eukleides 403 
hat dem Charakter der athenischen Verfassung keine wesentliche 
Veränderung gebracht. Der Antrag des Phormisios, die TheiN 
nähme an der Regierung des Staates auf diejenigen, welche Grund- 
besitz hatten, zu beschranken, welcher einen solchen Erfolg hätte 
haben kdnnen, da er 5000 Athener ihrer politischen Rechte be- 
raubt haben würde, wurde nicht angenommen.*) Die in dem- 
selben Jahre angeordnete umfassende Gesetzesrevision und der 
Volksbesch In SS , es solle fortan nach den revidierten* Gesetzen 
verfahren werden und nicht solle ein Volks- oder Rathsbeschluss 
über die Gesetze gehen erneuerten nur einen tirondsatz, wel- 



angehOren, hat nach meinem Dafürhalten (s. auch Wachtmnth d. St 
1, 634, 2) nach dein Vorgange von Boeckh in d. Kl. Sehr. 5, 424 ff. Strenge 
qnaesi Philochoreae Gött. 1868, p. 5 ff. erwiesen. Philippi d. Areop. u. d. 
Eph. 185 ff. glaubt ihre Einsetzung durch EphiaUes beibehalten zu müssen, 
ohne aber über ihre Functionen etwas angeben zu können. Starker de 
nomophylacib. Atheniensium p. .S9 ff. Diss. inaug. Breslau 1880 glaubt alle 
Functionen , die uns bei den Lexikographen über die vo^^o(fvlu)itt über- 
liefert sind, auf die durch Ephialtcs eingesetcten flbertragen so dürfen. 
Naeh meiner Ansicht ist ihm indeesen p. 28 ff. der Vereneh den Bericht im 
Lex. Gsatabr. •Ofie^p<ßUnctfi: tmit 9% ijectv «al iMiffi«ci|Mty, ^ <^l6fiaq9i^ 
9n 'Eiptiktiis fkova ntniJMu v$ ii U^iov «wyoo tu t&9 tmpM- 

tos alt glanbwfirdig tu erweiaen nicht gelungen. 

V, Teber das Regiment der 400 vergl. meine Beitr. n s w. 300 ff., 
Aber das der 30 Scheibe d. oligarch. Umwälz, zu Aih. am Ende d. pelop. Kr. 

2) S. das Argument zu Lys. 34 (pogut'otog ttg twv avyxaxel^ovxav 
fiexa TOv üquov yvwur/v (larjy^actto , Tovg Ufv rf fryorrag Haiifvai, rrjv de 
noXttfittv ury näaiv aXlcc xoCg yrjv f^ovo« TTOQadovvai, ßovlont'v(ov xnvxa 
ytviadat, xcü Aay^iöatyLOvioiv. t'itiklov de xov tpti^iisiiuxog xovtov xv^o-^^'v- 
xot n99ttt*icx£Uoi ox^dov U^i^waCw amUt^^Ci^m, tAw noum^. Yergl. 
Grote 4, 68fl/7. Scheibe a. a. 0. 1S6. 

9) 8. Andok. t. d. Mytt 81 ff. — tiat dl m^^m rolt I!6XmP0g t^ftoi« 
Kol tois JpawMnos ^efiofff (vergl. Xen. 8, 4» 48) — ^»xlijeAn» ttwiüttvtBt 
(ßovlfveaoQ^e ittgl avt&P nai it^i^{cae9s doniiia^umg navxag xovg vofiovg, 
fix' avayQaijfttt iv ero^ xovxovg xäv voficaVf oi av So%t(icca9aM, § 89 
inov' oir fdo^tv vfiiw BmUfMWi fUv TOvg vo/uovs, donifidottvxag 8f avaynri 
ifmt^ «y^y^ dh ^^f^ t«9 9^9X''f M X9V^*^*^ ^^9^ M'hf^f^'* 



Digitized by Google 



152 



I. Huiorisoher Theil. 



eher theoretisch immer gttltig gewesen war.^) Die Annahme 
einer für das Jahr des Eukleides anzusetzenden Beschränkung 
«der Demokratie verbietet sich durch *die' Thatsache, dass im 
Jahre B95 bereits wieder das Theorikon gezahlt und um dieselbe 
Zeit der fii6^6g ixxX7]6iaffnx6g von einem Obol eisgefilhrt und 
wenige Juhre daiiiuf auf drei Obuleu erhöht wurde, Einrichtun- 
gen, welche beide eine entschieden demoknitis<lie Tendenz ver- 
folgen.^) Es ist immerhin möglich, dass eiiizehie Einrichtungen 
im Jahre des Eukleides getroffen sind^), aber auf den Charakter 
der Verfassung, welche bis zum Tode Alexanders des Grossen 
unverändert fortbestand, haben sie ebenso wenig Einfluss geübt, 
wie die anderen nenen Einrichtungen des 4. Jahrb., besonders 
finanzieller Natur, welche ich deshalb besser in dem antiquari- 
schen Theile behandele. 
sdkickmüt Aatm$ Dic Bctheiligung der Athener an dem lamischen Kriege hatte 
322 die Vernichtung ihrer Selbstöndigkeit zur Folge. Sie wur- 
den gezwungen in die Hafenfestung Munychia eine makedonische 
Besatzung aufzunehmen, und alle Athener, welche nicht ein Ver- 
mögen von mindestens 2000 Drachmen — es waren 12000 — 
hatten, wurden des Bürgerrechtes beraubt.^) Nach dem Tode 
des Antipatros stellte Polysperchon 319 auch in Athen die Demo- 



(ßi^dtv) nrjxe ßovkiis ftijTC d'r]/iiOv (voiiov) nvQtdteQOP stvtu, üeber dss PiO- 
pUsiiia des Tisameno« bei Andok. 8S/4 ■. Job. Droysen de Oemophanti 
Patroolidis TiMuneni popuÜBoitis p. 27 meine Beitr. o. s. w. 8S8 ff. Ymn 
der Eiiiseteiiiig der SO, um iz^Xtiä^m noU^iSf f «« ef W|mm tt^tiv 
(Andek. 81. FoU. 8, US) wheaDt Xee. 4, 48 niohts sn wisMo. YergL 
Droysen p. 3G. 

1) S. Dem. 20, 01/2. 

2) Das» 395 das Theorikon schon wieder eingeführt war, ergiebt sich 
aus Zenob, 3, 27. lieber die Einführung dos (itG^og iyinXrjotaoTiy.6g durch 
Ag^rrhioö um diese Zeit s. Wuerz de mercede ecclesiast. Atheuiens. D. in- 
aug. Berliu 187Ö, p. 17 11. Eine Vermehrung des Ekklesiasteoäoldea von 
einem saf drei Obolen kon vor AnfiiOhniiig der Ekklesiasnsen beseogt Arist. 
EkkL 800 ff. üeber die Bedentuog dieaer Maasregel b. Arittot. poL 8 (4), 6 
— 186, 18 ff Bekker. 

8) So achlient von Bamberg im Herrn. 13 , 608/9 am Arist Wesp. 
303 ff. und aus 240, dass die künstliche Conätituierung der OeriohtshOfe eist 
Ecit Eukleidoa datiert. Vergl. auch Fräukel d. att. Geschworenenger, p. 106. 
Wachsmuth im N. Rh. Mus. 34, 614. Die Einführung der Diaiteteu knüpft 
Meier d. PrivatHchiedsricbter a. d. öffentL Diäteiea Athens p. 28/9 an das 
Jahr deä Eukleides. 

4} Vergl. Diod. 18, 18. Plut. Phok. 28. 
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kntie wieder ber.*) Indessen war der Bestand derselben nur 
Ton IniTzer Dauer. Da Nikanor Mnnycliia und den Peiraiens ftir 

Kassandros behauptete, so sahen sich die Athener 318 genötluy,! 
mit diesem eiueu Frieden zu schliessen, auf Grund dessen Kas- 
sandros in dem I^esitz von Munychia blieb und das Bürgerrecht 
auf diejenigen beschränkt wurde, welche einen Census von min- 
destens 1000 Drachmen besaasen. £ndlich wurde wohl gleich- 
falls infolge einer Forderung des Kassandros Demetrios von 
Phaleron zum Verweser der Stadt ernannt^) Welche Rechte 
derselbe, der auch bestimmte Aemter TerwaltetCi als solcher aus- 
gedbt hat, ist nicht mehr festsustellen. Die äusseren Formen 
der Demokratie wenigstens scheint Demetrios unangetastet ge- 
lassen 2u haben, wie denn auch der innere Wohlstand und die 
Zahl der Bevölkerung sIlIi unter seinem Regimente hob.") Neu 
eingerichtet wurde durch ihn das Amt der vo^o(fv^ax€^ , deren 
Hauptaufgabe es war die Beamten zur Beobachtung der Gesetze 
anzuhalten und in der Ekklesie die Abstimmung zu inhibieren, 
wenn ein gesetzwidriger oder schädlicher Beschiuss gefasst wer- 



1) Das allgemeine Freiheitsdecret fSr die HeUeaen s. bei Diod. 18, 56. 
lieber die Wiedereinrichtung der Demokratie in Athen vei;^ Plat. Phok. 32. 
Droyeen Gesch. d. Hell. 2, 1, 214 flF. 

2) Vergl. Diod. 18, 74. Die 100 Drachmen bezeichnen wahrscheinlich 
nicht daa ganze Vermögen, sondern nur das t{(ii]ua. S. Bergk in d. Jahrb. 
f. cl. Phil. Bd. 65, 398. Bei Diod. wird Demetrios inififlT,Tiig t^? nolf-tag 
genannt. In denoi Ehrendecrete des Demos Aitonai für Demetrios ergänzt 
Kohler sal 9(irop »Im^yaytv tois *A)d^vai'ois xal tif x^(99 *^ imnJmie 
oder xfonduis afip)«d«4, da der XJm&ng der LOcke iTct^cXi^njg nicht AmI 
Für die Eigftmniig itnvumis kaoB Stiab. 896. Diod. SO, 46, €Br »99ndtn6 
Polyb. 12, 18, 9 ipcecheii. 8. C. L A. II 684 und das, was Kdhler dort 
bemerkt. Demetrios war zugleich mit Pbokion abwoMad som Todo Ter« 
nrtheilt. S. Plut Phok. 35. Vergl. Droysen a. a. 0. 226 '7. 233 ff. 

3) Demetrios yerwaltete das Amt des Archon 309,8: Athen. 12, 542 E. 
Diog. L. 5, 6, 8 — 77. Diod. 20, 27. Strab. 398 »chliesst aus d.'u Anfzeich- 
nuugmi des Demetrios über steine Staatsverwaltung, daas or fiöiov ov xar- 
tivat tijv ömLonqaziav, dllü xoi tnrjW(6(/i}ioGf . Plut. Denietr. 10 nennt die 
Hertachaft des Demetrios loyoi filv ohyaQunr'j, t^c» St (lovaQxiytri uazä- 
Mtmmf, Vermehrung der Eiokflnfte durch Demetcios: Diog. L. 5, 6, 9 T6. 
Naeh Dnris Ton Samos bei Ath. 19, 648 G loU er jUirlich 1900 Tai ver- 
weadet haben. Die Volktdhlmig noter seinem Arehontat ecgab naöh Xte- 
sikles bei Ath. 6, 272 ß 21 ODO Bürger, 10 000 Hetoiken and 400000 SUavea. 
Die laientor fiber Demetrios 8. b. Wachemath d. 8t. Ath. 1, 610. YesgL 
DroTsen a. a. 0. 2, 9, 106 £ 
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den sollte'), und ferner das Amt der yvptuxovoiioi., welche eine 
Art von Sittenpolizei ausübten.*) 

Im Jahre ))07 wurde das Regiment des Demetrios durch 
Demetrios, den vSohn des Antigonos, beseitigt, die makedonische 
Besatzung aus Munychia vertrieben und den Athenern ihre Frei- 
heit und ihre alte Verfassung zurückgegeben.^) Nicht lange dar- 
auf begründete Lachares in Athen eine neue Tyrannis, welche 
indessen nach einjähriger Dauer 295 gleichfalls durch Demetrios 
Poliorketes gestürzt wurde. Zwar stellte derselbe auch jetst in 
der Stadt die Demokratie wieder her, aber Munychia, den Pei- 
raieus und den befestigten Museionhügel behielt er in seiner 
Gewali ^) Die Besatzung auf dem Museion Tertrieben die Athe- 
ner wohl um 287, aber Munychia und den Peiraieus behauptete 
Demetrios und nach seinem Tode sein Sohn Antigonos. ') In 
dem Chremonideischen Krien;o v<Tsuoliten die Athener noch ein- 
mal, nachdem sie sich vorher der llafenfestungen Munvchia und 
Peiraieus wiederbemächtigt hatten, ihre Selbständigkeit zu ver- 
theidigen. Aber trotz ihres energischen Widerstandes wurde 
Athen doch um 262 von Antigonos zur Uebergabe gezwungen 
und musste wieder dauernde Besatzungen in Salamis, Sunion, 
Munychia und auf dem Museion aufnehmen. 256 zog Antigonos 
die letztere zwar zurQck und gab den Atheneiti nominell ihre 
fVeiheit wieder*), aber die flbrigen Festungen blieben bis zum 



1) Vergl. Suiü. vofLoqivlaxBt. Thot. Bekker An. 191, 20; 283, 16. Poll. 
8, 94. Harp. Lex. Cantabr. %14t. S. auch Starker de nomophylacib. Athe- 
nieiu. p. 9 ff. Dim. inaug. Breslau 1880. Dsm sie- erst dnrcb ENsmetrios ein- 
gesetst wurden I hat nach dem Voigaage tod. Boeckh in den Kl. Sehr. 6, 
mff. StroDge qnaest Phüoeh. p. ftff. Ooetb 1868 bewifisen. 

2) S. Pbiloch. b. Ath. 6, 246 C ot yvvatxoMfMM tmv 'Aftonvfttmp 
loHonovv rag iv raig ointuig wvoSwg tv xt roig ydyLOig %ctv raig allatg 
&vai'aig. Die Erwähnung der ywmnovofioi bei den Komikern Timokles und 
Menandros bt'i Ath. 6, '24.5 B.C kennzeicbnen sie als ein neues Amt, dessen 
Eit)nchtung Boeckh iu den Kl. Sehr. 6, 421 C mit Recht auf Demetrios 
zurückführt. 

3) S. Plut. Dcmetr. 10. Diod. 20, 45. Droysen a. a. ü. 2, 2, 114 ff. 

4) S. Droysen a. a. 0. 2, 2, 250 ff. 272 ff. Plnt. Demetr. 84. C. I. A. 
II 800. Fans. 1, S6, 6. Nach Droysen erfolgte die Besetmng des Mnseion 
einige Jahre sp&ter als die des Peiraieus ond Mmiychia, nach Wachsmnth 
d. 81 Ath. 1, 617, 1 gleichseitig. 

ß) S. Droysen e. a. 0. 2, 2, 299 fll 

6) 8. Paus. 3, 6, 6; 2, 8, 6. Hieronymus und der armen. Easeb. be- 
merken s. Jahre Abrahams 1761 = 266 Antigonos Atheniensibiis reddidit 
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Tode des Demetrios, des Nachfolgers des Antigonos, der 229 

starb, in makedonischem Besitz. Erst damals bewirkte Aratos, 
dass Diogenes, der makedonische Phrurarch, ^egen Zalihmg von 
150 Talenten das attische Gebiet räumte. JJie Athener waren 
somit wieder frei, hielten sich fortan von allen helleuiscbeu üäii- 
dein fern und suchten einen Uückhalt an Rom.^) 

Als dann nach der ZerstorungKorintbs die griechischen Verhält- ^»«^ unur r$- 
nisse von den Römern geordnet wurden , wurde Athen unter die «ft^- 
dTitates foederfttae ao^nommen.*) Diese Staaten besassen eine 
▼on Rom anerkannte Selbstindigkeit, welche nur darin beschrankt 
war, dass sie keine eigene auswärtige Politik betreiben durften, 
wahrend ihr Exil- und Münzrecht unbeschrankt war. In ihren 
inneren Angeleg'^nheitcn waren sie von jeder Einwirkung der 
römischen Beamten exiniicrt und hatten die Gerichtsbarkeit nicht 
blos über ihre eigenen Bürger, sondern auch wenigstens in Civil- 
sachen über die bei ihnen sich aufhaltenden Körner. Sie zahlten 
keine Steuer, waren überhaupt zu keiner Leistung verpflichtet, 
diejenige ausgenommen, welche das foedus ausdrücklich vor- 
schrieb. ^) Ausgeschlossen ist aber trota der Erhaltung seiner 
Selbständigkeit f&r Athen keineswegs die Annahme einer Ver- 
änderung der Verfassung in timokratischem Sinne, da eine der- 
artige Veränderung regelmässig Ton den Römern bei der Ein- 
richtung der ProTinzen Yorgenommen zu werden pflegte. In 
Athen scheint diese Verfassungsänderung besonders in der Be- 
schränkung der Befugnisse der Ekklesie und der Gerichte zum 
Ausdruck gekommen zu sein.^) 

Ubertatem. 8. Eweb. ed. Schoene S, p. ISO. ISi. Ueber den Chienoni- 
deiseben Krieg vexgL Wacbsmnth d. 8t Ath. 1, 628 ff. Drojrien a. a. 0. 

1) 8. Wachamnth a. a. 0. 680 ff. Dieysen a. a. 0. 3, 2, 66 ff. Nach 
Besiegnng der Königin von Illyrien 228 ging eine rOmiwbe Gesandtschaft 
nach Aihrn. Die KGmer erhielten in Athen Theilnabme an den Mysterien 
und an der I'olitie. S. Polyb, 2, 12. Zonar. 8, 19. 

2) S. Strab. 30^. Tue. An». 2, 53 hitic vetitinn Athcnas foederique 
sociae et vetuatae urbis datum, ut uno lictore uti ritur. Bei Plin. nat. bist. 
4, 7, 24 beisst Athen eine libera civitaa. Vergl. Plin. epist. 8, 24. Dio 
ChiTioli 81, 848 M. 68S B. Arist. or. 14, 2S4. Oeber die weiteren 8efaiek- 
■ale Athene nnter der rOmiscben Hemehoft e. WacUemuth d. St Ath. 1, 660 ff. 

8) 8. Marquardt rdm. Steateverwalt 1*, 78 ff. Ueber das Ezilrecht 
^Athene s. Cic. Tusc. 5, 37, )06. C. I. A. III 44 aoe der Zeit dee Septinine 
Severus (of vno rov d^p^)mf (?) tfivyfjv xateyv(oafjiiv(ot). 

4) Daes die Eömer ecbon frflber eine Verfassiingaftnderung in Athen 
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Ich stelle in dem Folgenden kurz das HauptsSehliche sa- 
sammen, was uns über die aUienisclie Verfassung unter rdnriseher 

Herrschaft bekannt ist, ohne auf die etwa vorhandenen Unter- 
schiede in den verschiedenen Perioden Uücksiclit nehmen zu kon- 

Birgtrrtckt. nen. Xxxi die Reinheit der Bürgerschaft legte man in Athen 
jetzt so wenig Gewicht, dass mau das Bürgerrecht käuÜich machte, 
bis Augustus dieses verbot.^) 

Dl« Beamttn. Was dann die Beamten betrifft, so ach einen auch unter der 
römischen Herrschaft die einen durch Wahl, die anderen durch 
at^tffiu, das Loos ernannt zu sein.*) Das CoUeginm der Strategen blieb, 
wie es scheint, bis zum Jahre der Schlacht bei Phsjsalos 48 be- 
stehen und wurde alsdann von Cäsar durch den einen ^fftannyo^ 
inl tk ojtltt oder inX rovg tmlhag^ auch blos itXQaxriyog be- 
nannt, ersetzt, ein Titel, welcher uns bereits als Specialcompetenz 
während der Zeit der coUegialisehen Verwaltung der Strategie 
begegnet, Gleich bei seiner ersten Erwähnung erscheint dieser 

vovgenommen hatten, eraiebt man ans Apinaa. b. Mithr. 89, wo et von 
Sulla nach der Erobemng Athen« heiast: »ai yoftovg IOijmv a«a«iv &f%9v 
t&ff M^U^w «vtoiig ino *P»fMktv b^M^ittmp. Worin dieae Fettsetsnngen 
bestanden, kann man aus den Worten des Aristion vor dem Abfalle Athois 
von den Römern 86, welche Poseidonios b Athen. 5, 213 D aberliefert, er- 
sehen, wenn anch die Worte unsweifclbaft an Uebertreibongen leiden: %al 

fil] nfQu'^wuev — t6 &taTO0v avf xxAijfftaffrov, acpmva 8^ xa SinccatfjQia xat 
T^v d'ecov iQqafioig xad^toaio^^ivqv nvKp' ag;,//e/juj»'r/v tov dtjuov. Eine solche 
Verfassungsänderung um 14G nehmen au Ahrens <le Athenanim statu j)oli- 
tico et literario iude ab Achaici foederis interitu usque ad Atitoniuorum 
tempora, GtöiL 1829, p. 24 ß. Hertzberg Gesch. GriechenL anter d. Hemoh. 
der B5mer 1, p. 808 IF. Waehsrnnth d. St Ath. 1, 650;1. Ueber die Ein- 
riobtnngen, welche wir ans den Insehriften im C. I. G. I 908—206 kennen 
lernen, weiss ioh nichts sa sagen. 8. Ahrens a. a. 0. p. 80£ 

1) S. NicoL Dam. b. Müller fr. bist. gr. 3, 355, 6 xarfyA« 51 xal 
täp xot^' avrov aocpicxcov, oi (ifydloig tifii^ftaatv Itavovvxo 'A^ifPtUoi ^ *i^dtM 
Moliic^ai. Dio Gass. 61, 7 xal XQoaiti (6 AvyovaToq) xal dxTjyoQtvei 
fk^diva fcoUzijv agyvQiov noiiia9ai. S. Ilortzberg a. a. 0, 1, 434. 

2) Vergl. Sauppe de creatione archontum att. p. 27 ff., dorn sieh Ditteu- 
berger z. C. I. A. III 87 anschliesst, während sonst meistens die vollstän- 
dige Abschaffung der Erloosung angenommen wird. Krloosuug wird be- 
seogt fflr einen ygafinativg: C. I. A III 87, nnd in einem Fragment 81 
heisst es (itlr)^)« la^^^v* Wahl des azQatriyog iui xu Stda wird be- 
seogt dnroh no. 1, des Hnffftris U ■EvMtV'dmv doroh die Inschrift seinefl 
Theateraeaaels 867. (x*i)iototntto{ heisst es in einem Fragment no. 96. 
Erwihlt wnrde der imfuXnfnis inl tov Xifiivu: C. I. A. II 475. 

3) Ot azQccxTjyoi', welche in der Zeit vor Augustus nach den loBchrif- 
ten den Epheben Befehle ertheilen (C. LAU 470. 471) and für die Ver- 
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eine öTQarijyog neben dem Archon als eponymer Beamter und 80 
wiederholt in der Kaiserzeit. Nach dem Gesetze Hadrians über 
die Oelausfuhr hatte der Stratt^j; das Recht die Bule und die 
Ekklesie zu berufen.^) Nach unseren schriftlichen Zeugnissen 
stand er an der Spitse des atheDischen Staates, hatte die Sorge 
für das Getreidewesen und die Yerpflegnng und beaa£uchtigte 
die Studien der Epheben.^) 

Das Collegiam der 9 Archonten, welche auch alle znsam- ä^x^^s- 
men ^söiio^itat genannt wurden,, bestand gleichfalls fort Der 
«QXoyvy welcher als eponymer Beamter jetat auch wiederholt Sp- 
Xwv iMdwfiog genannt wird, war neben dem Strateg der an- 
gesehenste Beamte des Staates. Der ßa6iXsvg , der noXi^agiog 
und die sechs Q^sGao^irai wenn auch von geringerer Bedeutung; 
wie der agxGiv^ gehörten dennoch zu den angeseheneren Beamten, 
da sie ebenso, wie jener, ihre Ehreusessel im Theater hatten.^) 

kündigung der Kränze sorgen (II 469. 470. 471. 478. 479. 480. Mitth. d. 
dtsch. arch. lust. 5, 32U), werden zuletzt erwähnt in einer aus dem Jahre 
5t Chr. ftemmenden Inschrift C. I. A. II 480. 8. Köhler s. Inscbr. Aui 
dem Amtfgalire des ArohoB Herakleitos naeh Kumatiudes ans dem J. III 
Chr. — werden in einer Weihinschrift 8 «r^mrqysi et iiA t69 liu^tä 
genannt: ^tfi^. 7, p. 888. G. I. A. II 481, swisehen 68— 4S t. Chr. abge- 
fiUBt, wird zupi .4 der ox^«m^pf99 tvvg wtUvas genannt Köhler z. Inschr. 
▼ennuthet, dass diese Neaerong auf Cftsar nnd auf die Zeit nach der Schlacht 
bei PharsaloB zurückgeht. Dieser eine <trQarr)y6e, bald inl tu onla, bald 
ln\ xovg onXixag, bald bloss 6 axQarrjyog (so auf seirifm Thcatersessel axga- 
xriyoi) C. I. A. III 248, vergl. 10, 38, <i51) }?enuunt, begegnet uns durch die 
ganze Kaiöerzeit. Nur in einer Prytanenliste aus der Zeit zwischen 90 — 100 
u. Chr. wird neben dem or^arijyos inl xa onka noch ein cr^arijyds ge- 
naani & 01 1080. ' 

1) 8. C. I. A. n 481 nnd, nm ein paar Beispiele ans der Kaiseraeit 
aasBftthien^ III 68. 66. 68. 168. 467. 616. 

8) 8. C. I. A. m 88. In no. 10 liest er in der Bnle die (yMBft)i| (t)»» 
999edQi»v 8ta xmv «ifx69(t)i»v vor. 

8) S. Philostrat Leben d. Soph. 1, 23, 1 nqovaxr) ^^ xal xov UdTi- 
vaCmv drifiw axQOxrjyi^oat «««ote xrjv litl xatv onknm' ^ 81 a^x^ «vn; ffcfXa» 
xaxeltye xt %al i^rjyf ig xa nolfuiw vvpI 81 XQOcpcöv iniudsixai nccl alxov 
ayoQÜg. Vergl. 2, IG; 2, 20, 1. Plut. quaest. symp. D, 1 'Afifitiviog 'A^Tjvr,ai 
oiQctxriydäv dnöSst^tv ^Xaßf t(Ö JioytvCda rmv yQuufiaxa xal yscofiBxgi'av nal 
xii QTixoQmoi Mal itovaixijv lucvd^avövxmv ifpii§<av. Ueber den Strategen vergl. 
Afanns a. a. 0. p. 48 it 

4) Die Listen der 8 Arehonten , die C. I. A. III 710 ot wvuqxovxt^^ 
716 #t9fiol^ir«* genannt werden, s. im C. I. A. III 1006 ff. Mit ihnen rasam- 
men werden in diesen Listen genannt der t^9 ii'A^ütv nwfvn (fovlijc, 
der »ij9v{ a9X<>i^^t ^ adl^tii« nnd ein ItAtoo^of. 8. 1006. 1007. 1008. 
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äYo^r6ftot. Erhalten ans der Zeit der Selbständigkeit haben sieh femer 

die dyoQai'ouoi , nur ist ihre Zahl jetzt auf zwei beschränkt.*) 
inifttititai. Ebeuso, wie iu Sparta, begegnen uns auch in Athen verschie- 
dene iinii(:h]rcii . von denen ich nur den {7riij.i/.ijT))^ inl rhv 
^eim, welcher wohl mit dem imfifAi^rij» ixl xov UeQaUa iden- 
tisch war, und den imiukiitiig xriQ «oAfog hier erwähnen will.^) 
attti9^ Unter der Regierung des Augustus wurde ein aixtovixov 
tafustov eingerichtet, dessen Beamte der fSnmvii$ nnd die TOfMiot» 
xwv tfiTovfMov waren. 
Fintuubtamite. Der xu^Xo^ x£v axQotiaixiimv ^ welcher in den letzte Yor- 
christlichen Jahrhunderten an der Spitse'des gesammten Finanz- 
wesens gestanden zu haben seheint, begegnet nn« noch unter der 
Regierung Domitians.*) Unter der Regierun<i; Hadrians scheinen 
die aQyvQOxa^Lcu die Vorsteher des staatlichen rauinov gewesen 
zu sein, zu dessen Beamten auch der 6vvi\yoQo^ rov ra^iid'ov 
gehörte, dessen Aufgabe es wohl war die Interessen des Staates 
bei fiscalischen Processen zn vertreten.^) In einer Inschrift des 

1018. Die Datieniiig des Jalnre« nach dem ersten Archoo, der nicht selten 
inoPVfMg genannt witd (s. 81. 130. ftS8. 656. 656. 669. 668. 676. 1006), 
findet sich dnreh die ganse Kaiserseit Theatersessel: 864. *H fuyfmi a^jq 
wird sein Amt genannt von Dio Gbm. 69, 16. Dasselbe besagt anch, wie 

ieh glaube, Philostrat. Lebender Soph. 2, 80, 1 tf XfttovQYtaiq, ag fit' 
yiezug 'Adtivaioi voni^otfai, xi^v re intopviiov xal tijv inl tmv oni.a)p ine- 
Tffinrj ^ wo IsttovQyi'a dasselbe wio «pjfrj zu bedeuten scheint, wähivnd dieser 
Ausdruck gewöhnlich freilich mir die vitr^gfcia dir öijuöaioi bezeichnet zu 
haben scheint. S. C. 1. A. II 4ui. -476, Z. 63. Vergl. auch den üben fjenarm- 
tea XeixovQyög und den litovQyoi ini vijv 2^}iiäda C. I. A.III 1020. Besoodere 
Erwfthnnng des fiaadtvs: III 96. 680. 717. Theatersessel: 265, des noUfiaQ' 
zogt 81- Theatersessel; 866, der »itiM^iuui 690. Theatersessel: 867^60. 

1) ErwShnnng des Amte«: C. h A. III 160. 688. 786. Ein ayo^vd^ff 
veiht (xbv) tvyov nal zu ^ix^i 98. Das« ihrer nur swei waren, eigiebt 
ntik aus 4C1: ayoQttvonovvxuv avxav xe dtwvölaw MttQodwpiov %tA ito&fov 
Ntaßiov 'Povfpov Mtkiiicos. 

2) 'Eirififii^T^S ixl Tov hfiiva: C. I. A. II 475. (Entui-XrjTov) iTtl rov 
ilti^ttita di'g: III 458, der auch wohl II 476, Z. 47 gemeint i^t. 'Entuflrj- 
X^S x^S nolfcog : III 08. 666.721. 'EjrtfiirlriTTjg TtQvtavft'ov : III ÜO. Jüxftoi/: 89. 

3) lieber die Zeit der Einrichtung des aizarfnov rafitfiov s. Ditten- 
herger z. C. I. A. III G45, wo ebenso wie 708 ungefähr 200 n. Chr. ein 
ütttovr^g genannt wird. TafiUn tmv ctxavtnAv: III 646. 

4) S. C. L A. III 664. Ueber sein Vorkommen in den vorchristliehen 
' Inschxiften s. die Znsammenstellnng bei Härtel Stod. H. att. Staatsr. n. ür- 

knndenw. 186/6. 

6) jt(fYVQOxafi/ai werden erwähnt C. I. A. III 88. 39. Der Titel awb 
4V9t^y)oifm9 «af»(f)/b« III 718 a und Aber denselben Dittenbirger s. Inschr. 
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letxten Torchristlichen Jahrhimderts werden aQxovtss inl t^v 
dt^lioöiuj' TQccTit^av erwähnt.') 

Fort bes^nden unter der römischen Herrschaft hat auch die ftuie. 
Bule allerdings mit wiederholter Veränderung der Zahl ihrer 
Mitglieder. Die seit üinlührung der 12 Pbylen übliche Zahl GOO 
wurde nämlich 126 y. Ohr. nach der Einrichtung der Uadriania 
wieder auf 500 herabgesetzt. In einer Inschrift aus der Zeit \1B1 
270 n. Chr. begegnet uns ein Bath Ton 750 Mitgliedern, wah- 
rend am Ende des 4. nachchristlichen Jahrhunderts die Zahl der 
Bnlenten auf SOG herabgegangen ist') Eine Erweiterung der 
amtlichen Befugnisse des Rathes, zugleich verbunden mit einer 
Beschränkung der Rechte der VolksYersammlung, datiert man 
mit Wahrscheinlichkeit von dem Jahre 48 v. Chr. Nur lässt 
sich auf Grund unserer Quellen Genaueres über die Befugnisse 
des Rathes ebenso wenig, wie über die Scheidung seiner Compe- 
tenzen von denen des Äreopag, angeben. In den Inschriften 
ertheilt die Bule wiederholt an Private die Genehmigung zur 
Aufstellung von Weihgescheuken, nach dem Decrete Hadrians 
Aber die Oelausfuhr soll sie die aus der Uebertretung dieses Ge- 
setses sich ergebenden Processe bis zu einer bestimmten Maxi- 
malhdhe selbständig entscheiden.*) Als Beamte des Bathes las- 
sen sich aus den Pkytanenlisten ein yQafiiuttBvg ßovkijs Mtl dijftov, 
ein yQan^cct6vg xara TtQvtavelav, auch srcpl to f^ri^Ln genannt, 
ein dvtiygacpfv^^ ein xrigvi, ftovXrjg xal dijfioi» und ein vnoyQaft- 
uccTfi'^ nachweisen, welche alle /ii den (iTairoi gehörten. Nicht 
zu diesen gerechnet wird der Taiu'a^ rij^ ßov/Sjg. Daneben hat- 
ten dann noch die a^vtavat^Sy deren im<Jtd%tis durch die ganze 

1) S. a L A. II 476, Z. 4. S8. Ueber «q^io«/« t^antttt fvtgl Boeckh 
8tt d. Ath. S, 866 ff. Wachsmath im N. Bh. M. 84, 471. 

S) S. Ahrens a. a. 0. 29 ff. EinrichtaDg der Hadriaiiis als der 13. Pbyle: 
Paus. 1, 5, 5. üeber die Art, wie sie gebildet wnrdo, s. Dittenberger im 
Herrn. 9, 386 ff. Sio nalwu in der officiellen Ueihenfol^'c ilor Phylen den 
7. Platz ein: Neubauer commentat. epijyr, p. 134. Die iu den Inschriften 
der römischen KiUBer/.eit wiederholt erwähnte ßovlr, rmv nf rr«xoct'tdv wurdo 
zugleich mit der llaUrianid eingeführt. S. Hirachfeld im Herrn. 7, 55, dem 
•ich Dittenberger a. a. 0. 221, wenn auch aus anderen Gründen, anscblieBüt. 
Sine ßovlii yod 76a Mitgliedern bietet C. I. A. III 716, tod 800 MUgUedem 
ni 686. 719. 

8} Ueber die Steigenmg der Machtbefiognisse des Bathei s. Kdbler s. 

C. I. A. II 48L Weihongen von Privaten xara tu i^K9ttt fiovl^i C. I. 
A. HI 809. 77a. lurra t6 UtQCüTTjfta t?); ßovlrigi 697. 780b. ipfj^tWI^iintQ 
t^S ßovlns 888 a. Die Bule aU Gericht: III S8. 
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Prytanie derselbe war, ihren Schreiber, il<'ii yuaauarf-v^ ßovXev- 
Tcjv, ihren r«/a'a.' t?/^* (fvlijg und iliren iTtbivv^og, dessen voller 
Titel leg^ig fTravvuov gewesen zu sein scheint.*) • 
Areofm. Als Weitere Regierungsbehörde ist 'A^tiov xdyov fiov/.tj 
zu erwähnen, welche damals wohl auf eine andere Weise als 
früher ergSbzt wurde. Während früher Rath und Volk den Staat 
reprasentierteii, so geschah dieses damals durch den Areopag, 
den Rath und das Volk. Diese drei zusammen fassen Besehlflsse 
und hringen Weihgeschenke dar, an sie werden die für den Staat 
hestimmten Schreiben auswärtiger Mächte gerichtet Indessen 
kommen auch Fälle vor, wo nur der Areopag und der Demos 
weihen oder nur die Bule und der Demos Beschlüsse fassen.*) 
Was die speciellen Befuij^nisse des Areopag betrifft, so lassen 
sich darüber nur Einzelheiten anführen. Der Areopag weiht 
selbst und ertheilt die Erlaubniss zur Aufstellung von Weih- 
geschenken , ein Recht, w^elches indessen, wie wir gesehen haben, 
auch der Bule zustand.') Er ertheilt ferner die £rlaubniss zum 



1) Die Listen der ättiuu, in denen aneh noch eine Ansahl von cult> 
liehen Beamten nnd uieh ein Xnxw^g, d. h. ein maifit^et der int Shm' 
9ogf gehörteui i. C. I. A. III 1019 ff. Die goiane Beseichnnng {hytmt^yog 
l«l vn9 2%tiada) giebt III 1020. t^g ßovlnst III 646. 660. 1297. 
Dass der im<ttntii8 nQvrdvtav durch die ganze Prytanie derselbe war, 
ergiebt sich daraus, dass die Prytanenlistcn offenbar nnr einen inntvitl^ 
kennen. S. I(r25. 1026. 1047. 1053. lOöö. Mös. PQaft^cettvs ßovktvtmv: 
1030. 1032. 37. 40 57. — 1042 steht er scheinbur unter den dtatroi. Ta^{ceg 
xrjs (pvl^g, d. h. riav Tryrravf wv: 648. 1019. 1057. 'Emöwiioc;: 1030. 1032, 
1037. 1040. 1047. 1049. 1053. 1054—68. 1062. 1065. 1075. 7t^«i»i inavivfiov): 
1051. 8. Ahreuä a. a. 0. 31 ff. 

2) 8. Cic. de deor. nat. 2, 29, 74 si qaie dieat Äthenieonam rempnbli- 
cam conulio reg!« deait illnd Areopagi — Plnt. Per. 9 schildert den solo- 
nisohen Emennnngsmodns der Arec^Mgiten als eine der Vergangenheit aa- 
gehOrige Einrichtung. Beschloss des Areopag, der Bole nnd des Demos: 
C. I. A. III 10. Weihungen der drei: III 464. 457. 468. 461. 462. 464. 566. 
578. 604. 618. 642. 643. 644, 706. Briefe an diese drei frerichttt : III 31. 
40. 41. Areopag und Demos weihen: III 452 45.1. 55w 60(3. lleschlnsa der 
Bule und des Demos: III 2. Ueber den Areopag in dieser Zeit s. Abrens 
a. a. 0. 34 tr. rhilippi d. Areop. u. d. Eph. 309 ff. 

8) Weihungen des Areopag: C. I. A. HI 546 567. Die Krlaubniss des 
Areopag snr An&tellang von Weihungen wird in den Inschriften iu ver- 
schiedenen Formen ausgeBprochen. lutvet ta d6^t»va il 'A(ffiov ndyov 
(lovlj^ oder fthnlieh: III 708. 687. 714. 675a. 776a. 880a. ^ij^piaafiii^ «$t 
l| 'A^üm- Wf9o fiovl^i III 761. natu xo imtftixijiut s|f jf| U^tiov wdyov 
PovX^: ni 782* 966a.b.e. %a9' m|U^fMrvi«|i6«r t$s H 'JQtiw ndyov ß&v- 
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Neubau Ton Hansern und beaufsichtigt das Studienwesen.^) Neben 

seiner adiuinistrativen Thiitigkeit übte der Areopag auch eine 
riihterliche.*) Zuerst gehörten die Mordklageii aucli damals vor 
sein Forum. ^) Was wir sonst noch von seinen richterliclien 
Functionen wissen, beschränkt sich auf zwei Fälle. In einem 
vorchrisUicheu Beschlüsse über die Einführung und den Gebrauch 
von neuen Normalmassen und -gewichten wird dem Areopag die 
gerichtliche Bestrafung der Uebertreter dieser Bestimmungen fiber- 
tragen, welche er xatä twg ijtl xAv xaxovQymv netftivovg vo- 
(tovg Yomehmen soll In einem auf den Anfang des ersten christ- 
lichen Jahrhunderts sich beziehenden Berichte wird ein Urtheil 
des Areopag in Sachen einer Fälschung erw&hnt^ ohne dass sich 
Genaueres darüber angeben Hesse.') In hohem Ansehen stand 
das Amt des xfjQv^ ttjg 'Aqhov nayov ßovkt]^^ den wir uns 
wohl als Obmann des Areopag zu denken haben. ^) 

Wie abgesehen von den vor den Areopag gehörigen Pro- aeriAuvmen. 
cessen die Gerichtsbarkeit geübt wurde, lässt sich mit Sicherheit 



lajß oder ähnlich: III 843. 806. 988. 77Sb. 888a. Der Weihende hatte die 
ErlanbniM des Araom ^ erbitten. 8. III 704. 710. 78fi. 746» 774 a. 

1) Kenbau von Hausern: Cic. ad fam. 18, 1. ad Att. 5, 11. Der Areo- 
pag veranlasBt den Peripatetiker Kratippos als Lehrer in AUien ni bleiben: 
Plut Cic. 24. 

2) Lukiun bis accusat. 4, 12, 14. vitar. anct. 7 macht den- Areopag 
zttiu Mittelpunkt der i^'esammten athenischeu Rechtspflege. 

3) Das ergiebt sicli aus Paus. 1, 28, 5, wilhrcnd ich mit Philippi a. 
a. 0. p. 314,6 auf diu Anekdoten bei Ailiuu vcrm. Gesch. 5, 18. (^uintil. ö, 
9, 18. Gell. 12, 7 kein besonderes Oewicht lege. 

4) 8. C. 1. A. II 476, Z. 69/BO. Tao. Ana. 2, 55, wo es von Cn. Piio 
heitit: oflfonsns nrbi luropvia qnoqne ira, qnia Tbeophünm qnendam Areo 
iodioäo fiüsi damnatnm precibufl tois non concederent 

6) S. Kühler z. G. I. A. II 481. Er sorgt zusammen mit dem «v^ttti}- 
fSr die Verkündigong von Kränzen: II 481. 482. Er wird zusammen- 
gestellt abgesehen von cultlichen Beamten mit dem «{fxoiv iicmvruiog und 
dem aroarr^yog: III 10, 721, mit dem orparijyös und ßaatlevg: 6sii. Der 
Theaterbebsel mit der Aufschrift Kjjpuxo^ III 250 gehört ohne Zweifel ihm. 
C. I. A. III 57 giebt er dem Areopag Gcscheuke. Er wird zusammen mit 
den Archouten in deren Listen aufgeführt S. III 1005. 1007. 1008. 1013. 
Wenn der III 88. 89 erwähnte x^^vg der des Areopag ist, so adieint der- 
selbe hei der Finansrerwaltnng betheiligt geweten an aein. Anf ihn bocieht 
lieh Termuthlioh Plnt. an seni nt ger. reep. SO ov9h yct^ a^x*^ 

nm/^tottf j}» cv 9VP ll^^A fitf«x**9(tv H U^tiov myov (lool^c im^ 

necaiav. 

Oilbert, griMb. SiMlnlUrÜi. I. 11 
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nicht angeben. In dem Deerete Hadrians Über die Oelausfobr 
sollen die Uebertreier der Bestimmungen fiher dieselbe bis zu 50 

Amphoren durch den Katli, darüber liiiiaus dureli die Ekklesie 
abgeurtheilt werden. Zulässig war in diesem Falle auch eine 
Appellation an den Kaiser oder an den Proconsul der Provinz, 
für welche das Volk zur Vertretung seiner Interessen övvöixot 
erwählen sollte.^) Doch scheint es auch ausser dem Areopag 
noch ständige Cerichte gegeben zu haben. Erwähnt werden näm- 
lich in den Inschriften Tier jahrUehe kufteX'^id dimatmfUnf mit 
zwei yQomuitBts^ welche doch wohl die Vorstandschaft in diesen 
Gerichten gehabt haben.*) 
miett«. Das Ansehen des Demos war wohl besonders seit 48 ▼. Chr. 
▼on geringer Bedeutung. Zwar Tersammelte sieh derselbe auch 
damals noch im Theater zur Beschhissfassung, wählte auf der 
Pnyx den Strategen und hatte unter Hadrian eine gewisse rich- 
terliche Oompetenz, aber der Einfluss, welchen er in der Zeit 
der entwickelten Demokratie besessen hatte, war ihm nicht ge- 
blieben.*) 

1) S. C. I. A. III 38. 

2) Cic. pro Balbo 12, .'50 untorFchoidot zwischen iudices und Areo- 
pagitac. Ueber die ^muflrjtai dixaaTriQiüiv s. C. I. A. III 1017. 1018. 

3) Ueber die Zeit der Heschriinkung dos Ponioa s. Kühler z. C. I. A. 
II 481. Kkklesie im Theater in dem Psephisuia bei Joseph, jüd. Alterth. 
14, 8, 6. Die in diese Zeit gehörigen Volksbeschlüsse sind Khrendecrete : 
C. I. A. II 490. in 1. 8. 8. BeachliMs Aber die Betheiligang der Epheben 
an iler Fmer der ElenBinioD: 6. 6. Beachlnn über eine Ehrenfeier wegen 
der Braemrang Getas snm Mitkaiaer 209 n. Chr.: 10. Wahl des 9vfatfiy69 
auf der Pnyx: Heiych. 77flr«|. Die Ekklesie als Geriebt: C. 1. A. III 88. 
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1. Die Elemente der Bevölkerang, 

A. Die Sklaven. 

Der SUarenbestaDd der Athener') betrog bei einer im J. 309 2m/ und ner- 
auf Veranlassung des Demetrios Ton Phaleron Torgenommenen 
Volkszftblang 400000 Köpfe*), und es ist fmznnehmen, dass die 
Zahl der Sklaven im 5. nnd 4. Jahrb. nicht geringer gewesen 
ist. Diese 400000 Sklaven vertheilten sich natürlich sehr ver- 
schieden mit die einzelnen Hausstände. Denn ganz abgesehen 
von dem Vermögensunterschiede der einzelnen Sklavenbesitzer, 
welcher für die Zahl der Sklaven in den einzelnen Häusern be- 
stimmend war, war auch die jedesmalige Sklavenmenge davon 
abhängig, ob die Sklaven blos zur Bedienung gehalten wurden 
oder ob ein Theil des Vermögens zum Betriebe von Werkstüt- 
• ten nnd Bergwerken oder znm Vermietheu ihrer Kräfte und Fähig- 
keiten an andere in den Sklaven angelegt war.*) Den Bedarf 
an Sklaven deckte man, da aus Sklavenehen geborene Sklaven 
wohl nur wenige in Attika vorhanden waren, im wesentlichen 
durch Einfuhr ans barbarischen Ländern, und es wird uns be- 
richtet, dass die attischen Sklaven hauptsächlich aus Lydien, 



1) Ueber die Sklaven im allgemeinen vergl. BfiohioiBohfiti Betite u. 
Erwerb im griech. Alterth. 104 fF. 

2) Vergl. Ktesikles b. Ath. C, 272 FJ. Boockh St. d. Ath. U 02 3. 

3) Vergl. Dom. 27, 9. Lvrf. 12, lU. Vermiethung von Sklaven an 
Uutcniehmer in den Bergwerken: Xen. v. d. Eink. 4, 14. 16. Auf Sklaven, 
die ffir einzelne DieDsileistungen vermietbet wurden, bezieht sich Bckker 
An. SIS, IS: 'A9tnut99 däiomutvqtnw ItQOv^ od of favftoqtogovrttg 3oS' 
Xot l«r«ny. Ueber die DienatuAnner von Xotowof dyoqutog vergl. Harp. 

II* 
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Phrygien, Paphlagonicn , Syrien und den Ländern des Ponios 
eingeführt wurden. Benannt wurden die Sklaven in den einzel- 
nen inUisern entweder mit ihrem Ethnikon oder mit einem ilire 
Abstammung churukterisiereuden Eigenuameu, wie z. B. ein Phry- 
ger Midas genannt wurde.') 
'ISm.^^^' Lage der Sklaven war in Atiika eine verhiiltnissmäBsig 

günstige. Ihr öffentliehes Auftreten wird als ein freches und 
unverschämtes geschildert, und es wird uns bezeugt, dass in 
Athen Fremde und Sklaven an der Redefreiheit Theil hatten. 
Weder durch seine Kleidung, noch durch das kurz geschnittene 
Haar unterschied sich der Sklave von dem gewöhnlichen Bürger. 
In der Familie seines Herrn wurde derselbe als Hausgenosse be- 
trachtet. Bei seinem Eintritt in das Haus wurde der neu ge- 
kaufte Sklave von dem Herrn oder der Herrin mit Feigen, Dat- 
teln, Nüssen und sonstigem Naschwerk überschüttet, um damit 
symbolisch auszusprechen, dass sein Leben im Hause ein an- 
genehmes sein sollte.-) 
RetMkkgMUttHmg Der Sklave hatte Zutritt zu den öfifentlichen Heiligthämem 
und zu den gottesdienstlichen Festen, dagegen war es ihm nicht 
gestattet die £kklesie und die Palästren an besuchen. Als Zeuge 
vor Gericht konnte er nur in Mordklagen auftreten, während in 
allen anderen Fällen sein Zeugniss, um gültig au sein, auf der 
Folter abgenommen werden musste.') Dagegen schützte den 
Sklaven das Gesetz sowohl gegen die Misshandlungen Fremder, 
indem es dem Herrn des Geschädigten eine ygacpr} vßgeag ge- 
gen den Schädiger gestattete^), als auch gegen seinen eigenen 



1) Btmb. 804. YergL BflehseiMchiits a. a. 0. p. 117 It Kein Sklave 
durfte den Namen Hinnodios oder Ariitogeifani führen. Gell. 9, 8, 10. 

2) Verhalten und allgemeine Lage der Sklaven in Athen: (Xen.) v. 
St. d. Ath. 1, 10 ff". Dem. 9, 3. Ihre Kleidung und Hiuirtracht: (Xen.) a. 
a. 0. 1 , 10. Arift. Vög. 911. Der symbolische Act der Aufnahme des 
Sklaven ins Haus hiofis ytazaxvafxara. Hekkcr An. 2Cy, 9: xerraj^vfffxffTce 
laxüfifq x«l qpoivixfg xai xapt>« alXa xoiavra höiüöiyLU %axi%hOV cd xr^iai 
rüv oi%(ov xara ti tQoi int tag nsq.ukct'^ xiöv äffti i(apri(iiv(ov dovkoav xa^«- 
dqlovaaif ort ^irl ylvnia nal ^6ia nqay^ata ttßtU^v^aoiv. Vergl. Sllid. 
Art. 1 — Phot Art 8. SchoL b. Arirt. Plnt 768» 

8) Vergl (Dem.) 69, 86. Plnt Pbok. 84. Aischm. g. Tim. 188. An* 
tiph. ü. d. Mord d. Herod. 48; ttniQ yap ««1 ßo^nev^iv l|Mr» Mrr« 
Tov Am^c^ top tpopop, — Ueber die Rechtsnihigkeit der Sklaven im 
allgemeinen s. Meier und Schoemann att. Proo. 667 ff. 

4) YergL Hyper. b. Ath. 6, 266 F: i&ttaw ov fiovov vnh^ tmv iUv- 
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Herrn, indem es das Strafrecht desselben wesentlich beschrankte. 
So hatte der Herr kein Reeht über das Leben seines Sklave ti, 

welches diesem nur durcli richterliche Entscheiduli«; aberkannt 
werden 'konnte, und gegen etwaige unnien.schliehe Misshaiidlungeii 
seines Herrn fand der Sklave Schutz in einem Tempel. In Athen 
waren es der Tempel des Theseus und das Heiligthum der 2Jtii- 
vm\ welche den Sklaven zu diesem Zweck als Asyle dienten/) 
Sie waren in denselben nicht blos gegen die augenblicklichen 
Misshandlnngen ihrer Herren gesichert, sondern konnten es so- 
gar unter Umständen, ob freilich auf Gmnd dee Rechtes oder 
des Mitleidens ist nicht an entscheiden, dnrchsetsen, dass ihre 
Herren sie zn verkanfen gezwungen wurden.*) 

Eine besondere Stellung unter den Sklayen nahmen die*^^^J 



9i^v , uKkü Mftl luv xig (Is SovXov aüuK vßgi'at], y^iacpag fivai x«ra rov 
vfiQÜavtos. Vergl. indessen Meier und Schoemauu att. Proc. 320 il'. Der 
Herr ist flbenll d«r Bechtivevtntsr semet Sklaven. Vergl. Dam. 08, 90. 
Antiph. (L d. Moid d. Berod. 48. 

1) Der Tod kann über einen Sklaven nar dnreh riehterliehe EnUchei» 
doDg verhSagt werden: Antiph. (L d. Mord d. Ilurod. 48. Ueber die AbjIo 
s. Schol. t. Arist. Ritt. 1312 1 dg to Otitttütv' ivxav^u oi nccTu^evyovzeg 
TC»y o/kfrcöv aavUav il^w. iiA t»9 ctyLvmv eis to täv 'EQivvav tBQOv. 
nal lptttv9tt dl Ol oly.httt ftpevyov. Aehnlich Suid. ffrjafiov. Nur das ffrj 
atiov als Asyl wird genannt b. I'hot. Hesych. Kt. M. Bekkcr An. 204. 21. 
Vergl. auch Plut. Thea. 36. Diod. 4, 02. Ganz all^'onieiu lieisat l'h b. Tcles 
b. Stob. Flor. 6, 67: mansff oixir/jg nQog -kvqiov itp' legov xad't'aag diyiociolo- 
ytixat' t4 {loi /ict^Si f^'i xa'xAoqpa; ov nüv to nfioaxattoiievov vno aov 
soui; o« «TV mwpogav toraxfaig wn tpiffca; 

2) Der teckniiche Anidxnok dafflr heint s^mv «/mIV. Vergl. Poll. 
7, IS: o dh ^ PVP wvg oiniutg «faM» «IttiUff itnw t^^iip h 

Infi 6', io)g nv ngaaiv fVQi»fU9f fdww. 
avuK^g 6t ip Ttfis h*v%QUdoi Uolsai 

xffxa totdds 

ndaxovaa y>t]öh TtQÜaiv alza. 
Wer tu entscheiden hatte, ob dem Sklaven die xgaoig zu gewähren 86), 
wird nni nidit angegeben. Im Et H. S^§iiop heiset ein: Otj^cA»» xiftevog 
Itftft ^^nr, o totg oUitmg aavlop 19», iUyopto di S6uu ipta»9ti. In 
der MytterieBlmclurift 7on Andania § 16, abf^dmokt in d. Abb. d. hisk 
pbil. Cl. d. G5tt. Ge«. d. W. 8. p. S17if. 1860 heisst es: 6 uQfvg im- 
«fivfui SKf^ uip i^OMixiunp , otfo» na ^vxai ix täg äiiexeQug nöXiog nai 
oifovg yut Tunan^ipt»^ na^aiow toCs nvffiotg' UP dh f^q tta^f^, ii(c'tf)«» <« 
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jenigen ein, welche als ol x<nQ^ oixovvng bezeichnet werden.') 
Es waren das diejenigen Sklaveu, welche fttr sich wohnten und 
auf eigene . Rechnung arbeiteten, während sie an ihre Herren 
jährlich nur eine bestimmte Abgabe, dnotpogä genannt, zu zahlen 
hatten. Solche Sklaven konnten sicli mit der Zeit ein unsehn- 
liches Vermögen erwerben und sie sind olVenbar gemeint, wenn 
über das üppige und prächtige Leben der Sklaven in Athen ge- 
klagt wird.-) Bisweilen arbeiteten auch mehrere Sklaven unter 
eiuem gleichfalls dem Sklavenstande angehürigcn Werkl'ührer zu- 
sammen in einer Werkstatt, zahlten an ihren Herrn die fest- 
gesetzte Abgabe und hatten Antheü an dem, was alsdann Tom 
Geschäfksgewinn Übrig blieb.') 
siaatiikiMM. Auch der Staat verwendete Sklaven zu bestimmten öffent- 
lichen Dienstleistungen. Ganz aus Sklaven zusammengesetzt war 
z. B. die athenische Polizeimamischaft, welche nach ihrer Be- 
waffiiuug Bogenschützen, nach ihrer Heimat Skythen und nach 
dem, welcher dieses Institut eingerichtet haben soll, Speusinier 
genannt wurden. Diese Skythen, welche früher auf dem Markte, 
später auf dem Areopag in Zelten cam])ierten, wurden in der 
Volksversammlung und in den Gerichten, auf den öffentlichen 
Plätzen und bei den öffentlichen Arbeiten zur Aufrcchterlialtujiir 
der ürduuug verwendet.^) Auch wurden sie von den Beamten 



1) Veq^. Bekker An. 816, 11: otno9ptiS' amltP^fQoi^ ixtl 

2) (Xcn.) V st d. Ath. 1, 10 ff. Teles b. Stob. Flor. 96, 21: oUirai 
of tvx^Ptig ttvxovi yfg^ßovoi %ai (tia^ov xtlovet roCs yivgiois. Dies sind die 
ttvignirnfta niad^off ooovvTn: \<. 8, 35. anorpoga crwUhnt auch Itei Telcs Ii. 
Stol.. Fior. ö, 07. Tlieophr. cliar. 80. Der h. Amlok. v. il. iMyst. 38 erwähnte 
»Sklave, iler eine i'<no(fo^H't einbringt, \siiv k<'in srll'.>liimlit,'«'r Arbeiter, sondern 
au einen iiergwcrksbcsitzcr vermiethct. Vergl. Boeckh kl. Sehr. 5, 46 11". 

3) Aiacb. g. Tim. 07: x^Q^S 91 ohUtttg drifiiovgyovs t^s anviotofiix^s 

4) üeber dieselben veigl. Bocckh St. d. Ath. 1, 290 ff. Poll. 8, 131/2: 
ot (livzoi 1TQ0 Tcov 9tMaatliQÜ»9 %al tav alXtop avvodav dqfioaiov im^irai, 
ols initatTov ave^gystv tovg a%oanovvzccg %al rovg a (irj ött Xfyovrccs l^ai- 
Qfiv x«l Z'xi'ö'ai ixaXovvTo v.at ro^orai xttl Emvaivioi ano xov ngdrov ot'» - 
Tcx^avrog Tt)v iztgi ccvzovg VTctiitiOiav. Schol. Arist. Ach. 54 : fA;! (Sl ot ro^d- 
Tai dijuüaiot vxi^ttat, (pvXa-Kfg tov «arfog, xov a{}iQ^u6v j;tAioi, oi'tivfg 
nif6tif(0v filv mnovv rrjv ayogav fiiarjv aai^vonoirioduevot y votiffov dh (iexi" 
9^999 tlg "Agtiov ndyov k. t. i^. «— Soid. To|oT«ri. Vergl. Phot To|otm. 
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zu peradnlichen DiensÜeUtuiigeii innerhalb ihrer Amtssphäre be- 
nutzt. *) Die Bildung dieses Corps . Ton Bogenschützen datierte 
aus der Zeit nach der Schlacht bei Salamis, wo man znerst 300 

unkauftc, während i5])üter die Zahl auf 1200 vermehrt wurde.*) 
Ob die Henker, Folterknechte und die mit ähnlichen Diensten 
betrauten Leute aus diesen Skythen geuommeu wurden, kann 
fraglich erscheinen. Jedenfalls aber wurden aucli die Dienste 
dieser Leute von Sklaven verrichtet.^) Ebenso päcgtc man auch 
Sklaven, welche im Schreiben und Rechnen erfahren waren, zur 
Controle bei der Finanzverwaltung zn verwenden, weil man ge- 
gen sie das Zwangsmittel der Folter anwenden konnte.^) Eigent- 
liche ArbeitssklaYen besass der Staat wohl nur in der Mflnze.^) 
Dass die Sklaven als Rndermannsehaft fOr die Schiffe verwendet 
worden, geschah gewiss nur ansnahmsweise, wie z. B. in der 
Schlacht bei den Arginnsen.') 

Seine Freiheit erhielt der Sklave entweder durch Volks- 
beschluss oder durch den freien Willen seines Herrn oder da- 
durch, dass er sich selbst loskaufte. Der Staat ertheilte die 
Freiheit durch Volksbeschluss abgesehen von Massenfreilassungcn 
wegen geleisteten Kriegsdienstes denjenigen Sklaven, welche sich 

Nach Ikkker An. 234, 15/1'. waren sie bestimmt «f^Qs vnqifeoüiv täv dtua- 

1) Die rrjtancn (Arist. Ach. 54. Thesm. 040, 1002 ft".) und ebenso die 
äe vertretenden Proboleo (Aritt. Lyaistr. 441 ff.) haben Bogensohflteen bei 
neh. Bescmden ssUreich waren dieselben gewitt in der Umgebong der 
eigentlichen Poliseibeamten, wie i. B. der Aatynomen o^er Agonwomen. 

2) So die Angaben bei Andok. v. Frieden 6 n. 4. Aisch. v. d. Trug* 
ges. 173 4. Vergl. Doekh St. d. Ath. 1, 292. Scheibe, der im PhiL 8, 54Sff. 
die in den beiden llednerstellcn sich findenden Worte ezfQovg toöovtovs auf 
die zuerst angekauften 300 xo^orcti zunickbeziohen und so nur 600 als höchste 
Zahl annehmen wollte, ist widerlegt von Fiinkhaenel in d. Zeitschr. f. A.- 
W. 185r> p. 41 ft'. CJegenüber diesen Angaben der liedner ist die Zahl 1000 
b. Scbol. Arist. Ach. 54 Suid. to^öcat von keinem Gewicht. 

3) VergL Poll 8, 71. Hup. Et M. hi^mtoivos, Bekker An. 236, 8. 
Bfichtensohfits n. a. 0: 164, ft. 

4) Die Zengniaae in dem Abeohmtt über die Finnniverwaltnng. 

6) Andok. b. Schol. s. Arist. Weep. 1007: nt^l 'Tns^ßolov Uyti9 at- 

C%VVOftttf ov 6 filp itUflUvOt lu «al 9V9 iv «9 UfftfQOttOmi^ dov* 

iUoft rrä iriftoaiep. 

6) Vergl. meine Beitr. z. innern Gesch. Ath. p. 367. Unter den x^9^ 
otxovvtfg b. Dem. 4 , 3(> sind wobl Freigelassene gemeint. So fa^st sie 
auch Uarp. = Phot. Suid.: tovs x^Q^S oUovvtus. Vergl. Büchsenscbätz in 
d. N. Jhrb. f. cL Phü. Bd. »5, 20 ff. 
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durch die Anseige eines dffeotliclien Verbrechens um den Staat 
wohl verdient geinadit hatten. In diesem Falle ersetzte der 
Staat, wenn der Sklave im Privatbesite war, den Werth dessel- 

h('u seinem Herrn. ^) Freilassung durch den freien Willen des 
Herrn erfolgte wohl gleichfalls dann, wenn der »Sklave sich be- 
sondere Verdienste um denselben erworben hatte, lieber die 
Form des Loskaufcs durch den Sklaven selbst sind wir nicht 
genauer unterrichtet, und es muss deshalb unentschieden bleiben, 
ob der Herr den Sklaven, wenn derselbe seinen Kau^reis oder 
eine vorher stipulierte Summe zahlte, frei lassen musste oder ob 
die Freilassung auch in diesem Falle von dem Belieben des Herrn 
abhängig war.') Ebenso wissen wir nicht, ob für die Rechts- 
gQltigkeit der Freilassung eine bestimmte Form nothwendig war. 
Wir erfahren von Freilassungen vor Gericht und im Theater. 
Gegen das Ende des 4. Jahrb. — wenigstens ist es frfiher nicht 
nachweisbar — scheint es Sitte gewesen su sein, dass von den 
Freigelassenen silberne Schalen, cptalai i^sXsvd^egixai genannt, 
von je lOn Drachmen Gewicht aus Dank für ihre Freilassung 
der Athene geweiht wurden.*) 
in* Fnigüa»- Der Freigelassene''), welcher im allgemeinen in die Rechte 
und PHichten des Metoiken eintrat, war auch nach seiner Frei- 
lassung seinem frühem Herrn zu gewissen Diensten verpflichtet, 



1) Vergl. Lys. 7, 18: ya^ tUiirjv^ oti lir' inttfoii (sc. tois 

09m, Plat. d. Get. 1, 914: MX9$ 9^ iitv i, p,ipfvwt pA» iUv^B^ 
vito rijs nolfag OQ^Af fifvon Sv ditodidovcris tm Sioixottj tt^v tifirv, 

2 i Aus Dio Chrysost. 15, 453 R. 241 M. ergiebt sich Bestimmtea nir 
Entecheidung dieser Frage nicht. Ein Loskauf b. Dem.) 59, 29, 30. 

3) Is. f. Eiimatli. fr. 15, 3 — (löwg drpd^iiyov iv tc» imactimi^ vno 
Eniyevovg. Freih\8snng im Theater: Aisch. g. Ktes, 41. 

4) Vergl. Kühler in d. Mitthcil. d. dUch. archäol. lust. in Ath. 3, 
172 ff. In eioer üebergabarkimde der Sohattnittster der Athene im C. I. 
A. n 2» 720 werden nlberne Hydrien Toneiofanet, Tcrfertigt 1» tmv ^^uAmp 
tav ifclcvdc^iiuSir. Im AnachltiBse hieran und eine Beibe von attitchen 
Inschriften in der Fonn, wie '/«afiig taXten(wifYos) ift i7M(9«Mj) o&ov(«tt) 
ttiiotpvfOvifi«) XttiQiTtnov Tifioii{l)ei'8ov 'AxccQVf{a) ()pt«(iij) aTa9{fi6v) II von 
£öhler nnsweifeUiaft riohtig als Weihinschrifteu solcher tpwiai i^ltv^t^- 
mai erkannt worden. 

5) Der Freigelasaenc heiöHt a3rf^.f vO-f (?og oder i^div&tQog. Vergl. Harp. 
in d. Oxfordor Ausg. v. W. Dindorf praef. VII: dnfXsv^FQog' 6 öovkog av, 
eixa dnokv^^iii xtis dovleias^ äg xal nag' Alo%ivy. i^iXiv^eQOs dlf ö 6ux. ziva 



Digitizecj l> »^jOOgle 



II. AntiquariDuher Tbeil. • 109 

welche wir aber, die Verpflichtung ausgenommeo, das« er seinen 

Preilasser zum :tQO<STttTr}g wählen miisste, nicht kenneu. Erliilliu 
er diese Pflichten nicht, so war von Seiten seines frühern Herrn 
gegen ihn eine Klage, die di'xr] dnoOTnaiov ^ statthaft, deren Ver- 
lust den Freigelassenen wieder in die Skhiverei des Freilassers 
brachte, während dagegen der gerichtliche Sieg den Freigelas- 
seneu von allen Verpflichtungen gegen seinen frühem Herrn frei 
machte.*) Wenn der Freigelassene kinderlos starb; so fiel sein 
Vermdgen dem Freilasser anheim.^ 

B. Bio Metoiken. 

Den sweiten nicht nationalen Bestandtheil der attischen Be- ^^mum, Mr« 
▼dlkenmg bildeten die Fremden.^) Neben der fluctnirenden Frem- 
denbeyölkening, welche wie überhaupt für jede Handelsstadt, so 
auch für Athen anzunehmen ist, gab es in Athen auch Fremde, 
welche sich daselbst detinitiv oder doch wenigstens für längere 
Zeit niedergelassen hatten. Alle Fremden musstcn sich in Athen, 
sobald sie daselbst sich länger als eine gesetzlich bestimmte Zeit 
aufhielten, als ^ezoixoi einschreiben lassen.*) Der athenische 
Staat begünstigte die Ansiedelang derselben, da sie zur Bldthe 
der attischen Industrie nicht nnwesentlich beitrugen und ein ge- 
suchtes Material cur Bemannung der Flotte gewährten.'^)' Wenn 

1) Harp. ttxoatactov öinri ti'g iatt natu tav dnelev^Ufta^svtav dedo- 
liivti Tois un»Uv9^i9naaatv y iav «iptnthttti tt an* ttvtav ^ Im- 

alinttg 9tt doolcvg ihtttf tovg dl yi«^0«ytac tiUng iXtv^i^t» 
Ebenso Suid. Art. 1. Ei M. Bekker An. 801, 5 ff. 434, 24 ff. Eine andere 
Form der asetfratf/ov d/*rj war gegen einen Sklaven gerichtet, der sich für 

einen Freien ansgab und sich so gleichfalls von seinem Herrn lossagte. 
Vergl. Suid. Art. 2. Bekker An. 4d4, 30 it. 184, 86. Platner Proc. 839. 

2) S. Is. 4, 9. 

3) Vergl. de Brin^n de Nevo Moll de perc^rrinorum ap. Athen, condi- 
tioite Lugd. Bat. 1839. Derselbe handelt über ulies mögliche , giebt aber 
kein Uaiee Bild von der Stellong der Metoiken. 

4) Ariet. Bjc. b. Boiasonade Herodian. Epimer. p. 887 ftcmnog Itfnv, 
^sot«y US dno fiivijg lld»«r liroiKjf v§ nUti, tHog ttHw tlg inntxttfftivag 
xivug ZQ^^S trjg noXtais' img ^ilv ovv nooAv i^fW^iM' «MK^nr/ifJlfiOf naXtlttu 
nalitsliqg iauv, iav Sl vnt^ß^ xov toQtOfiivov xQOVOVf ^totnog ifdii füntM 
Mffl vnoTilijg. Vergl. Harp. ficro^ncoy. Die nicht eingeeobriebenen ^itotnot 
beiflsen ddidtanroi: Poll. 3, 57. 

5) (Xcn.) V. St, d. Ath. 1, 12. Vergl. die Vorschlilge, welche bei Xen. 
V. d. Eink. cap. 2 gemacht werden, um die Metoiken in noch grösserer 
Zahl nach Athen zu ziehen. 
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bei der Yolkssahlung im J. 309 10000 Metoiken, das aind offen- 
bar diejenigen, welcbe das Meioikion sablten und welche eine 
Geasmmtaumme von 45000 Köpfen repräsentiert haben werden, 
gesihlt wnrdüu, so wird man fOr das 5. nnd 4. Jahrh. wenig- 
stens eine gleiche Zahl der Metoiken fQr Athen annehmen mfis- 
seil. Die metoikische Bevölkerung Athens setzte sich aus (i rie- 
chen, Lydern, Phrygern, Syrern und iiberluiupt Barbaren aus aller 
Herren Ländern zusammen. ') Nach dem athenisclien Sprach- 
gebrauch wurden die Metoiken zum Unterschiede von den Bür- 
gern nicht als Demoteu, sondern als in dem Demos wohnhaft 
bezeichnet.*) 

«eoOTirr^ Jeder Metoik musste sich einen athenischen Bfirger als ar^- 
tfT«Ti}s wählen, welche die Interessen desselben zu vertreten 
hatte. Da man den Metoiken nach seinem «^otfvan^s au beur« 
theilen pflegte, so wurden einerseits von den Metoiken ganz be- 
sonders angesehene Männer zu Plrostaten gewählt, und anderer- 
seits war es für diese wieder ehrenToll Patrone von möglichst 
vielen Metoiken zu sein. Gegen denjenigen Metoiken, welcher 
einen lii^iniTiai]^ nicht hatte, war eine bi-K^i ((Ttgoaraaiov zuläs- 
sig, deren Verlust für den Verurtheilten die Einzieliunj^ seines 
Verm(')gens in seinem (befolge hatte. Wie weit sich der ISIetoik 
durch seinen ngoöTdTijg vertreten lassen musste, lässt sich nicht 
angeben, nachweisbar haben die Metoiken ihre Sache vor Gericht 
selbst geführt») 

1) 10 000 Metoiken naeh-Ktetikl. b. Ath. «, S79B, deren Oeaammt- 
samme Boeokh St. d. Ath. 1, 64 auf 46 000 berechnet. Ueber ihre Natio- 
iiaUt&t vergl. Xcn. v. d. Kink. 2, 3. 

2) So z. B. C. I. A. I 324 : Tf rxpog h Kv6a9r]vaito oUüv. 

3) Der Metoik nach srin.'m 7rpoörar»/s l»eurtlieilt : Isokr. 8,53. V(>rgl. 
Harj). JtQoatdTtjg ' ot t(ov utzoi'xiov /J^/jt'ijöi jrpof orrjxörf g TtgoOTcttai ^x«- 
lovvTO' nvaynaCov yccg ijv txaarov twv ^tToinutp noli'rrjv rivcc \l9i}vai'o)v 
vindv nQoaxtittiv. EbcuM) Suid. Pbot. nQoatdzr^s. Nach Suid. vtfieiv ntfO- 
«f«ffi}y. in^wtu9iw, Bekker An. 486, liL 298 , 8 ff. taUt der fUroixog 
durch den das fitroAuor. Haip. um^onrngün' 9lBoi dintts 

ffol(T(»v Tivtt nQoaTtiGÖfiivov ntQl ndvteap rcoy idlmp Kol ttov itoivmv. Gans 
ähnlich Kt. M. Suid, dnQoatctaiov. Bt kkci .\n. 201, 12 ff. Folgen der dini] 
dM^OCtaatov. Phot. rnaXrjvai' 1. .\rt. — Suid. noolrjzui' 2. Art Vergl. über 
diete Klajje Meier u. Schoenuinn alt. Proc. 315 ff. Kinon Trpodrarrj^- sich 
wUhlou liolsst tÖv iSiivK nqoaräxriv tniyQcnicfa&ni (Arist. Frieden GS4) oder 
vffjfiv i.Suid. vifuiv TiQoaiäTTjV. Harp. nQorjiäTijg. iJekker Au. 2üö, 2 ff.). 
SelbütüudigeB Auftreten vor Gericht bezeugt die 66. Bede des Demosth. 
deren Sprecher em fJtmnog ist. 
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Die Metoiken waren eiuerseits in ihrem Eiirenthumsrechte Uitnavt» der 
be.schräukt, soiUiss sie iiiui'rlicil)) der attischeu Grenzeu keinen 
Cirundbesitz erwerben durften'), andererseits zu verschiedenen 
Leistungen für den atlieniseben Staat verpflichtet. So niussteu Krie^tdiaui. 
sie zuerst dem Staate Kriegsdienst leisten, die Wohlhubenden unter 
ilinen als Iloplitcn, die übrigen als Kadermaimschaft auf der 
athenischen Flotte. Nur als Reiter worden sie, selbst wenn sie 
. den Census der Citmtg hatten, nicht yerwendef ) Weiter zahlten ^««utior. 
die Metoiken eine jahrliche Steuer, das sogenannte (utoüuov. 
Dasselbe betrug für den Mann 12, für die Tenrittwete Frau 6 
Drachmen, eine Abgabe, welche diese sofort su sahlen aufhörte, 
wenn ein etwa yorhandener Sohn mflndig geworden war und 
nun seinerseits die übliche Steuer Ton 12 Drachmen entrichtete.') 
Dass auch die Freigelassenen das Metoikion zahlten, da dieselben 
durch ihre Freilassung in den Stand der Metoiken eintraten, ver- 
steht sich von selbst. Ueber die drei Obolen, welche diese noch 
als Extrasteuer entrichtet haben sollen, llisst sich nichts Be- 
stimmtes angeben. ^) Diejenigen Metoiken, welche das futoiiuov 

1) Vcrgl. Xen. v. d. Eink. 2, 6 u. die Volksbeschlüsse, durch welche 
einzelnen Metoiken fy%x7i<stg yr^t xal of-Kiag gewäbrt wird. »S. C. 1. A. II 11. 
42. 70. 18G. Der Besitz von Hyi>othokon auf lläu.ser o'lcr (irimdatücke hat 
deshalb für den Motoikcn keinen Werth. Vergl. Dem. 31), (>. 

2) Hüi»lit€n: Tbuk. 2, 13; 4, Uü. Xen. v. d. Eink. 2, 2. Nach (^Xen.) 
V. St d. Ath. 1, 18 bedflrfen die Athener der Metoiken dui to vteonuiv; 
vetgt Uarp. ft«Vo/iuor. Dem. 4, S6. Die Metoiken nicht tmuüt Xen. v. d. 
Eink. 8, 6. 

S) l«aio8h. Harp. futotiuo» — Phot. n. d. W. 'laafcg 9* h xm xat* 'El- 
nuyoQov neu Jriuo(f>dvovg vxoofmaivei ort 6 (i\v avfjg Scodexa dgaxficcg ttiXn 
fUttUTUOV, 71 di tvpfj xal on rov vtov tiXovvto^ r; {itjTriQ ovn hiXn' ftq 
TtXovvTog 3' ixtivov avx^ ttXtt. Vergl. liekker An .'281, 19 tf. 10 I>r:ichnien 
al» Abgabe für den Mann verkehrt b. Uesych. fistoi'/.iov, der unter ntroixoi 
doA liichtigc hat. Heide Angaben zusammen b. Schol. /.. Plat. (.Jt s s, h.'»o. 

4) Uarp. fMcotxiov — oti de xal ot dovXoi dtpe&ivzes vno tu)v ötano- 
xwp itiXnv» to fittointop, «fUo« x» twp nrnfuimv didiiltiituat %al jifftatO' 
lUptts, HihmvS^ 9* ip Upati^t^pji xffl ip jMfuttg itifog taie 9a99na 
Soajißuii mti «fM^^M^ ^lffll to^fotrg MlfA», icmg t9Xdpji* Dieier letste 
Zuaats gehört dem Harp. oder seiner Quelle nud findet sieh ohne das fyns 
h. Hesych. uttoiyiiov. Nach Poll. 3, 55 erhält der f^ftfutrtvg das xQimßolop, 
lioeckh St. d. Ath. 1, 447 fl*. erscbliesst aus diesem rgteipoXop nnd ans Xen. 
V. d. Eink. 4, 25 eine Sklavensteuer von H Obolcn für den Kopf, die der 
EreigelasKene auch nach seiner Freilag.sung noch zu zahlen hatte. Das iöt 
nicht richtig. Xen. a. a, 0. meint, dass der Staat durch Vormiethung von 
Staatssklaven noch einen bedeutend grüüseru üewinu als diu vorher vur- 
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nicht zahlten und dessen vor den Poleten fiberfdlirt wurden, wur- 
MärUiM. den in die Sklaverei wkanft.^) Ausser diesem Schutzgelde musste 
jeder Fremde und deshalb auch gewiss jeder Metoik, sobald er 
auf dem Markt Handel trieb, noch einen besondern MarktzoU be- 
zahlen, ül)or dessen Höhe wir nicht unterrichtet sind.") 
UHurgien. Weitere Leistungen der Metoiken für den Staat werden uns 
als Xeitovgyüa tav }ietOLXcov bezeichnet, zu denen die Ghoregie 
und unter gewissen Bedingungen auch die Trierarchie zu redi- . 
nen sind.^) 

timpoiiä, f*tir die e£6q>0Qd waren die Metoiken seit Einrichtung der 
Sjmmorien in ftstouetxai ^(ifioQCia eingetheilt, an deren Spitze 
ein ttcfUtcs stand. Die Einschätzung der Metoiken fttr die etö- 
q)OQd erfolgte durch irnyga^psts, von denen einzelne hestimmi^ 
vielleicht alle selbst zu den Metoiken gehörten.^) Das Verhält- 
niss des Steuerkc4>ital8 zu dem Vermögen muss bei den Metoi- 
ken ungünstiger gewesen sein, als bei den Bürgern, da für die 
ersteren 8iö<poQa^ fisxu [^^t^vaioav tLötptgeiv eine Vergünsti- 
gung war.'*) 



rechneten 10») Tal. gewinnen könne, könnten die bezeugen, welche sich 
noch crinneitün, wie viel der Umsatz für die i'i'iv die Bergwerk?arlieiten gc- 
niietheten Sklaven vor der Besetzung von Dekeleia betragen habe, wo an 
drei l'nvatleuto für solche Sklaven jährlich 19 Tal. (a. 4, 14, 15) gezahlt 
worden. 

1) Harp. pkitointüv — pt fUvtei ^17 tt^ivttf to fttto{*t09 iUxmmi 

s^imilQ ip *at' UQtnoftiun'os (Dem.) S6, 67. S. Poll. 8, 99. 

2) S. Dem. 57, 31. 34. Boeckh St. d. Ath. 1, 449. Schaefer Dem. 1, 124, 

3) At rmv ^ftoincov XfiTovqyiat und af 7toltrr>ic<{ werden unterschieden 
Dem. 20, 18. 20. C. I. A. II 80. zwischen Ol. loi^ioi {37»V .ir.T abgefaast, 
bestimmt offenbar für die f>idouier eine Befreiung von allen pecuniären 
Leistungen. Es heiast dort: i^dvai avrovg ufzoi'xtov TtQatxeo&ai juijdt 
XOQTjyov fitidtva %axaat^aai firid' eiatpodocv (irids(tiav intyQatpeiv. Metoikiscbe 
Choregie an den Lenaien: SdioL s. Afisk Flnt. 968. Üeber Trierarchie 
der Metoiken 8. Boeokh Seevrk. 170. 

4) Poll. 8, 144 iMrl t6 *TKt^£9p patmiuniis evfifio^s ta/iütt* 
Isokr. 17 ist von einem Metoikm gehalten, der seibat imf^«p»vg («. | 41) 
war. C. I. A. II 418, nm 200 — 197 abgefasst, heimt es von einem Metoi- 
ken: Ktd tag TB slatpOQas ttn{ac)etg Saas it(>ijqnetai 6 dfjpiog f{£)9999f*ti^ 
tovg (iszoimov^ (fH'raxrojff slofvrjvoxfv. S. auch C. T. A-11 270, 

51 S. C. 1. A. II 121, Z. '28. 176. lieber den Ausdruck t6 tutov 
(iigog n'acptQuv (iira zmv /itfTotxtov b. Dem. 22, 61 s. Boeckh St. d. Ath. 
1, 696/ 7, obgleich die dort vorgetragene Ansiebt nur Yermuibung ist Ebenso 
Thumtcfr de civ. Atheniem. monerib. p. 47/8. 
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Als eine besondere Art Ton DienstieiBtang der Metoiken ist «M^n^«. 
endlieh noeh ihre Theilnahme an den religiösen Festaufzügen, 
besonders an der Pompe der Panathenaien zu nennen. Bei die- 
sen Festaufzilgen trugen die Männer, mit purpurnen Gewtindern 
bekleidet iiiul mit Eicheiizweigen bekränzt, eherne und silberne, 
mit Waehskuchen und OpferHaden gefüllte Wannen, die Frauen 
und Mädchen VV'asserkrüge und Sopnenschirme. ' ) 

Einzelne Metoiken erhielten durch Volksheschluss vor den Pnpuegien 
übrigen besondere Privilegien. Von diesen ist die Bezeichnung 
eines nffo^BVog und iveQyirijg^ welclie nicht selten durch Volks- 
beschluss ertheilt vrurde, lediglich als Ehrentitel au fasnen.*) 
Einzelne Rechte, welehe den Metoiken bald zasanimen, bald ein- 
zeln ertheilt wurden, waren die atdlsia wohl mit Beziehung anf 
die x^p^^a und das (utoiiuovy femer die bisweilen mit einer 
MassbesebrSnknng Terbnndene iyxTfi0is yijg oiiUag and end- 
lieh die xif6€aifog ngbs riiv ßovXtiv ntA tov dijfiov.') 



1) Harp. muttpritpo^ » Bhot. Jrjfn^tQiog yovp iv y' vo^ut&eaiag q>r)a^r, 
Ott nQOoitttvtiP 6 vo^og rotg jifTotxotg iv raig nofixaig avrovg pilv axarpug 
(ftQfiv, tag 81 d'vyazsQug avräv vAgfia -äul ayiictdioc. Vergl. Poll. 3, öfi. 
Die axatprjtpoQtai Vierden hbtoUcov IftzovQyi'ai genannt: Phot. u. d. W. Bekkor 
An. 280, 1 ff. Die cxäqpat voll Opfer: Phot. aKatpag. a*aq>r}(poQttp. liekker 
804, 27 ff. Pnrpamer Chittm imd EichenkrKnse: Fhoi wdtpccg. Bekker An. 
814, 6 ff. S48, 8 iL PanatbeDaien speeiell genannt: Hetych. «vaym. Bekker 
848, 8 ff. 8. Ailian. Tenn. Ocaeh. 6, 1 yovv nu^hmv^ tAw pnUwmw 
€um9li^pOQ»^ iv tuüs Ttounaig ^poputtop ttUt Sttvxmv xof^mff, Tag ^1 yvvat- 
%us raig yvvat^^ Mvf 6% avdqag ayia(priq>OQetv. Vergl. Zcnob. 6, 96. Voll- 
■ISlldigc Stftllensammlung bei Michaelis d. Parthenon 330, no. 101 ff. 

2) Fremde, dio sich um Athen wohl verdient gemacht haben, erhalten 
narh Dem. 20, 6ü itQo^fvt'av, tvfQytoiuv , axtUiav cmuvxiav. Aber mit der 
Projteuie ist die Atelie not.h nicht verbunden. Dem. ÜU, 133: ov yaq iativ 
ov^' ovtos OVT* allog ovdeig 7t(f6^evog top axtljjgf ox^ nrj dia^^rtdrjv dti^ 
Uim9 i9mu9 6 di^ykog. Dieselbe wird deihalb neben der n^oUvtu aDsdrOck« 
lieb ertheat S. C. L A. II 81. Anoh die lynvqeig yqg «ol ohiuq ist in 
der s^offy^ oicht enthalten. Teigl. C. I. A. n 41, wo die «yoficy/pe durch 
das Probuleama des Rathes, die ^yxrqdiff xal olulitg erst durch einen 
Znsatzantrag in der Ekklesie beschlossen wird. S. an«b G. L A. II 70. 186. 
£benso nicht die laoTtXfia: II 48. 

3) äriitut im allgemeinen: C. I. A. II 42. 91. atiliia xov (iiroiyiiov 
ergänzt: II 27. tyxtrjatg y^g xal oUiai: II 41. 70. 180, mit einer He.schriln- 
kung II 380: vnccQieiv d avtm xai tyx{xriaiv yijg nccl zf^g oiniag av)xov, 
y/j« dtrffjy uddvtipip). Ueber die Bedentong von i^xx^nax« s. Bekker 
An. 861, Iff 860, 4 ff. s^^Mdog v^off xqp ßovliiv luA toy dqiMv: II 41. 01. 
Die n 48 erwähnte ««Medog M^t tw itoliftaQ%ov hatten alle. 
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lifMMg. Eine besondere Olaese von Metoiken bildeten die sogenann- 
ten i^ouUts^ welche ihren Namen daron geführt zu haben 
scheinen, dass sie nnr sa den Leistungen verpflichtet waren, zu 

welchen auch die Bürger liorangezorren wurden.^) Die tyxTyjöti^ 
yij^ xcd oixLccg scheint dagegen an und für sich in der iöoTt'kaia 
nicht enthalten gewesen zu sein, wenigstens wird dieses blecht 
in den Verleihungsdecreten ausdrücklich neben der lootiktia ver- 
liehen.^) Grubenbesitz dagegen war wohl auf Grund der icoxi- 
XsuL gestattet.^) 

aerkUmumd. Ihren Gerichtsstand hatten alle Metoiken, anch die bevor- 
rechteten Glassen derselben, bei dem MoXdiuxifX'^*) 

0. Die athenisohe Bürgersoliaft. 

Za^i- Ueber die Zahl der athenischen Bürger besitzen wir drei 
glaubwürdige, aus verschiedenen Zeiten datierende Angaben. Bei 
der im Jahre 445 4 vorgenommeneu diatl>t}(pL6ig wurden 14 240 
Bürger und 4700 nuQbyyQatpoi gezählt, Ziffern, welche naturlich 
abgerundet sind.^) Die Berechnung der athenischen Streitkräfte 
beim Beginn des peloponnesischen Krieges bei Tbnl^dides laast 
anf eine Gesammtzahl Yon wenigstens 30000 athenisehen Bor- 
gern über 18 Jahr schliessen.*) Die bedeutende Steigerung, 



n S. Lys. nnd Theopbr. b. Harp. loorflr^q = Phot. Hekkcr An. 267, 
1 tooTflf-ig fitTOixoi TU filv ^(vixu ttkij fit] Tf ioüVTf ff, toL öf iGu zotg doxoiq 
xtXovvttg. S. Phot. laotsltig. Daher heisst es C. L A. II 54 elvtei df ntd 
tot{g) fi{eT)ct 'Jttvn(ftttovQ inM9wtm»69t {C)09til$m9 w^ttMtg U&Tivai'ois. 
Eine Umschreibiii^ der UniXua finde ich C. L A. II 176 in den Worten: 
nttl frftttcvfe^cri tut n^tmag «cd tag tU^po^g tl^i^w (Mf» 

8) 8. C. L A. II 176. 418. Wenn Lysias als /tfotflifg Häuser besass 
(Lys. IS, 18), so wird ihm in seinem Verleihongsdecrete wie gewöhnlich 
die ^yxrijoiff otutaq mitertheilt sein. Anders Boeckli St d. Atli. 1, 197c, 
der aber, wie mir scheint, durch die Inschriften jetzt widerlegt wird. 

3) S. Xen. V. d. Eink. 4, 12. 

4) 8. Poll. H, 91. Harp. noktuuQxog. 

5) Philoch. fr. 90 = Müllt r fr. bist. gr. 1, 398. Vergl. Plut. Per. 37, 
der etwas weniger als 8000 nuqiyyQKtfoi und 14 040 Bfirger sogiebt S. 
darfiber Philippi Beitr. e. e. Qeach. d. »Ii BürgerreohteB p. 31/2. Dan bier 
die Gesammtheit der afheniachen Bürger sn veretehen iei, Iwt FrSakel d. 
all Oeicbworenenger. p. S£ gegen Waclumntii d. Stadt Athen 664 ff. 
erwiefen. 

6) Thuk. 9, 18 rechnet Hopliten, die m answftrtigen FeldsAgen ver- 
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welche diese Zahl gegenüber der zuerst genannten aufweist^' wird 

lieb bauptsachlich durch die zwischen 445—431 liegende, gros- 
sen Theils friedliche Zeit erklären, während in dem gleichen 
Zeitabschnitte vor 44') viele Kriege «^efülirt wurden. Die Volks- 
zählung des Jahres 301) ergab eine Gesammtsumme von 21 000 
athenischen Bürgern.') Andere uns überlieferte Angaben schwan- 
ken zwischen 20000 und 30000 Bürgern. Man wird darnach 
für das 5. und 4. Jahrh. ein Sehwanken der BeYÖlkerungssiffer 
swiflchen 20000—30000 Bfirgem Aber 18 Jahr annehmen mfls- 
sen, eine Zahl, welche bei dem in südlichen Undem gewöhnlichen 
Verhaltnies der erwachsenen Männer cn den übrigen Seelen wie 
1 : 4 Vs eine bürgerliche Oesammtberdlkermig von 90 000— 136 000 
Köpfen ergiebt.^) 

Die athenische Bürgerschaft zerliel in die beiden Classeu der Neubürgtr. 
Alt- und Neubürger. Die letzteren, TToirjTol oder drjuomn'ijTot 
xokixai genannt, erhielten ihr Bürgerreclit durch Volksbeschluss.^) 
Eine solche Verleihung des Bürgerrechtes durch- Volksbeschluss JMMiM<i«rcwie- 
an Nichtbürger sollte nach den Gesetzen nur in dem Falle er- 
folgen, dass sich dieselben um den athenischen Staat wohl ver- 
dient gemacht hatten, wie denn auch in den Verleihnngsdecreten 
die VerieihuDg regelmässig auf diese Weise motiviert wird.^) 



wendet wurden, 13 000 (8. auch Thuk. 2, .Sl), d. s. die zwischen 20 und 
50 Jahren (s. Lyk. Leokr. 39, 40), Hopliten, die zum Besatzungsdieiist ver- 
wendet wurden, die Aelti^sten, d. h. die über 50 Jahre, und die .lün^'steu, 
d. h. offenbar die nfQinoXoi vom 18. bis zum 20. Jahre, und die Hopliten 
aus den Metoiken, zusammen 10 000. l>a die Metoiken 3000 Hopliten ütell- 
ten (a. Thok. 2, 31), so bleiben 13 000 Bürger. Das ergiebt als Gesammt- 
MOBiBe derBflrger Tom 18. bb mm 60. Jahie S6000 Hopliten. Non waxen 
aber 481 die Theten noch nieht ni Hopliten genommen («. Hazp. 4%t() und 
man wiid anf de auch noch wenigsten« 4000 Bfiiger zechnen dflifen, die 
rar Bonamrang der Flotte verwendet wniden. Darnach wfirden aich 
80000 Bürger zwischen 18 und GO Jahren ergeben. 

1) S. Ktesikl. b. Ath. 8, 878 B. 

2) 20 000 Bürger nehmen an (I'em.) 2.'). 51. Arist. Wcs<p. 709. Philoch. 
fr. 12. üüller 1, 38r>, offenbar von seiner Zeit auf die des Kekrops bezogen. 
30 000: Her. 5, 97. Arist. Ekkl. 1132. (Plat.) Axioch. SCOA. J5erechuungen 
der Gesammtsamme bei Boeckh St. d. Ath. 1, 47 ti. Leukc l'opogr. v. Ath. 
ober«, von Baiter u. Sauppe 4C2 tt'. Cliaton fasti Hell. p. 397 Krüger. 

3) Yergl. Harii. drj^oiiitot. PolL 8^ 68. üntenchied von fivsi noU- 
«0» und wmptl »olfr«»: Dem. 48, 78. 

4) 8. (Dom.) 68, 88. Vergl. anch Si&nto UntexBOch. 8. d. att Bargerr. 
p. S6ft 



Digitized by Google 



176 



IL Antiqnarueber TbeiL 



Nacbdem die VolksTeraammlang das BOrgerrecht erUieilt hatte, 
mosste dasselbe erat noch in einer zweiten Versammlang, an wel- 
cher 6000 Abstimmende Theil nehmen mnssten, durch eine ge- 
heime Abstimmung bestätigt werden. War dieses geschehen, so 
konnte gegen den gefassten Beschluss von jedem Athener eine 
ygcccpi} jraQccvo^wv eingebracht werden, in welcher der Kläger 
vor Gericht zu erweisen hatte, dass der durch Verleihung des 
Bürgerrechtes Geehrte dieser Ehre nicht würdig und wider das 
Gesetz Athener geworden sei.^) Mit diesem Geschäftsgange stim- 
men auch die Festsetzungen in den Verleihungsdeereten fibermn.*) 
Erat seit dem Ende des 4. Jahrh. scheint eine regelmSssige Doki- 
masie der bu Neubfirgem Ernannten yor einem ans 501 Mit- 
gliedern bestehenden Gerichte üblich geworden zu sein, bei wel- 
chem die Thesmotheten als eioayayu^ fungierten.*) 



1) S. (Dem.) 69, 89 — 91. Dass die Prüfung vor Giiitlit nur crlolfj:to, 
wenn gegen die Verleihung des Bürgerrechtes eine yQa<pij nagavo^tojv viu- 
gebracbt wurde, ergiebt sich aas dem ganzen Zusammenhange der Stelle 
mit Sicherheit. Als Amnalmieiiuunregel erweist üch dagegen binl&nglieh 
die aiudrücklicbe Bestimmung bei der Anfiiahme der Plataier, dieselben 
sollten vor Gericht g^rttft werden, ob sie Plataier wftren nnd cor demO' 
kratischcn Partei gehörten, eine Ansnahmemassregel, die bei der grossen 
Zahl der damals Aufgenommenen wohl erklärlich ist. S. (Dem.) 69, 105 '6. 
Vergl. auch Pseudoplnt. vit. Lys. 8. Fränkel d. att. Geschworenenger. 34 ff. 
meint, jede Verleihung sei eo ij)80 mit einer Dokimasio vor Gericht ver- 
bmulen gewesen. Auch Härtel Stud. ü. att. Staatsr. u. Urkundenw. 271 
niiiiiiit von Anfang an eine gerichtliche Prüfung an nnd raeint, die yganf 
nuQuvofiav könne hier nicht in strengtechnischem Sinne gebraucht sein. 
Dagegen spricht sich mit Hecht Szanto Untersuch, ü. d. att Bürgerr. p. 7 ff. 
ans, der aber sonst anl Onmd der HartePsdieii Hypothese von der doppeU 
ten Lesang in der Ekklesie ni unhaltbaren Resultaten gelangt. Bnermaan 
in d. Jahrb. f. cl. PhiL 8nppl.'Bd. 10, 861 setst die EinfBhmng der Dohi- 
masie wohl richtig mit Meier Intell.-BL z. AUg. Lit.-Zeü 1884, p. 954 aof 
die Zeit des Demetrios von Phalcron an. 

2) Die abgesehen von unbedeutenden Varianten siemlich stehende For- 
mel in den Inschriften, welche bis .320 ausschliesslich im Gebrauch ist, dann 
bis 284 mit der A. 3 angofiihrtt ii Formel wechselt (s. liuermann Jahrb. f. 
cl. Phil. Spj)l.-Bd. 10, .MD) lautet: nvai rov t^eiva 'A&rjvctiov aviov nal ix- 
yovovg xorl flvai «vroj ygaipaod^ai (fvXrjg x«i Öqfiov xai <fQaxi/i'ai ryf uv 
l^ovlriTai natä tov yo^ov, roufi öe ngviuvtig tovg tijv etaiovaav nQVxaviiav 
«r^vrorsvovTttff iovimi eevtov rr^v tpijtpov rä dfjfia} eis t^v «Qtotriv i»- 
idi^ff^av, C. I. A. II S48. Eine vollständige Sammlung der hieilier ge- 
hörigen Inschriften bei Härtel a. a. 0. S7S. 

8) Die in der vorbeigehenden Anmerkmll; angegebene Fonnelt nur mit 
einigen formellen Veiftndemngen in ihrem zweiten Theil, erhllt nngeAhr 
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Ueber die politisclie Siellaiig der Neubürger ioDerhalb des nim$ek« Rjd,t,- 
athenischen Staates, besonders Aber ihre Zageh5rigkeit su einer ^ 
Phrairie ist man früher getheilter Meinung gewesen.^) Jetst 

liefert das reiche inschriftliche Material, welches uns für das 5., 
4. und o. Jahrh. zu (lebete steht, den urkundlichen Beweis, dass 
die Neubürger auf Grund des Volksbeschlusses, welcher ihnen 
das Bürgerrecht verlieh, in eine Phyle, einen Demos und eine 
Phratrie, welche sie sich wühlen konnten, aufgenommen wurden.*) 
Nnr für die Wahl der l^hrairie scheinen den Neubürgem be-. 
stimmte Phratrien verschlossen gewesen an sein.^j 

Die Beehte des Neubörgers gegenüber denen des Altbürgers 
waren nnr unbedeutend beschränkt Derselbe konnte nicht zu 
dem Amte eines der 9 Archonten gelangen und ebenso nicht aur 
Verwaltung eines Priesterthumes, während seinen Sdhnen, welche 
erst nach seiner Aufnahme in die Bürgerschaft aus rechtmässiger 
Ehe mit einer Bürgerin geboren waren, beides otl'en stand. 
Waren dagegen die Sidme des Neubürgers bereits vor der Auf- 
naiiiue ihres Vaters iu die Bürgerschaft geboren, so wurden sie 



■eit 320 (s. C. I. A. TT 223 p. 176. A. 2) einen Znaats ungefähr folgenden In- 
halts: xovs 8t &fa(io4^itttg iUayayeiv avzm ri^v ^o»ifiaff/av rijs icogfüg (oder 
T^g iroliTfi'a^) ttg to StHceari^Qiov, orav irQCoTOv niov r ^. S C. 1. A. II 309. 
Noch wpätore Inacliriftt'ii, \r,\\i\ iia«li »Ifiii K.iuh' des ilirt'Uioiiitleischoii Krie- 
ges (Buerniann a. a. O.^ zi'i^'eii lolgeiui*' Formulierung: (^fi^oa^ai dl arrai 
xal »olitfiuv doxtfiac&tVrt iv rm Sinactfjffito x«ra xov vö/iov, tovs dt &t- 
mpo^itttf^ orav it Qärov nlriQuaiv it*act^ffiov f ^ Fy« iMrl ftiPtmioöitVQ dintt' 
Msg, iüayu'/tiv avTO) xi^v 8o%ipM9Üt¥ »OT« tW vo^lo» %a\ ttvut OVt^ doui- 

k A. II 896. VollstliMÜge Sammlimg der InschrifteD bei Härtel 872/8. 

1) Die Tertchiedenen Annchten sind bei Philippi Beitr. z. e. Gesch. d. 
aii. Bürgerrechtes 107 ff. zasamroengestcllt, der fttr die Neubürger Eintritt 
in eine Phratrie nur durch Adoption oder für seine von einer Athenerin ge- 
borenen Kinder durch Aufnahme derselben in die Phratrie (b s mütterlichen 
Gros^vatern fQr möglieh hielt, eine Anaicht, die er jetzt in Ueu Jahrb. f. 
cl. Phil. 1«79, p. 418 aufgegeben hat. 

i) Vergl. z. B. C. 1. A. i &9 au« d. J. 410 9. II ü4b aus dem J. 3G3y2. 
n Ifl Mu d. J. 388/ 7. U 300 aus d. J. 296. Die Formel ist $Ipm oder 
YQailrae^M tpvlfiS xal dijftdv ««1 tpQatQi'atj mv oder a* ßovX^xttt. Daas 
auch aus andern Orfinden die sofortige PhratrieangehOrigkeit der Neobürger 
Mwanehmen ist, hat Bnermann in d. Jahrb. f. eL Phil. 9. Spplbd. p. 697 ff. 
f beneqgend erwiesen. 

8) Der Zusatz von xnrä tov vofiov zu der Anmerk. 2 angeführten 
Formel oder von av oi voiioi leyovaiv (C. 1. A. II lir>b AJd.) weist nach 
iiuemiann a. a. O. CjI'aW. auf eine solche Beschränkung bin. 
(j ilbert, griecü. ätMU»lUrth. I. 12 
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zwar regelmäBsig mit in die Bfirgerschaft ftu^enommeiii standen 
aber alsdann unter denselben Beschr&nkongen wie ihr Vater 
und erst ihre Söhne, welche aus einer rechtmassigen Ehe mit 
einer Athenerin geboren waren, erlangten alle Rechte der Alt- 
bürger. ^) 

nMaUr, Die Annahme, dass die Plataier eine besondere Classe athe- 
nischer Bürger gebihlet haben und dass die wegen ihrer Theil- 
nahme au der Schlacht bei den Arginusen freigelasseneu äklaven 
Plataier geworden seien, ist so zu modificiereo, dass die letzte- 
ren eine Auzahl von Landlooseu in der Gemarkung Ton Skione, 
welche seit 422/1 Yon den Plataiem besetat war, erhielten 
und in dem Album der Elernchen hinter diesen eingeseichnet 
wurden.*) 

AmSfptr. Wenn den Neubürger nur seine Verdienste um den atheni- 
schen Staat zur Aufnahme unter die Bürgerschaft befähigten, so 
beruhte dagegen das Bürgerrecht des Altbürger.s auf .seiner Ab- 
Aiaummuntf. .stimuiiung. Was nun diese A))8tanHnung betrillt, so wird uns 
berichtet, Perikles habe ein Gesetz gegeben, nach welchem allein 
diejenigen Bürger sein sollten, weli lio von väterlicher und müt- 
terlicher Seite von Athenern abstammten. Infolge dieses Ge- 
setaes sollen im Jahre 445/4 gegen 5000 Bürger aus der athe* 
nischen Bflrgerschaft ausgestossen sein.') Indem man auf die 
unerhörte Härte eines solchen Gesetaes mit rflckwirkender Kraft 
hinwies, hat man die Ansicht aufgestellt^ dass das erwähnte Qe* 
setz bereits solonischen Ursprunges gewesen, im Laufe der Zeit 
aber in Vergessenlieit geratlien und erst durch Perikles erneuert 
sei. Dagegen ist aber mit Recht eingewendet worden, dass die 
Krueueruug dieses Gesetzes nach mehr als liuudertjähriger Yer- 



1) So wird (Dem.) 59, 92. 106 und PolL 8, 86 zu vereinigen sein. 8. 
Philippi a. a. 0. 117, 99. Auf verschiedene Zeiten bezieht die verschie- 
denen Angaben Philijipi 109, 10 und vor ihm Meier de bon. damnat. 235. 

2) Die richtige ErklJlrung von Helian. b. Schol. Ariat. Fröschen Gv»4 
giebt Kirchhott" in d. Abb. d. Berl. Ak. 1873, p. 9 10. Skione im Besitz der 
Plataier seit 422/1: Thuk. 5, 32. Diod. 12, 7C). isokr. 4, 109. 

a) 8. Plot. Per. 87, wo das Gesetz lautet: (Mvovq 'A^ffiraiovg tihm 
tov^ i% ^ocAr *A9^7iva£a>v yf yoyoras. Vergl. Said. dmß/OMoiijns, AiUaD. venu. 
Gesch. 6, 10; 18, S4. Dmb die Avwtoasiing der Bficger, die hier erwUmt 
vrird, bei der Diapsephisla uoter dem Arohon Lysimaehidei 4Mß erfolgte, 
ergiebt sich ans Philoob. fr. 90 Hflller fr. hkt gr. 1, 898. Fremde, 
welche die Epigamic bosassou (vergl. z. B. Lji. 84, 8), galien oatOrlieli 
auch fOr dieaea Oesetz als Athener. 
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jShmng niclit weniger hart sei, als ein ganz neues Gesetz mit 

rflckwirkeiider Kraft. Ferner sei es auch ganz undenkbar, dass 
das solonische Gesetz in Ver<^essenheit «^^erathen kuniite, da man 
von früher Jugend an die i'öd-ot von den VoUbürtigen so scharf 
schied/ dass man ihnen sogar ein besonderes Gymnasium, das 
Kynosarges, zuwies. Deshalb wird man annehmen mflssen, dass 
das dem Perikles zugeschriebene Gesetz weder ein neues, noch 
ein enieuertes solonisches war, sondern dass Perikles nar auf 
Grand dieses stets rechtsgültigen solonischen Gesetses dne Dia- 
psephisis der Bfirgerschaft beantragt hai^) Angenommen, dass 
bereits Solon das Bürgerrecht Ton der rein bfirgerlichen Abkunft 
beider Eltern abhängig machte, so stellte er damit fHr Athen 
einen Grundsat/ auf, zu welchem in anderen Demokratien erst 
die letzte Consequenz der geschichtlichen Entwickelung des Bür- 
gerrechtes führte.*) Mau wird sich deshalb audi nicht darüber 
wundem dürfen, dass man in Athen in der älteren Zeit in der 
Praxis viel müder verfuhr^ als die gesetzliche Theorie vorschrieb. 
Die Halbbfirtigen, welche Ton einer nicht bürgerlichen Mutter 
oder Ton emem nicht bfirgerlichen Vater abstammten, erhielten 
ihre gemeinsame gymnastische Ausbildung in dem - Gymnasium 
Kynosarges^), offenbar, da noch Kleisthenes wegen Maugels an 
Bürgern Fremde in die Bürgerschaft aufnahm nur su dem 
Zweck, um sie für eine spätere Aufnahme unter die Bürger fähig 



1) Der solonisclip Ursprung des OcHetzea iat nach Petitus Ifg. att. II 
4, I, p. 215 begrÜDilet vou WL'Ht<?nii;uni in eleu Verh. d. Küiiigl. ^>üch8. 
Ge«, d* W. 1849, p. 200 tf. und vielseitig augcuoiuiueu. iiedenken bei ller- 
nuMin 118, 7. Die neueate Ansicht iat die von Buermann im 9. Spplbd. d. 
Jabrbk t d. PbiL 684 ff., dessen auf Grund einer treffenden und scharbin- 
■igen BeweiBfDhmlig gewonnenen Beanltaten ich mich im Folgenden ange- 
■eblotwo habe. 

t) Arittot 8, 6 * p. 67, 7£ Bekker. 

8) Flui Tbem.- 1. Bekker An. S74, 21 IT. KvvoauQyBg yvfivdctov m 
A^tTjai %alov^tvor\ flg o iv§y^mpQ9to *al ot vo^oi ix tov (t(qov (i4qmf^ 
«ctoi Darnach Phot Kwoaa^eg zu verbeaeem. Dass auch an den Uebungen 
im Kynosarpes Halbbürtig'«' Theil nabnien, die nur von mütterlicher Seite 
Athener war^-ti, int viellcii ht zu ernclilii .-Hfü aus Dio Chrysost. 15, 445 K 
•«l Oj, ti ovv, ttni, xara zovzo y.ooXvtt iv KvvoactQytt altufto^ai fitza 

PO^npf ttntQ in {irjXQog ikev^tnaSf ioas Öh %tti dox^s, xvyxotvco ytyo- 
ffiftc «ttl nax^q 99 tv tpys (nämlich Unhov), Es wird nach bexeugt durch 
den Yeigleich h. Dem. S8, 213, da Charidemos nur eine bargerliche Mutter 
l»tto. YngL Buermann a. a. 0. m/l. 

i) 8. Äriitot. 8, 8 p. 61, 9 ff. Bekker. 

12» 
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zu machen. Diese Annaliine ist um so wahrscheinlichery als in 
der spfttern Zeit, wo die Aufnahme der Halbbürtigen in die 
Bürge rschaft nicht mehr Regel war, diese auch nicht mehr eine 

f^oniL'insuiin' gymnastische Ausbildung genossen. Für die Hand- 
habung einer milden Praxis in der älteren Zeit bei der Atifnahme 
der Hall)bürtigen in die Hiirgerscliaft spricht ferner der Umstand, 
iluHs auch unilere analoge Bestimmungen milder waren, wie denn 
H. Themistokles als Sohn einer nicht bürgerlichen Mutter Ar- 
(hon gewesen ist, was nach den späteren Gesetaen unmög- 
lich war.^) 

In seiner gansen Strenge kam das solonische Qesets erst 
wieder bei der Diapsephisis des J. 445^4 zur Geltung. Der pelo- 
ponnesisohe Krieg dagegen begünstigte wegen der gewaltigen 
Lfloken, welche er in die Reihen der Bürgerschaft riss, eine laxe 

Praxis in der Handhabung des Gesetzes. Dafür spricht einmal 
der Umstand, dass man bei der Erneuerung des solonischen <Je- 
setzes im J. 403 die vor Eukleides Geborenen ausnahm und 
zweitens die von Alkibiades unternommene lieorganisation der 
Synielie der Halbbürtigen im Kynoearges. Wie den siegreichen 
iSklaven der Arginnsensehlacht das Bürgerrecht ertheilt wurde^ 
so wird man auch kein Bedenken geiaragen haben die Halbbür- 
tigen, welche nur Ton väterlicher oder mütterlicher Seite Athe- 
ner waren, in die Bürgerschaft anzunehmen. Unter dem Archen 
Eukleides erneuerte alsdann Aristophon das solonische Gesetz, 
dessen rückwirkende Kraft aber durch das Amendement des 
Nikomenes aufgehoben wurde, nach welchem die vor Eukleides 
Geborenen des Nachweises, dass sie von väterlicher und mütter- 
licher Seite von Athenern abstammten, überhoben sein sollten.-) 



1) S. Dem. S8, 218. Ueber die Berechtigung nun Archontai: (Dem.) 

69, 92. lOG. 

2) I V'her da.H Gesetz dt-s Alkibiades 8. Polcmon b. Atb. »',, 234 K. Von 
Ari»to|»liüii heiöst Ctt: 'jgiartxf lov <)l u yfjrwp 6 rov vuuov (laiviyKdJV in' 
KvyLkfidov uQXOVzos, 6g äv nii; äatii^ vöifov tivai. S. Kan>t. b. 
Ath. 13, 577 C fr. 11 b. Müller 4, 358. Datt Gesetz, durch den Zusatz 
des Nikomenet Teränderti laotete: iiiidiva tmv |mt' EvnltÜftiv aQ^oixa lut- 
ifiip tijs M6U»tf av |m} «ft/^w xovg yovca« mwg imdi^itrtaf t^g dl 
n^L EvMltiSw aviintt9t9vg «^tM«». 8. Sehol. s. Aiscb. g. TimaMh. 39. 
Auf die« Qetete wird Rücksicht genommen: Is. 6, 47; 6, 48. Vergl. Sehne- 
fer Dem. l, 122 ff. Philippi a. a. 0. 40 ff. meint, die vor Eq^deides Gebore- 
nen btltten bloB ihre mütterliche Abstammung von einer Aihenerin nicht 
nacbcuweisen branchen. Dagegen spricht die Interpretation de» Gesetze« 
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Doch am Ii in tler Folge "wurde das Gesetz nielit strenj:^ gehuiid- 
habt, sodass )54G f) wieder eine allgeiueiüe Diapsejthisis nöthig 
war'), während es eine \ erschärfinig des solonischen Gesetzes be- 
zeichnet, wenu später Mischehen zwischen einem Bürger und 
einer Fremden oder swuchen einem Fremden nnd einer Bürgerin 
überhaupt verboten waren und die Fremden im Betretungsfalle 
in die Sklarerei verkanft worden.') 

Zur Attfiiahme^^in die Fhrstrie nnd damit in die atiieniache a«. 
Bfirgerechaft genUgte aber nicht allein die rein bürgerliche Ab- 
atammnng; der Aofznnehmende mnsste anch aas einer swieehen 
Hann und Frau rechtsgültig geschlossenen Verbindung geboren 
sein. Solclu' roihtsgültigo Verbindungen aber waren in Athen 
die Ehe und (his legitime C oneubinat. Rechtsgültig war die Ehe 
in Athen abgesehen von den eben erörterten Bedingungen des 
Bürgerrechtes der Betheiligteu, wenn die Eheschliessung erfolgt 
war entweder durch iyyvfiöig, d. h. durch die formliche Ver- 
lobung der Braut seitens ihres xvQtog an den Bräutigam, oder 
bei einer Erbtochter durch die intdiMaifütj d. h. durch die auf 
Grand einer gerichtlichen Entecheidang erfolgte Zasprechong der 
Braut seitens des Archon an den nSchstberechtigten mannlichen 
Verwandten derselben.*) An die förmliche Verlobung der Braut 
an den Bräutigam oder an die gerichtliche Zusprechnng der er- 
stem an den letztern schloss sich die mehr sacrale Feier der 
Kintührung der Frau in die Phratrie des Mannes und die Be- 
wirthung der Phratriegenossen mit einer Malilzeit, Feierlich- 
keiten, welche zu einer ordentlichen Ehe gleichfalls noth wendig 



des Kikomenes b. Dem. 67, 80 ntg xQo^oig toirov o9t» tpaivtjui ybyovui 
m&XMf tl %tA %atu ^vtt^a Jittog i]v, e2f«ft noUtrjv ngoa^mw avwv ytyopg 
fJtQ £v«lfü9o«. Vergl. Bnermaon a. a. 0. 638. 

1) 8. Havp. dunftntpiMg, BewhloMoi wmrde dieae #Mn^««»g infolge 
eines von Demophilo» beantragten Psepbisma: Auch. g. Tim. 86. Schol. 1, 
77 Dind. Ee worden bei dieser Gelegenheit viele ans der Bi^igereehaft aos- 
ge e t oe ien ; Dem. 57, 2. 

8) 8. (Dem.) ÖO, 17. 

3) Diese Eintheilung bereits b. Ih. 6, 14. üeber die Person des nvgiog 
8. Meit r und Schoeraann att. Proc. Iu9, 96. van den Ee de iure fauiiliarum 
ap. Athen, p. 6 fl". Leber die inidixog ininlrjQos: I». 3, (iiö. Poll. 3, 33. Da 
bei der EinfQlining des Kindes in die Phratrie von dem Vater desselben sa 
•ehwOrea ilt: ^ fiijv aax^s xal iyyvriTris yvvainoe sladystv (Is. 8, 19), SO 
iniifls man eich die iffw^at9 bei den iMiSi%tM9§i§M ab doreh den Arcboa 
erfolgt denken, üeber ^ Einsebe t. ?aii den Es a. a. O. p. 6 ff. 
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waren. ') In die Ehe brachte die Frau regelmässig ihrem Manne 
eine Mitgift zu, obgleich dieselbe für die ßechtsgültigkeit der 
Ehe nicht bestimmend war.*) 
Lernte* Conen- Die zwcitc Form einer rechtsgültigen Verbindung zwischen 
Mann und Frau war das legitime Concubinat, dessen Vorhanden- 
sein in Athen in der neuern Zeit mit siegreichen Gründen er- 
wiesen ist') Die demosthenische Rede gegen Boiotos und die 
Rede des Isaios fiber die Erbschaft des Philoktemon, deren Sach- 
verhalt bis dahin unerklärt war, erhalten erst nnter dieser An- 
nahme eine befriedigende Srkl&rung.^) Es ergiebt sich aber ans 
ihnen und ans sonstigen Angaben der Alten, dass es neben der 
Ehe, aber auch zugleich mit ihr ein durch die iyyvrjdig der Con- 
cubine legitimiertes Concubiuat gegeben hat und dass die aus 
*• demselben geborenen Kinder legitim waren und in die Phratrie 

1) Ueber die Ehe vergl. l'hilippi a. a. (). 69 fF. Dass das yafirjXi'av 
ffafvtyyifiv vntQ T^g yvvaixdg, mit dein wohl regelmässig t] eis rovg tpQu- 
rogag fiaayoiyr] xr]q ywecixoe vcrbnudeu war (Stellen b. Meier de gent. att. 
p. 17^ d), zu eiuer ordeatlichen Ehe gehörte, bemerkt Buermaon a. a. 0. 574. 

8) 8. Meier and Schoemaim att Proc 41ftff. Seboeiiiaiin s. Is. p. 23$. 

8) Yofn Btiermann a. a. 0. M9 IL Aneh Philippi in den Jahrb. t d. 
Phil. 1870, p. 418 ff. nimmt Bnermann folgend die Ezistem des Iflgitimen 
Concabinate« an, hftlt aber die Form desselben bei den loseren Beehtsfor- 
men der Athener durch Qnsere.,Quellea für nicht hinlänglich angezeigt. 

4) Dem. 39, 40. la. 8. Auch die Ausführungen von van den E» a. 
a. 0. 103 ft'. 77 ff. und von Philippi a. a. 0. 83 ff. über die Reden können 
nicht genügen. Der Sachverhalt bei Dem. ist folgender: Mantias hat gleich- 
zeitig eine Ehefrau und eine Concubine (39, 26; 40, 8), und zwar rauss ihm 
diese durch die tyyvqaig verlobt gewesen sein. Denn sobald die Concubine 
schwört, dass ihre Kinder von Mautias sind, muss dieser sie in die Phratrie 
einführen (39, 4), wo er bekanntlich so schwören hatte, die Kinder seien 
Aütiig ntA iyyvrjxris. Ans der Bede des Isaios eigiebt sich die Legiti* 
mitftt des Concnbinates sngleieh mit der Ehe ans einem doppelten FalL 
Enktemon lAsst sieh, ohne dass Philoktemon dagegen protestirt, die Toch- 
ter dei Demokrates verloben (22) mit der Absicht, die von ihr zn erzielen- 
den Kinder als legitime in die Phratrie einzuführen, obgleich seine Ehefran 
noch am Leben und noch bei seinem Tode in seinem Hause war (21, 40\ 
Der zweite Fall ißt folgender: Da der älteste der als legitim ausgegebeneu 
Söhne des Euktemon und einer Bürgerin Kailippe zur Zeit des Processes 
gegen 20 J. (14: und mithin jünger als Philoktemon, der bereit.'* einige 
Jahre vorher als mündiger Mann sein Testament gemacht hatte (ö), war, 
BO ist er su einer Zeit geboren, wo Euktemon bereite mit der Mutter des 
Philoktemon Terheirathet war. Wlie das nnstaltbaft gewesen, so würde 
der Sprecher Ton Is. 6 das geltend gemaoht haben. Das Genaneie s. bei 
Bnermann a. a. 0. 
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des Vatrrs eingeführt wunlüii.') Die Comubine brachte in das 
Concubinat ihrem Aushalter regelmäs.sig keine Mitgift mit, viel- 
mehr wurde ihr von demselben bei der r/yvtjöig für den Fall, 
dass er sie verstiess, eine bestimmte iSumme ausgesetzt^), eiu 
Umstand, welcher ärmere Bfirger geneigt machte ihre Töchter 
aof diese Weise sa Tersorgen. Die Kinder der verlobten Gon- 
cnbine gehörten erst dann sa dem Hanse ihres Vaters, wenn sie 
von diesem in seine Phratrie eingef&hrfc waren, wosn derselbe 
aber Terpflichtet war.*) 

Kinder, welche weder in der Ehe, noch in einem legitimen oim**^ Mtn- 
Concubiuate geboren waren, waren halbbürtig, auch wenn sie 
von einem athenischen Vater und einer athenischen Mutter ab- 
st-anmiten. Dieselben koiniten ordnungsmässig in eine Phratrie 
nicht eingeführt werden, weil der Vater den hierzu nöthigen Eid, 
dass das Kind von einer bürgerlichen, ihm verlobten Frau stamme^ 
nicht l.ei8ten konnte. Ebenso wenig war ihre Einschreibong in 
einen Demos möglich, da die Aufnahme in den letatem, wie man 
ana der Analogie der Nenbfirger schliessen darf, ohne die Zu- 
gehörigkeit der Anfsanehmenden zn einer Phratrie unstatthaft 
war/) Die Aufnahme der Halbbürtigen dieser Art in die Btlr- 
gerschaft konnte deshalb ordnungsmässig gewiss nur ebenso wie 
die der Halbbürtigen von nicht rein bürgerlicher Abstammung 
durch ausdrückliche Verleihung des Bürgerrechtes an dieselben 
erfolgen. In der Praxi^< aber verfuhr man gewiss auch mit die- 
sen Halbbürtigen milder, indem man sie wohl für gewöhnlich 
durch einen Verwandten ihrer Mutter mit stillschweigender Zu- 
stimmung der übrigen Verwandten in die Phratrie und auf Grund 
davon in den Demos einführte.^) 



1) üeber die ^yyvijanr bei dem Coneobinate s. Ib. 8, 39. Unter einer 
•olehea veilobteii Ooneiibiiie ist die MnUmt^, in* ilnf^i^otf nattlv 
fn bei Dem. SB, 58 sa Tentehen. 8. Boermaan a. a. 0. 678. 

2) VergL Is. 8, 89 mit 28. Buermann 878/^. 

3) S. Boermann a. a. 0. 681 2. 

4) Den Kinfühniogseid in die Phratrie s. b. Is. 7, 16. Dem. 67, 64, 
Wer aber nicht in eine Phnitrie eingeführt ist, ist vod^og: Is. 3, 76. Dass 
diese Halbbürtigen weder den Phratrien, noch den Demen anj^oh^^rten, dafür 
auch Philippi 94 IF. Bnermaun ^V^'} r>. Cailleniers Versuch die id^o/ ox 
cive attica gegen PbiHppi und Buerumun von vornherein als Bürger zu er- 
weisen halte ich nicht für •_'olnnf?cn. S. Annuaire de Passociation pour 
reoconragemeat dea lindes grecqucs en France 1878, p. 184 S. * 

5) Teigt Boermaaa 620 £ 686 ff. 
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Die Halbbürtigen entbehrten, wenn sie nicht. darch Volks- 
beschlnss in die Bfirgerecbaft aufgenommen waren, der dyxiotsia, 
d. h. der familienrechtlichen VoUberechtiguMg, und waren damit 

von der Intestaterbfolge ausgeschlossen. Einem Ilalbbürtigeii 
küunten von dem viiterliehen Vermögen nur die sogenannten 
vo^eiu verniaclit werden, welche den Werth von lUOO Drach- 
men nicht über.stcigen durften.') 
Xaimntteimtiff. Ich erörtere im Folgenden kurz die Formalitäten, unter denen 
die jungen AtbcTir r in die Bürgerschaft aufgenommen wurden. 
Regelmässig am 10. Tage nach der Geburt erhielt das Kind sei- 
nen Namen. ^ In dieser Namengebung waren die Eltern unbe- 
schränki^ welche auch das Kecht hatten einen einmal gegebenen 
Namen zu Terandem. Indessen war es Sitte, dass der älteste 
Sohn nach dem y&terlidien Grossvater genannt wurde, während 
man f&r die anderen Kinder meist Namen aus der TSterliohen 
und mfltterlichen Verwandtschaft nahm.') 
Au/nahm in di« Wahrend die Namengebung eine })rivate Feier war, so hatte 
di^egen die Aufnalime des Kindes in die l'liratrie eine politische 
l^edeutung. Ueber die Zeit, wann diese Aufnahme stattfand, be- 
sitzen wir zwei verschieden lautende Zeugnisse. Nach dem einen 
wurden an den jedesmaligen Apaturien die im Laufe des Jahres 
Geborenen in die Phratrie aufgenommen, nach dem andern fand 
die Einführung statt, wenn die Kinder drei- oder vierjährig 
waren. Da die Möglichkeit dieses Actes bei Kindern in so jun« 
gen Jahren unzweifelhaft sehr von Zuialligkeiten abhing, so 
wird man annehmen dürfen, dass die EinfOhrung regelmassig in 
einem der ersten Lebensjahre des Kindes erfolgte.') Die fest- 
liche Gelegenheit snr Einführung boten die Apaturien, ein 

1) S. das als solonisch angeführte Gesetz h. Aribt. Vüg. 1660 ff-, fer- 
ner das Gesetz bei Dem. 43, 51, dessen Echtheit Buermaou im N. Bb. M. 
82 , 853 enreiat, wo er über die attische Intestaterbfolge handelt Vergl. 
auch Is. 6, 47. Ueber die 9o9ti« s. Harp. u. d. W. 

2) Dass die dtutat^ der regehnftadge Tag der Namengebung war, be- 
zeugt Arist. Vög. 922 104 mit d. Schol. Dem. 39, 20. 82; 40,28. S. auch 
Bckker An. 237, 26 rt. Ueber die fßSofir} s. Harp. tßdofifvofiivov. 

3) Ueber das Recht der Namengebung nnd -veräuderiuig: Dem. 39, 39. 
Ueber die Wahl dca Namens: Dem. 39, 27; 43, 74. Der Adoptivsohn nennt 
seinen Sohn nach seinem AdoptivTater, tvu ^ij uvdvvfMs o oixos avtov 
Ysvritat (U. 2, 3G). 

4) Vergl. Et. H. 'J»mt9V^ — ^ imttd^ h tavtu xy iogrij tovs ysv* 
paftivwfß hß vf ivtavt^ Sutiv^ mtiäug %itt ivif^mpw. — Fflr das Ein- 
schreiben bald nach der Gebart scheinen sa sfnechen Is. 8, 18. Andok. 
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iniK'rlialb dor F;iinilicu geleiertes Fest, an welchem die Väter 
und Verwaiultt'Fi zusainmcu waren ^j, und /.war war der dritte 
Ta«; des Festes , die sogenannte xovqecöti^^ welche von den 
Kindern ihren Namen führte, zur Vorstellung derselben vor den 
Phrateren bestimmt.^) Verbunden war cUe Einführung eines je- 
den Kindes in die Phratrie mit einem Opfer, welches xov- 
peiov genannt wurde. ^) Ein Schaf oder eine Ziege und ein 
gewisses Quantum Wein bildeten das Opferi von welchem jeder 
Phratriegenosse einen bestimmten Theil erhielt. Der das Kind 
Vorstellende sdilaohtete das Opferthier an dem Altar des Zens 
Phratrios and den Altar berOhrend schwur er, dass das Kind 
von einer bürgerlichen, ihrem Manne verlobten Frau geboren 
sei. Die Phrateren nahmen alsdann die Stimmsteine von dem 
Altar und stimmten geheim darüber ab, ob das Kind in die 
Phratrie einzuschreiben sei oder nicht. ^) Die Entscheidung bei 

d. Myst. 126 iF. Schol. Plat. Tim. 21 iv ravt^ (r^ noviftmudt) yuQ tovg 
itOQovg iveytfucf ov tlg t9vg q>QattQaSf r^urct; rj xszQcctTtis Swxttg. Eine spttr 
tere EinüBbrong war wohl beamiders bei den Kindern ans einem Intimen 
Conenbinate ftblicb, wie s. B. bei It. 6, Sl. 

1) üeber die Apatnrien b. Meier de gent. att. 11 ff. Mommsen Heort. 
d02 ff. Xen. 1, 7, 8 fitriK ih xuvta iyiyveto catutuv^m, ip otg ot %» nari^fg 
Kai oi avyytvetg avvftot atpfai rtvTOtg. '/Trnrroi'pi« = ofionatogtct — All- 
vaterfe«t. S. Meier a. a. 0. 11. Verkehrte Etyinolo^'ie b. Et. M. anatovQia. 

2) Vergl. Schol. z. Arist. Ach. 146 xi]v dt tp/'rryv novQnäxiv tlno rov 
t9VS xov(fovg xal zag noQag iyyffdipeiv tlg tag tpQazQiag. Ebenso Said. ^jIxu- 
tov^m. Bei Hesyeh. wird der Name offenbar von «c^ipciy abgeleitet. So 
auch Mommsen a. a. 0. 810, der meint, ee hfttte anoh an den anderen Tagen 
der Apatnrien ineoribiert werden kOnnen. 

3) KovQttov genannt: U. 6, SS. Vergl. Et. M. Bekker 273, Iff. SohoL 
s. Arist. Fröschen 798. fitfoy als andere Bezeichnung ist ebenso wie nn- 
aytoyog und (iftayioyfiv ein volksthündicher Ausdruck. Die Erklärung bei 
ilarj^. uffor scheint mir wahrscheinlicher, zumal da wir aus Aristoph. wisse n, 
dass dii' (»pferthiero gewogen wurden (Schol. z. d. Fröschen 798), uls die 
Vennuthuug Momuisens a. u. ü. öOb, das Opfer habe (ttiov gehcis^eu im 
Gegensatz sa einem grössera, von dem wir aber nichts wissen. 

4) üeber die Opfertbiere a VoU, 8, 62. Ueber die {ifQiösg, welche die 
einielnen ip^dtt^it erhielten Dem. 48, 8S. Harp. fifAw. Zivg ^qatfios: 
Dem. 43, 14. Kratio. b. Ath. 11, 460 F. Neben ihm anch euM 'A^i «9a. 
t^ia: Plat. Euthyd. 302. Suid. 'AnaTov^ia. Schol. z. Arist. Ach. 146. Aber 
auch 'Anollcov nazQmog war Gott der Phratrien. 8. Mitth. d. «Usch. arcb. 
Inst, in Ath. 2, 186. C. I. G. 4«:}. Die im Text geschilderten GebrRnche 
ergeben sich au8 Is. 7, 15 ff. Dem. 43, 14. 82. Andok. v. d. M.vst. 125 ff. 
Der voutuog ognog: rj iti^v i| acziig xai ^yyvijT^s yv9ai,%6g tlaayttv Is. 8, 
19. Dem. 67, 64. 
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dieser Abstimmiinpf war, da die Aufnahme in die Phratrie die 
oryyivda und daiiiit das Erbrecht begründete, unzweifelhaft von 
den oigentliclien Verwandten abhilnfiifj;, von denen jeder einzelne 
die Aufnahme bis zu einer gerichtlichen Entscheidung inlu])ier, n 
konnte.*) Nachdem die Aufnahme des Kindes in die Phratrie 
genehmigt war, wurde der Name desselben in das «owov ygafir- 
fiat£(ov der ^piftttSQes^ welches speciell auch (pgatsgtxov ygaft- 
fuetelov genannt wurdei eingeschrieben.^) Eine Einführung in 
die Phratrie an einem andern Termin als an den Apaturien 
fand wohl nur bei Gelegenheit Yon Adoptionen statl^ wo es dem 
Adoptierenden daran liegen konnte dem Adoptierten möglichst 
bald Sohnesrechte zn Terschaffen.') Nach der Einschreibong in 
die Phratrie blieb das Kind, ohne dass der Staat sich in die 
Erziehung desselben einmischte, ganz der Fflrsorge der Familie 
überlassen.*) 

Ein»chreibuny in Ein Rcclits vcrliültniss zwischcu dem Staat und dem einzel- 
iMmot. nen Athener trat erst nach der Aufnahme des letztern in den 
Demos ein. Diese Aufnahme erfolgte nach der Vollendung des 
17. Lebensjahres.^) Als Termin für diese Einzeichnung werden 

1) Suid. rpqaroQtq — TO yoatpte^ui ffg rovg rpQUTogag avfißolov 
ftxov Tpjg oxfyyfvn'ttg. S. Is 6, '22, wo die Kinaprache des Sohnes die Hin- 
füliiuiig hindert. Der einzelne, der die Einführung hindert, ist dafür rrrfi» 
Dem. 43, 82. Klage gegen ein Geschlecht wegen Znrückweibuug 
eines Kindes bei einem Disit^iea: (Dem.) 69, 69 ff. 

S) Diese Liste hasst iwvov yuanfuntimn U. 7, 16, 17. Haip. PboL 
Said. n. d. W. ifiQttttifinov yi^ofifMmfov: Dem. 44, 41. Es bebst tMtfew 
§lg tovg tpfftiuifas: U, 9, Sl; 8, 19. Dem. 89, 4; 48, 18; 67, 84. /yy«a- 
tpHP ilg tCV9 ipQ(iteQag: Dem. 39, 4. Is. 7, 17. 

8) So an den Thargelien. Ob nur an diesen, ist fraglich. S. Ib. 7, 15. 
Die Form der Kiüführnnrr eines Adoptierten war dieselbe , wie bei einem 
natürlichen legitimen Kinde: Is. 7, 16. Ueber die Adoption a. Meier u. . 
Schoemann att. Proc. 435 flF. 

4) Eine zweite Einführung der Kinder in die Phratrie hat, wenn sie 
wirklieh stattgefoncleii, keine Beohtswirkoag in ihrem Gefolge gehabt 
Ueber dieselbe s. Philippi Beitr. s. e. Gesch. d. att Blirgerr. lOl/i. Schae- 
fer Dem. 8, 9, 21/9. 

5) Das bezeugt die auf Aristoteles (s. Scbol. z, Axist. Wesp. 578) zu- 
räekgehende Notiz bei dem Schol. b. Aischin. g. Etes. 198 noUtiius ^yv»' 
ixfv, Ott ano OKTtoxaiöf^a itätv ivf-ygutpovro dg xo Xfj^ictQxmov ot 'A&rjvcctot, 
die ganz allgemein das 18. Jahr als Termin für die Einschreibung in das 
Iri^iccQXfx-ov angiebt, verbunden mit der Herechnung, daes Demosthenes, der 
bei dem Tode seines \ aters 7 Jahr alt war ^^Deia. 27, 4J, nachdem er höch- 
stens wenige Tage über 10 Jahre unter Vormundschaft gestanden hatte 
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bei zwei Adojitionen die Arcliairesien angegeben, welclu' am Ende 
des Monats Muuycbion anzusetzen sind, während die regelmässige 
Einschreibung wohl im Anfange des athenischen Amtsjahres statt- 
gefunden hat.') Vor der Einschreibung stimmten die Demoten, 
nachdem sie vorher geschworen hatten gerecht urtheilen zu wol- 
len, Ober die Bürgerrechts -Qualification des Einzuschreibenden 
ab, weshalb denAct der Aufiiahme in den Demos auch als doM- 
(utaia beseichnet wird.') Die Liste, in welche die Neuaafgenom- 
menen eingeseichnet worden, wird bisweilen ebenso wie das Ver- 
seidmiss der Pbratrien xoivhv j^pafifunrcrov'), fttr gewöhnlieh 
aber XiiiiaQxixov ygaftfunstov genannt, d. i. das Verzeichniss -- 
derjenigen, welche das Recht der Erlangung (A^&ff) ihres xXrjgos 
nnd ihrer o^ül besitzen.^) 



(Dom. 27, 6 s. Schaefer Dem. 3, 2, 43 ft'.), mündig, d. h. in das ;i»j^«apj;txdv 
yganfiatiiov eingeschrieben wurde. Yergl. über den Eintritt der Mündig- 
keit nach attiaohem Rechte Schaefer a. a. 0. 8, 2, 19 ff. Widerlegung der 
Angaben, daee die Einsdittsibiiiig in dae ItjiiuQxtxbv y^afifiovifov ent im 
90. Jahre erfolgte hei Schaefer a. a. 0. S7/B. 

1) Dieser Untenchied iet mit Beeht von Liimas in den Jahrb. t et 
Phil. 1878 299 ff. gemacht worden. Die Stellen Über die Einschreibung der 
Adoptierten bei Dem. 44, 39 und Is. 7, 27/8. Aus der letzteren Stelle zieht 
Lipsius mit hoher Wahrt'clieinlichkeit den Schluss, dass die Archaireaicn 
der gesetzliche Termin d' r Ilinschroibung fiir die Adoptierten waren, üb 
die dort genannten Archairesien di» des Staates, wie Lipsius will, oder die 
der Gemeinden waren, was ich für richtig halte (a. meine Bcitr. 7, 7), ist 
fflr den Termin edbet von keiner Bedentong, wenn« wie «ich glaube, der 
Termin der Staate- nnd der Demeowahlen denelbe war. Daee die regel- 
mftenge Dokimatie der Epheben im Anfeage des athenieehen Amtqahree 
erfolgte, kann man, wie Lipdne p. SOS bemerkt hat, ans Lys. 21, 1 schliea- 
len, womit der Beginn des Ephebe^jahres am 1. HoSdromjon seit dem 
2. Torchristlichen Jahrhundert stimmen würde. Was ich Beitr. p. 9, 12 znr 
Erklärung von Dem. 30, 15 hinsichtlich der Einführung des Demosthenes 
ge»agt liabe, ist durch dae, was Lipsius p. 301 2 bemerkt, zu ers^et/en. 
rbilippi im N. Kh. Mus. 34, 610 1 fasst die Dem. 44, 39 erwähnten Arehai 
resien als Demenwahlen, setzt diese au den Jahresanfang und lässt die 
natfirlichen und adoptierten 80hne gleichseitig an diesen eingefdhrt werden. 

8) 8. If. 7, S8. Dem. 67, 61. Die Ansdrficke fiir die Anfiiahme nnter 
die Demoten sind lyy^y^a« §ig to X^uqxm^ f^tt^ati^t *fc 
|iov«€, anch korsweg /yypaqpr^on oder iont^M^^tu nnd fthnUehe. 

3) S. Dem. 67, 60. Bekker 272, 27 ff. 

4) S. Is. 7, 27. Dem. 44, 35. Harp. Xrj^iaQx^^ov ygafifittzfiov Ataiivr\q 
iv xüi nata Tifiagiov ^ flg o ivifqatpovxo ot xfXfa^frTfq ro^v nntScov, oig 
i^f^v r/Sq TO TiaTQMCt oi\ovoufiv, nag' o x«l rovvopL« ytyoytvat, diä ro rojv 
k^^itav Üqxiiv k^iiig d' eioiv ot rc «A^^oi Hai ai ovaUu, ät xai Jtt'vaQ- 
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Mit dem Eintritt in den Demos erhieK der Athener seinen 

vollstiiiidigeu bürgerliclien Namen, welcher sich zusammensetzte 
aus seinem eigenen Namen, dem seines Vaters in Geuitivfurm 
und seinem I )eniotikon M, und wurde eine politische Persönlicli- 
keit. Der Staat präsumierte bei dem jungen Atlieiier von diesem i 
Zeitpuntte an eine Kenntniss seiner Gesetze und die Fähigkeit 
Recht und Unrecht unterscheiden zu können und verhandelte 
deshalb von jetzt an direct mit demselben.*) War der Ein- 
geschriebene der Sobn einer Erbtochter oder eine Waise, so er- 
hielt er mit der An^hme in den Demos das Verfügungsrecht 
über sein yerm5gen.') 
0" 'urjcruchem DeT lUvt^ htxXii0taetiM6gy in welchen die Athener erst mit 
dem 20. Lebensjahre eingesehrieben sein sollen, war nur eine 
zur Oontrole bei den Volksrersammlnngen für die hi^ücQioL an- 
gefertigte Abschrift des h}lE,taQxi,x6v yga^fiaretov. Der Besuch 
der ^' Olksversammlung war nämlich dem Athener nach seiner 
Möndigkeitserklärung gesetzlich gestattet; doch kam derselbe 
wegen der auf seine P^inschreibung in den Demos folgenden mili- 
tärischen Ausbildung wohl nur selten dazu dieses Recht auszu- 
üben, Ueberhaupt trat der in das hj^iaQxucov yga^^atelov 
Eingeschriebene von einzelneu Rechten, welche man erst in spä- 
teren Jahren erwerben konnte^), abgesehen in den Vollbesitz der 



Xos iv zy a xo^' 7/y«Xdj;ot> owriyogCa vmIq Imidij^oo. üeber das l^itv^ 
Xtnov yif<gfLfuittiiap s. L. Lange in den Leipx. Stnd. 1, 194 ff. 

1) Veigl. Dem. 39, 9 %al -xCs f MNWt ««^«ori ^ «ara noiov voftov xqo^- 

d^Hog. So 2. B. Jrjiioad'ivfig Jrjiioa&hovc; TTcctnvttvg. Man soll auf ein 
ayalfttt der Athene nach einem Rathsbeschluss des J. 313/2 (ror^ ßovl)fty- 
Tocg TttcTQÖd'fv xn) Tor Üiiti'ov) anfzeiehncn: C. I. A. 11 1 H B. lifi dem 
Namen einer athcnisclu'n Hiiip^urin wird das Dcuiutikon zu dem Namen 
des V'atcra oder des Gatten hinzugefügt, z. B. 4>£ideatQttzr} Xuqi'ov 'Ayvov- 
aioo. 8. B. Schoell im Herrn. 7, 287. 
8) S. AiBchin. g. Tim. 18. 

8) 8b im allgemeinen Harp. XijlMrpx^mv y^aftfitttfOw. Poll. 8, 104. 
Ueber die Söhne von ErbtOcbtern 8. U. b. Suid. timg. Is. 8, 81; 10, 12, 

über die Waisen t5. Aisehin. g. Tim. 108. Die Waisen waren indessen im 
1. Jahre nach der Mündigkeitserkl&rung noch von Leiturgien befreit: Lya. 
32, 24. 

4) So mit Ht'cht Scluiofer a. a. 0. 36 fjepren Boeclch kl. Sehr. 4, 104. 
S. auch Ditttnbergir de ephebia att. p. 10. Der ni'va^ txxi;^öi«örixds wird 
erwähnt bei Dem. 44, 35. 

5) Buleut ^Xen. Denkw. d. Sokr. 1, 2, 35) und Heliast (PolL 8, 1S8) 
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politischen Rechte, welche durch den Ausdrack imtipUa beeeich- 

net wird. Der Gegensata zu derselben war aTiaui, welche eine vermimierung 

Tollatandige oder theilweise sein konnte. Die erstere bedeutete 

die Entziehung aller politischen Rechte, die letztere, ati^a xata 
:tqo0tkIsi^ genannt, die Entziehung einzelner Rechte mit Bei- 
behaltung der übrigen.') 

Wie eincisoits der Vollbesitz der politischen Rechte durch Vennehruny der- 
die Atimie vermindert wurde, so konnten andrerseits dieselben 
(^urch Ertheilung besonderer Ehrenrechte auch noch vermehrt 
werden. Die gewöhnlichsten dieser Ehrenrechte waren die ati- 
IsiUy d. i. die Befreiung von den für den Staat zu leistenden 
Isttov^üii^ die x^foeÖQÜity d. i. der Ehrensits bei festlichen Zu- 
sammenkünften, die öitTiöig iv IlQvrapsi^^ d. i. die einmalige 
oder lebenslängliche Speisung im Prytaneion, und die öffentliche 
Bekr&nzung.*) 



D. Die poltttsohe OUedening der Bfiigersohalt und das 

Aasooiatiomiwesen. 

Die gesammte bürgerliche Bevölkerung Attikas war seit den Myien. 
Tagen des Kleisthenes in 10 Fhylen eingetheilt, deren Namen 

konnte man ent mit dem 80. Jahre wette, Ephet mit dem 60. (Phot 
fyitm 2. Art Said. deigL Bekker An. 188, 80), Diaitet mit dem 60. (Bek- 
ker An. 18r>, 1) oder mit dem 60. (Poll 8, 126). Ueber die Bewhiftnkangen 

der Sitte in dieser Hinsicht vergl. z. B. meine Beitr. 25. 

l'\ Die claswiöche Stelle für die verscliicdenen Arten der Atimie ist 
Ainlok. V. d. Myst, 7 M ff. Atimie mit Confiscation ist nicht eine beson- 
ti. ro Art der Atimie, sondern die Verbindunp beider eine Strafhiiufuuf^, wio 
Lipsius iu Biirsiaus Jahresber. 15, .'MH aus Dem. 20, 155 tf. richtig Hchlicsst. 
Vcrgl. über die Atimie Meier de boniH damnat. 101 ff. van Lely veld de in- 
&mia inre ntttoo commeni. AnuAerdam 1886. 

S) Ueber diese dflfontlicken Ehren Tergl. Wettermann de pnbl. Athe* 
nlenf. honoril». ae praemüt 1880. Ueber die AteUe a die eingehende Unter- 
suchung von Thumser de civ. Atheniens. munerib. p. 108 ff. Mit der akrjatg 
iv riQVTavdai wurden regelmässig geehrt die siegreichen Strategen (Aischin. 
V. d. Truggeü. 80) und die ziirfickkehrenden Gesandten (Aischin. a, a. 0. 
46, 53). Ueber diese Speisung s. ausser Westermann p. 45 fi'. U. Schoell 
im Herrn. 6, 14 ff., der im Anschluss an einen fragmentarischen Volksbe- 
ichluss (C. I. A 1 8), eine AdTzähluog derjenigen euthalteod, welche An- 
sprach anf lebenslftngliohe Speining im Prytaoeion hatten, darüber gehan- 
delt hat Ueber die Bekanntmaehnag der KransertheilnngMi a KOhler in 
d. Mitth. d. dUch. arohftoL Inst in Ath. 8, 181 ff. • 
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in der oCficielien Reihenfolge *EQex^tei Myiitsy Jlutvöiwig, Mov- 
tisy 'Jxaiunnisy Oivifisy KtxgoxCsy 'hato^mwigy Aiatftis nnd 'Av- 
tioxig lauteten.') Zn diesen 10 alten Phylen kamen im Jahre 
dOC^ö die jivriyovis, Ton Antigonos I., und die ^i^f^i^rpmg, von 
Demetrios Poliorketes benannt, als awei neue hinaU| von denen 
in der ofBciellen Reihenfolge die Antigonis die erste, die Deme- 
trias die zweite Stelle einnahm.^) Nach der Aufhebung dieser 
beiden Phylen, welche bis über das Jahr 279 8 bestanden haben, 
wurden, wohl um die becjueme Zwolltheilung des Jahres für dje 
Prytanien beibelialten zu kijnnen , eine Egexd^ffi]; vtaxiga und 
eine 'Avxio'ii'i veatiga neben den alten Phjlen gleiches Namens 
eingerichtet.^) Als dann vor 247 zu Ehren des Ptolemaios Phil- 
adelphos die Phjle ÜTokafiMtg eingeführt wurde, hob man die 
*AvxiOfjLq vBariga wieder auf/) Ebenso beseitigte man die 
'EQs%(hits v$m$Qay aU im Jahre 200 zu Ehren des Königs At- 

1) Die 10 Phylen in ihrer ofiiciellen Reihenfolge bieten vollständig 
C. I. A. II 172 und die Diaitetenliste in Ross' Demeri no. 5. In ofticieller 
Heibenfolge gicht auch (Dem.) 60, 27 — 31 die Phylen zugleich mit den I'er- 
soimlieii ihrer Kponymen. I'eber die letzteren f. auch Paus. 1, 5, 2 ff. Un- 
vollutändige Liäteu der Phylen, die aber, boweit üie vurliegen, auch die 
ofBeieUe Beiheiifolge innehalten, i. im C. L A. I 443. 446. 447. 

S) üeber die Neocretenug der AntigoniB und Demetria« a. Plitt. De- 
metr. 10. Droyaen Gesch. d. Diad. 8, 119y%0. Ffir das Jahr 9W/b ist die 
Phyle Demetriaa inacbriftUoh beg^bigt: G. I. A II 246. Dagegen aengl 
in der aus dem Jahre 307'6 datierenden Urkunde C. I. A, 1! 238 der Um- 
stand, dass die 5. Prytanie in den 6. Monat Poseideon fUUt, während seit 
Hinrichtung von 12 Phylen die Prytanie im Oemeinjahr fast immer sich 
mit dem entsprechenden Monat deckt, dafür, dass es im Jahre 307 6 noch 
10 Phylen gab. S. Köhler im Herrn. 5, 349 ff. Die oflicielle Stellung der 
Antigonis und Demetrias bietet C. I. A. II 336. Vergl. Dittenberger im 
Herrn. 9, 399. Ueber die TeEscliiedeiien Perioden der ZwOlfinhl der attischen 
Phylen ist toh mir gehandelt im PhiL 89, 878 fL 

8) Die Aaügonis ist nachweisbar nodi anter dem Archen Polyeoktos, 
dessen Amtsjahr nach 279/^ ansnsetzen ist. S. C. I. A. II 323. S. Phil. a. 
a. 0. 373 4. Eine 'Egex^^S vitoTSQu und 'Avttoxls ergiebt sich aas 

der Proedrenliste des im 'A&i^v. 6, p. 271, no. 4 heraosgegebeaen Volks» 
beachlussea. S. Phil. a. a. 0. 374 tt". 

4) Die Ptoleraaiß zu Ehren des Ptolemaios Philadelphos errichtet, der 
200—247 regierte. S. Paus, 1, 8, 6; 1, 6, 8; 1, 6, 6. Aus der Zeit der 
Ptolemais nnd 'E^c^^lff vemxiffot stammt theilweise das jetzt in Boeckhs 
KL Sehr. 6, ^ 486 £ abgedruckte Sieger^neichniss. 8. Col. A. Z. 40ff. 
(ßti0)il§9g JTfolffMrjbs ßacüJvtg JlrolcfMrAw (i7*ol)cfMtfdoff ^vX^g «f^ficrr» 
«xflifMvroy — idcüfov 'B^gj^ijßiog ffvl^ 9»mti^tit) uiXi^i nnlrn^. Vergl. 
i^ch C. I. A. II 871. 8. Phil a. a. 0. 876. 878. 
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talos I. ^e*jittaXlg errichtet wurde. ^) In der oCficiellen Reihen- 
folge der Phylen nahm die Ptolemaie die fünflei die Attalis die 
swölfte Stelle ein.*) 

Die huow^i der Phylen, welehe nicht officiell auch wohl imtin>itM. 
agit^yhat genannt wnrden, waren auf einem an den Abhanden 
dtT Akropolis und des Areopag gelegenen Terrain in iStaiulljü- 
dem aufgestellt und genossen in besonderen Heiligthümeru heroi- 
sche Ehre.'^) Sie hatten ihren eigenen Besitz, der meistens in 
Grundstücken bestand, welche verpachtet wurden.^) 

Au der Spitze der einzelnen Phylen standen mehrere, ver-i^MMr/oMMJv. 
muthlich zwei ixLfisXriTttl rrjs (pvXijs, welche al^ährlich von den 
Phyleten für dieses Amt wohl durch Wahl ernannt wurden^) 
und am SehluBs ihres Amtqahres zur Rechenschaftsablage ver- 
pfliditet waren.*) Die i*iiuXti%al tijg ^l^g hatten für die ad- 
minietratiTe Leitung der Phyle und filr die AnsfÜhnrng der Pby- 
lenbeBchlflese Sorge zu tragen. Von besonderen Qescfa&ften der- 
selben werden erwähnt die Abhaltung der PhylenTtrsammlnngen, 



1) Kinricbtug der AttiUis zu Ehren Attalos" I 200. S. Polyb. IC, 26. 
Liv. 31, 15. Pauf». 1, 5, 5; 1, H, 1. 8. Fhil. a a. 0. 374. 

2) Ueber die ofücielle ätelluDg dur Ptolemaiä und Aituliü in der lilcihcii- 
fol^ der Phylen «. C. I. A. II 466. 471. 

8) 8. Paoi. 1, 6, 1. Wacbnnoth d. Si Ath. 1, 166. 'Emnpv^ ist ihr 
gewöhnlicher Name — s. B. Said. u. d. W. — , m^pifittn werden sie 
von Ariatoph. bei BeUer An. 449, 14 genannt Yen heeonderen Heilig- 
thümem der Eponymcn, die natfirlich alle ihre Heroa hatten, erwähne ich 
das 'rnno^oavziov auf dem Wege nach EleusiB: Paus. 1, 38, 4. Hbaugab^* 
Ant Hell. 1091. U»r]v. 5, 339 40, no. 5, das tfQOv tov Uavdiovos: C. I. A. 
II 653. nr>6. 559. 554b, dessen Priester C. I. (i. no. 128 erwähnt wird, das 
Alytiov. llarp. u. d. W. Bekker. An. 354, 8. Weihgeschenk für Leos: 
'A^qv. 4, p. 196. £iu itQtvi Attttlov ijmvvftov wird erwähnt C. 1. A. III 
SOG, «m ti^ivg nv ImMviiov: II 808. 

4} 8. Dem. 84, 8. (Dem.) 68, 14. Die Vorsteher der Ereehtheis tollen 
die AnMcht Hher die ▼erpaehteten . LSndereiea ftthren: 0. I. A. II 664, e. 
waeh 666. In Samoe geftinden o^s ttfiivevf inmvvfßMP *A%^9ifi{]t)9i C. Cur- 
tins Inschr. u. Stud. z. Gesch. v. Samoa p. 9, Lübeck 1877. 

6) S. C. I. A. II 5G4 Ol inifLflrixttl ot dtl na&iatdiifvot luci' iviuvTOV. 

6) S. *A9t^v. ö, 339 40, no. 5 dvttyqdxpai St zoSf xb ipTjtpiOfia xovg liti- 
uflfjxag xfjg (fvlfig Iv axriXaiq Xi^ivaiq nai axr;aai Xi]v ufv iv z<p 'Aaxlti- 
Äiftö), xqv d'i^ tv xiö Innod^covxicp- ort d' dvttktofta yfV//tat, loyiaua&ai xjj 
<pvl^. Eine tv&vPT} ergiebt sich auch aus (Dem.) 58, 14—18. Von den 
Phyleten heiart es f 16: mn' intlwovg nlon^ «thw Mtf«jr«ttMti, aber wohl 
ohne reefatlicbe Wirkung, die gewiss erst durch einen Sprach des Geeich- 
tes eintrat. 
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die Aufsicht über deu Besitz der Phyle, die AufzeichnuDg und 
Aufstellong- der Phjlenbeschlflssei die Einnahme der Pachtgel* 
der und die eventaelle Auspfändung der Pachter, die Leistung 
der durch die Phyle beschlossenen Zahlungen. Für ihre finan- 
siellen Geschäfte stand ihnen ein utiUag zur Seite.') 

Die Mitglieder der einzelnen Phylen traten zu gewissen Zeiten' 
in der Stadt Athen zu einer Versammlung, welche ayoga genannt 
wurde, zusammen, in welcher die Angelegenheiten der Plivle in 
geheimer Abstimmung entschieden wurden. Diese (lyo^jui der 
Phylen wählten zuerst ihre eigenen Beamten, dann aber auch eine 
bestimmte Classe von Staatsbeamten, welche, wie z. B. die rtixo- 
TCQtoCy die ta(pQ07COLoC, die TQL)]Qonoioi\ für die Ausführung des 
für ihre Phyle bestimmten zehnten Theiles einer öffentliclien 
Arbeit zu sorgen hatten.^) Weiter wurden in diesen ayogat die 
Ghoregen erwählt.^) Von den Phylenbeschlüssen^ welche uns 
erhalten sind, sind die meisten Ehrendecretei durch welche bald 
Choregen wegen einer ange^nessen geleisteten Choregie belobt^ 
bekränzt und auch wohl mit zeitweiliger oder lebenslänglicher 
Atelie begabti bald andere Private auf irgend eine Weise geehrt 
werden.^) Doch giebt es auch einzelne Phylenbesehlflsse, welche 
sich auf die Verwaltung des Phylenvermögens beziehen.*) 

Jede Ph^le umtasste ursprüughch 10 Demeu. Doch hat im 



1) Abhaltung der Pliylenversannnlungen: C. I. A. II 564. Aufsicht 
Ober den Besitz der Phyle: II 5G4. Aufzeichnung von Phylenbeechlüsaen: 
II 564. 567. Kinnahnie der Pachtgelder und ITiiiuluii^ der Pächter: 11 5üÖ. 
Leistung von Zahlungen: II 558. o.'iU. Ein Tufiias wird erwähnt: II 5G5. 

2) S C. I.A. II 555 zjj %VQi^ dyoffji HQvßdqv iprjcfiGautvcav rcä(v qpvlS' 
xAv) h äxpoffolfk BeichlniB der Fandioiii« tij ayoQÜ^i) xij (titii IJaV' 
9im: II 664b. Homnuen Heort. 889 setst das Paadieiiopftr am 14. Ela- 
pbebolion an Dach den städtisohen DioDytieo, woxaas man wohl den Schlou 
ziehen darf, daes die nvgiat aya^i hei Oelegenbeit städtischer Feste, wo 
die meisten Phyleten in Atken anwesend waren, abgehalten wurden. C. L 
A. II 6G1 hciflst e$< von den iniuflr,Tai: idv rtvog diiftvu (n&uilich ^(^avo* 
IMt^ij) l^cpuvi^nvTuq xtC cpvXti oxav dyoffotv arofcoffiy. 

3) S. Aii^chin. g. Ktes 27, 30. 

4) S. Dum. ä'J, 7; 21, 13. Auti|>h. ü. d. Chor. 11, s. auch 13. 

6) Ehiendeerete für Choregen: C. 1. A. II 668. 664. BescUnsa fiber 
ErfcheiliiDg einer mehrjährigen nnd einer lebentlftagliehen Atelie für die 
Leiioigien: II 667. 664b. Anden Ehrendeorete: II 666. 668. 669. 668. 667. 
Yergl. anch Aisehin. g. Kies. 41. 

6) PhyleubeschluHä über Beanfsichtigong des Phylenbentset: C. L A. 
II 564, über Verfrachtung desselben: II 666. 
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Laufe der Zeit die ursprOnglicbe Hnndertzahl der Deinen nacli 
einem sehriftHeliexi Zeugniss eich bis auf 174 Termehrt^ wSbrend 

eine Zusammenstellung der einzelnen uns bezeugten Domen auch 
diese Zahl noch übersteigt.') Selbstverständlich war die Grösse 
der einzelnen Demen sehr verschieden. Wahrend /. Ii. Aohariini 
und gewiss auch die hauptstädtischen Demen eine sehr bedeu- 
tende Einwohnerzahl hatten, so waren dagegen bei einer Diai)se- 
phisis in Ualimus nur 73 Demoten anwesend, so war in Myr- 
rhinus die Minimalzahl einer gültigen Demenversamralung auf 30 
Mitglieder festgesetKt^) Ebenso wie die Phylen hatten auch die 
Demen ihre besonderen Eponymen, welche innerhalb derselben 
heroische Ehren genossen.*) . 

• Die attischen Demen waren (Gemeinden mit eigener Commn* ßmn t eifamimff. 
nalTcrwaltung, aber ohne staatliche Rechte, nnr der Demos Eleu- 
818 hat sich ans der Zeit seiner staatlichen Selbständigkeit das 
Münzrecht erhalten.*) Die gesammte Einwohnerschaft der ein- 
zelnen Demen zerfiel in die dij^ioraL, welche in dem betreflenden 
Demos doniiciliert waren, und in die sogenannten ^yxf-xTtjfiivoi^ 
welche nur in dem betielVeuden Demos wohnten, ihr Domicil 
aber in einem andern hatten. Für das VV'ohnrecht in einem 
fremden Demos zahlten die iyxtxrijiiivoi eine bestimmte Abgabe, 
welche iyxtiftixov genannt wurde und von welcher sie durch 
Demenbeschlnss befreit werden konnten. Aber auch in dem 



1) 100 Demen die Qraprfingliehe Zahl: Her. 5, 69. Herodiao. «. fk 

p. 17. 8 'Affatp^v itg xav enatov ^gmav. Vergl. Sauppe de dem. nrb. p. 6. 
Stiab. S96 'EXtiMiSim t§ tlnnv tva x&v txccrov ^^^Ofiijxotra diqitmv 9Qog 8^ 
«ffl xfxtaQiov, Sg tpaoiv, ovdivtx xmv aXlmv fov6(ia*ev. Die Zasammenstel* 
hing der uns bezeugten Denieunamen von Gel/er in llormanuB Stftatgaltertb. 
p. 797 ff. enthält 182, zu denen nocii 8 un.sicbere kommen. 

2) Acharnai der grösHte DemOH: Thuk. 2, 19. 20. Peiraieus zerfiel in 
eine Anssabl von xQuxuädBg; C. I. A. II 689. Ueber Ualimus s. Dem. 57, 9. 
10 , Aber Mjzrluniit C. I. A. II 578. Daaa die 80 Demoton in MyrrhiiraB 
ihren BeMhlius eimrtimmig fassen mnssten, wenn er gültig sein soUte, wie 
Ss4nto ünterBueh. fi. d. att Bfligerr. 88 ff. meint, halte ich nicht fDr wahr- 
scheinlich. Nach den Prytanenliiten zu urtheilen hat es in Attika Demen 
gegeben, welche den dffiBotlicheu Angelegenheiten fern standen und nicht 
im Uaihe vertreten waren. S. £öbler in d. Mitth. d. dtsch. arch. Inst in 
Ath. 4, p. 105 6. 

Ii) Kine Zuftammenntellung der uns bekannten Demeneponymen findet 
sich bei bauppe de demis urb. p. C ff. 

4) Ueber Eleiisis a. KOhler in den Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 
4, «61 ff. 

Oilbart, griecb. SlMtaallcitb. I. 13 
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Fall, das8 die iyH&nmtivoi yon der Zahlung des iyxziij[tm&» be- 
freit Mmrdeiiy blieb ihre Stellung innerhalb des Demos doch im- 
mer die YOB Ortsfremden.') 

Das iyxTrjTixov bildete zusammen mit den finanziellen Leistun- 
gen der einzelnen Domotcn und den Kevcuuen aus dem Uemeinde- 
vermö«xen, welches meistens in (iruiulstücken bestand, welche 
verpachtet wurden, die Einnahme der (iemeindekasse, aus welcher 
die commuualen Ausgaben bestritten wurden.*) 

Was die Communalverwaltung der Demen betrifft, ro lässt 
sich fflr dieselbe ein allgemein gültiges Schema nicht aufstellen. 
Allen Demen gemeinsam war der ÖijiutQxoSy der Vorsteher der 
Gemeinde, welcher yon den DemoUn alljährlich wohl durch Wahl 
ernannt wurde.*) Der Demarch hatte ebenso wie die Staats- 
beamten innerhalb seijier AmtssphSre das Recht des inufhkff» 
ixißttXUiv.*) Da der Demos eine Unterabtheiluug des Staates 
bildete, so flbte auch der Demarch staatliche und commnnale 
Functionen. Zu den ersteren gehörte die Verpflichtung Staats- 
siliuMen einzutreiben, eventuell ITiindungen vorzunehmen, den 
Zins aus den Ackererträgen dt r einzelnen Oemoten für die eleu- 
sinischen Uottbeiteu einzuziehen, die Kataloge der für eine Flotten- 

1) jJrmöxai und tyKt^trjfitvoi werden Dem. 60, 8 uuterschieden. C. I. 
A. n M9 ^ Be»chlu88 von Peiraieaa fSr Kallidamas aus Cholleidai: ttUtv 

U9tOP tA avttt tilfi iv zm dijftä) aniff a9 uml Uiiftutie »1 M ^'t^^Y^Uß 
nusf* a«*oo «oy d^pn^w x6 jy«n}r*«^r. Dom KaUidamM damit aber noch 
keio Demot worde, ergieht «ich aas den Worten: mtA «wtaxiäa9€u JCadlf 
daputPt« (tttä ritt^utav iv anaoi xoig tfQOig xlfjv et nov ccvtotg Flfigm' 
tvrnv voiiiuov iavtv flathaif allm dh fti). Vergl. II 582. Ein Beaohlim 
von Skambonidai l'♦'^ti^Ilnt nach den Krgänzunj?»*n Kirchhorts: (urj eTvat iv 

C. I. A. 1 2. 

2) Einnahmti der Uemeiudekaiisu bilden die ^Lio&äaiii xiyitvmv. 8. 
Dem. 67, 69. Wir bentnn Pachtoontracte tot Gemeindegnmdstfieken, weMie 
Aixone vnd Peiraios verpachtet haben. 8. C. I. O. 98. 108. Yeigl. noch 
C. L A. II 670. Gemdndebenta iat in PeiraieaB anoh das Theater. 8. II 

573. Ueber die finansiellen Leittangen der Demoten für die Demen a. 
Thamser de civ. Athcnions. mnnerib. p. 102 fF. Ueber die schwierige In- 
schrift im C. I. A. II f)70 vergl. SzAnto Unteranch. n. d. att. Bärgerr. 37 ff. 

3) S. Hi'kkt-r An. 237, 8 öi\^a^iQq' o tor diqfiov apjjtov. tncteroq dl 
T('ov xata xi^v liäquv öq^mov uQXOVxa tixi tov XQOütTiifUVOv avtov. C. l. A. 
H 578. 

4) 8. C. I. A. II 573b. Beschluss des Demos Peiraieott: eläv xi's xi 
to4xmv noQa tavtu noiif (das Thesmophotion ohne Srlanbnim der Prie- 
Sterin betritt), imßH^ iM(i)ßali9tu tov d^fuc^jov «. v. «. 
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aiisrilstimg atiasnliebendeii Demoten aufzostellen, endlicli das 
FlDfbneh oder den Orandkataster eeinee Demos su führen.^) Als 

communaler Beamter führte der Demos das Xrj^taQxixov yga^i 
fiarfro?', beriet" und leitete die Denienversammluug, sorgte für 
die Auaführung der Demenbeschlüsse. ^) Ferner übte der Demarcl» 
innerhalb .seines Demos die Polizei und stand an der Spitze der 
gesammteu Finauzverwaltung, wobei er durch einen oder zwei 
ta^iüu onterstatzt wurde.^) 

Ausser dem allen Demen gemeinsamen Demareh gab es in 
den einzelnen Gemeinden noch ordentliche und ausserordenilicbe 
Beamte sehr yerschiedeneri meist religiöser Art So lernen wir 
fOr Peiraiens iguneU kennen, welche in einer Beziehung zu dem 
Thesmophorion daselbst gestanden haben. ^) In einem Ehren- 
decret von Aizone werden 4 erlooete tegonotol sis t& tijg "Hßtig 
{{Qov, 2 öaHpQoviOtiiU und ein X'^qv^ erwähnt, welche bei der 
navvvxCi der Hebe beschäftigt waren, femer ein Ugtv^ tmv 

1) S. C. I. A. I 79 i«ir9«Tvotrv«v 9\ ot ^fMr9(xoi). Harp. Soid. Hesych. 

u. d. W. Bekker An. 199, 4; 237, 8; 242, 16. Schol. z. Ariat Wölk. 37. 
'A»riv. 8 , 406 ff. Ind. schol. Goett 1880/1. Von- je 100 Meilimnen Gerste 
BoU ein fxtft»*?, von je 100 Med. Weizen oin rjutfitxtov xotv f>foiv abgelie- 
fert wonltMi. ^Y.Xiytiv 8\ (xovg ö)Tifiägx'^^'? x«ra rovg di]uovg xal nagaSiSo- 
t'«t Totg ifQOTToioti Tois 'El(vaiv69fv 'FAftjaCvääF. Aufstellung der natäkoyoi: 
Dem. 60, C. Ueber den Ton dem Demarcbeu geführten Grundkatanter 8. die 
Sftdlen d. Lexikogr. Yertheüung de« Theorikon wohl gleichfidb Aoi^ikbe 
def Demarchen, 8. Dem. 4i, 87; y«t^. C. L A. II 168. 

2) Fahrmig det liflMt^xtKOv f^afifuntiopt Dem. 67, 60. Harp. ^lifutf- 
zog. Hemfung und Leitung der Demenvcrsammloiig: Gburp. a. a. 0. C. I. 
A. II 578. Aufzeichnung und Anfstellung d»'r DemenbeschlüsHe : C. I. A, 
II 573. r>7.->. r>79. 581. 585. Der Denwrch fahrt die mit der Proedrie Ge- 
ehrten in.H 'nif';\t. r: C. I. A. II 589. 

'A) Her Deniai« h hat, nach einer bei DtMu. 43, 67,8 eingelegton Ur- 
kunde für die Bebtattung derjenigen zu sorgen, welche ^ dem Demos mn- 
gekommen sind. Er treibt die schuldigen ^tc^aitfftg tiiKvav ein: Dem. 57, 
63, ferner das iyitnjmicoir: C. L A. II 689. Demaroh mid Tamiei lahlen auf 
DemenbeMhluM am dem DemenveffmOgen: C. I. A. II 679. 686. Dan es 
Bwei tufiüu wann, ergiebt lieh ane C L A. II 670. In Elenais scheint eb 
nur. einen tapiag gegeben zu haben. S. II 574. Dass es in allen Demen 
einen dvriyQutptvg gegeben hat, lässt, «ich aus dem einen Ben|nele von 
Mjrrbinns - s. C. I. A. II 575 — mit Sicherheit niciit schliessen. 

4) S. C 1. A. II 573 b avay{Q(i)t}'(ti Öf tddf rö il^tj^ic^a tovg OQtatag 
fLtxa rov örjuäQxov xat cr^aai itQog tm dvaßaGn mv ^ta^iocpogwv. Da.s 
Psephisma regelt die Benutzung des Thesmophorion im l'eiraieu.s. lieber 
4«ienr/ ■. Bekker An. S87, 18. Hjpereid. f. Eazenipp. XXUC tsft Boeekh 
im C. I. Gr. III 706. 

18* 
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'HQOHketöap, eine f^gfia rijg "HßtjS xcd tijg 'y^Xx^iljvyjg und ein 
SqXiop, gleiehfalls im Dienst dieser Gottheiten.^) Weiter wird 
uns für Halimus ein Priester des Herakles bezeagt| welcher aus 
den Tomehmsten Demoten erloost wnrde.') In einem Decrete 
▼on Athmonon werden C ^tQdgxoii geehrt, welche fDr die Opfer 
offenbar an den Amarysien zu sorgen hatten.') Die 3 istm^ui 
ra£ oder Taxatoren in Peiraieus bei der Uebergabe des Theaters 
an den Theaterpächter sind als ausserordentliche Commission zu 
fassen, ebenso dii' .'i Demoteu in Aixone. wclclie zusammen mit 
dem Deniarcli und den Sehatzuieistern auf einem verpachteten 
(jlrundsiiicke die Oelbiiume verkauften.') 

Ebenso wie die Staatsbeamten leisteten aucli die Demen- 
beamten Yor ihrem Amtsantritt einen Anitseid und waren nach 
Niedorlegung ihres Amtes zur llechen Schaftsablage verpflichtet.^) 
Diese Becbenschaltsablage fand vor dem tv^wog statt ^) In dem 
Demos Myrfhinns bestand die Bechensehaftsbehorde aus einem 
Bv&woQj welcher %n richten nnd das Vergehen der Bechenschafts- 
ablegenden zn schätzen hatte, aus einem Xoyusvijgj welcher die 
Rechnungen nachrechnete, nnd aus 10 erwählten cvvijyoQot^ welche 
in geheimer Abstimmung nach Vereidigung durch den Demarch 
und unter, seinem Präsidium das entsclieidende Urtheil fällten. 
Von diesem Urtbeil war eine A]>{>ollation an die Demenversanim- 
lung statthaft, welcbc^ naLli<l»'in sie j^leicbfalls voreidit^t war, die 
definitive Entsebeichmg lllllte. Im Falle der \ «'i iirtbeilun^j; vor 
der I )emenveräauimluug wurde die vorher erkannte Strafe um 
die Hälfte erhöht.^) 

1) S. C. 1. A. 11 581. 
S) 8. Dem. 57, 46. 6S. 

8) 8. C. I. A. II 680 imtä^ ot ii((fUQxm oi in 'AvunUlov^ H^wrtoq 
x«uU»ff Mcl ipÜMiifMq xAv 9v6tiav int^li^di^aa» wl xm9 noivAv %. «. d. 
Köhler erkennt in ihnen wohl mit Recht eine Art von 8chatBmeiflteni. 

4) S. C. I. A. II r.?:;. C. I. G. 93. 

51 ]>:i8 Bruchstück des Ämtseide» eines Deuienbeamten, nach Kirch- 
liofls \ ••rmulhuiip der Tf^OTroto/, entbiilt einen Fteschluss von Skambcuiitlai 
aus dt'ia 5. Juluh. nal rä yiotv{a) tu 2^yianl^tiivii\tüv aonü xal «wodwötü na^a 
XQV tvüvvov TO v.ttdii%ov. S. C. I. A. I 2. Zur Hechtüiscluift waren nach- 
weisbar verpflichtet der öii^a^io^ (C. 1. A. 11 578), die UQonotoi (II 581), 
die tcttii'ui (II 571). 

6} Die Bechenschaflkaablage fand nach C. L A. I 2. U 671 bei dem 
(v9v908 statt, der nach dem letiten ZeugniM «effc^fo* sor Seite hatte. 

7) Die im Text geschilderte Form der Rechenflchaftiiablage im Demoe 
Myrrhinas ergiebt «ich aus C. 1. A. II 678. Ich identificiere, wie ich glaube 
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hl allen Denienaugelcgeiibeiton stand der Versamnilung der De- 
moten, welclie ayo^d genannt wurde, die endgültige Kntselieidung 
zu.') Die Demenversamnilung traf sowohl administrative, wie auch 
rieJiterliehe Entseheidunj^en. Eine riehterlii lieEntselieiduni'durcli die 
Üemenversaiumliing fand zuerst, wie wir gesehen haben, unter Um- 
standen bei der Kechenscbaftsablage der Beamten statt. Ferner wird 
das in einem Beschluss von Peiraieus erwähnte Gericht, durch wel- 
ches der Demarch eine von ihm auferlegte ixi.ßol'ij bestätigen lassen 
soll nnd bei welchem er als elitaymyevs fangiert^ mit der Demenver- 
Sammlung zu identificieren sein.') Als Gericht constiiuierte sich 
die Demenyersammlung auch bei der dta^frij^ttf»;. Dieselbe wurde 
entweder auf Volksbeschluss in allen Demen, um diejenigen, welche 
sich widerrechtlich in das Bürgerrecht eingeschlichen hatten, aus- 
findig zu machen, oder in einzelnen Deuien auf Demenbeschluss, 
wenn z. B. das /.>it,i(i{>iiyiov yga^ijuaTtlov verloren gegangen war, 
vorg«'nommen.'') Die Deuioten wurden aucli hei dieser (ielegen- 
heit zuerst vereidigt ohne Küeksieht auf (Uiust und Feindsehaft 
abstimmen zu wollen. Alsdann wurden die Namen der einzelnen 
Demoten aufgerufen und geheim durch Stimmsteine, welche man 
in eine Urne legte, über das l^ürgerrecht der einzelnen ab- 
gestimmt^) Wer sich der Entscheidung der DemenTersammlung 

dem ZuKamnu'nliiUif? nach richtifx, dif Z. 11 erwiilinb'n avvi]yoQoi mit dru 
Z. 17 und 24 angeführten 10 erwählten Männern. Dass hier bei den liec hm- 
ückaftsbearoten nur an DemenmagiBtrate gedacht werden kann, betuut Koh- 
ler s. 8t. mit Beeht gegen B. SchoeU de »^ uegoris att p. S9ff. 

1) beseiehnet den l^k^lats der einselneo Demen: C. 1. A. 
II 673. Bangabd Ant. Hell. 891 090(9 fyo)^g MtUßW}«^t und die Ver- 
MUamlung der Dcinotcn: II 585. Dem. 44, 86. 

2) S. C. I. A. II 578. 578 b: iiup tis tt tovtav «ttQa xavta noifiy im- 
ßolrjv in{i)ßal6vTa t^v d^fiagxov elinKfu{v) tlf %o dtnaon^^ov x^fUWP 
toig vöfioig Ol yifivtcd Ttfql tovrmv. 

3) Genau(!r bekannt ist uns nur die allgemeine dtaiptjfiiaig unter dem 
Archon Archiaa 346 5. S. Philoch. u. Audrot. b, Har]>. u. d. VV. Schol. z. 
Aischin. g. Tim. 77. Dionytt. Deiu. 11. Siaipiqtpiati iu einem einzelnen Demos 
besengt Dem. 57, 26, eo. TergL Elan att Berediamk. 2, 584 ff. 8, 428. Die 
Potamier waren berflohtigt ng ^(ng 99%6p999i to«s «a^tfy^cfjKtov^. 8. 
Harp. iToTVfioe. Uefaer Halimna s. Harp. 'A^nmiX^s. 

4) Der Eid der Denvoten lantctc : ^in^ttt^ui yywfftff «fl 9t%ttiozux^ »al 
wtt xaaiTog kven' ovx' ^x^pag. S. Dem. 57, 63. Ueber die eigentliihc 
Proccdur der dutxpritptatg s. Dem. 57, 8-14. Nach Poll. 8, IH btnulzt« 
man bei der Abstimmung aln i/>^qpot rpvXka. DaKs sie xQvßdrjv erfolgte, sigt 
auch Said, u, d. W. Vergl. sonst noch liarp. Said. Uesycb. u. d. VV. liek- 
ker. An. 439, 32. 
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fQgte, für den batte die Ausstoasung abg^selieii dayoiiy dass er 

das Bürgerrecht verlor-, keine weiteren Folgen. Wer dagegen 
den zulässigen llechtsweg der Appellation an ein heliustisches 
(Jericht beschritt, der wurde, wenn dieses den Demeiiboschluss 
bt'stätij^te , in die Sklaverei verkauft.') Gerichtliche Functionen 
endlich übte die Denienvcrsammlung auch bei der oben erörter- 
ten Einzeichnung der juii<j;« ii Athener in das Xrj^iaQxixov yga^- 
liazslov, wobei vorher über die Aufnahme derselben abgestimmt 
wurde. Allen richterlichen Entscheidungen der DemenTersamm- 
lung eigenthümlich war es,, dass die Demoten vor der Abstim- 
mung vereidigt wurden.*) 

Sonst geh5rten noch vor das Forum der Demenversammlung 
alle administratiTen Entscheidungen yon höherer Bedeutung. Nach 
den Demenbeschlflssen su urtheilen decretierte die Demenversamm- 
lung Bekranzung, Proeörie, Atelie, Befreiung von dem iyxrritt- 
xo'r, rcgdto die Kechenschaftsablage der Demenbeamten , traf 
Bestimmungen über die \'^erj)achtung des Demenbcsitzes , wies 
aus den jülirlichen Einnalitnen eine .bestiunute Summe für beson- 
dere Ausgaben an, stellte die leitenden Grundsätze für die Ver- 
waltung und die Verwendung des Gemeinde Vermögens auf.^) 

Eine Zwischenstufe zwischen den Phylen und den Demen 



1) S. Dionys, in der Hypotb. e. Is. 12 i^hwMr yfvMtt» mm* im2(t»v 

fiCT^XMV toSg dl ddümg mtaf^iitpu&§Snp lycMv tts to ^maotq^toir cZW««, 

avToirs %al xa XQrj^uta slvat StjftoGta, wozu man ans Bekkers An. 440, 3 
noch hinzufügen kann: fl 6t t^gdtet , dvflafißapeto ilg t^v noXixiiav. Es 
konnte die Angelegenheit nach der Siaxpricpiais anch vor einen Diaiteten 
gebracht werden, l)evor hIo vor das hcliastische (Jericht kam. S. Is. 12, 11. 
Die Klaj^e ist y:» riclitot ^.'i ^aii den Dcinarch und die Demotcu. S. Is. 12, 
11. Trotzdem aber hat der Vertreter des Demos das erste Wort, ist also 
Kläger. 8. Dem. 67, 1. 4. Ueher toleho gerichtliche VerhaadliiiigeB e. noch 
Dem. 67, 60. Aiachui. g.* Tim. 77. 78. 114. 

8) So bei der BechenachaftaabUge: C. I. A. II 678, Z. 80 bei der 
dutip^tm/fi Dem. 67, 9. 86. Aischin. g. Tun. 78, bei der Einichreibiuig in 
das lijiißj»^i%9v ygannaTfiov: Dem. 57, 61. Is. 7, 28. 

3) Khrendecrete : C. I. A. II 673. 574. 575. 579. 580. 5S1. 682. 584. 
.^85. nso. Decn te ühor Uochonschaftpabla^e : II 571. 578. Decret über Ver- 
pachtung des Theatera in reiraiens: II r>7.S. AnweiKung von Summen dno 
T^g TtQoaöfiov t(jöv ärjfiozdiv: II 579. tu rijs AioiHiiatoiS t(äv nfytovrü)»' jrpij- 
liättov ZV3V inl Gtofpgdatov «xqx'^vtos: U 685. Decret über die Grundsätze 
der Pinansverwaltuug: II 670. 
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nahmen die tifittveg ein, welche sich wegen ihres onsweifelhaft 
ziemlioh gleichen Umfanges bei der YerUieiluDg der Staatslasten 
besser verwenden Hessen, als die ungleichen Demen. Jede Phyle 

zerfiel in. drei solche tgittvsg^ welche sich aus einer nach der 
Grösse der zu ihr gehörigen Denien wechselnden Zahl derselben 
zusammensetzten. Die uns bekannten Namen von Trittjen lauten 
Kfgnurjg^ AaxidÖai^ *EXsv6ivioi, TltQaiEig^ Ilaiaviftg, yiuggi- 
vov0toij &QtdfSioi und ' Encncgulg.^) Aus diesen Namen, welche 
bis auf einen mit denen von Demen identisch sind, wird man 
den Schluss sieben dürfen, dass bei der Bildung der Trittyen die 
l^einen Demen zu den grossen hinzugelegt wurden und dasa die 
xffvnv^ wohl regelmässig nach dem grössten zu ihr gehörigen 
Demos benannt wurde. Die Einrichtung der Trittyen, deren jede 
einen tQvttw^oq an ihrer Spitze hatte, diente hanptsilchlich 
militärischen Zwecken.') 

Eine andere Art von Unterabtheilungen der athenischen /m«^ 
Bflrgerschaft bildeten die durch Kleisthenes eingerichteten fpfta- 
tgiat. oder (^ ax^iui , deren Zahl für uns unbestimmbar ist. Mit 
unbedingter Sicherheit lässt sieh bis jetzt nur die eine Phratrie 
^A%vi,döai. nachweiäen.^^ An der Spitze der einzelnen Pbratrien 

1) 8. C. I. A. I 500: iKiQ)ct(jtiaiv {vQyxtvs. 602: AaxtadcSv t^ttvs. 
617; (EXt)v9$9imp (x(i)ittvs tfk{t)vtay nti^a{t)ÄP dl tffixtvg aQx^^oc^' W^y. 
8, no. % t (<S)»v^ nmia9{f)imp t^tinis %9Uvt^ ä^nrnt 91 Mv^funv^imf 
fftn««: Mittti. d. dtMh. Mch. lui 5, 85. 'j»n^. 8, 888, nc 1: (jSwql) 
Il'—Utov x^ixxvi TclcvT^, Sqtaaiatv S\ agxtxtu tffttrvs. Roas Domen p. 8t 

'Emmu^im». Vergl. auch Uetyoh. 'PtnUttg (ans j«Mn} t»t)' tmp xQit- 
xvmv t*t Mtl naxQtäv ovxm nultixtti. 

2) Nach Aischin. g. Ktos. 30 wcnloii von ilen 'IVittvon Beamte er- 
wiihlt Tci drjfiÖGtu xQ'it^*^^" diaisiQi'^iiv. Kiir ciuou militairidchen Zweck 
derselben Bcheiiit Plat. v. Staate 5, 475 zu Bprtcheu, wo Sokrates zun» Gluu- 
kou tiagt: %ui fii^v tpiloxi'iiovß yt^ mg iyuiuti^ nu&oifäst oti, av f*^ axQUxq- 
yiioai. dvM»y««t, xQtxxvuifxo»»* Bei dem yonehlsge des OemoitlieMs 14, 
88 aoU jede Trittys die Bemannung Idr 10 Schilfe itellen. KirchbolF be> 
lieht baenwf C. .1. A. I 817. G. Sehaefer in den Hitth. d. dtaoh. axch. Inst, 
in Ath. 6, 86 ff. scheint mir die militaerisdie Bedeatong der Trittys n weit 
aoandelmen. In späten Inschriften, zuent 899/8, geben die T^trtvap;^^* "^it 
dem i^fTaoTTjg Gtld für die Errirlitung Ton InnchriAensteien: C. 1. A. Ii 
297. 298, und von Stiitucn: II 300. 

:^l Ueber die kleisthenischen l'hratnen ist gehandelt p. 142 ti. Diu Form 
tpat^iäv ündet sich C. I. A. II 599. PhiUppi in d. Jahrb. f. cT. Phil. 1879, 
p. 418 bemerkt mit Becbt Baermann gegenüber, der im 9. Supplemontbd. 
dieaer Jahrb. p. 617 880 Pbratrien Termnihet, daee die Zahl einitweilen 
beeier nngetncbt bleibt. Die Anefghmng Si6ntoi Untennch. fi. d. att 
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stand der ^(fax(fiuQ%oqy welcher von den Phrateren erw&hlt wurde 
und gewiss das %(nvhv ygainuttstov in Verwahrung hatte. ^) 
Wohl jede' Phratrie hatte ihren gemeinsamen Versammlungsort 

uud konute Beschlüsse fassen.') 
Vurkkut^^tcAe WdB das Fortbestelicu der vorkleisthL*üi.>Lliou l'hvh'ii und 
tritm. riiiatriL'ii auch nach der Keiorm dos Klüiatheues betrittt, so ifst 
<]as,selbe für die letzteren nicht zu erweisen und auch nicht 
wahrsclieinHch, uälirend eine nominelle Foriexistenz der so- 
genaiiuieu ioiii-scheu l'hylen angenommen werden muss.') 
QuoUtdtttr. Dass die alten (leschlechter auch nach Kleistheucs allerdings 
ohne ir«^endwelche politische Bedeutung fortbestanden, ist an sich 
natftrliehi da sie auf wirklicher Verwandtschaft ihrer Mitglieder 
beruhten, und wird uns aueh ausdrücklich beseugt.*) An der 
Spitze der einzelnen Geschlechter stand regelmässig ein &itimv 



Bfirgerr. 46 ff, fiber die Pbratrieik ist sehr nnricher. losclirifUiGb beglaa> 
bigie Phratrien kennen wir mit Sicherheit zwei, aber auch von diesen die 
eine nicht ^^'ciuiu. S. C. 1. (j. 463 uqov AnolXoavoq tßdoufi'ov q)Qat()tas 
"Axvtftif^v. Mitth. U. dtüch. arch. Inst, in Ath. '2, j». 180 {i\fQ6{v '/ln6l)ltorfog 
naTQ)fpov (j>(paT()/'a)tc Rfootn .... (öv. Wohl iibcr wird man zu den Plira- 
trii'M auch die l-ltcobutiuh-n rechnen ilürfen. S. Aischin. v. d. Trngp^os. 117. 
Das Aoivov Jvaltuiv in M^rrhinua mit zwei q>Qax^iuQiOL an der Sintzo halte 
ich bis auf weiteres für eine Genossenschaft von zwei Pbratrien. S. auch 
Buennann p. 646 Ann. SowoU die Zweiiahl der Phiatriaroheo, wie auch 
die merkwflrdige Bemeichnung ale « oivov acheint mir dalllr za tpiechen. Die 
Zmnvadfa auf einem Horoieiein — s. Köhler in d. Hitth. d. dtsch. arch. 
Intt. in Ath. 4, 887 — können ebenso gnt ein Geschlecht sein. 

1) I^in ^f^^Umio^ wird erwähnt C. 1. A. U 699. Die Wahl beaengt 
Dem. 57, 2.i. 

t!i riiratriebe.schlÜH.^e nind C 1. A. 11 698. 599. Der letKioco Beschluss 
war uiilY;estelll [tunQoa^tv x)ov ri^unjyiov). 

ii) in einer In^ehritt vor der Einrichtung der liaiUiauiä vcrfiust C. 1. 
A. III ä wird ein Ztvs Ftlim» erwähnt« der freilidi nach Benfey in d. Gött. 
Nachr. 1877 , p. 1 ff. vielleicht nur den blitsenden Zene von yelclr nach 
Heeych. *^ Im^mbw, das vom BUtien gebraucht wird, beneichnet Im Bul- 
letin de CorreBpondaaoe Helldniqoe 1879, 8, p. 60 werden in einer attischen 
Inecbrift des 4. Jahrh. Zahlungen für 0|ifer ^'oleistet täv tfvXoßacikixav^ 
WH8 ;;!;leichfall8 für ein KortUestehen der ionischen l'hylen spricht. S. auch 
II. Druysen im lienn. 14, 587. Auch Philippi Beitr. p. 168. 172 nimmt eine 
Kortexistenz ilrr.sellirn an. 

4) 8. auch rLili[»i)i Heitr. u. a. w. 108 11. \\ ir besitzen noch eine Liste 
der Amynandridcu aus der Kaiäcrzeit: ICu»» Denicu p. 24. Meier de geni. 
att \K 37 II. giebt ein Veneichnias der venchiedenen Geechlechter. Be- 
schlCtaae von OMchleehtem dnd G. I. A. II 696. 697. 606.. Ueber das Ans- 
sterben dieeer Qeecblechter t. Isokr. 8, 88. 
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tov yhfotfs,' Vind auch andere Beamte dereellMn werden erwähnt*) 
Diese alten Geschlechter fflhrten nach wie vor ihre Geschlechts- 

ÜhU' , in welche die neugeborenen Kinder eini^atni^'cn wurden, 
oluie dass diese Eintragung für das Hürgerreelit <h'r Eingcschrie- 
benen von Bedeutung war.- ) An h war es iiatürlicli .staithalt, 
«lass uucli die neuen (leschlecliter eine Geschlechtsliste tührli-n 
und an den Apaturien die Namen der neugeborenen Kinder aueh 
in diese eintrugen. Da ihnen aber die Familientradition fehlte 
und eine derartige Liste nur private liedeutung hatte, so werden 
sie auch scliwerlich eine solche geführt haben, obgleich selbst- 
veratSndlieh für die Aufnahme ihrer Kinder in die Phratrie ihre 
Entscheidung die massgehende war. Der Cnlt des Zeus Herkeios 
und des ApoUon Patroos war den alten, wie den neuen Geschlech- 
tem gemeinsam. 

*Aus der altern Zeit hat sich auch noch eine Anzahl cult- a*meindn«r- 

Hoher Gemeindeverbände erhalten, von denen ich hier nur die 

drei auch iiischrittlicli beglaubigten i\vr F.:rccxQifi\;, ihr Mtöoyiioi 
und der Tf^Tganokfig erwähnen will. An der ISpitze der i\hö6- 
ytivL und der TtxQaxoiiis äUuid ein a^jjrcot/. ') 

1) Eitlen uQXüiv rov yttov^ drr Kcnkes leruen wir aim C 1. A. II f»*J7 
kt'iiiu'ii, wiilireml später die Kerjkcn uml Kutuolpiden zuHanimen einen j^e- 
uiciiitiaiueii a^joyra xiäv ytvüv Latten. II 60&. Eiueu aaxvav rov yivovf 
hatte aoeh das eben erwihnte Geseblecbt der Amjiiaiidriden. EnriUmt 
wird io der Geachleehtsliste derselben aeeh ein xu^iat und ein fe^e Ai' 
«90iM(. Das fipog SmUtiuvimv mit einem £fxw md ttgopiw^pl^it in einem 
nur sam Theil lesbaren GeschlechtibesebliiaBe: 'Ati^p, 6, S74. llitth. d. 
dtsch. arch. Inst, in Ätb. 4, 20.'). 

2) Einführung eine» Kindes bei den yfw^tat wird uns bezeujjt durch 
la. 7, 15-17. 43, für die Hrvliden durch (Dem.) öO,r.O— 61, für die Kerj- 
kea durch Andok. v. d. Myxt. 12.0 tf. S. auch Philipiä Üeitr. u. s. w. p. Hiötf. 

3) Die bei Dem. 57, 07 erwähnten '/fnolkuivos nazQiöov x«l ^165; f^- 
«c/ov yiwqtcu sind ein ultett Gesctileuhtb S. Pfailippi Beitr. 109. Dass aber 
aoeh die nenea Qesohlecfater beide Gottheiten verehrten, ergiebt sich aus 
der Frage bei der Dokimasie der Archonten: tl jlii6Umw tvwv «itois 
utnq^ »srl Ztvt Feiuos. B. Poll. 8, 86. 8. Haip. f^xcio« Z99g, Said. Pboi 
u. d. W. Harp. 'AnolXtov mtr^^eg. Plat. Buthjd. 302. 

4) S. p. 104. Die ^EnanQuig werden uhh bezengt durch einen Besehliiss 
dea Demos Plotheia: C. I. A. II 570. Von den Mtaoyitoi besitzen wir meh- 
rere Hewehlüsse: II 002. OOM. Der letztere lehrt un« alrf ciiltliche Heaintc • 
TO»' itQta TOV ' Hgaxli t tovi; yi(c\ top rot) Jiofiov xcri rot)? uvt'iuovug *ai tup 
jiVQipoffov xai xov Ho^ayiayiiv xat tov Kf]tfv%a xov ndiQiop kenneu. Vcrgl. 
aoeh 8. no. 2. 3. Beeohltm der Teirapolia in ftagmeutuiiehem 
Zustande: II 601. Yergl. aaeh die Weifalnschrift in Buniaas Jahresber. 16, 
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^^^«wto^^iMPcfg Neben den tou Siaatewegen eingerichteten Cremeinschaften, 
deren staatsrechÜiehe Bedeutung entweder noch fortbestand oder 
aus einer frühem Zeit datierte, gab es in Athen bei der dort 
herrschenden unbeschränkten Associationsfreiheit noch eine nicht 

unbedeutende Anzahl privater Genossenschaften. Ans einem an- 
geblich solonischen Gesetze lernen wir als solche kennen d-iaodi- 
Ttti und uQyfcives^ Tisch- und Grabgenossenschalten , Schiffs-, 
Handels- und Kapergesellschaften, Vereinigungen, deren Vertrage, 
wenn sie nicht gegen die Bestimmungen der Staatsgesetze ver- 
stiessen, für die einseinen Mitglieder derselben bindend waren. ^) 
Von diesen Genossenschaften kommen die ^laömtiu und oifyim- 
vts am häufigsten vor, sn denen noch die in dem sogenannten 
solonischen Gesetie nicht erwähnten iffOPiauU hinzusnfilgen sind.') 
Indessen sind wir nicht mehr im Stande einen Artonterschied 
dieser Genossenschaften aufisustellen. Denn selbst die igaVoi^ 
welche ursprünglich entweder cur gegenseitigen Ünterstüteung 
ihrer Mitglieder gebildet waren oder nur die Herrichtung einer 
Mahlzeit auf gemeinschaftliche Kosten bezweckten, haben später 
nach den Inschriften zu urtheileu einen religi()sen Charakter an- 
genommen.') Für uns nachweisbar sind diese drei Vereinigungen 
Genossenschaften religiöser Natur, weiche sich um den Cult 

84 tat^mmolBts Jtoi^cp vpi9t90P* Avtuvimt KvHUov TqtnoQvaios nQV^» 
*U^oumoC' ^oMn^ Mtt^u^mnos, Mttopmmog TQi%9^9»09, <Monl^ Ot- 

1) Als Aloniichw Gesetz wird bei Gaias Ib. 3. dig. 47, 22 angeführt: 
iit» dh i^fMQ ^ q>faTOQes rj ibqÜv oQyfävig (für ogfitov) vuvtai ^ ovtftfc- 
TO» ^ 6/tdrag>ot ^ ^taomxai ij Ini Ifiav (für liav) olxofimot ^ eig iiinog^av 
OTiovv (für ort av T0t5ra>i') dia&mvxai ngog alki^Xovg, yit'Qiov fivai, lav fifj 
anayoQtvcr] dr,fi6ata yganfictia. Conjectureu zur Stelle bieten Meier im 
Ind. Bchol. lluUe lH4H,d. Lobock Aglaoph. 306. rctersuu U. geh. üottesdieost 
b. d. Griechen p. 42. 

8) Gehandelt Aber die religifiten GenonenaoliAfteB haben Lflden die 
Dionyrischen Künstler p. lif. 1878. Fonoart dee aeeoeiations religieiuei 
Ohes las Grecs 1878. Ü. Schifer In den Jahrb. f. cL Phil. 1880, p. 417 E 

3) Ath. 8, 362E heisisi ca: xaUitai 81 o aor6( %al iffcivos nai &{aaog 
»ai ot cwt6vxts iffttviazal xoi öw9uiMnu. Ebenso lasoen sich auch die 
o^yrmvts nicht von den 9iaaoirat und Igaviatai trenuen. Phot, sapft: oQyfA- 
vf-g Ol TOi's lS(a acpifiQVfifvoig i)^foi\ ooyiaj^ovttg, Hurji. ogyfävfg ot ini tififj 
• 9ewv fjQooatv avviövTti;, womit sfiiio Krklilrunj» dfr ^taaSrai d^i'aoog to 
a^ifoiiofiepov nlfjitog tni ttknij xai nutj ifiov zieuilich genau überein- 
stinrait. üeber die foavm in ihrer antprünglichen fiedentung ■. Meier n. 
Schoemann atL Proc. 640 ff. Ueber die enge Yerwaadticbaft aller drei Ge- 
noaaenachalten vergl. Lfldcrs a. a. 0. p. SC 
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irgendeiner, in der spätem Zeit, wo der einbeimische Glaube zn 
wanken begann, nicht selten ausländischen Gottheit vereinigten, 
wobei nicht ausgeschlossen ist, tlass dieselben nebenbei auch pro- 
fane Zwecke verfolgten.') Sie hatten ihre rcgelniässigen Zusam- 
menkünfte, bald einen Priester, bald eine Priesterin, sonst noch 
fniueXt]Tai, CfQ07toioi\ einen }'Qa(iu.aTevg und einen rafiiagy welche 
zur Kechenschaftsablage verpflichtet waren.*) Die Kosten, welche 
die Opfer oder sonstige Ausgaben verursachten, wurden bestrit- 
ten ans dem Tempelgut der betreffenden Gottheit und durch 
Beiir&ge der Mitglieder.') Der Einiaritt in eine solche Genossen- 
schaft, welcher, wie es scheint, mit einem Eide Terbimden war, 
stand wohl jedem gegen Erlegung eines bestimmten Eintritts- 
geldes frei.^) Diese Genossenschaften beseichneten'sich entweder 



1) Culte, welche den Mittelpunkt solcher Cultgeoossenacbaften bildeten, 
dnd s. B. der des* Zeus voa Labranda: »C. I. A. II 618, der M^xnn t»v 
^««*: II 614, des Zc«s ^nn^^ des ^H^anli^ and der Stn^Qt^i II 616, des 
JStfemng: II 617, der BMt^i II 6S0, der *Aip9oiitn £v^t II 687. 

S) Bescblflsae von oQytmvig, die in Attika bis jetzt sicher nachweis» 
bar nur als MitgHeder des einen diaoog der fiitfjif tav 9iav vorkommen. 
S. Schilfer a. a. 0. 419. Doch stehe ich nicht an gegen Schilfer mit Foiicart 
p, 4, 86 auch OQ'/ecävtg dos A8klej)io8 anzunehmen , gestützt auf die Wi ih- 
inschrifl bei Lcbas Attique no. 122. 'Ogyfävtg im Anfange des 3. Jahrb. 
n. Chr. C. I. A. III 1280a. S. C. I. A. II 610. 618. 619. 621. 622. 623. 624. 
627. BescblOsse von iifuvictai: II 616. 616. 617. 680, TOn IKaeämt: II 611. 
618. 614. 6S0. Die Tenammlangen heiseen ayo^al II 610 soll eine ayof« 
der iffUhtg stattfinden Stvtig« Cnafii»o« m (mjvos ls«fco«. Sonst 
heissi es in den Oigeonenhescb Kissen wiederholt Hfyvnxuhog ifOQ^ nvQfyt 
II 610. 619. 621. 622. 623. 694. ayoffct nvq^a rmv ^tnaarciv: II 611. Die im 
Text genannten Beamten kommen in dou Inschriften bald zusammen, bald 
vereinzelt vor. Bei den /pcftffrrnt' wiril au8.«crdem noch erwähnt eine tiqo- 
(QavtaiQin: II HIT, ein t({)xt(){(iioTi]<;: II (V.H). Recherischaftöablage tier Cult- 
beamton: II G 11. dl?. Ueber die Organisation dieser (Jeuosscnscbaften vergl. 
Fuucart a. a. Ü. p. 5 ff. 

8) S. C. I. A. II 610, Z. 17 MUm 91 (rot; [)iQonoiois tis t^9 9^MÜtP 
Ir h 9^aj^9 ^aatfnw tnv i^ytAmv «. t. iS. Die Zahlnng des Beitrages be- 
dingt die Mitgliedaehaft: II 680. Die Eiua§ig haben smiw, atp* tit 

toig 9eois 9vovaiv u. t. II 609. 

4) Ueber den Kintritt und das Eintritt^igeld s. C. L A. II 610, Z. 20fr. 
Kin Eid wird erwilhnt: II 600. (516. Die Kintragung nener Mitglieder in 
die Liste war mit einer Dokimasie verbunden. «S. II 610, Z. 22 t{ovg dh 
yf7P«^u)f »oes, t»V Trjv airllr^v ^o(xcfxa^Uiv xovg OQyfiövag. Nach Z. 1 ff. 
onoaoi iv Ti)(t öTijil)ij(t i)y{yiyQa)ii(ifvoi fiaiv i] xo{vg x)ovi(ov inyövovg ge- 
hörten aoch die Söhne su den Orgeonen, zu denen der Vater gehOrt luitte. 
Diese Orgeonen sind aooh Is. S, 14 su veistdien. Dagegen sind dieselben 
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gane allgemein als oQyeävsg oder d'taawtM oder igavuniU oder 
ftthrten ancb speetelle Namen.*) 

Andere private Vereiniginigen waren die Tiscli- und Grab- 
geiiussouschidten , öi'iööirot und niKnaq^)!. lieber die erstereii 
wissen wir nichts, die letzteren waren wohl entweder (leschleehts- 
oder freie CJniljj^enossenscliaften.') Weiter sind noch zu erwäliiiL-u 
die »Schiffs-, Handels- und Kapergesellachaften , vou Ueuen die 
beiden ersieren als libeder^esellsehaften and UandelHCompagnien 
gewiss häufig waren, während sich die Kapergesellschatten wohl 
nnr im Kriege bildeten.^) 



• 2. Die Orgaue der Regierung uud die souveräue 

Staatsgewult 

A« Die Beamten. 

a. Allgemeines. 

^'äSSS.*'*' athenischen Beamten ') («pjjrorrfi;, dgicu) zerfielen in 

zwei Hauptclaääen, welche sich wieder iu bestiiuinte Uuterab- 

uicht ul» MitgUedur eine» niubt zu Ueu 360 alten (tc'.HciiU ilit<>rn gehörigen 
Geschlechtes aabnfiwaen, wie Schoemsnn op. ac. 1, 183 it., s. «neh Phi- 
lippi in d. Jahrb. f. el. PhiL 1879, p. 410 will Dass Menekles bei Is. 8, 14 
tif mg 6ifftm»ttg aeinen AdoptiTtolm einaohreiben lAtst, ist nach den 
dtierlett Worten der Inschrift natflrlioh, da er ihm so die Mitgliedschaft 
an der CultgenossenHcbaft sichert. Vergl. lt. 9, 30. Aufnahme der 86hnc 
in den ^ittaog aach nach einer Inschrift aas Knidos bei Laders p. 168, 
no. 38. 

1) .So z. Ü. EinadiHg: C. 1. A. Ii 609. Santtmaatut: 11 617. Il^oiatai: 

11 G3(». 

2) Eiwiihnt werden avaoixoi bei Is. 4, 18. Ein ftri^fio Hovafliöcjv et- 
wfthat Dem. 48, 79. Als Zeugen fungieren bei Dem. 67, 67 diejenigen, oig 
tiifia xavtti, 

9) Auf die Scbiffii- und Handelsgeselhicltfiften kann man beaehen Harp. 

yioivtoptimv' — tmv (Kovotov noiVUPÜlV WwO'iutVMV f^inoQtag rj rtvog aliUw, 
»p triaaros ovn tlxB to oXov xt'ftrjiia t^s *oivfjg ovatug. UeV>er die Kuper- 
jifeMellschaften s. d. Stellen bei »Schoeinann Ajitiriii. 307, H. Wie Kt^&tj^i'iov 
Ol ufQiTCd, die eine Werkötiitto und ein llaiis vei lüichten, in «'iner Inschrift 
in der iievue archeol. 18ti6, lid. 14, p. 352 ff. aufzufassen ttind, ist schwer 
zu »agen. 

4) Im allgemeinen Tgl. K. Fr. Hermann de iure et aoetoritate magi- 
stratnnm ap. Athenienees. 
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tbeiluiigen zerlegen lassen. Die beiden Hanptclassen bildeten die 

ordentlichen und ausserordentKÄhen Beamte». Von diesen zer- 
fielen die ersteren, welche regelmässig jedes Jahr ernannt wur- 
den und einen durch die Verfassung fest bestimmten Geschäfts- 
krt-is verwalteten, in die erwählten und erloosteu lieamten. Die 
ausserordentlichen Beamten, welche je nach Bedürfniss ernannt 
wurden und einen durch Volksbescbluss ihnen zugewiesenen Ge- 
schäftskreis verwalteten, wurden eingeiheilt in die Vorsteber der 
öti'entlichen Arbeiten, ferner in diejenigen, welche commissarisch 
mit der Erledigung irgend eines Staatsgesehäftes länger als 30 
Tage betraut waren, und in diejenigen, welche, Yon den Fhylen 
erwählt, eine theilweise mit staatlichen Geldern auszufflhrende 
Arbeit su leisten hatten.^} 

Als die hauptsächlichsten Rechte der Beamten bezeichnet >Mue afr-n^- 
Aristoteles die, Beschlösse zu fassen, zu richten und Befehle zu 
erlassen.'") Audi die athenischen Beamten hatten diese Befug- 
nisse und hesassen demnach die riyhiunn'a ÖixaOTi^Qioi) für die in 
ihren V'erwaltungskreis geliiirenden Streitigkeiten und das Iteclit 
demjenigen, welcher ihre amtlichen Befehle nicht ausführte, eine 
innerhalb einer bestimmten Maximalhöhe sich haltende Geldbusse 
aufzulegen.^) 

1) Die im Text gegebene Eintheilung orgiebt sieb aus Aischtn. g. Kt«'8. 
13—16. '28—30. üeber diese Stelle b. PhiHppi im N. Bh. Mus. 84, 611. 
Betlfttigt nach einer Bicbtong wird dieselbe dnrd» 0. I. A. I 816, wo rieh 
die imtnitai des PropylaeeabaueB als beiekAnen. 

2) 8. Aristot. pol. 172, 2Ctf. -cd. Bekker. fialicta 8* ng anlms ftnfiv 
a^tlit lintfov ravtag Soais amiiiotat ßavl$vatM9«i n «c^l xiveäp xai 

■Kohai x«! iTTird^cci xal udliGra tovxo' TO yuQ tnirarTBiV dgurnattttov ^Gxtv. 
lleruiaiiii a. u. o. p. '.v.\. :it> übersetzt die drei Inäuitive durch deliberare, 
deceriu'ie und irupt'nirc oder edicere. 

.'{j liei Aiöchin. g. Ktec. 27 beisat es von i*emostbcne8 als Tfiionoioq 
mrl im^olat intßaUB, ma^unnf ot alloi tcQxovxfs, xal dtnaaxijQiav ^ytiio- 
wiag {^mf^ßa»e. Umschreibung der iiy^iiopia tftmrffcijf/Spo bei Bekker An. 
262, 21 ^^oyrsg t^ffoy »üvfmYtis duuSv tunuf tlg tu Sutan^^, mfoetvet- 
n^voptag tug 9{%ttg wl «po0iMi#tteficiN» toCg dvutctn^üug, %cA clfoy « 
xäp dinaaxriQi'cov riyefiovi'nv. BeiHpiele für das Recht des Beamten imßoliiv 
Ixi^dVLm H bei Siegfried de nialta quiie Inißoh'j dicitur Diss. inaug. Berlin 
1870 p. 2 H. Nur scheint mir derRelbc das Hecht der IrtißoXri auf 7x\ viele 
Personen auszndchu»'n. l>ic inißoli] als Strafe des Beamten weisen ön- 
{^eliorsamH gegen seine Ikdidde und we<fen kleiner lUdiete: Siegfrie«! IH ff. 
Die Maxiinalbühe der tntßoXt] de» Beumteu ist uns nicht bekannt, bei dem 
Bathe betrag sie 600 Dr. 
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n>'Mnh,n;ui DMSolbe Aint mehrere Jahre hinter einander sn* verwalten 

-^'w^rf war, wie e« seheint» nor b« den* niUtSbüehen Aemtem gestattet, 
wahrend bei den nicht militänschen Aemtem nieht einmal die 
Iterierong Üblich gewesen zu Bein scheint Ebenso war aneh die 
Oumuliemng von Aemtem in derselben Person für gewöhnlieh 
nicht gebräuchlich.*) 
Ernennung. Dic Emeniiuiig iloF Biaiiiten erfolgte durch das Loos oder 
durch Wahl. Während die Erneimiiiig durch Wahl abgesehen 
von den oben gekennzeiclnieteii TJiylenwalilrii sich, wie es sclieint, 
auf die militürischeu Beamten, den Gegeuschreiber der Finanz- 
yerwaltung, den Vorsteher derselben und den des Theorikon be- 
schränkte, wurden dagegen die übrigen Beamten durch das Loos 

Zfif <ifr srmm' cmannt.') Der inschriftlich bezeugte Termin der Amtswahlen 
am Aasgange des Monats Manychion entspricht der Yoraus- 
setzang, dass zwischen der Beamtenemennnug und dem Amts- 
antritt eine Zwischenzeit liegen musste, um innerhalb derselben 
die übliche Dokimasie Tomehmen und die aus derselben sich ent- 
wickelnden Processe zur Entscheidung bringen zu können.") Um 
dieselbe Zeit wird man dann auch aus denselben Gründen die 
Erloosung der Beamten anset/ea müssen, welche alle zu gleicher 
Zeit erloost wurden. 'j 

Rücktickt auj d,e Djo ErncnnuiiLC der Beanit«'n ('rfoljrto entsprechend dwr Zehn- 
zahl der Mitglieder der einzelnen CoUegien wohl regelmässig so, 



1) Continuierang der Strategie bei Ferikles Plat. Per, 16, bei Phokion 
Pliit. Phok. 8, 10. Continuiornng der Ilipparchie: Hyper. f. Lykopbr. XIV 2 ff. 
Im allf^eineinen 8, Dem. prooem. 5ö, /iftvoxarot ^yuQ iat' afpfXfa^^a^ 
^Iv oa' vfiiv VTtägjn x«l vvmovq nfgi tovtwv ii^tivat, txv ttg daTvvofiT]ctj 
dis i] xä xoiavt« f at^nttrjyiriv ö' äft xovg avxovs täv. Derselbe Mauu wird 
nar einmal mm mdmos gewählt: Dem. 20, 162. Vergl. taiek Lyt. S0,'29. 
Eine Gamoliemiig Ton Aemtera io doer Penon ist et nicht, wenn einem 
Amte die Functionen eines andern noch dasu Qbertn^n werden, wie bei 
Aitchin. g. Ktei. 26, oder in einem VollnbeschlnsB des J. 820 im U^i^v, 6, 168 
iiuti^ dl %al tj xäv aazwöfAmr imftiUta itqoniumwi xoSb «yo^ovofUMff. 

2) S. Aischiu. g. Ktus. 13. 

.3) r>ie paiize Fra^e ist von mir eiogchenil erörtert in meinen lieitr. 
etc. p. f> ti"., dem ich Ki heblicht s nicht hinzuziifüi^eii Imhe. Wenn Lipbiiiö 
in den Jhrb. f. cl. Phil. 1878 \t. 3(»(> H". die in den a. a. O. erörterten Sellen 
des Dem. und la. erwühnt^^u dQxaiQtatai wiederum für die staatlichen hält, 
so Termag ich mich aoeh jetst nicht von der Richtigkeit dieser Ansidit sn 
Qbenengen. Das inschrifUiche Zengnias: C. I. A. II 416. 

4} 8. C. I. A. I 82 tUfUug Äfo«iW|is«ci(« Y)o^mv xm». xfiffMtt»», 
otapnt^ tag ulUig ^Kfl^^f • *m9anB^ twg tmv f(E9«i)v %Av vqc *Mifim{a$, 
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dass aus jeder Phyle für jedes zehnstellige Beamtencollegiiiin 

einer genommen wurde. Doch war eine derartige Rücksicht- 
nahme auf die riiylen nicht ausdrücklich durch das (Jesetz «ge- 
boten, da sioli Fälle nachweisen lassen, wo in einem solchen 
Zehnercüllegiiini nicht alle Phylen, wohl aber einzelne doj)pelt 
vertreten sind, wie sich denn auch wenigstens für die Strategen 
eine Wahl für die J^hylen, nicht aus den Phylen mit Sicherheit 
erweisen lässt.^) Für die Wählämter sowohl,* wie für die Leos- Bmtrtmif. 
ämter fand eine Bewerbung der Candidaten statt, welche bei den 
ersteren wohl in einem ordentlichen Ambitus bestand ^ wShrend 
für die letsteren ein einfoohes Melden zum. Amte genOgte.*) 

Die WalilSmter wurden in den unter Leitung der 9 Ar> imus Et- 
cbonten stattfindenden Arebairesien durcb Gbeirotonie besetat.') 
Bei der Ausloosung der Loosbeamten, welche gleiebfalls durcb 
die Archont«n im Theseion vorgenommen wurde, war es Üblich 
ausser den Beamten noch eventuelle Stellvertreter derselben zu 
erloosen, welche im Falle des Todes oder der A podokiraasie der 
ersteren für diese eintraten.^) Die Ausloosung selbst wird man 
sich so zu denken haben, dass in einer Urne Täfelchen mit den 
Namen der Candidaten sich befanden, in einer andern eine der 
Zahl dieser gleiche Ansahl von Bohnen, Ton denen der Treffer 



1) 8. K. B. far die Hellenotamien C. I. A. 1 188, wo die Akamaotis und 
Aiaatb sweimal in dem Collefpam Tertrateik nod, wUirend l 969. S60 eine 
BfiokBcbtaahme anf die Pbylen beiengt. Pfir die Stoategen s. m«ne Beitr. 
eto. p. 16 ff. 

t) 8. für doli AmbitoR meine Beitr. etc. p. 14 ff. Das Melden zu Loos- 
Imtem er^^ebt eich aas Isokr. 15, 150. Lys. 6, 4; 31, 33 Harp. iniluitop, 

woge^^en Snid. Iri^iuQxtnov und l'Hot 2 Art. nichts bedeuten. Beweisend 
int auch, dass Poll. 8, .ori bei den Aointt'ru offenbar eine f^fofioai'a, die bei 
dem von Snid. Phot. ungegt benr-n Modus der V'erloosnng durchaus statthaft 
gewesen sein mösste, nicht kcinit. 

S) a Poll 8, 87. Aiwbin. g. KteiL 18^ 

4) AiMbin. g. Ktei. 18 nennt als Veianvialter der Loorang die Thee- 
motheten iregen der Analogie bei den Axchairefien höchst wahrsoheinliob 
in der Bedeutoi^ der 9 Arehonten. üeber die iMiXaxovxig s. Harp. imla* 

Xtov. Bekker An. 256, 3. laxtiv nnd Imlaxfiv bei den U^oitotoi: (Dem.) 58, 
88, bei dem ufix^^ inmvvnof. Lys. 26. Als Bezeichnung eines inilaxiöv 
den Sqx^ fasst Köhler die Formel in\ Ntntov Sqxovxos vatfigov) C. I. A. 
II 299, nach dem Fragmente eines VolksbeHchlusHes in den Mitth. d. dtsch. 
arch. Inst. 5, 320 {ini Xi%i'ov'ä(f)xovtos v{eTf )Qov zu b'son, und {tnl — t)oSta- 
foo ttifxovTos 8evT({ifov) II 299b. Vergl. aber Droyaeu Gesch. d. Hell. 2, 2, 
888 £ nnd ünger im Phil. 88, 448. 
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weiss, die übrigen scbwan waren. Man zog alsdann zu gleicher 
Zeit ans den beiden Urnen je ein Täfelchen mit einem Kamen 

und eine Bohne, und derjenige Candidat, mit dessen TSfelchen 
die weisse Bohne gezogen wurde, war der Erlooste.^) Besteclum- 
gen l)ei der Kriiennuiior worden sowohl tiir die Wahl-, wie für 
die Loosiimter bezeugt, ohne dass sich über den Modus derselben 
Näheres angeben hisst.-) . ' 

fiokimuMie. Jeder durch Wahl oder durch das Leos ernannte Beamte 
hatte vor seinem Amtsantritt eine Dokimasie zu besteben. ^) Der 
Modus derselben war nach einem glaubwürdigen Zeugniss bei 
den Strategen und den 9 Archonten Tersobieden.*) Wahrend die 
leteteren eine doppelte Dokimasie vor dem Bathe und vor 4inem 
heliastisehen Geridite au bestehen hatten'), ist in nnsem Quellen 



1) l)as apjfovT«? ano %vti(iov ntt&iarüvat (Xon. Donkw. 1, 2, 9) wird 
im Lex. Cantubr. ~ Anh. z. Phot. ed, Poraoii G71 folgcuderuiasseu geechildert: 
*vufUvovTat' idriffovvzat. ixQÜvzo yag xvccfioi^ of Uxtl%oi §9 taif Hi.tjQ(aa£0t 
t&v UQX*^*' ii^iiuct nal Xivtols, Kttl 6 tov Uvnov tnm^tMCas ^qz'^' Vergl. 
Hetych. «va^v^i»!. Phot. KvuiUrrtg. 

5) Für die Wahlftinter s. Isolir. 8, 60, für die Lootftniter Aiflehin. g. 
Tim. 107. g. Ktes. 62. Eine Fonn der Wahlftlsdhniig wer to Svolw «iMe- 
%toiv xov Bva %lr}Q0va9tti Dem. 39, 12, wo das mvaxiov das T&felchon mit 
dem Namen des Candidaten bezeichnet, lieber die yifmp^ dinmifMv s. Meier 
n. Schoeinaiin att. Vror. .{.'»1 2. 

3) Uebcr die I)okinia.siiTi eh r lieamtea ist iu neuerer Zeit wioderbolt 
gehandelt. Fränkol d. att. Geschworenenger. ]). 28 tT. Herrn. l'A, hCA W. 
meint, dass alle Dokimaäien zuerst bei dem llathe vorgenommen wurden 
und daaa das Gericht nur eine Appellatiousinetanz bildete. Aber Dem. 40, 84, 
hys, 16, S nod das Citat am dem Oetette bei Aischin. g. Ktea. 16 kann 
man gewiss nidit anf eine Appellation bestehen. Tbalheim im Herrn. IS, SMC 
Jhrb. f. el. Phil. 1879 601 ff. ist der Ansicht, daas alle erwfthltea Beamten 
vor Gericht, alle erloosten dagegen vor dem Rath mit Znlftssigkeit der Be> 
nifung an die Gerichte geprüft wurden. C. ScbüfVr in den Jhrl». f. class. 
Phil. 1878 821 fl'. kommt su di-m Ucsuitut, tlie Archonten seien dokimaAieri 
vor dem Kath uml vor Goricbt , .die übrigen Beamten nur vor (Scricht. DaH!« 
alle Heamte dokimasiert worden, ergiebt eich aus Aischin. g. Ktes. 14. Ib. 
roll. 8, 44. 

4j S. Lyk. 1). Harj». Huid. doni^ao&ttg. Bekker An. 2Hä, 11. 

6) Wenn auch Dem. 2o, 9U sich nur auf die G Thesmotheten besieht, 
so ist doch nach Dem. 67, 66. 70 sn nrtheilen die Dokimasie fOr alle 9 
Archonten dieselbe. S. auch Lex. Cantabr. — Anh. s. Phot» ed. Person 670 und 
fOr ihre luipsd^iu Poll. 8, 02. Sch&fer a. a. 0. 826 ff. Thalheims Schloss 
ans Lys. 26, 6, dass bei der Dokimasie der Archonten nur die Möglichkeit 
einer Appellation vom llathe an ein (ierlrht zu statuieren sei, halte ich auch 
nach seiner erneuten Veriheidigung in den Jbrbflch. a. a. O. p. 606 ff nicht 
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bei den miliürischen Beamten nur Ton einer Üokimasie yor Ge- 
richt die Rede.*) Erwagt man nun, dass in dem eben erwülniton 
Zeugnisse nur von einer J >okimasie der Strategen und Arclioiiten 
berichtet wird, während doch alle Beamte einer Prüfung unter 
worfen waren, so scheint mir die Verniuthung nahe zu liegen, 
dass die Strategen und Archonten an jener Stelle als die Reprä- 
sentanten der erwählten and erloosten Beamten aufmfassen sind-^ 
und daae demnach die erwäblten Beamten nur vor Gericht, die 
erloosten dagegen vor dem Rathe und Tor Gericht die Dokima- 
sie an bestehen hatten.*) Eine solche Verschiedenheit der Doki- 
masie der erwihlten und erloosten Beamten ist nicht auffallend, 
da die Wahl eine grössere Gewfthr ft!r die Tüchtigkeit der Be- 
amten bot, als die KrlooHUiig und deshalb dort eiue einmalig«' 
Prüfung vor Gericht genügend erscheinen mochte.') Bei der 
Dukima.sie der Beamten untersuchte man, ob dieselben ihre Kitern 
ehrten, den schuldigen Kriegsdienst dem Staate geleistet hatten, 
die väterlichen Heiligthümer, d. h. den Dienst des Zeus Herkcios 
und des Apollon Patroos, pflegten und ihren finanziellen Ver- 



für iiiltoig. 8. Sehaiinr a. a. 0. 8S8iF. Der Worthtot bei Dem. SO, 90 w«« 

tp ir ff ^e«l9 Mrl mrf' ^ißiw iv dinaumifü^ spricht gtgen Thalheimi 

Asnahme. 

1) Dan rrjfiebt sich meines Erachtens für die Taxiarchen aus Dem. 
4o, 34 trotz Krunkels WiderRpruch im Herni. 13, 504 mit Sicherlieit. S. 
Thalheim in den Jhrb. a. a. (). G02. Für die f^tratogen könnt»' der Schluss 
aus Ly». 15, 2 zweifellmit Hein, wenn nicht die Analogie dai'ür spräche. 

9) S. Thalbeim in den Jhrb. a. a. 0. 6011/4. 

8} Diese Yenniithiing ist tob Hbltierisma de magbtniniuii prahattOBe 
ap. Ath. Lngdani Bai 1641 11 ff. 81 it ment begrOndet Thalheims An- 
sicht untendieidet sich davon nnr insofern, als er die sweite Dokimasie 
der erloosten Beunten vor einem Gerichte nicht IBr nothwendig, sondern 

nur in der Form der Appellation für zulHAsig hält. Seinen Gründen fUr 
die Verschiedenheit der Dukimasie bei deti erwählten nnd erloosten Beamten 
hann ich deshalb nur beitreten. Dass der Rath ansser den 9 Archonten 
noch Beamte zn prüfen hatte, ergiebt sich aus (Xen.) v. St, d. Ath. 3, 4 
und aus Ly». 26, 12, wie Thalbeim in 'd. .Ihrb. a. a. 0. 001 gegen den 
Zweifel Schüfer» a. a. 0. 826 erwiesen hat. l)ein. g. Ariatogeit. 10 schlieKst 
nicht, wie Schüfer p. 886 will — s. auch Thalheim p. 604 — , die Möghch- 
keit einer vorhergehenden Dokimasie vor dem Baäie ans. Bch&fers Ein- 
theilngsprincip ist von Tbalheim p. Q08 mit Becht snrfickgewiesen. 

4) 8. Thalheun a. a. 0. 608. Der Unterschied «wischen erwfthlten 
nnd erloosten Beamten ist gewiss nicht, wie Sch&ftr a. a. 0. 8S6 meint, 
ein sehr ftwaerlicher. 

Gilbtrft, gifoeh. 8tMla«llttUi. I. 14 . 
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pflichtungen dem Staate gegenüber nacbgelcomnien waren. ^) Aus- 
serdem war für einzelne Beamte nocli der Nachweis besonderer 
Qualitäten nothwondig, so z. B. für <li6 Schatzmeister der Athene 
und aiicl» wohl für die der übrigen (Jütter die Zugeh()rigkeit zu 
der ersten Schatzungsclasse, für die U Archonten körperliche 
Fehllosigkeit, fQr den Basilous specicll der Besitz einer Gattin, 
welche in erster Ehe lebte, für die Strategen das Leben in einer 
rechtmässigen Ehe und Grandbesita innerhalb der attischen Gren- 
sen.*) Indessen beschrankte sieh die Dokimasie keineswegs auf 
die oben angegebenen Punkte, vielmehr wurde bei derselben das 
ganze Leben des Ernannten einer Plüiiuig unterzogen und der- 
selbe konnte noch ans verschiedenen anderen GrQnden vom Amte 
zurückgewiesen werden.'') Die processiialist Ii geführte Verhand- 
lung vor (iericlit, bei welcher die Thesniotlicton als ft(faya)ytt<^ 
fungierten, winl, wrm» niiJit »Miie Aiikhigc von irgend einer Seite 
gegen den Candidaten erhoben wurde, in dem durch Zeugnisse 
oder sonstwie beglaubigten Nachweise bestanden haben, dass die 
oben angeführten, für die Beamtenqualität noth wendigen Bedin- 
gungen Ton dem Candidaten erfallt wurden/) Wurde der Can- 
didat bei der Dokimasie zurOokgewiesen, so scheint mit dieser 
Zurfickweisung eine partielle Atimie, welche den Verinst des 
Rechtes vor dem Volke als Redner aufzutreten umfasste, verbun- 
den gewesen zu sein/) 



t) Als Inhall der Anakrisits aller Beamten bezeichnet dieses heinarrh 
g. Aristog. 17 vergl. Xen. Deukw. 2, 2, 13. Die Anakrisis der y Archonten 
ist nicht weBentlich verschieden hiervon. S. Poll. 8, 86 Lex. Cantabr. » Auh. 
t. Phot ed. Ponon 670. Dem. 67, 66. 67. 70. (Dem.) 69, 92. Die Fsatuig 
bei Poll, halte ieh fttr die älteie. F6r die Frage it ti T^^ijfM fomw avt^ 
ist spiter eingetreten tt t» tilq nUi. 

S) Die ZengnisM hieiAr bei Pol). 8, 97. Lys. S4, 18. Et M. ipO^q. 
(Dem.) 59, 76. Dein. g. Dem. 7t. 

3) S. Lj9* 16, 9 ih rais SoHtfiuaiais 9{%aiov tlvcn nttvrog zov ßtov 
löyoy 9t86vcei. Apodokiniasiert kann der » rnanntv Ueanit* wenlen we^^a 
traiQftv (Aischin. ^. Tim. 19), wegen seines fräheren politischen Verhalteiw 
(Lys. la, 10. -ir,). • 

4) Die Thcsnjotheti'n als tfcaymyfii: Poll. 8, 88. Die gewöhnliche 
Form der Verhandlung darf man aus Dem. 67, G6fi'. u. Dein. g. Ari8iog. 
17. 18 ereehlieMeo. 

5) Diese Atimie hat E. Fr. Hermami de inre et aoctorit magiitralinini 
ap. Atheniena. p. 27 ans (Dem.) 85, 80 erkannt, wonach amaer anderni 
▼erboten war vor dem Volke sn reden toit nM^diBmupnupiintq unßtw 
Icrievei». 
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Das atlienische Amtsjuhr war dorn bfirj^orlicluMi Jahre gleich, Auotantnu und 
und (leshalb traten die Beamten, die Schatzmeister der Athene 
und die der übrigeii Götter im 5. JfthrJi. und auch wohl der Vor- 
steher der Finanzverwftltuug ausgenommen, ihr Amt regelmässig 
am 1. HekatomlNiioii an.^) Unmittelbar dem Amtsantritte t<m> 
ans ging der Amtseid, welchen alle athenischen Beamten sn leisten 
hatten.^ Dieser Amteeid, welcher wohl bei den Tcrschiedenen 
Beamtenkategorien Terschieden war, wnrde, wie es scheint^ nach- 
dem er bereits vorher einmal abgelegt war, von allen Beamten 
bei ihrem Amtsantritt auf der AkropoliH erneuert.^) Ich ver- 
rauthe, dass am 1. Ilekatombaion die Beamten sich in IVocch- 
sion unter Vorantragiing eines Tisches, auf welchem Myrten- 
kränze lagen, auf die Akropolis begaben. Nachdem sie dort vor 
dem Cnltbilde der Athene Polias ihren Amtseid wiederholt hat- 
ten, wurden sie mit Myrtenzweigen bekränzt und damit symbo- 

1) Daax dag Amtitjahr der Strategen mit dem Archontenjahr gleich 
war, was wiederholt in Zweifel j^'<'/o^f«'n ist — 8. meine B«'itr. ii. g. w. 13 4 — , 
lässt sich für das 3. Jahrliunil« rt auch inöchriftlich Itewcistni, S. C. 1. A. 
II AM. Auf C. 1. A. I 273 ak Zeugntsa für den Amtsantritt der Strategen 
im Uekatombaion kann ich kein »o groBaes Gewicht legen, wie Loeschcke 
de aUqnot titolis att S6£ Arnold de Athenieiu. pcaekorib. II p. SIT. BantMu 
187C et thiieii, da ich mich Toa dem VorbandenMin elnea ■tikadigeo Vor- 
atKndeD des SintegencoUegiiraM nicht fibeneugen kaao. Amteaatritt der 
xapimi x^s otf aa den pAnathaiaieii an S8. Hekatombaion. C. 1. A. I 179. 
Boeckh kl. Sehr. (>, Ts ff C. I. A. I 189 a. b. geht von MetaKeitnion bis Ileka- 
tombaion — der '2U. Hekatombaion nachweiHluu* — . 8. Kirchhotf im C. L A. 
I p. H8. I 1H8 nicht dapogen, da die Ausgaben dfr frsten Prjtanie nacb 
dem 2s Hckiitoinbaion erfolgt sein können. KbeuHo iiirlit I 180, wo nach« 
Miiilcr Strühiii^' iui N. Hheiii. Mus. 33, 87 tV. die erstf Zubluiifjf von den 
Scijatiiujci«*teru am 32. Tag»; der ersten I'rytanie geleistet ist. Niich Eukleides 
■iimmen die Scbatzmeiaterjahre, wie Boeckh a. a. O. 85 aus C. 1. G. 150. 
161 w C. L A. II S, m. Wl eeblieett, mit den Arehontenjabren liberein. 
AmtMBtritt der tapimi xmv uUmv Mv an denelben Zeit & C. L A. I M. 
AmtMotriU «ev Isl ty dtwuint nach Boeckb St d. Ath. S, 118 ff. beim 
Asfimge des ^R^ters im 8. Jabra dar Olympiade. 

2) S. Lyk. Leokr. 79. 

3) Ueber den Eid der Archonten, den sie znerst bei der ßaallfiog 
<jTo« leisten und nachher auf der AkroiH)Ii8 wiederholen, s. Poll. 8, 86, wo 
mit B»'rgk itp' ov ta rojttin avog, q>vla^fiv zu lesen ist. Plut. Sol. 25. 
I'lat. l'haedr. 235. Hemkl. 1 11 = Müller fr. hist. gr. 2, 201». Den I'a-Hsus 
desselben, im Falle der Besterlinng eine iQvaiiv (Ixuva {oofitT^tjiov (i'lat.) 
nach Üelpboi weihen zu wollen, hat Bergk im N. Kbeiu. Mus. 13, 448 fr. 
•ebMinnBig so erklftrt, dass der der Bestechung Ueberwiesene eise Figur 
aiw Geld gerade so icbwer als die SebftCnmg der empfangenen Beetoobnngs- 

14» 
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lisch in ihr Amt eingeführt.') Ks folgte alsdann das Antritta- 
opfer, mit welchem die Beamten ihr Amt übernahmen.-) 
JbmUMnunu. Die .Verschiedenen lieamten liutten regelmässig ihre Amts- 
locale, in denen sie ihre Sitzungen zu halten pflegten und auch 
wohl meistens zusammen speisten. Von den Acmtern waren 
die einen besoldet, die anderen unbesoldet , ohne dass sich Ge- 
naneres darüber angeben läesi.^) Einzelne Beamte hatten auch 
besondere Ehrenrechte.*) 



Boimiie in Silber nach Delphoi weihen sollte, bei dem Verh&ltniM dei 
Goldes snm Silber, wie 10:1 (Boeekh St d. Ath. 1, 4S. metr. Unten. ItOX 
eine alfeerthflmliche Fonnel für die bei Besteehong fibliche lehnfache Bosse. 
S. Debn. g. Dem. g. Aiistog. 17. An dem von Poll. a. a. 0. erwfthnten 

U&9g scheinen fiberbaupt diß Vcreidigongen statt^^o runden an haben. 8. 
Harp. Xi&of. Ueber den Eid der Stratopen s. meine Beitr. u. 8. w. S6. 

1) Die im Text gegebene Darstellung stützt sich auf Poll. 8, 86, auf 
die Angabc bei Dein. g. I'bilokl. 2, der Schwur des Strategen sei geleistet 
fifTci^v toi) tdovf xai rganf^qs:, WO (Sog nach Bergk a. a. ü. 456 das Cult- 
bild der Athent- Polias ist — s. Bekker An. 246, 3 tSog otvro ro ayalfia — , 
während ich die xQÜnt^a zusammenbringe mit der Notiz b<>i Poll. 10, 69, 
in Aristophanes* Georgen komme der Ausdruk x^ttnf^ocpÖQos vor ImI tw t^v 
««MriKf^ay tpi(foiftogf y in^aav tolt äffxovoi tt( (iv^^ivmi^ Ueber die wjm- 
bolisohe Bedeutung des Myrtenkranses fttr den Beamten s. Ljs. S6, 8. Phoi 
p44^9ogf Hesych. pn^^t9m». Apocheixotonie des Beamten ist 

Entsiebung seines Krauses. 8. Dem. 26, (. (Dem.) 68, 87. 

8) 8. Bekker An. 345, 20 flaixriQitt d^aias ovofia, orav ß9ol§v§m $ 
orav ff9z«(y rt; xtiQozovrfi^, Hierauf beziehe ich (Dem.) 69, TS, wo es von 
Stephanos gegenüber dem Sqxtov ^aaiXtvii Theogenea heisst: av^naQttytPO- 
{ifrog crrrrä doiUfMrfofteVo} »«1 tfvvfivjrof^ijaofi dpidniuit»Pf Ott ti^et ils 
xr^v öifX'i*'- 

3) S. Dem. 19, 190. 

4) (Xen.) T. St. d. Ath. 1, 3 sagt: um Aemter wie die Strategie und 
Uipparchie bewirbt sich der Demos nicht, osrosa» 9* tUlv a^x«! fiie8s- 
^fo^tag fvSMi mcl m^iltiag §Iq xiiw olno», wvtug tvttf o S^i^os a^ze»». Doch 
habe ich in meinen Beiträgen u. s. w. i>. 81 auch Dir die Strategie in 
Kriegsceiten eine Besoldung annehmen sn müssen geglaubt Isokr. 18, 146 

yccQ xovt UQXiiv alqt^ivxag xm9 TS «ti}fUKMir xmv Mtop afiiltiv utA 

t; tcö» tfptöv, tt x{q av iv to<\ vvv xaQ^fozaaiv vno^{9tU9i denkt wohl 
mehr an iiuHrecten CJewinn. S. am h 15, 146. Die outtpQOViaxai erhielten 
tii^'licli eine Drachnie Sold: Bekker An. .'tOl, 7. Indirecte Vortheile xo;;eo 
die Hean)t»'n, indem sie Hieb besteclien Hessen. 8. ?.. H. für die Pr^tauen: 
Lys. G, 2S». Ariut Thesm. 936/7. Müller-Strübing Aristo[di. 347 ff. 

6) So a B. erhielten Ehrenstücke bei dem Opferschmaus der Pauathe- 
uaien die Piyianen, die 8 Archonten, die ttt(Um t^K #ffev, die fs^omio^ 
die Strategen und Tasiarchen: C. L A. II 163. 
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Da die Beamten, deren Berathungen gew5liDlicli öffentlich Couegium. 
gewosen zu sein scheinen, re}j^elmässij^ Collegien von 10 Mit- 
gliedern bildeten, .so inusstt' citirr von ilinrn in denselben den 
Vorsitz führen. Dieser Vorsitz nun wurde entweder, wie z. H. 
in dem Collegium der Archonten durch den ersten Archon, das 
ganze Jahr hindurch von derselben Person oder abwecbaelud Ton 
den einzelnen CoUegeo gefflhrt»^) 

Je^T Beamte war wihrend seines Amtsjahres abseisbar. In ^^tcM^Mt, 
der ersten ordentlichen Yolksrersammlnng einer jeden Pkrytanie 
nämlieli fimd die sogenannte ini%iiQotii/v(a der Beamten statte 
bei welcher Gelegenheit die 9 Archonten an die Ekklesie die 
Frage richteten, ob die Beamten ihr Amt gut verwalteten. Es 
konnten alsdann ge«^en jeden Reaniton etwaige Beschwerden vor- 
tiebracht werden. Erkannte die Kkkle.^ie dieselben als liinreiebend 
gravierend an, so wurde der betreö'ende Jieatnte susjieudicrt und 
die gegen ihn erliobeue Beschwerde zur endgültigen Entschei- 
dong durch die Arciionten vor ein heliastisches Gericht gebracht') 
Weiter wtfr jeder Beamte') nach Niederlegang seines Amtes cur Mufuehaff- 
Rechenschaft verpflichtet und haftete mit seiner Person nnd sei- 
nem Vermdgen f&r etwaige Delicto nnd Versehen wihrend saner 
Amisieit Derselbe . durfte vor der Bechenschaftsablage weder 
das Land verlassen, noch dareh Adoption in eine andere Familie 
übertreten, noch über sein Vermögen IVei disponieren, damit er 
nicht auf irgend eine Weise 'den 8ta<it um üUentliche Gelder 

1) S. Poll. 09 rcQvtavfvn avtdov {räv noakrjxciv) flg, og ra niokov- 
pv« ßifiatoi. Einen jiibi licljcn Vorsitze nden haben die tafiiai rrjg 9fov 
gehabt. Da« bezeugt der auf ein ganzes Jahr sich beziehende AuBdruck iu 
daa hucfariften inl t^s tvv dttvos aQii,^ xal iv9a9x6iftmp. S. x. B. C. I. 
A. I t7a. Für die HellenotaniieD, fBr die man einen jährlichen VorBitwnden 
MS C. L A. I SS7. tS8. S48 n. t. w. aogeDommen hat, halte ich dM nach 
188. 189 nicht f&r absolut ticber. Fflr die Strategen mtine Beitr. a. t. w. 
p. 38. Die Oeffentlicbkeit der Berakhnagen schliesae ich ana (DemO S5, 88, 
weil es sich dort offenbar um Aafnahmen handelt. 

2) S. Poll 8, 87 über die geraeinsamen Geschäfte der 9 Archonten 
xat xod' fuciatrjV ngvTavu'av IntQontäv ^ fi doxfi xalcog «pyftv "ttaotog^ 
«ov i' dnoxfiQOiovrjd'h-Ta xQtvovatv. 8, 95 Ilarp. -KVQt'n tvixXijaia. xaxuxuQO- 
XQwUi Bekker. An. 26b, 27. Beispiele einer solchen Apocheirotouie bei 
(Dem,) 26, 6; 68, 27/8. 

8) T. WOamewiti-lfoellendoiff Boobi in den phil. Untersuch. Heft 1, 
^ MC aaehsmrttsflp, daw es eine eigentliche BeeheBsohafttaUage der 
QtnAegan wenigttent im 6. Jahrh. nicht gegeben hat loh halte diese An- • 
■ieht ftr ftltcfa; 
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betragen konnte und es war nicht erlaubt Tor der Beehen- 
scbafteablage irgend einem Beamten wegen seiner AmtsfllbruDg 

einen Bhrenkranz zu decretieren. *) 
Rtchauchafti- Die lk'li()rde, vor welcher die Rechenschaft ab{?ele<'t wurde, 

MSrit. o o f 

war eine Art von Über-Kechnuugskamraer , über deren Einrich- 
tungen man nocli immer nicht mit Sicherheit iirtheilen kann.^) 
Für die Zeit vor Eukleides ist insehriftlich eine Behörde von 30 
Xoyt0tix£ nachweisbar, welche auch bloB oC rptaxowtt genannt 
werden, welche die anf Veranlassung des Staates Torsunehraen- 
den Berechnungen anstellten und die Bechenschaftsablage der 
Beamten entgegennahmen. Neben diesen 90 Xoyi6tu£ lassen sieh 
inschrifllich fttr dieselbe Zeit noch evOwoi mit ihren ndgiÖQOi 
nachweisen.^) Ffir die Zeit naeh Enkleides werden in den In- 

1) Die Betitimmun^en über die UcchcoschafUabUige i. b. Aiachin. g. 
• Ktes. 17—22, ver^'l. auch Bekker An. 247, 10. 

2) S. Aischin. ^f. Ktes. 9 — 12. C. I. .\, II Iii 3'2'.». 

3) Die Krage ist interessant wegen der bekannten Polemik zwischen 
Ciottfr. Hermann über Herrn Prof. Boeckhs Behandl. d. griecb. Ini»cbr. p. 73 ö. 
220 ü. und Boeckh im Rhein. Mob. Bd. 1, jetzt in d. kl. Sehr. 7, 280 ff. 

■ Boeokht etwas modifieierte Annoht Jetit in Staatah. d. Ath.* l^sesff. Auch 
den Bemltaten der neuetten Behandlmig dea Gegenatandea von R. Sohoell 
de qrnegoria atticis Jena 1876 kann ich nicht in allen Punkten beiatifflnen, 
wie aoa der von mir gegebenen DarateUnng der Rechenschailaablage er- 
sichtUcb ist. Vor allen Dhigen scheint auch mir (TCrgl. Lipsina in Bnr- 
aians Jahresber. 1878, p. 319) die Anaahme, daes, nachdem daa Gericht 
dem abgetretenen Beaniten Decharge ertheilt liatte, die ICuthynen noch eine 
neue Klage anstellen konnten (s. p. 20 fl'.), unmöglich zu seiu. S. im all- 
gemeinen über eine sobho üechmingsbebörde Arintot. pol. 7 (G), 8, p. l'.fJ, 
7 ff. Bekker: inn öt tviai ttüv uQidtv^ ti nal fit] näaai, diaxeiQi'^ovai noHd 
xuv noivmVf avay%aiov txiffav tivai xijV XfitlfOfiiviiv mal nffOCtv^vvovaaVf 

4) Bereehnongcn der den GOttem schuldigen Gelder dnreh die Logiaten 
werden C. I. A. I 8S angeordnet. Wir beaitsea aolehe Rechnungen in 

den sogenannten Tributlieten (Listen der von dem Tribute den Göttcm 
achttldigen dnuQXfi = f^'^r «no takdvrov) C. I. A. I 226 ff. und in der Be> 
reehnung der von den Ciöttem entUehcnen Capitalien mitsammt Uen Zinsen 
C. I. A. I 273. Ot loytatal ol tQidnotxa: C. 1. A. I .■J2, bloKR oi Tp/«xovr« 
genannt: I 2'26. 228. Booliensehaft^'abnahnje durch sie: 1 32 x«< ro Xqitiov 
uvttyQn(^6vxcav ot aui rafttat arillr^v xai löyov didöt'tuiv kov tt ovrcof 
IdUlidtav nai zäiv TtQoaiovratv rot«; ^toig nai iäv xt d{it)avukic%rixtii nuxa 
«iv intKVtow n(f6s tov^ koyiards »ol §9^V9ag did^v«nr «cd i* Uan^tfimitmm 
h Ummt/iPma toUayo» didow«y. Ev9v9og und seine «a^td^m: I 84, ia 
«dem Demoa Skambonidai: I t. 8. auch den Volkabeschlnsa dea FaUoUei* 
dea bei Andok. v. d. Mjat. 78. 
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KAajttaölafft, 



schnfb&D. als Beamte, welcbe bei der Rechenschaftsabnahme func* 

tioniertcD, XoynSTcu\ tvifvvot mit ihren naQsdgoL und övi'tjyoQoi 
geuiiDut. Damit stiiniiit die auf Aristoteles zurückgehende schrift- 
liche Tradition überein, welche von 10 loyi0rai\ 10 fvd-vvoi und 
10 öwiiyoQüL berichtet, welche alle, wie es scheint, erloost wur- 
den.^) Ob die 30 koyitstm der voreukleideischen Zeit nach Euklei- 
des auf 10 vermindert sind oder ob die 30 die drei vernchiedenen 
CoUegien der Bechenschaftsbehörde von je tO Mitgliedern um- 
fasstem, läsat sich mit Sicheriieit nicht entscheiden.*) 

Den Modus der Rechenschaftsablage mit Sicherheit anzugeben ^ '^^^<^- 
ist unmöglich, ein gewisses Maass ?on Wahrscheinlichkeit glaube 
ich für folgenden Geschäftsgang beanspruchen zu dürfen. Jeder 
Beamte hatte bei seiner Amtsniederlegung den Logisten eine Ab- 
rechnung über die von ihm vereinnahmten und verausgabten 
Staatsgelder einzureichen oder die Erklärung abzugeben, daas er 
öffentliche (relder weder eingenommen, noch ausgegeben habe. 
Die Kicbiigkeit der einzelnen Abrechnungen wurde alsdann von 
den Logisten, welche die Geschäfte unter sich theilten, geprüft^ 
was sie durch Vergleichung mit dem ofificiellen Rechnungsmate- 
rial im Archiv bewirkten.*) Unterstütst wurden die Logisten 

1) S. C. 1. A. II 444. 446 für die loytirrai, Bocckh Seeork^ 14b, p. 406 

und den DemeubeschhiHs C. I. A. II 571 für die tvQwot und ihre nu^d^f 
fSBr alle drei Clasaen den DemenbeächlusB C. I. A. II 578. 

'2) S. Rose Aristot. p^cud. }>, 11 5, no. Ol. «)2. OS. Harj». loyiaxal x«l Xoyt- 
oxrjQia UQxn ''S '»"y' 'A&i^vu{oi<i ovxü) xalovfitvrj ' liol di ritv nQi^fiov dixu^ 
Ol täf tv9vvai x(äv difoxr^u^vwv tHloyi'^ovxai iv i^fiiQUig r^iaxovrcr^ oxav 
Toci oQx^S dnoi^üvtttt oi aQiovxig. — dtiiltuxai ntgi tovtav *A(natotiltis iv 

Said. Phot a. d. W. Baip. U9wai — $v^iis 

ttVtU9 

'j^MtntiXng ip v§ U^Tjvalmv wtUxiia. S. Phot. 3. Art. Said. Et. M. unter 
fv#VMn. Lex. Cantabr. 672 loyioral huI avvqyoifin- 'j^t€totilr}s tv xy 
9uCmß noUxti^ ovtm Ityn' loytctas dl tttffovvtai ^fxa, ira^' olg dudoyiJ^oP' 
xtti näcat at crp^n^ '« '* li^iifiaxa nal rag Yfyevrjfitvag Sundvag- x«l nXXnvg 
öina avvTjyOQOvg^ oTxivfg ovvavanf}ivovai xovxoig' xai oi xdg tu&vvag ÖiÖov- 
xtg nood xovxoig dva*(fi'vovxai ixQmxov ^ iixa itpitvxai lig dmaax^Qtov flg 
k»a «oi Tttvxaxooiovg. Schol. 7.. Arist. Wesp. 691 itXriqwxovg dl ytvo^ivovg 
$4utt cwtiyoffovg 'Aqi9xoxiXt)g fprflCv. 8. auch Bekker An. 301, 4. Erloo»uug 
der Legiiteii: Bekker An. Sie, 17, der Euthynoi: Phot Mmg, 

a) Boeokh Staatah. d. Ath. 1, 266 nimmt die erste, Soboell de »yn- 
egndi itt p. 88it die »weite Möglichkeit ap. 

. 4) 8. Ariiiiot b. Harp. loytMi and Lex. Cantabr. 67S. Der ofilieielle 
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bei dieser PrQfung dureh die ffvvij'yoQoc, welche vennatiiUch doreh 
Abstimmung zn entscheiden hatten, ob die Recheuschaft als ge- 

iiü'jit'ud an das licricbt oilur zur weitem Uiitersuchuu}' an die 
fvd^tn'OL zu gehen habe. ^) Eiitsclii«Mlen die ßvvi^yoQOL^ dass die 
Itechenschaft genüge, ao wurde dieselbe an ein von den Logisten 
zu diesem Zweck gehildetea heliastisches Gericht von 501 Mit- 
gliedern gebracht. Bei den Verhandlungen Yor Gericht forderte 
iier Herold der Logisten alle diejenigeUi welche ^sgjBti die Rich- 
tigkeit der ßechenscbaft Bedenken su erheben hatten, xnr An- 
klage auf. Fand sich infolge dieser Aufforderung kein Kläger, 
so wurde dem Beamten durch eine definitiTe Abstimmung des 
Gerichtes Decharge ertheilt. Trat dagegen ein Kläger auf, so 
wurde höchst waiirscheinlich die Abslammung suspendiert und 
alsdann von dem Kläger eine ordentliche Klage Ixm den Logisten 
i'itigehracht, welche nach beendeter Voruntersuchung zur detini- 
tiveu Kutscheiduug wiederum au ein beliautisches Gericht kam.^) 



Aasdmck f&r die BechemohailMblage ist loyov dtOwt^ itQog tovt lofMtag 
%aX ti9vvat dtiwm (C. I. A. I 82) oder ditixpiQSip liyovg tlf to ptjtQAow 
luA tovg loyitfroff Kai xirg tv^vvug 9td6vm (C. I. A. II 444. 446). 8. 

Schoell a. a. 0. 27, 1. In der Formel bei Aisdiin. g. Ktes. 15 xal l6y99 
xtd fv9inmg iyYQec<petv tiv f^mfptaxea xal tovg IvyMtäg ist der H^tlis 
Schreiber, nicht der dvrtyQatpfvg ^ wie Schoenmnn op. ac. 1, 293 tt". will, " 
gemeint ala Vor^tt hcr dt'8 Arcbives, der Ausdruck n(f6s rov yQafifiarfa also 
gleich werthij» dem ti's fif^rywov. Der RathHSchreiber lieferte den Logi»t*?n 
das officiello Hechuungsmaterial auH dem Metroon, wo dieses aufbewahrt 
wurde (Uarp. asrode'xrat). lu dem Metroou oder in dem nahen Buleutcrion 
befondeii sich aueh bOchst wahrBobeiDlich die einaelnen loyiorrj^ia (Uarp. 
loyioraif — loyMvq^ 9* iatl t« ta9 loytauh »qx*^**) ^d mifde die 
Becheosdiafk abgenommen. 8. Pseudoplnt. tü Lyc. t6 p. IMTDidoi. Wer 
keine (Felder eu verwalten gehabt hatte, gab die achrifUiche Erklftraog ab: 
ovt' flaßov ovd^v z(äv xfis rtoltmg O^t' dvr]Xfoaa: Aischin. g. Ktes. 98. Die 
IlcchonBcbiifisublage der Strategen wurde durch die Thesmotbeten vor ein 
beha.stiHchcs (Jericht gebracht: Poll. 8,88. S. meine Beilr. n. s. w. 26 tf. 

1) S. die *Jir),2 citierten Angaben dt s^ Aristot, Schoell a. a. O. 24 ff. 
Oenauf'io Kenntuiss dtr Functionen der Xoyietcci' und Gvvt]yoQoi gewinnt 
man durch Anulogieschhiös für die Staatsbeamten aus den Functionen der 
Rechenacbaftsbeamten des Demps Myrrhiuus (s. Köhler z. C. I. A. II 678 
gegen Scboell a. a. 0. S9 ff.) C I. A. II 578 opufwm {6)1 tow of»üm wtA 
top lofin^ip) loyicMa» a &p f^m> 9o»9i a{pfß}mthtu (%ul) T(o«}t «Cev)- 
iifo(fi)ovg in»>(i})yo9r|tfu» dig«^ «(<& i)intua Md (^ii9i)f£i#tn, S Sp 

2) S. Aristot. im Lex. rantabr. 678 and die Analogie bei den awr/yogoi 
vou Myrrbinus. Uober die Verhandlungen im den Logisten and vor Qe- 
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Entschieden boreit« die OvvijyoQoi ^ dass die Rechenschat'tsablage 
UntT'diörigkeiten enthalte, so gaben die Logisten die Acten zur 
geuaueru Untersuchung an die tv&vvoi^ von denen jeder zwei 
xdffSÖQOi £ur Seite hatte. ') Fanden sich hierbei Diüerenzeii zwi- 
Bcfaen der Eionahme und der Ausgabe in der Abrechnung, so 
wnrde wohl, wenn kein Dolus Torlag, die fehlende Summe sofoH 
duich den mit der Untersuchung betrauten cvdtivog yon dem 
Rechensehaltepflichtigen eingetrieben. War derselbe su zahlen 
nicht im Stande oder nicht gewillt oder lag ein wirklicher Dolus 
▼or, so urtheilte der iv^fvog mit seinen jr«^. (hjot über die Straf- 
• w ürdigkcit des vorliegenden Vergelicns und über die für dasselbe 
•zu beantragende Strafe durch ein Präjudiz ab."j Die Acten gin- 
gen alsdann an die Logisten zurück und diese brachten die An- 
gelegeidieit vor das Kecheuschaftsgericht , vor welchem der be- 
treffende ft^'&m/og mit seinen TtaQiSQoi^ unterstützt von Athenern, 
welche dazu bereit waren, die lioUe des Anklägers übernahm. 
Der Spruch des Gerichtes setzte alsdann die definitive Strafe fest, 
in dem Falle, dass nur Zahlungsunfähigkeit Torlag, die Atimie 

rifliit s. Dem. 18, 117. 19, Sil. Aisckin. g. Ktes. 98. Bekker. An. 846, 8. 
S. «ndi C. I. A. II 469 mil «f^l nmmf tmm («ot» «igv ^)9xi|K^ fStntP Tag 
§v9v9tt}s i9 %A d(tntt9)trnfim *mtu xov vopop, 470 T. 48. Dan alle Bedben- 
tcfaafUaUageii der Cognition des Gerichtes nnterlagen, betont auch Schoell 
de sjnegor. att. 13 ff. I>er Beamte erhielt die Docharge vielleicht durch 
UutfTHiegelung seiner Abrechnung. S. Boeckh St. d. Ath. I, 272c. Khigt-n, 
die vou Privat«'n gt-gon K^chcnscbaftKiiflichtig»' erhoben waren, sind in dem 
PscphiBnm dfs l'atrukk'iilcH mit den Worten liezeichnct: [oatov) fiqnm tla- 
Tjyfiivai lii z6 dtnaoiilQiov y()a(ptti ziptg tioi nt{fi xäv tv^vpäv, S. Andok. 
Y. d. My»t 78. Vergl. Schoell a. a. 0. 28. 

1) 8. Pbot. »f^mp. Boeekh Seeork. 14 h, p. 466. VolktbeschiiiM des 
Patrokleides hei Andok. t. d. Mjit 78. 

8) 8. die Bsttimmong der voa Patrokleidet beaatragtea Amnestie; «al 

9mv xal (fQr das handschr. ^ ati. Proe. 101, A. 1)7) rüv nafidiftov. Andok. 
V. d. Myit 78. Boeckh Seeork. 14 h^ p. 466 ual 6 iv0vvog ual of xageSgiH 
inavttyntq avxäp narayiyvtoayiovTOov xnl uvtol otptiXovTmv. Der einwog 
von Myrrhinns (s. Schoell .'iO, 1) schwört: (xa)l iav (uoi 8)oy{fi a8inftv, Kofr- 
tv9'jvvi(ä) a{vt)ov (x«i r«/i/)c)o), ov {a)v u(o)t (6)o(x)fi a^iov (ivai zo üAi 
(K)i5(fi)o. C. I. A. II 578. Die Angelegenheit wurde alsdann gewiss gleich 
in dt;r Form einer bestimmten Klage, z. B. der ygatpr) %Xon^s Örifioaiav 
Xfflfuitmp^ vor das liechenscbaftsgericht gebracht S. meine Beitr. u. 6. w. 
p S9. Die Mmm treiben tdraldigo Gelder ein: Pott. 8, 100. Sehol. Plaf. 
p. 469 Bekker: imr^atfcti i t9999og oecr iiA tljt «CZ^fft V «voerirourm. 
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der Stafttsachuldner.') RechenschafUpflichtig war aber der Be- 
amte nicht blos ftlr die tod ihm verwalteten Staatsgelder, sou- 
dem liir .st'iue ganze amtliche Wirksanikfit, und jeder beliebige 
Athener konnte \ve«^en derselben Klage gegen ihn erheben.^ 
Gegen denjenigen Ik'iinitcu , weither innerhalb einer Frist von 
30 Tagen den Reclienschat'tsbericbt nicht einreichte, war die 
dXoyüw dixtj statthaft.'') 
Bätiutr. Einzelne Beamte hatten das Becht ,8ich Beisitzer zu er- 
wShlen, welche sie za jeder Zeit aus eigener InitiatiTe entlassen 
konnten. Auch diese »«Qsd^i hatten eine Dokimasie su be- 
stehen und waren zur Bechenschaft verpflichtet Bezeugt sind 
uns Beisitzer der drei ersten Archonten, der Euthynen und der* 
Hellenotamien.*) 

subcuurnbtanue. Die Beamten hatten zur Unterstützung bei ihrer amtlichen 
Thätigkeit Schreiber, Unterschreiber, Herolde und Diener. Ob 
die Schreiber, welche sich für verschiedene Beamte uaclnf eisen 
lassen, von diesen selbst erwählt oder durch Volks wähl ernannt 
wurden, lässt sich mit Sicherheit nicht augeben.*) War der 
Schreiberdienst bei einzelnen Behörden besonders umfiEmgreich, 
so wurde noch ein Unterschreiber zur Aushftlfe hinzngenom- 

1) Bi-kker Ad. 310, 6 heisot e?: ot loykOial xctq svd^vvag andaag fim- 
t]yov. Phormion verfiel, weil er die in geiner RecbenachafisabUge fehlen- 
den 100 Miuen nicht ersetzen konnte, in AtiiDie. 8. meinfr Beitr. ii.a.w. 106. 

2) .S. Lvti. 10, IG. 20, 10. 

3) S. Lex. t'uiitabr. ^ Anh. I'hot. ed. Porson 064 dXoyiov HUtf 
Oxav xivtt laßovzeg x^rjunta tig dvalmfiara drjfiocia fiTj toaiv tovg idyovf 
dniprivoxong (a. Schoell 27, 1) tote dtxaorats. Poll. 8, 54. Suid. Uesjrch. 
Et M. Q. d. W. Die Rechenschaft ioneriislb 80 Tagen nach Niederlegang 
des Amtet: Harp. XoyimtaC Ueber die Veijftliniiig der tlf9vpa t. PolL 8, 46. 

4) 8. Aiiitot bei Harp. na^td^og. Rose Aristot paead. p. 484, no. 46 
durch Poll. 8, 98 eigliist Daaa die Beauatoa auch da« Recht hatten diese 
Beisitser wieder zu entlassen, e^ebt sich aoa (Dem.) 69, 7S. 88. Das 
Kihere s. bei den eimelnen Aeutem. 

5) Ich notiere einen yQttfifttttivg tww 'EXl^vow^imv (C. I. A. I 220 ff. 
200. 315i, Häv Tttftmv (I 117 ff. 179 ff. 3lft\ t6v loytaxt^v (I 226 ff.^ nach 
dem die Collegicn hich bezeichneten, einen y^aufiarf ri," rwv ivdma ilioeckh 
Seeurk. i». 635. Poll. 8, 102 h. Stojentin de lul. Poll, auctor. i». 30), xnp 
ixiaxaxfäv {l 284 ff.), tatv ttaaytoytuv [l 37), ttüf atQaxtiyÜP (II 222), xäp 
imiKXrita* tmv 9t»Q(m9 (Seenrk. p. 166), tmv mtmwp (II 886), tmv i§uto- 
qiw imfieXrixäp (Dem.) ö8, 8. C. I. A. II 61 crwilint neben dem Raths- 
Schreiber tovg «iXlmfs f^tt^fUtixi^at roog l«l toi{g d)i||iog^lPK y^fifMrssv. Die 
3 ersten Arehonten wählten sieb ihren Schreiber eelb^, io ?entehe ich PolL 
8, 92. Ein allgemeinet Zengniss ist mir nicht bekannt. 
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inen. ^) Schreiber .sowuhl wie Uiiterschreiber wurden besoldet.*) 
Die (ienosseusciuitt der Schreiber stand in Athen in üblem Huf. 
Es war natürlich, dass sie sich im Laute der Zeit eine grössere 
GeächUftsroutiue als die Beamten selbst erwarben und deshalb 
bei denselben grossen Einfluss hatten. Um bei den Unterschrei- 
ben! wenigsteos diesen Einfluss möglichst zu beschränken, war 
es nieht ge«tattet bei demselben Amte zweimal als Untersehreiber 
sa fungieren.') In einem gleichen Ruf wie die Schreiber stand 
die Genossenschaft der Herolde, deren sich die Beamten bei Be- 
kanntmachungen bedienten, ohne wohl gerade stehend einen be- 
stimmten Herold im Dienst zu haben.') Die niedere Dienerschaft 
der Beamten bestund aus Freien und tiklaveu.^j 



1) Einen inofifttitftaxtvs tmv 4^f«fio9fviSv erwftbnt Antiph. v. d. Chor. 
86, einen vnoYffttmumvg tnv «o^irrwy, xm9 müLi/mPf wv ngitntOQmv An- 
tiiih a. a. 0. 49, einen vifof^ppttttwg tmf mpumv 9§9v C. 1. A. II 

S, 730. 

2) Die Kpistatui der (»flVntlichMn Arbeiten verrechnen als fuc^oe vno- 
jqauarertt lIvQyi'uvi '(hiQtrvyi JJJ: C. I. A, I 324. 

3) Vergl. AuKilrück»,' des Dt-mosthenca über Aischinet», wie olf9^o<; 
y^ttfiiucTtvs (18, 127), nuvovdyos ovtos ncxI 9tois iz^QOg xal yQan(j^uztvs 
(19, 95). Kaeh Ariitopb. Mache 1188 £ ist Bnripidet durch teine Tra- 
gödien an allen üebela in Athen Mbnld: itft' h, msov ^ lUlag ^tmp 
invjf^ffmtimw mp»9tdl^, IKe Chryaott. 7, 268 B tagt TOn der Utesten 
Zeit Athens: ovnow ovd) ixtivoig «avfupoQOf ff totuvrii diaita Syiwtto cvdi- 
iyivviis tiptfua 9«tfffi€ aHa xm nupxl ßtXxiovg xal «ntpqovtni^Qivs 
uh h fttfvc« VftyofifVfDy vntifOP iunlrjaiaoxmp nal Si-naaxmv nal YQUniut- 
rtav , aaxäv Sfia nal ßovavaav. Auf Bcstechnnj^ dt v Sdirriber beziehe 
ich Dem. 10, 200. Ueber die Beschränkung des Dieusttiu dur ifMoyoa/i^- 
Uts 9. LyH. 30, 29. 

4) Ueber lUe Genüs.seu»cbaft der Herolde, die übtr ihre ivipmvia eine 
1>okimaiiie zu bestehen hatten (Dem. 19, 338), h. (Xen.) v. St d. Ath. 1, 18. 
Archipp. b. Ath. 7 , 822A. Antiphnn. b. Stob. Flor. 74, 9. Poll. 6, 128 
n^et den Herold tn den (Mn», i^* ol( ov ti« 699tä»a^9iii, 8. Enrip. 
Troad. 424 Der Herold der Poleten flOirfce den koniaehen (a. Poll 7, 8) 
SpitaDamen ir^vikg. 8. HcHjch. Phot n. d. W. 

5) Aischine» war ein vnrjQitqs gewesen: Dem. 18, 261. Für einen 
solchen vanfvinfg balte ich anch den den Vorstehern der Schiffswerfte 
"nter}»elt<'nen ftontficiotrig, der in den rein techiii»chen Fra^^en als 8achver- 
»Unüiger fungirte. S. Seeurk. II 50, 28H. Mitth. d. dtscli. arch. Inst, 
in Ath. 5, \k 44, Beil. IVc, 77 ff. Ueber die Dienste soKher vnrjQtTai h. 
I>em. 25, 23; 60, 31. 46. 51. (Dem.) 47, 35. Poll. 8, 131 ueunt die 2.Kv^^at 
wsi^^etai. Sonst heissen die Sklaven dr^fuioioi. S. Bekkei. An. 234, 15. 
IMwr aolehe driiioMt a. C. L A. H 61. Seenrk. XVI b 136, p. 686 (i) dti- 
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Antektm du- Jk- Das demokratische SelbstoefOhl der Athener liess eine be- 

sondere Achtung vor den Beamten nicht aulkuimiien, wenn di<^- 
selbeii auch gesetzlich gegen Real- und Verbalinjurien geschützt 
waren. ^ j 

b. Die einzelnen Aemter. 

offocnwiL An der Spit/.e der athenischen Beamten standen, was Macht- 
umfang und politische Bedeutung betrifft, die militariachen und 
unter diesen wieder die &gpatiiyoi.') Die 10 athenischen Stra- 
tegen, welche ein CoUegiam bildeten, wurden aus allen Athenern 
fttr die einseinen Phylen erwählt") UrsprQnglich besass dieses 
Colleginm- der Strategen eine üniversalcompetenz, sodass jeder 
Strateg jedes zu dem Amtskreis der Strategie gehörende (Jesehäi't 
zu erledigen berechtigt war. Dabei war es selbstverständlich nicht 
ausgeschlossen , dass sowohl das V olk ein/eine Mitglieder des 
C'Ollegiums mit besonderen Geschäften beauftragen konnte, wie 
auch dass die Strategen selbst die Geschäfte unter sich vertheih-- 
ten>) Erst später zwischen den Jahren 334/^ und 32£^4 fing 
man an die UniYersalcompetenz des CoUeginms in eine Anzahl 

1) Xeo. Bonkw. d. Sokr. 8, 6, 16 nitt dl 9vt» ntUw^utt X9iq &9tov- 
aty, 61 xnl ayttlXwxui Ik\ %vt nttuup^gi^ tm» a^iowcM»; Atimie stand auf 
Iteal- oder Verbaliigarie gegen einen Beamten: Dem. 21, 32 3, nach Lys 
9,6. 9. 10 wobl nur, wenn sie wilbrend der Ansäbung seineü Amtes stattfand. 

2) Kür die Minselheiton vi'i woiHc Ich anf nioino Bcitr. u, s. w. i>. '2 ff. 
Vf*rgl. z. H. Lys. '26, 20 TOiyaprcu avrl Tovrtov ttvtovg o dijfiog raig fifyiaroig 

at^ovftfvoi. 

3) S. Aristot. b. Harp. axqaxuyoi und Poll. 8, 87, wo nach Beseitigung 
dea frftndea BinschiebwU su lesen ist; lud ffr^nmjyovff xhqoxwmIv ii itwip' 
xm» %al SnMttQiwg dvo ««l ^Ict^Kovff Sina «rl tm^u^ws' diu«. Yorgl.* 
Aischin. g. Ktee. 18. BeetAtigt wird diese Wahl durch eine Reibe tob 
FiUen, bei deaea in demeelben Jahre swei Strategen derselben Phyle an- 
gehören. Zo den in meinen Bcitr. u. s. w. p. 18 ff. zasammengest eilten 
Fällen kommen jetzt noch für das Jahr 431 Perikles aus Cholargot» 
(Akamanti.s) (Thuk. -J, 3\) und Karkinos (Thuk. 2, 23) au.s Thoriko« (C. I. 
A. IV 179 b) (Akaniantis) und für das Jahr 357;G zwei Strategen aus Hhannni.-s 
(Mitth. d. arch. Innt. in Ath. 2, 211). Die Wahl für die l'hjlen ergiebt 
sich au8 Xen. Denkw. d. Sokr. 3, 4, 1. S. Droyseu im Herrn. 9, 1 IT. und 
meine Ueitr. u. s. w. 16 ff. 

4) Wahl eines Strategen für eine bottunmte Mission ans dem CoUegium: 
C. I. A II 62. iXie^t aT(i{a)T{iiyov i)% t»{y;%txti90xopiifU9m9, Die Qe- 
scfa&fto Terlooiten die Strategen Tielleicht unter ach, wie man durch eiaen 
Analogieschlms ans Tbnk. 6, 4t, 62; 8, 80 folgem kaan. 
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bestimmter Specialcompetenzeii seiner Mitglieder zu zerlegen, so- 
dass die einzelnen Strategen vom Volke gleich bei der Wahl für 
diese Specialcompetenzen ernannt wurden. Doch scheinen nicht 
alle Specialcompetenzen, welche sich später nachweisen lassen, 
auf einmal geschaffen m wein, da im Jahre 30^5 die Qeschäfte 
des Strategen f&r die Aoarfietong noch 5 tfrpcmj^ol o( hA 
%av MoUiuiv xaffaOxiv^ xsxetQOToPiiKiivoi Tersahen.^) AlsYer- 
treter solcher Specialcompetenzen sind in der späteren Zeit nach- 
weisbar 6 fltQectfiybg i M Mmfpvxütv wel rii vscigicc^ wel* 
eher wohl mit dem iftQarrjyog inl xov n^igctia identisch vvar-j, 
o öTQUTijyog o iJil ti]v X(öquv^)^ o ötgarr^yog o im rrjv jj&jporv 
rrjv TCagakiav* )^ o (STQartjyug o inl ^Ekfv6ivoc;'')^ o (JTQatjjyog 
6 ixi tag cvimoQias^)^ 6 atQaztiyos o dxl ti^v x«iQaa»av^v^)j 

1) Die chroBotogische Beatininuiog «igiebt aich danuia, dam wir au* 

dem Jahre 32(1/4 swei solcher Spccialcorapetenien kennen (Dein. g. PIdlokL 1. 
Seenrk. XIV 214 p. 466), unter ibnen auch den otgattiyos inl tag av^iioqüiSt 
während in einer Uebergaburkunde der Werftvorstoher wahrBcheinlich ana 
dem Jahre 334/3 noch oi axQutriyoi die Anoninungen für die Symmorien 
tretfen. S. Köhler in .len Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 4, 79 tV. Beil. 
A. 72 ff. Daaa daa Volk die einzelnen Strategen gleich für diese SjM»cial- 
oompetenzeu erwählte, sieht uiau i. B. aus C. I. A. II 331 vcrgl. II 2, 733, 
wo ans dem Jiüiie 806^^ «t^ari^yol ot ^t^' 'Hpi^ov a{xQttX7iyiQea)ptis *al 
* Bf Inning erwShnt weiden, welche offenbar in den Worten «i9ar(i}]r«ir tm¥ 
inl vigv «•« soÜftov sa^«ii)t«j|9 iia%u{ii9tmr^f^hwf) genuer beatunmt werden. 

t) • «rfijfinfeg o i«l ilDnmrf Atv ««l t« vtm^tt am dem Jahte 
m/4: Dem. g. Philokl. 1. S. Schaefer Dem. u. s. Zeit S, 279. leh glaube, 
daes dieser Strateg auch in den Seeurknnden XVI b. 196 p. 686 gemeint 
ift. Rangabe Ant. Hell. no. 106U : 'Aqytüos 'A^ytiov TQfKo(Qvatog) eff«tn}7i}Mtg 
Isl xov /7fipa(io) ArpQoiiTT} Evnloia t{v)x-^ aya&f] avfQ-r^rtfv. 

3) 6 OTQazriyos 6 Int Tf/v zcopav nicht larif^'e uuch 29ß 5: C. 1. A. TI 331. 
Bei Plut. Phok. 32 heiswt er 6 tnl rfjg itägai; atQaxriyög. Seine Identität 
mit dem folgenden (s. Üoeckh Seeurk. p. 527) ist mir nicht wahrscheinlich. 

4) o axQaxi^os 6 inl xr^v iiaqav ngv nu^ulUiV nach 287/6: C. f. O. 
178. 179. An* dem Jahre 818 ist uns auch ein h Sidai^pm azQatrjyos 
fiberlier«rt B. Fmi. 1, 85, 2. 

5) Eine Intobiift unter dem Atchon Antimncboe nach der ficbrift am 
• dem An&oge des 8. Jahrh. erwfthnt (rrp«rri}yq9avTce i»' *EXtva{t^os. In 

derMelben Inhchrift werden auch anfgefahrt rä{9 n$l)tt^»)xw9 ot tax^ivtfs 
txi xTiv 'jEltvom xii{Q)ap^ die unzweifelhaft von dem eben genannten 
Strategen eommandiört wurden. Bnlletin de corrosp. Hell. 2, 511. 

Ci) 0 argarriyog 6 ini tag Qvft^üts aus dem Jahre 325/4: Boeckb 
Seeurk. XiV 214 p. 465. 

7) 6 exffatriyog o tnl tj]v naffaanfvi'iv aus dem Jahre 296 5: 0. I. A. 
n 881. Vergl. Annierk. 1 Aufsichtsbehörde beim Umschmelzeu der dem 
il^tog /ar^fi dargebffachtett Typen: C. I. A. II 408. 404. S. aneb 'A^v. V 
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6 ctQtttfiybs 6 ixt tovg iivovs^)^ o ^gatf^yos 6 inl to rmni' 
xov*)^ 6 ötgatriyog 6 htl taifg oseXittcs oder h M tk oariUc.') 

Dieser Strateg fQr die Hopliten war der angesehenste und des- 
halb wohl seit der Theilung der strategischen Competenzen der 
stehende Obmann des Collegiums, während dasselbe früher, wie 
es sclieint, unter dem täglich wechselnden Vorsitz eines Mitglie- 
des stand. *j Die hervorragende Stellung innerhalb des ('ollegiunis 
der Strategen, welche seit dem Ende des 4. Jahrh. der Strateg 
fOr die Hopliten einnahm , wurde früher nur Torübergehend in 
Zeiten der Noth einem Sftraiegen durch Ertheilung der Autokm- 
tie verliehen. ^) 

Fflr die bedeutende politische Stellung der Strategen spricht 
der Umstand, dass dieselben das Recht hatten die Volksyersamm- 

lung zu berufen, was sie wohl durch Vermitielung der Prytanoii 
zu thun pflegten/') Die Strategen hatten lUni Oberbefehl über 
die. gesammteu Streitkräfte des athenischen Staates und die Juris- 

p. 108 DO. Ift. Bei Meier comment. epigr. II no/S4 heiMt er crffariiyos 
int noQunuv^ iv £«vffi. 

1) • n^t^ 9 ini covff |img bald nach S96/6: C. I. A. II 3S1. 
Von diesem heiast es: n&cttv inoii^aato anovd^v^ onag Sp of n^ttttm%wti 

2) 6 arQarriyot 6 Inl to vccvunov ans dem Jahre Slfi/4 aachireiibar; 
C. 1. A. II .■{.*{ 1. S. Meier coinment. opigr. I no. 31. 

ä) ö orQarqyog 6 Ini r« unlu oder o in\ xovq unkitag fi'ir das Jahr 
lO'i -2 mit }^'ros8or Wahrsclit inlivhkeit t rgiinzt: I. A. II ."102, l»uld nacii 
204: 11 3H1. iiiiulig in Späten inschritten. C. 1. A. 11 331 beisst e» von 
ihm: jci^oTOvry^tlf äh vno ton d^futv iMl ta onloc cr^axt^og tov iviavrop 
top iifl Kfymifos i^x^*^ dutiX»otP ayflm{;o|»cyoff vxIq »oiv^s omtrjffi'as 
md 9i^ottt9t4»P tii noUi nm^mp ipouiUmp 9ittpvUt%tP t^ tif^mpf i^ 
umtpaipofupoe altl ta p^ttotu Mtl top oCtop i% t^ X'^'V toog 
itHopg naifnovs atttos iyivtro f!axo(iia^?fvai avftßovXtvoag di}|M> cvw- 
ttXtomi ~ — > — . ~- -i- — xal Tijv xöliv lUv^fQttv xal dijiMx^aveof^^yqv 
avtovoftov nt/QhSatxfv mal Tovg vofiovg nvQiovs tois iifd'* tavtop — 

4) C. 1. A. II 331 j;fiporovijO'f is; inl ta onla ngfUiog vno tov St]{tov 
f/roarryyos" tov hiaxnbv tov Inl Aivofpävtog affgovxos- TägUcb wccb»eh)dti 
Hegemonie der Strategen: I>ioil. 13, 97. 106. 

ö) Ueber dt-n axQatijyog avxo%Q(ita>Q s. meine lieitr. n. s. w. p. 3H H'. 
Fellner s. Gesch. d. ati. Finanzverw. p. 9 ff. bull meine dort gegebene Er* 
Uftrang too dinatog «r^at/jyof nicht für richtig. 

6) 8. die Urkosde Ober den WaifenatUlttaod des Lache« bei Thnfc. 
4, 118 trmltfoütp dl noti^ottPttit toog ot^nffovg lutl toog «fvtttvft« 9^top 
«f Tqt il^i^g j3ev2f«o«e^a( U^ipwüvg nnd C. I. A. I wo es ?on den 
Prytanen heilet; 90p{t)xmg Sl noittv x(,ag hHKlqaüt}s tatg av 9i(an^)tiiß^f 
aUo »90f9i}fia(TÜfa» tovtm}p |Mgdi, lafiftqw of cx^ttffoi 9i§wta{t). 
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diktion Aber die Militürver^eliPii , worüber ich bei der Darstel- 
lung des Kriegawesena handelo. Aber nicht blos den Krie^ /u 
führen, sondern auch die Mitt<'l für denselben zu beschaffen war 
die Aufgabe der Strategen. Unter den letzteren (Teaichtspunkt 
fallt die alljährlich durch die Strategen erfolgende Ernennung 
der Trierarchen, deren Kedamationen gegen die zu leistende Trier- 
aiebie die Strategen Tor ein beliastischee Gericht zur Entschei- 
dmig EQ bringen hatten.^) Ebenso erklftrt es sich, dass die 
Strategen aneh bei der Schätcnng fllr die speeiell als Kriegs- 
steoer sn charakterisierende Bletpoqd betfaeiligt waren und sowohl 
fdr die nQoiiötpoQa^ wie auch fDr die Trierarehie als iiaayfoytt^ 
der Antidosis fungierten,^) 

Der amtlichen Sor*^e der Strategen unterstand ferner der 
Schutz des Landes gegen äussere und innere Feinde, zu weh lieni 
ich die Sorge für die Instandhaltung der Häfen, der Stadtmauern 
und der Landesfeetongen ^) und in einem etwas weiteren Sinne 
anch die Sicherung der für die Verproviantiernng Athens noth- 
wendigen Getreidesofuhr*), die Abwehr gegen Hochverrath und 
den Schnta der demokratischen Verfassung rechne.^) 

1) ZeogaiM «na der Zeit der Sjmmorieii: Dem. 89, 8 tipa oS tt^tt- 

mm^€tmm9. 85, 48 ovxovv vnoloinop iortv ot arqaxriyoi'. aXXtt rovg TQt- 
rjifaQxovs icadtffrntfiv. Beil. A. 72 ff. in den Mitth. d. disch. arcb. Inst, in 
Ath. 4 }>. 80, 8. Ailian. yenn. Qetch. 2, 10. Snid. rjyeiiovia dinaarriQiov — 
rm QßQaTrjyrö ir;pl TifirjgaQiiag ttul avzifionfMq so icpftto di'tiag fladyptv. 
P^bfnHo werden sie anch im 5. Jahrh. die jährlichen 400 Trierarcben ernannt 
haben: (Xen.) v. St. d. Ath. 4. Thuk. t>, 24. 

2) 8. die in der vorhergehenden Anmerknug citirten ZeogntSM. üeber 
die Tbätigkeit der Strategen bei der Antideds s. (Dem.) 42, 5. 

8) 'BunSint^ tlg tii* «lotijf/air t^g «mit»« wtA ipvlmniiv r^g fn^g 
•ollen bei den Strategen angemeldet nnd an^eaehrieben werden: G. I. A. 
n S84. Ueber die ^vloKi} z^fofff wobl dnreh Stieifpetreaillen im Innern 
de« Landea und dnieb einige an der Kflate sUtiemerende Kriegsschiffe ge- 
handhabt, a. Tbnk. 2, 24. Xen. DenVw. d. Sokr. .1, R, 10/11. Boeckh Seeork. 
p. 467. Diese tpvlccui^ auch auf Eoboia aDtgedehnt: C. I. A. IV 27a ans 
dem .1. 445 itfQi S}^ (pvla-nr^g Kvßoiag Tovg ar^aTi^yovg Im^tlta&cet utg uv 
SvveavTtti agtazuj oittog av ^xth <ag ^tXxiGTa \-i9TjVtitotg. Dio S|)Ooialconi|)»'- 
t^^nz des gputorn azQuti^yog fnl rijy ita^av und ixl ti^v ja^ay t^v nuQaliav 
amfiässte wohl diese (f>vla%iq. 

4) Ueber diese xorpairof»«^ tov irApav durch die Strategen s. Dem. 60, 
17. SO. 68. Boeckh Seonrk. XIII a 89 p. 488 (ßnl CT^ut)^yov GQttavßov{lw 
ttT9f^^)s lad (^ftm^at^yp *(«v) « Aeo. 

6) Vergl. daa Verfahren der Strategen gegen die HochverriUier Aati- 
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Die Sirategen hatten die Leiiang der aaswartigen Angelegen- 
heiten nnd waren die Bechteyertreter des Staates dem Auslande 
gegenfiher. Als solche schlössen sie Verträge mit den answir- 
tigen Staaten oder befQrworteten die Ahschliessung derselhen beim 

Rathe, beschworen in wechselnder Verbindung mit anderen Cor- 
poriitioiieu die Vorträ«4e, hatten die Sorge für die durch Volks- 
beschhiRs in den athenisdien Schutz aufgenoniuieuen Staaten und 
Personen und für diejenigen Fremdeh, welchen in Athen beson- 
dere Ehrenrechte verliehen waren.*) 

Endlich haben die Strategen bei der Darbringong einzelner 
Opfer und bei der Leitung von Pompen auch religiöse Functio- 
nen geQbi*) 



phon und GeuosBcn bei Psendoplut. vit. Antiph. 23. C. I. A. II 331 wiril 
ein Strateg für die Hopliien gelobt, weil er sich bemilht hat vir^^ zifi 
noiP^S aattriQi'ag ~ %al t^v sboIa« {Xgv^iQap %ul dtmougatoviiiviiP «vvpMfMr 

1) Refinrat der Strategen fiber answbtige Angelegenheiten: Isokr. 7, 81 
Mtl ntQl filp vo« lUüovg tw 'EU^vtop uvtAv ^wjicMnrt xmw ct^atiffAf. 

Abächliessnng und Befürwortang von Verträgen: C. I. A. IV 6t a. II 109. 
Mittli. d. arch. Inst in Ath. 2, 142. Sie beschworen dieselben: Mitth 2, 144, 
mit den Triorarchen nnd liopliten: IV' Cla, mit dem Rath: IV 71. U 64 
und Mitth. 2,211, mit den Taxiuiclicn: II 12. .Mitth. 2, 139, mit den Hipi»ar- 
chen, Phylarcheu und Taxiarchen in wahrscheinlicher Ergünzung: 1190,112, 
mit (hin Rath, den Ilipiiarchon und Rittern: Mitth. 2, 201, mit dem Rath 
und d«u liittera: &1itth. 2, 212. Sorge für Kuagoras: I 64, für Neapolis 
in Tbrdcien: IV (1, f&r Aiybboa von Epahrot: II 116, für den Pel^gonen 
Menelao«: II 66. Sie sorgen für die Leittang dei Eides von Seiten der 
Athener: oswg d* S» (^)|io«Mtfi9 «mnrvf«, IsniMloedw oS n^ati^foi. — 
iwmg d* av nr^Mr« yfynfrat. (die Ableistung det Eides), iMftfloe^v of 
«v^fltcqyot': IV 27 a und nehmen den auswärtigen Staaten denselben ab: 
exQarriyoi ii{a)o{i% I 84. Soige fttr die «^o^fW ond kitqifittai 11 40. 69. 
121. 124. 209. 225. 

2) r. T. A IV 27a heisst ee: onioq av raxiaza tv^ij (nämlich to ifga 
Ta t% x(üv ][Qr)ouüyv vntQ Kvßotag), oi ctQazriyol {niit(i,6a&a>v xal to «pyi5- 
Qtov ig tttvza iraQfxovzav. l>ie Schatzmeister der (löttin und oi ijQrj^fvoi 
ini tat Pinas *al xa no^ntia empfiuigen in den Jahren 334 flf. Hautgeld 
▼OQ den Strategen 1« tt^s Ovaiag x<p 'E(f(iy tm 'Hyifiovta^ in t^f dvata; rj/ 
ElQi^vy, 1% xqg #wefaff 'Antiavt^ ly Ji9¥99imP tmP h Smui^ iu T^s 

9v0iag xy Jlfuii Tvjnr. Doch wird aocb tt dieser Abrechnung das 
Ilftutgeld Ton den eben genannten Opfern nicht regelmässig von den Stra- 
tegen, Bondero bi8w» il< n auch von anderen Personen eingezogen. S. C. 1. 
A. II 2, 741. IJoeckh St. d. Ath. 2, 120 H'. Ueber die Stnitegeo bei den 
Panathenaien s. Dem. 4, 86. Thuk. 6, 66. Mommscn Ueort. 173. 
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Zum Schloss bemerke ich ooch, dass die Strategen das 
Steatseiegel führten.') 

Den Strategen untergeben waren die ta^iaQxoij die Befehls- taiiaffgou 
haber der athenisoh<'n Hopliten, deren Amt hikhst wahrschein- 
lich erst eingeführt wurde, al.s die Strategen die liöchsten Exe- 
cutivbeamten deä Staates geworden waren. £s gab in Athen 10 
Taiiarchen, welche je einer aus jeder Phyle gewühlt wurden, 
deren Hopliien er commandierte. ^) Die Taxiarchen bildeten zu- 
sammen mit den Strategen den Kriegsrath und untersttttiien die- 
selben auch bei ihren administratifen Geschftften.') 

Die den Taxiarchen im Bange nSehste Charge des Hopliten- ^jm»*- 
heeres waren die Xoxttyoi, Uber welche sich aber ebenso wenig, 
wie Ober die fibrigen Abtheiluugsitihrer, Bestimmtes sagen ISsst.^) 
£ä ist wahrscheinlich, dass dieselben alle von den Strategen er- 
nannt wurden.'; 

Neben der Strategie war die Hipparchie das angesehenste r«*«^/««. 
militärische Amt des Staates.^) Es gab zwei iffffa^j^oi, welche 
ans allen Athenern erwählt wurden^ und von denen jeder das 
Commando Aber 5 Phjlen des Rittercorps fOhrte.^) 

Ab der Spitae einer jeden Phyle stand ein ^iUf^og, wel- ftfiovx«*- 

1) 8. C. I. A. II 443 {xovg dl) ngaxrifQmg iuaUflidptti mif^mifOP'^^ 

2' Dii^s (He Taxiarclien erst zwiHcJien 490 und 430 eingesetzt sind, 
bat wahrscheinlich gemac ht v. Wilaniowitz-MöUendortf in d. phil. Untersuch. 
Hefl 1 p. 57ff. Krwiihlunu' der 10 Taxiarcheu: Dem. 4, 26. Poll. 8, 87. 
Der Taxiarch Connnanda,iit einer Ph^le: Dem. 39, 17. Aiwchin. v. d. Trugges. 
169. Datid der Taxiarch ticlb«! aus der Phyle war, die er commandierte, 
«ar wohl Begel. Bdipiele bei Tbak. 8, 98. Raogab^ Ant Hell. 1160. C. 
I. A. II 444. 446. Bei Bekker An. 806, ISE hdirt et Ton den Tasiaicheii: 

8) 8. Thnk. 7, 60. 8o koimte bei den nulittriMhen Klagen der Taadareh 

den Strategen verfateten: Dem. 39, 17. 

4) Erwähnung von Lochagen bei Isokr. 15, 117. U. 9, 14. 

5) Wahrscheinlich wegen des gleichen Kechies der Hipparohen. S. 
Xen. Uipparch. 2, 2. 

6) S. Lys. 2r., 20. Xen. Symp. 1, 4. Hipparch. 1, 23. 

7) Poll. 8, 94 innuQioi dt dvo ^4 andvratv 'A&T}vaiu)v aiift&tpzfs im- 
ß9htvnm tmp noXifutP. 8. Dem. 4, 26. Poll. 8, 87. Harp. anter SnneiQxos. 
Ebeoio Smd. Fbot Zwei Hipp«rehea: C. L A. II 446. 

8) 8. ¥hoi. ftwa^jM 8vo i|e«t>, iH tmw hminp ^yovpw iitli^avöt tiig 
^a«6 tnmuQOs M sitrtf , betttligt doieb Xeo. Hippafoh. 8, 11. 8. Bekker 
An. 166, M. 

QUbtrt, griMh. SttuilMltertli. I. 16 
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eher regelmSseig der Phyle, welohe er eommandierte, lelbet an- 
gehSrto. ') 

it)M9fx*^ Die nächste militärische Charge innerhalb des Ritt^rcorps 
bildeten die dtxddaffx^t,, welche Yon den Hipparchen ernannt 
wurden. ^) 

xcuicfx^irtai. Yqjj jgjj imanzbeamton sind, was das Alter ihres Ursprun- 
ges betrifft, zuerst die xtoXaxghai zu erwähnen, welche, wenn 
ancli seit Kleisthenes durch die dxodixrai in ihren Haupifunctio- 
nen ersetzt, doeh noch im 5. and 4. Jahrh. für die dAnitliche 
Speisung im Prytaneion nnd fttr die Anssahlnng des Biditersol- 
des zn sorgen hatten. Ein Zeagniss fttr ihre Zahl bedtaen 
wir nicht.') 

igoiiHtm. Von Kleisthenes eingesetzt waren die 10 aTtodixtai, welche 
je einer aus jeder Phyle erloost wurden.*) Die Apodektcn waren 
die Vorsteher der General-Hauptkasse. Bei ihnen wurden im 
Rathe die Tribute, Kriegssteuem , Zölle und Staatsschulden ein- 
gezahlt, worauf sie die letzteren in den in dem Archive befind- 
liehen Schuldlisten tilgten. Aus ihrer Hauptkasse zahlten sie 
das Geld für die Kosten der Verwaltung an die übrigen Kassen, 
Die bei den Zahlungen entstehenden Streitigkeiten sehlichteten 
sie entweder oder biiMshten sie als $i€ayayets vor Gerichi^) 

1) & PolL 8, 94 of ^vlaQxot' diw, tlg ani yvl^f Mettitt tmp 

Innitop ngotaravTai, nct^aneg ot xa^üg(fxot xäv onlirav. Harp. tpvlagxog 

= Snid. Bekker An. 313, 32. Dem. 4, 26. C. I. A. II 444. 445 gehören die 
Pbjrlarchen den von ihnen commandierten Phjrlen selbst au. 

2) S. Xen. Hii-parch. 2, 2. 

8) Ueber die Veränderung de« Kleisthenes s. Androt. bei Harp. a»o- 
^litfat. Die Hanptquelle über ihre Befugniaae beim Schol. t. Arist. VOg. 
1641. Auf die Zeit nach Eleistlienes ist ni bedehen: 'A^iatoipttvfig 6 
fURMi^ff tomovQ tt^Uag thmi to9 dinatwum fueM (veigL HeqrdL 
nmhnt^at. Arial Wesp. 695. 7S4. V<ig. 1641} und weiter unten! tapim 41 
^üt» mal xgoeatAtag irnioaiag mt^ms, 8. Boeokh St d. Ath. l»t88/40. 
Sie geben Geld für die Aufstellung von Volksbeschlflssen : C. I. A. I 20, 46 
IV 27 'A9riv. 8, 405ff. Ind. scbol. Goett. 1880/1 p. 4 Die litiaruTai der 
öffentli( hen Arbeiten empfangen {7t{t)Qa xalan^tmpt C I. A. I 286. S. 
Feilner z. Gesch. d. att. Finanzverwalt. 24 6. 

4) S. Androt. b. Harp. dnodi%tai. Ueber ihre Emenniing e. Bekker 
An. 198, Iff. 427, 18flF. Et. M. u. d. W. 

6) S. Aristot. b. Harp. djtodixzat. — 'AQiazottlrjg ö' iv 'A^rpfaiap 
mUtiif 0i9iqUnuVf mg dimn tt tfrjcmv %ul Ag nucQctlaßovtts ta y^a/tfMertAc 

tin^ *«i 9nr2»y dnodMam xa f^fifutnüt ii^od^. Vergl. Arist. pol. 
7 (6). 8 p. 190, IS ff. Bekker. Etwas eingehender, aber offenbar aneh aof 
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Zwei BeamteiK^ollep^ieii , welche nicht selten die Einzahlung 
der dem Staate ge.scliuld»*t(Mi (Jelder zu vermitteln hatten^ waren 
die XfalrixaC und die nffdxxoQt^. 

Die nalriraC, 10 an der Zahl, welche unzweifelhaft je einer «wi»»«'' 
•OS jeder Phyle erloost worden, verpachteten die Zölle, die Berg- 
werke und die anderen staatliehen Pachtungen , Terkanften die 
Tom Staate eingezogenen Gfiter, deren ErlSs sie einzogen, und 
▼erdangen die fttr den Staat aasxnfllhrenden Arbeiten.^) Sie yer^ 
kauften femer die Güter der inneilialb der bestimmten Zahlungs- 
frist nicht zahlenden Staatsschuldner und der mit der Entrich- 
tuDi/ der f^iöif OQa im Rückstände gehliebenen Steuerzahler, ferner 
die <lüter und Personen der durch eine ygctq^i] |fi'm^ Verurtheil- 
teu und der Metoiken, welche in einer yQa(prj uTtQoaxaaiov ver- 
nrtheilt waren oder ihr ^o^ov nicht gesahlt hatten.^ Die 

Aristot. zurückgehend sin«! die Angaben bei den übri^^en Lexikogra})hen 
Suid. Et M. XX. d. W. Bekker An. 198, Iff. 427, ISflF. Bekker An. 198, IflF.: 
ixoütnxui ttQXQvxfq nXr]Qmxo\ Sina xov agi^fiov Ktttä tpvl'qv eiaiv, oTuveg 
naQilctfißuvQV xat äntÖixovro xa ygaufiaxfia zmv oqxilovxvov xm ärj^oaioi. 
diu Tovxo yocQ dnoAfxxai ixalovvto. ftxa /^ijrajov xd xt ofpsilöfifva xal 
dnodtdofitva iQr'iiMaia avv ßovlij %al tfifQi^ov ttg d xQh dvaUaneiP. 
üeber das fitifl^^iiv s. C. 1. A. II 38, 181. Die von den intittlrixal tmw 
»mb^Ant Teirechiiefteii BobnldishliiBgen werden entweder tob diesen (Beenrk. 
Hb 16. St. XII 10) oder von den Sokiildnera (Beemrk. XlTe 76ff. ISOft 
M6ft) diieot an die Apodekten abgeliefert üeber ihie gerichtUohen Fone- 
ttooen t. Pell. 8, 97. Veigi «ber tie Boedkh 8t d. Ath. 1, 814 iL FeUner 
t. Geich, d. att Finanzverw. 80 ff. 

1) 8. Aristot. b. Harp. nnlfital xal n<oli^q(fi.ov' ot ithf ««Xijtal a^gn 
lartv 'A^jjvTjat^ dfnoc xov dqt^fiov dvfiQtq^ tlg In xrjg tpvlrjg i%a<nrig' 

dioixovtxi d( xd nmQaaxofieva vno x^g nolfcoc; ndvia, xilri nctl ^ixaXXa %ct\ 
fuo(^(ÖGng xal xd STjfitvöfitva. — ntokrjx^giov di- y.uXfixai 6 zonog, iv&ct avv 
idQivovatv ot jttoXrjxtti'. Aus derselbon Quelle Suid. ntoXrjxai. Phot. noiXrjTal 
nal ntolritfiQiov. Bekker Au. 17 ü'., wo noch hinzugefügt wird: xal. 

qpfovT^oooty , ontog rj Ttfi^ xmp mm^cnofiivmp . anodo^j nolit. Die 
Poleten verdingen Ineohiiftenatelmi: C. I. A. I 61. II 1. S. IV 87. 'J6-i]V. 8, 
46lfll Ind. toboL Ooett. 1880/1 p. 4, den Ben der ethenischen Häaem 
ivMea 834—886: II 167. C. I. A. I 874—881 enthalt Abrecbnnngen der 
Poleten Aber die jom Steafte efaigesogenen mid Terkanften GHlter. Veigl. 
Midi Seenrk. XVI b 184ffi p. 642 mit der Anmerkung von Boeckh. 

2) Snid. nmlritrig — »cd nmXrirai' ovrot tmp otpeiXovtctp tm i^fMOÜ^ 
xara -nqo&tayLlav xal fi^ dnodtSovxmv ininQaonop tat ovaCag. vitinttvxo 9\ 
toT«; TKaXrixaig xal OGoi ro tiiayqniflv dgyvQiov Iv noXf^m iti] (laftyfoov' ?xi 
«ot ot ^(v{ug dXövTfg x«! ö fiitoixog 6 TTooaxdxrjv ovx fz^* ""^ ^ 
•txoflroöt'oü yqatpu'g. tovtwv yuo xdg ovaiag TiatXovvxfg rraQttyictTfßaXXov tlg 
«4 8i]|iotf(ov. Ebenso Phot. naXrjxcti. Vergl. auch l'oii. ö, 99, wo ea zum 

15* 
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von den Poleten Tereinnahmien Gelder wurden an die Hanptkasae 

der Apodekten abgeföhrt. 
ff^ib(fo(KL Die dem Staate geschuldeteu Gelder einzuziehen war die 
Autgabe der ngdxroQt^ ^ welche deshalb von den Hegenionen der 
Gerichte ein Verzeichniss derjenigen erhielten, welche im Gerichte 
zn einer Geldbusse verurtheilt waren, und der Geldbassen, zu 
denen sie verurtheilt waren.') Dass es 10 F'i iktoren gab und 
dasB je einer ans jeder Phyle eriooat wurde, darf man ala aicher 
annehmen.*) 

ipttrfofmh. Die Gontrole ttbeiL die Gelder, welche bei den Apodekten im 
Ratbhause eingesahlt wurden, fllbrte der avriyQaqxvs oder der 
Gegen Schreiber.^) Ob derselbe vom Rathe aus seiner Mitt« oder vom 

Volke erwählt wurde, lüsst sich mit Bestimmtheit nicht augeben, 
dagegen dari es als sicher angenommen werden, dass die beiden 

►Schluss heisst: ajrijyovTO dl ngog rovtovs xat ot fiezoi'xiov ^irj Ti&iwtis, S. 
Harp. fxftotxtov. (Dem.) 25, 57. S. Boeckh St. d. Ath 1, 209^10. 

1) S. (Dem.) 68, 48 ovd' larl S{%aiov zovxovg vnoluftßävfiv oq:ti'*.tiv, 
av ovdds naQtdtane roit n^äuxoqai. xct ovonaxa. — S. das Gesetz bei Dem. 
43f 71 ofMi d* aw »atayy««^^ , iy/gatpoptav o( aQxovxtgf nffog ovg iv g 
^ Süaif «>Si M^KTogaiv, o xm 8riiikoc£qt yi'jfvtxui^ «o^ tafUtug tmp t^g^fi 
und bei Aischin. g. Tim. 86. C. I. A. I 47 fr. e. Z. 8. 4 stehen in naher 
Yerbindang {tn iyij^ovi^ i^ttX — und o( m9mi{mf9s). 

2) S. Beicker An. IW, 86 vXrfifmxal «^t«! w^mnto^mPj iuloy^fo^ 
dvttf^at^. In der Monatsber. d. Berl. Ak. 1865, 121 ff. edierten Inschrift 
werden nnr 8 »^mtto^ erwftluii, ebne dass dieses die Qesammtsahl ra 
sein braucht 

3) S. Aischin. Ktes. 25 itQÜzov (ilv xoivvv, u> U&r^vaioL, dvziyQurf tvg 
tJv XfiQOTOvtjTÖs Ttj TtoXft, og nad"' ty^daxrjv nQinavfiav urtfloyi^fxo tolc; ngoa- 
ödovg Tfö dr'jpno. Dem. 22, 38 ftrwübnt einen dvtiYQucftvs, der mit anderen 
Mitgliedern des liathcs diesen leitet. Die lexikograpbische Ueberliefemng, 
am ToUst&ndigsten bei Harp. (s. auch Said. a. d. W. Bekkar An. 410, 8 ff.) 

. vorliegend, geht wohl aaf Aristot sorflok: uwnyqa^tvg i iu»^t9tip99og imi 
tA9 tunupttlXivtmf vimt «9 «olc» x^fice««, atw irmy^^sel^m tavut. 8. 
anch Poll. 8, 98 and dara Hille in den Leii». Stod. 1, 884. Die Ver- 
mathnng, welche v. Stojentin in d. Jahrb. f. cl. Phil. 1880, p. 194 vortrftgtk 
dass sieb die citierten Worte des Harp. anf einen der untergeordneten urtt- 
Y^atpfts besiehen, halte ich für verfehlt. Denn dass sich das Citat bei Harp. 
dr]uoa9(vriq Iv xm hux' [4v6Qoxt(ovog auf § 70, nicht auf § 38 bezieht, ist 
fiiclur deswep:en nicht richtig, weil bei dem folgenden Citat Alaxivrjg iv 
x(ö xar« KxTjatq wvTog, § 25, der dvrtygatpfvg xrjg ßovlftS gemeint ist. Die 
Behauptung, dan^ in Uarp.s Erklärung nichts enthalten sei, was nicht ana 
Dem. § 70 gefolgert werden kOnne, verstehe ick niebt, denn naoh meiner 
Ansicht ist in der betieffenden Stelle des Dem. nichts enthalten, woiaiia 
Harp. seine Bemerkung hfttte entnehmen kOnnen. 
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Titel avTiyQtttptvg rijg ßovXijg und ccvriygatps-ug rijg dioixjjötcjg 
denselben Beamten bezeichnen. M Ausser der oben erwälmten 
Finanzcontrole hattc^ der avtiyQaq)8vg die Aufgabe dem Volke 
in jeder Prjtanie ein Referat über die während der leisten Pry- 
tanie eingekommenen Gelder za geben.') 

Ein neues Finansamt i^t, wie es Bcbeint, unter der Staats- ^ ^ ; '^m»- 
leiiimg cles Eubulos iwisclien 354 und 339 eingerichtet worden. ^ '^ ' 
Seit der EinüBlimng des Theoiikon durch Perikles war es Qblich 
das Geld fttr den Eintritt ins Theater den Besuchern desselben 
zu ersetzen und dem Volke bei festlichen Gelegenheiten eine 
öffentliche 8peude zu gewähren. Diese Spenden waren später 
durch Agyrrhio.s erneuert und vermehrt worden. Eubulos führte 
alsdann während seiner Staatsleitung den (irundsatz ein, dass 
alle Ueberschiisse der Verwaltung zur Vertheilung an das Volk 
gelangen sollten. Den Versuch^ welcher im Jahre 350 von Apol- 
lodoros gemacht wurde, um dieser Verschwendung Einhalt an 

1) Harp. (xvxiyQa<ptvg bat zum Schluss: Sirzol ^aav dvti'/Qaqsti^, 6 
n'tv tijs (^jojxrjöeojff, ag tpriai ^iloiogog , o dt ^r^g ßovlrjg, tag //^törotfiijs iv 
'A9r)Vo 1(1)1 noXixeiu. Nach diesen Worten hatte offenbar Aristoteles sowohl 
wie riiiiochoros nur von einem avxiydatptvt geredet, allerdings mit ver- 
lehiedenem Titel, waa Harp. oder aeine Quelle yeranlasste swei ivriyga- 
9tl( ansanehmen. Auch die in der vorigen Anmerk. dtierten Qnellen wiBsen 
anr toh einem dwny^ttiptvg. Nur einen uvuf^tptvs nimmt an Droege de 
Ljreocgo Ath. peonniar. pnbliear. ndministmtore p. 84. Bonn 1880. Dias, in- 
mag. Die dvxiygatpi^ im Käthe hatte der Ratbischreiber. S. Harp. yguß^' 
Tfvg. C. 1. A. II Gl. Zwei dvxiygufpfig nimmt Boeckh St. d. Ath. 1, SSlflt 
an, dem Hille in den Leipz. Sind. 1, p. 232 ff. beistimmt. Schoemann griech. 
Altertb. 1. 401, 5 lässt die Frage unentschieden. Der dvriYQccrpfvg war nach 
Aiäcbin. g. Ktes. *25 j;f iporor/jrdg , und zwar durch den Uath, wenn ßiede- 
nauer (Verh. d. philos. Gesellsch. in Würzburg p. 77 ff.), was mir wahr- 
scheinlich ist, mit dem avrtyQacpfvg den Beamten des Rathes richtig iden- 
tiüciert hat, dessen Functionen C. 1. A. II 114 B l'olgendermassen geschil- 
dert werden: iwe(ieXrl9y x^s dioin^otmg vnb x^s ßovl^e i<p* ^i^ at^fid-ri luti 
tili £Uii(ff tv»9aiU)«s x^s ßovlrjg fiffii tmv n^vtaptup tmv dtl n^9t«9tif6p- 
tm. 8. aaeh C. Droege a. a. 0. meint, der Qenadnte habe der inoiniins 
dei Bathee yorgeatanden. Poll. 8, 98 mtf^ipng n^dtt^ aC^TO«, av9tg 
9i *li^Qtn6g führe ich trete Boeekh a. a. 0. 1, 268 c anf ein Misavecatftnd- 
ain des xQmxov bei Aiscbines zurück. Bekker An. 185, 15 ff. und 190, 26 
iai ohne Bedeutung. HaMs der C. I. A. 11 114 geaohilderte Beamte nach 
den Worten der Inschrift kein Buleut gewesen »ei, kann *ich C. Schaefcr 
de scribis senatus populique Athen. Greifswald 1878, p. 38, 2 nicht zugeben. 
C. I. A. II 408 wird ein dvriyQaqpivg in einem Präscript erwähnt. Ebenjio 
begegnet er uns unter den aianoi iu der Kai^erzeit. S. Hille p. 232. 

2} S. Aiflchin. g. Ktes. 25. 
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thun, wasBte Eubulos zu Tereiteln.^) Für die YerwaltuDg dieser 
80 nett gebildeten Kasse, in welche unter der Staatsleitung des 

Eabulos alle Ueberschüssc der Verwaltung jlosseii, bedurfte man 
eines neuen l iiiaii/iimtes , dessen unzweitelliaft immer auf ein 
Jahr gewählter Inhaber den Titel o inl to ^eoQtxov führte. -j 
Die Stellung dieses Finanzbeamten war so bedeutend, dasa der- 
selbe eine Zeit lang die Functionen der Apodekten und des avti- 
yQcc(ptvg mitausgeübt und überhaupt die ganze Finanzverwaltung 
unter sieh gehabt hai^) Unter der Staatsleitung des jBSubulos 

1) üeber die Finansleitang des Enbulot ■. Scbaefer Dem. n. ■. Zeit 

1, 174. Der Antrag des ApoUodor und das allerdings sehr fragwürdige Ge* 
■eU des Eabnlos: 1, 184/5. Zur Geschichte des d'eio(>txov s. Flut Per. 0 
Harp. ^ftoQina = Suid. ^ea^*a 2. Art. Said, ^coi^txofr. Et. M. 9§mQM6v. 
Boeckh St. d. Ath. 1, 306 ff. 

2) Die Frage, ob e.-; einen oder mehrere inl to d-icoQinov gegeben hat 
— Boeckh St. d. Ath. 1. 249 ff. nimmt 10 an — , lüast sich aus unserer 
schriftlich«'!! üeberlieferung nicht mit Sicherheit entscheiden. Einen nehmen 
Suid. '&ca>(^ixa 1. a. 2. Art. ^tmQinov. Et. M. 9(mQi%6v au, Uarp. ^ttagmov 
citiert AiBohin. und spricht Ton aQX'i ^^s i*^ tov ^««^ikov. Bekker An. 
S64, 7 ^tM^sq ot «f^fOMrtff «mr ^imgumv x^^tmp, lo der Stelle 
des Aischin. g. Etes. 86 kOnaen die Worte U M to 9tmQ$»i9 «sj g si ^ owt ' 
pjpoi ebenso gut anf die naeh einander amtierenden Beamten beaogeo 
werden, s. aoeh Poll. 8, 99. Der Ausdruck, den Aischin. a. a. 0. 84 nm 
Demosthenes gebraacbt> «t^mv t^v inl zm d^saQtxm a^x^v (». Dem. 18, IIS 
ini tm ^tmQtum rote mv), spricht mehr für eine Person. Zur UntMsheidnng 
gebracht ist die Frage durch C. I. A. II 114, wo ein inl to ^eaQiKo* ge- 
nannt wird, den Fickelschorer de theoricia Atheniens. pecunii.^ p. 20 1, 
Leipz. 1877, ohne Grund nicht als Beamten anerkennen will. Seine Wahl 
bezeugt Aischin. a. a. 0. Dass dieses Amt unter Eubulos neu eingerichtet 
wnrde, halte ich für sehr wahrschelalicb. Im 6. Jahrh. zahlen die iieik- 
notamiai das Tbeotikon s. C. I. A. I 1S8. 189 a^b — , spUer answeüiBl- 
haft diejenigen Ttaniai, -welohe die UebersohÜMe venvaltettn. Bine Theo- 
rikenkaiM ist deshalb nicht ansonehmen und ein M «• •••^laeir aooh 
nieht, weil die eigentliohe Vertheiluag des Theorikon diesem nie obgelegen 
hat 8. Lnoian. Tim. 49. Benndorf in d- Ztsohr. f. d. östr. Ojmn. 187», 
8i!/B. Fellner s. Gesch. d. att. Finanzverwaltang p. 88 ff. mmmt 10 Theo- 
likenvorsteher an and als wahrscheinliche Zeit ihrer Eiasetsang 396/5. 

3) S. Aischin. g. Ktes. 25 dia Tr]v jrpoc Kvßovlov yfvofiivrjv nicxiv 
vuiv Ol inl TO d^etoffinov xe;ff t^orovr^fit »ot ^qxov .utv, n^iv i] zov ' flyrjunvog 
vo^iov yfvia&ai , tjjv tov ccvriygatpicog uQXh^y ^PZ^v Öf rrjv rmv äno^fXTtiv 
xal veoÖQtov nai axtvo&Ti%r}v mnoS6(iovv , rjoctv Öl %al odonoiol %al oxfdop 
zijv oXilv dto^nTiOiv ilxov x^s noliag. üeber den Endpunkt der Macht* 
Periode des i«l es ^»^nU 9S9ß s» Scbaefer a^ a. 0. 1, 188/i. t>en An- 
fbng setM ich nach dem Frieden des Pbilokrates an, weil sich tasohrift- 
licb IBr 847/S noch Apodekten nachweisen lassen (s. d. Ehrsndeoret f9r 
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wurde dieses Finanzamt des inl to &6(aQLx6v^ welcher vielleicht 
ebenso wie der avrt'yQaq>tvg dem Käthe angehörte, wohl regel- 
mässig durch Eubulos selbst oder einen Parteigenossen desselben 
verwaltet, welcher damit thatsücblich die gesammte Finanzver- 
waltung des Staatrs in seinen Händen hatte. ^) Auch nach dem 
Jahre 339 hat sich dieses Finamamt allerdings mit bedeutender 
EiiuMlunuikiuig seiiier Beingnisie erhalten.*) 

Die maaigebende Stellung dagegen, welche 6 i*l x6 ^««pi- Uf itfi 
MOV in der atheniiohen FinansTerwaliang bis xom Jahre 339 ein- 
genommen hatte, verlor er an den ixl fjj dwm^esty und xwar 
bin ich der Ansicht, dass das Amt desselben zugleich mit der 
Massregel des Demosthenes, durch welche im Jahre 339/8 die 
Ueberschüsse der X'ervvaltung der Theorikenkasse entzogen wur- 
den, entsprechend den Vorschlägen des Lykurgos eingerichtet 
wurde. FQr diese Annahme spricht zuerst der Umstand, dass in 

die Söhne Leukoua 'Ad-r'jv. 6, 152) und weil damals der bei Aiachin. er- 
wähnte Bau der oxfvo^fjxij bopann. S. Schaefer a. a. 0. 2, 288. Vielleicht 
bestanden aber auch wühreud der Macbtperiode des inl to ^yl(0Qt%6v die 
oben genannten Beamten, wie Boeokh Seeurk. p. 62 es für die Vorsteher 
dsr Werfte aogenommaa hat« fort und warea nur dem M ^tm^twiw 
natergeben. 

1) DaM der lisl ^tmputiv dem Ba^ angehörte, toheint sich aas 

C. L A. II 114 m eiifoben und wflrde döb darch die Analogie des «mci- 

y{f*ttp(vg xqg SiotTii^aiag Wt^"gKf** erklären, lieber die FinanzthUtigkeit 
des Eubulos s. Plot praec reip. ger. XV 83, p. 992 Didot. Aphobeton, der 
Bruder dos Aischines, war 6 inl ro ^fwpixov. Denn nach den Worten des 
Aischin. g. Ktes. 25 über die Tbeorikeubehörde xal axfäov tj]v oXrjv diol- 
xijöiv (i%ov xTi^ n6Xi<og ntehe ich nicht an die Bemerkung des Aiachin. v. 
d. Ges. 149 nakütq dt ncci dixai<og t<Öv vfitxtQtov nnoaödav tniftelri^sig, ote 
mvtip isi Tijy xotv/^v diotnrjaiv ttlta^^e über Aphobetos auf dieses Amt zu 
bonehea. Der tasebrifUich fttr daa Jahr 848/2 fiberliaferte inl to ^tn^inov 
Kifft€o^9 Kt^paUmwog 'AtptdvtOH ist naeh dsia ZengnisM bei Deai. 46, 19 
eia Gegner dea Apollodor, des Gegaere des Babaloe. YeigL auch (Dem.) 

9, 10. Dieter Kepbieepboa iet anob wohl ideatieoh mit dem Stralegea 
K e ph iio p ho o am Apbidna: Boeckh Seeork. p* 44t. Er masi dami fBr 84^1 
zum Strategen gewfthlt sein. S. Schaefer a. a. 0. 2, 396, 4; 2, 461. Die 
i'oleten verkaufen die xHr} mit der Theorikenbehörde: Poll. 8, 99, ein Zeag- 
ain, das sich offenbar auf die Zeit ihrer höchsten Machtstellung bezieht. 

2) Demosthenes war nach der Schlacht bei Chaironeia o litt to &f(OQi- 
xo'ir: Aischin. g. Kteü. 24. Dem. 18, 113. S. Schaefer a. a. U. 1, I8y. Auf 
dieses Amt muss man auch Plut. praec. reip. ger. 26, p. 999 beziehen, wenn 
man fiberhaupt aof ein solches Zeuguiss Werth legen kann. Dasselbe be- 
«ttNiU liobtig Fiekebcbemr a. a. 0. 84ff. 8. Boeokh 8t d. Atb. 1, 129; 
«, tl7. 
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der schriftlichen Ueberliefening zuerst Lykurgos, in der inschrifl- 
licben zuerst Habron, xler Sohn des I^ykurgos, als 6 inl t/J dioi- 
x^öii ersclieint. Hätte dieses Amt bereits vor 338 existiert, so 
wäre es geradezu unerklärlich, dass unsere Ueberlieferuug über 
dasselbe yoUständig schweigt. Weiter ist das dem Lykurgos zu- 
geschriebene Gesetz, dass o M tij Öiounjöei nicht länger als 
eine vieij&hrige Finanaperiode sein Amt yerwalten durfte, wohl 
Terst&ndlich als Passus des Oonstituiernngsgesetses Oberhaupt, 
als man die Einrichtung dieses neuen vierjährigen und mit be- 
deutenden Machtbefugnissen ausgestatteten, nur durch eine Per- 
son yerwalteten Amtes dem Volke durch diese Beschränkung 
überhaupt erst annehmbar machen musste. Dass Lykurgos, nach- 
dem das Amt bereits lange Jahre .bestanden hatte, diese Bestim- 
mung eingeführt liaben sollte, ist deshalb undenkbar, weil er 
durch dieselbe gerade seine eigene finaimelle Thütigkeit beschränkt 
haben würde. Endlich scheint mir auch die Einsetzung dieses 
durch nur eine Person verwalteten Finanzamtes, welche ein Ton 
der sonst in Athen üblichen Theüung der Beamtengewalt ganz 
▼erschiedenes Princip für die Verwaltung der Finanzen einflShrte^ 
am besten für den Zeitpunct zu passen, als man den praktischen 
Nutzen einer einheitlichen Finanzleitung in den mehr angemassten 
Machtbefugnissen des inl to d^tagixov wenn auch in verfehlter 
Rielitung erprobt hatte und deshalb wohl die einheitliche Leitung, 
nicht aber den bisherigen Zweck derselben beibehalten wollte.^) 

1) lieber die MaHsregel des Demosthenes ». l'hiloc h. fr. 135 bei Müller 
fr. bist. gr. 1 , 4()fi. Ueber Lyktirgos al« 6 inl xfj dtottiijafi s. Hyper. fr. 
121 ed. Blaas. Beginn seiner Finanzverwaltung 838: Sauppe in d. Zt«ohr. 
f. AlterthamBW. 1836, p. 419. Boeokh St. d. Ath. 2, 114 ff. Schaefer Dem. u. 
1. Z«it 1, 188. HabroD ab i fsl diwwiliwt 0. 1. A II 167.. Sn ZeugzuM, 
weichet m 888 auf den M doin^eu hinsiiweiaeB «cheint, hst p. 181, 1. 
•efaie ciohtige Bniehiuig erhalten. loh kann deshalb weder FeUoer i. 
GMoh. d. att Finaasverwalt. p. 61 £F., weloher das J. 878, noch t. Wila- 
mowitz im Herrn. 14, p. 160 — 8. anch Drocgc de Lyoni^go Athen, peco- 
niar. publicar. administratore p. 89 ff. Bonner Diss. 1880 weloher frOhe» 
stons das J. 354 al« Einnetzungsjahr des fnl xij 9toi%ri<SH annimmt, noch 
Philippi im N. Hh, Mus. 34, p. 612, 1, 1879, welcher Kubulos für den ers^ten 
inl xij dioixrjOfi hält, beistimmen. Das (iesetz des Lykurgos bei i^btudo- 
plut. vit. Lyc. 3, p. 1025 Didot {mti nXd'oa nivxf ixmv dttneiv xov jjnooro- 
vrj&tvxtt ini xa drjfiöaia ^qi^iiaxa. Lykurgos musste deshalb von 334 an 
die Leitung der FinaDten fortführen, entweder, wie KOhler im Herrn. 1, 881 
meint, so, dan besondere Aemter fBr ihn geeohalfen worden, oder, wie Fell- 
ner a. a. 0. 68 C will, so, daet er die Reocganiiation dee Schaitaei auf der 
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*0 i7t\ TT] ötolxijaii, wie der officielle Titel lautete, wurde ge- 
wählt und verwaltete sein Amt, welches er indessen nur einmal 
bekleiden durfte, während einer Periode von vier Jahren.') 
Dieser eine Vorsieher der Finanzverwaltung ist his über das 
Jahr 29^4 nachweisbar, während von 286/5 an in den Inschrif* 
ten eine Zeit lang mehrere ixl fj dwiMij^H erwähnt werden, 
welche aber bereits Tor dem chremonideiachen Kriege wieder 
durch einen ersetd» sind.*) Der hcl dtounftfci, neben welchem 
die ApodeHen wieder fbnctionierten, hatte die Oberaufsicht Aber 
die Finanzverwaltung, ohne wohl ursprflnglich eine eigene Kasse 
zu führen, und sorgte l'ür die Beschußung der Einkünfte und die 
Verwendung derselben. So verdang er mit den Poletcn die i)tfent- 
licbeu Arbeiten, bestimmte die Vertheilung der (ielder an die 
einselnen Kassen, machte Vorschläge über die Verwendung der 
Ueberschflsse und wird in den Volksbesch lüssen nicht selten an« 
gewiesen fBr bestimmte Zwecke Geld zu beschaffen oder her- 
ngeben.^ 



Burg und die Anschati'uug von Kriegsmaterial in oommissariBcher Th&tig- 
keit bewirkte. Droege a. a. 0. 41 lässt ihn die letztere Thätigkeit als 
Sliatfg fibea. Auf die FinaDSvenraltong des Lykargos bssieheii sieh C. I. 
A. II 168. Add. p. 411. II S, 789 ff. 

1} Dass der ofBdalle Titel i isl v§ dtM^i war, eigieht sieh ans 
dan Uisehriflen, wfthiend in dem Ehieadeorete bei Psendoplat. p. 1088 Ly- 
kurgofl tecfttag swv^g ir^otftfdov genannt wird. Dieses Decret ist aber 
nicht in seiner urBprÜDglichen Fasgung erhalten. S. C. I. A. 11840. Droege 
a. a. 0. 22 ff. Bei U^'per. fr. 121 ed. Blass heisat es auch von Lyknrgos: 
tajdjlff fnl Tij (^lotKridtt tmv xQr\yLatmv. Das« der Titel bis gegen 300 
6 rauiag x^g noivfig TtQoaodov gelautet habe und dann in 6 inl tfj dtoix^ofi 
verüudert sei, kann ich deshalb Fellner z. Gesch. d, att. Finanzverwalt. 
p. 62 ff. nicht zugeben. Vierjährige Amtsdaner und Wahl und Nichtwieder- 
wfthlbarkeit: Pseudoplat vit. Lyc. 3. Nach Boeckh St. d. Ath. 2, 112 ff. 
AailniiliHi des /«I «§ diotxifoei am Wintenanftuig im 8. Jahxe der Olym- 
piade. Ueber ihn im allgemeinen a Boeckh 8t d. Ath. 1, S88 ff 

S) Habron der Sohn des Lyhngos swisehen 884—886 oder naeh 807 
— s. FeUaer a. a. 0. p. 64 — in den InscfarifteD saerrt ^ 6 M t§ dfi* 

erwähnt: C. I. A. II 167. o ini ttwunan im Jahre 295/4: II 300. 
•t iui t§ Simw^u im Jahre 286/5 : II 811. 818. 6 iitl tjj diOM^et» nieht 
haige vor dem chremonideischen Kriege: II 331. 

3) Das VorhandonHfin der Apodekten ergiebt sich fflr daa Jahr 330 
aas Beeork. XI b 16, p 402, für 328 aus XII 10, p. 418, für 327 aus XlVe 
152, p. .503, für 32fi aus XlVd 191. 206, p. 497, für 325 aus XIVc 85, 
p. 4S4. Foll. 8, 113 ö dt ^ni t^g iiointjoetog at^erös r/v ini t<äv nQoaioV' 
<«r mA •9uU0*ofkivav. Hjper. fr. 121 ed. Blass tax^ng i%l vj Sum- 
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ta/tiattöiy !t(mv YoD deii Fuiaiisbeamteii, welebe eigene Kasten fthrten, sind 

*A9ii*aias. zuerst ZU erwähnen die ta^Cai rmv tegav xQvmdxtov rij^ \4^- 
vmag. deren Vorhandensein seit 480 nachweisbar ist.*) Diese 
Schatzmeister der Athene wurden, 10 an der Zahl, je einer aus 
jeder Phyle aus den Pentakosiomedimnen erloost und hatten 
einen jährlichen Prytauis an ihrer Spitse.^) Sie hatten die der 
Athene gehörigen Schätze in Verwahrung, und zugleich war 
wen%8t«ii8 im 5. Jahrfa. der Staatssehata ala Depocitom im 
Opiaihodom des Parthenon ihrer Obhnt anTerirauf), wie denn 

w^w tmp ntiiuhmv fjft «tf^ovff. Verdingnng öifentticber Ärltettea: C. I. 
A. n 167. Das fM^^Mv ist seine Aufgabe. So wiederholt in den lasehrif- 

ten und von Lylnugos in Beziehung auf seine finanzielle Th&tigkeit das 
Verbom iiavi^tv gebraucht in dem Ehrendecrete bei Pscudoplut. p. 1038, 
3, Verwendung der Ueberschusse durch Lyknrgos für Bauten: Schaeüer 
Dem. n. s. Zeit 3, 274 0. Curtius im VhW. 24, 260 tf. Der in\ trj Siotn^vn 
hat zu Horgeu infolge einen Volksbeschluasea für die Anfertigung von Ehren- 
kränzfn und Hildsäulen: C. I. A. II 251. 311. 312. 331, hat tür die Auf- 
stellung der Volksbeachlüsse dros Geld herzugeben, in den Inschriften sehr 
häufig, z. B. II 300. 316. 325. 326. 328. Sammlung der hierher gehörigen 
Inschriften bei Hertel Stnd. fi. att. Staetsr. n. Urkondenw. ISft. Ueber die 
Competenten des StA t§ itMvi^tu veigl. FeUner a. a. 0. p. 65ff. 6t£, der 
dieselben auf ihr richtiges Mass lorflekgelftlirt hat Teigi andi Breege 
a. a. 0. S7ff. seff. 

1) Ihr voller Titel war tayUai xäv teQmv x9^C^^<ov x^s *A9rjvaia$ (C. 
I. A. I 117 ff. 188), abgekürzt in tapüu vris »(ov (I 324. II 17. 61. II S. 667. 
730. 733. St. d. Ath. 2, 265 ff.), in tafi/ai (I 273. 299), in rufi^ai räv xrjg 
»toi (Seeurk. XlVa 220 ff., p. 466. C. I. A. 11 612. II 2. 677. 698). Nach- 
weisbar im J. 4H0: Her. 8, 51. S. Boeckh St. d. Ath. 1, 217 ff. 

2t Ihre Krloosung bezeugt C. I. A. I 32 , je einer ans jeder Phyle 

I 299, wo sich «ine mit Ausnahme der letzten iStelle vollatändige Liste der 
Tamiai in der officiellen Reihenfolge der Phylen findet. S. auch I 140. 

II S. 64S. 6AS. 6AS. Die schriftlichen Zengniaae lllr die Erloosuog ans dea 
Pentakosioaiediainoi: Poll. 8, 07. Snid. tapidt 1. Art ■> BeidEer. An. S06, 
7 ft Der jfthrliohe FtytaBis eigiebt sieb ans Formeln, wie i$d tijg Sti- 
V9 a^tng %al ^vptt^Awtmvt C. L A. I S78, oder tdät e( t«fUW« xmv (t^mm 
X^rjfiaxcav xijs 'Ad^rjvaiag, olg b dtÜm if^ttp^ttw^ h ^tAw moA ivtm ^l ß m u s 

*mt^doaav: C. I. A. I 117 C 188. 

3) ä. Aristot b. Harp. xap,£ai — a(fxi^ xtg nuQ* 'A^rjvuioig oT ra- 
ufat iHxct Tov aQi&uov. nagalaftßavovai d' ovtot x6 xi ayaXfta x^s 'A^rjifas 
%al rag vtHug xai z6v ctlXov xöafiov %ai ra xQ^f^i^xa ivttvrtov r^g ßovl^^^ 
mt cprioiv 'AQt<noxfkr]<: tv A^r^vai'cov nolirfia. Ebenso Phot. Suid. 2. Art. 
Bei Suid. 1. Art. und in Uekker. Au. 306, 7 ff. heisst es von ihnen: tU ra 
iv TCO tenä xijs 'AdTivaf Iv annonoUt xQrjiutxa Ulfa xe %ul dfifMCia %ak flcvva 
vo öfyalfut x^s ^to« nal T^«r nocftov tpvhhtmw, Vergl. Sivobheff in den 
Abb. d. Berh Aked. 1876, p. 81 £ ond die SebatiTeiieiobnisse bei HiehaejUa 
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überhaupt wohl die Akropolis und alles, was sich .luf dersel- 
ben befand, unter ihrer Aufsicht gestanden zu liubeu scheint.') 

Im Jahre 435/4 wurden auch die Schütze der übrigen Götter taniat äi- 
in dem Opisthodom des Parthenoii deponiert, und es wurde für 
die Verwaltung derselben eine neue Schaizbehörde eingerichtet^ 
welche, auf dieselbe Weise und unter deneelben Bedingungen 
wie die Schatcmeister der Athene ernannt die Thflren des Opistho* 
dorn nnter Verschluss und Siegel hatte und deren Mitglieder den 
offidellen l^tel taiUm tmv aXXmv 4^8mv Ehrten. *) Ffir die Zahl 
dieser Schatzbeamten fehlt uns ein Zeugniss, doch lässt die dem 
Schatzmeistercollegium der Athene nachgebildete Einrichtung auf 
die Zehnzahl schliessen.^) 

Im Anfange des 4. Jahrb., höchst wahrscheinlich .seit dem 
Jahre des Archen Eukleides, war der Schatz der Athene und der 
übrigen Götter vereinigt, und die Verwaltung desselben unter- 
stand einem Gollegium Ton 10 Mitgliedern. Doch sind bereite 
für das Jahr 385/4 wieder tafUat t^g 4^£ov nachweisbar, neben 
denen es auch wenigstens wieder eine Zeit lang ta^üu tav SX- 
le9v 9iwv gegeben haben muss.^) 

der Parthenon t88ff. C. I. A. I llTff. II 2, 64Sff. Ueber das 4. Jahrb. a 
Felhier i. Geteh. d. att. Fimuisvenralt p. SS ff. 

1) Deshalb sind sie bei der Infeatarinennig der ChaUcotheh snge^n: 
C. L A. II 61, werden mit der Veniehtuig einer Stele betraot: Mitth. d. 
disch. arcb. Insi 8, p. 291. Im J. 800/299 sorgen sie mit den Eüpparchea 
dafür, dasH die tnnetg ihren aitog erhalten: C. I. A. II 612. 

2) Ueber die Schatzmeister ^er andern Götter handelt C. I. A. I 32. . 
Fragmente von üeberpabnrknnden dieser Schatzmeister C. I. A, I 194 — 225. 
Anfzählaog der einzelnen Gdtter: I 273. ihr officieller Titel xaiUat xnv 
aUrnw »eav: I 194. 

3) S. C. 1. A. 1 32 Tttfiiag dt anoiivtt(tevet{v To)t;TW»' rröv ^^^rj^araiv, 
otapmtQ ras alias ^(fX^'^St na^umg xovg tmv !(e(iai)v rcov trjg 'A&ijvaiag. 
Kiidiheff, der in den Abb. d. Beil. Ak. 1864, 6 ff. 6 Sdhatraneister aus allen 
Atfaennni nrniahm, Tenanthet C. L A. I p 9t sn no. 194^, ein CoUegimn 
TOB 10 Penonea. 

4) Wir besitnn Uebergabnrknnden, welche et tm^i tmp ftfdkr 
naxfov xrjg 'A9f]va(ag nal tav alXwß 9tm9, 10 an der Zahl, aoi^sesiellt haben. 
C. I. A. II 2, 642 ff. Die Vereinifjping der beiden SchatzmcistercoUegien hat 
wahrHcheinlich im Jahre des Eokleides stattgefunden. S. Köhler %. C. I. A. 
II 2, ft42. Wenigstens finden sie sich vereinigt in einer Uebergaburknnde, 
welche entweder auf 403 2 oder auf 402 1 zu beziehen ist — s. Köhler z. 
C. T. A. II 2, ß42 — und in einer anderen Urkunde, welche Boeckh St. d. 
Ath. -2, 304 mit grosser Wahrscheinlichkeit auf 400/«99 bezogen hat. ö. C. 
I. A. II, 2. 643. In der Zeit der Vereinigung warAndokides tuy^Cag h noXn 
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*£U9MMyite(. Du wichtigste Scbatzmeisteramt des 5. Jahrb. war neben 

den Schatzmeistern der Athene das der'EXXrjvorafii'ai. Eingesetzt, 
als der athenische Bund begründet wurde, werden sie ihren .Sitz 
zuerst in Delos gehabt haben.') Als die Bundeskasse nach Athen 
übergeführt wurde, siedelten auch sie dorthin über und waren 
von jetzt an athenische Beamte. Es gab in jener Zeit 10 't^- 
JLtiPotttftuci, welche höchst wahrscheinlich ebenso wie die Stra* 
tegen nicht aus den Phylen, sondern ftlr die Phylen ernannt 
worden.*} Jeder 'EXXtiviitttiUag hatte einen noQtdgogJ) Die 
Hellenotamien nahmen die Tribnte der Bundesgenossen, welche 
an den Dionysien abgeliefert wurden, in Bmpfang und ffibrten 
darüber Buch/) Die Tribute wurden von ihnen in dem Opistho- 



rap Uqmv jp^ijfurrcoy : Aodok. v. d. Myst. 132. Die Meinunf? Fellaor« z. 
Gesch. d. att. Finauzvcrwalt. p. 30 ff., dass seit Kukleides diese Verefnigung 
der beiden .Schatznieist^rcoUegien ohne Unterbrechung fortgedauert habe, 
wird widerlegt durch Vergleichung von C. I. A. II 2. 671 mit 672 = Le Das 
199 mit 198, welche Urkunden »ich beide anf daä Jahr 376/6 beuehen und 
swei yerscbiedene SchatzmeistercoUegien für dieses Jabr aitfireiMii. Wir 
werden deshalb anneimien mfifleen, dsBB, da Mr dat Jahr 885/4 wieder 
fi/cM vqc ^co« erw&hnt werden — C. L A. II 867 — , wUurend 890/89 
es noch ein Sobatuneistereolleginm giebt — s. Kohler s. C. I. A. II S, 860 — , 
swischen diesen Endjahren wieder die beiden Colinen getrennt ernannt 
sind. DaranSf dass in einer Uebergabarknnde höchst wabrscheinUch ans 
dem Jahre 321^^0 die Schatzmeister der Athene sich nur oi rafuorf nennen, 
Bchliedst Köhler z. C. I, A. II 2, 719, dass oh damals Schatzmeister der 
anderen Götter nicht mehr ;,'errebeu hat. Auch Michaelis Parthenou 29 
. meint, dass die erneute Sondcrung der beiden ^chatzmeistercollegien Dicht 
lange gedauert bat. Die Schatzmeister der (Jöltiu sind bis zum Ende des 
4. Jahrh. nachweisbar, so im J. 300: C. 1. A. II 612. 

1) 8. Thnk. 1, 96. Vergl. aber die Hellenotamiai BoecUi fit d. Aih. 
1, 941 IF. 

9) Die Zehanhl der HeUeneftamien nad die Mebsiehtaabnie aof die 
Phylen: C. L A. I 969. 960. Von den 11 Hellenotamien im 0. 1. A. I 188 
halte ich den In der ersten FfeTtanie genannten Fhxasiteiides ans Ikaoa fttr 

den nu^idffot. Es beiest hier ungenau *E^lXri)voxanlaiq nagtdod-T] KaXliiuixm 
'Aypovaim^ ^QaoittUS^ 'inaffiei^ wahrend es nach Analogie der 6. Prjtanie 
heissen müsste: * E,UrjvoTttiiltt KaXXt^xm'Ayvovalm xal nttQfdgoj <PQaoiTflt'Sj§ 
'l%aoifi. C. I. A. 1 188 sind 8 üellenotamiai aus der Akamantis und /woi 
au8 der Aiantis, während die Aigeis, Leontif, Hippothontis nicht vertreteu 
sind. Sie wurden wahrscheinlich erwählt. S. Loewchcke de tit. aliquot att. 
p. 9, 2, mit dem ich aber, was den Wahimodus betriÜ't, nicht übereiutititiime. 

9) *EllijP9wiUms Mtl Mtqidqois: C. I. A. I 180 — 188. *£Ui|mafii» 
nml wmQid9<p: l 188. 188 6. Piyt 

4) 8. Thnk. I 96 sei *£22i)Mt<t|UlM 
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dorn des Parthenon bei den Schatzmeistern der Athene depo- 
niert, welche dafür eine dnagii^ von der 'iVibute erhielt.') 
Aus diesem Depositum /ahlteii die Schatzmeister der Athene au 
die Helienotamien für hLriegszwecke und Feste. ^) 

Die Verwaltung der Kriegsgelder, welche im fx Jahrb. die««vt^<«ML<^f«- 
Hellenotamieii besorgten, hatte nachweisbar seit 338 der taiUoQ 
tmv ^^uniamPy und es ist nicht wahrschemlieh, dass dieses 
Amt bcneiis frflher bestanden haf) Der ta^g xwv ^tf^tunt- 
nmv leistete nicht blos für Eriegsswecke Zahlungen, sondern be- 
stritt anch andere nicht dahin gehörige Ausgaben. So zahlte 
derselbe im Jahre 334/3 an die Scluitzraeister der Athene und 
au die Commission zur Herstellung der Niken und Pompgeräthe 
und wird in späteren V'olksbeschlüssen für die Aufstellung der- , 
selben Geld anzuweisen beauftragt^) Nach dem Jahre 300 scheint 



oV ISfxovTo rov tpOQQv. Hesyeh. 'li.Xlr^voTO\iiat ot tov nofii^ou fvov 
tfOQov nuQoc Ai) i^rai'oig TUfiicti. S. Ilarp Suid. u. d. W. Poll. 8, 114 er- 
weitert wenig wahrscheinlich ihren Geschät'tskrein. Abliefeniog der Tri- 
bute au den Dionysiea bezeugt Eupolia b. Scboi. z. Arist. Ach. 504. S. anch 
das 8choL m 878. 8te führen Buch Aber die Tribute: 0. L A. I 38 tr. c. d 
ipmfifaipoiftttP of *£U)i7yoT(af»)^t iaawiät titg — 0tt£ tov tp{6(f)ov tuA 

1) 8. C. I. A. I 88 (im d% tmv tp6^)w wmtuttJ^httt «(«cii tHj» Im- 
avxov ta SiM{otott finfi^mm ««^ roYs tanütci tmv {xijg '^d)i}«a/erc tov« 

'EUrjvoixafii'as). Von 454 an verrechnen die Lof^isten als dna^xi^ ' \^ der 
jährlichen Tribute für die Athene. Es sind das die sogenanDten Tribut- 
liiten: C. I. A. i 886 — 878. S. Kirchhoff in den Abb. d. Berl. Ak. 1876, 
IK88ff. 

i) Die Helienotamien erhalten von den 8chatzmei8tern der Athene 
Geld iür die Strategen: C. I. A. I 18ü. 181. 188, für den Sold der Truppen: 
1 188. 188, fOr die Athloiheten der Panathenaien : 1 183, für die Diobelie: 
1 188. 189. Sie geben Geld tOr die AofsteUmig tob yolktbesoUflasen: C. 
L A I 68. 61. Doch saUen die Schatameiiter der Athene aoob ohne Ver- 
mitteloDg der HeUenotiaden direet an beskammte Penoneii und Behörden.. 
S C. I. A. I 188. 188. üeber den Wirknngakreia der Helienotamien a. 
FeUner z. Gesch. d. ait. Fimnnrerwalt. p. 13 ff. 

3) Ein xttnias tcäy otQuinormmv wird für das Jahr 338 erwähnt bei 
Pseudoplut. Vit Lyc. 27, p. 1027 Didot. Boeckh St. d. Ath. 1, 246 nimmt 
ibn ztienst fiir dua Jahr des EnkleideH an. Aus dem HmstHnde, dass 347 
noch die Apodekten t'x tmv crparttorjxröv j;p/^u«ron' {A&t^v. *>, 152) zahlen, 
Wo man schliesseu, datis damal» der xafiia^ itav axiiaxiaxmMV noch nicht 
«Bitierte. S. Schaefer im N. Eh. M. 33, p. 431. 

4) Erw&hniing des xa(uas xäv axQaumntuh in einer Beohnnngiablage 
^ Sehatameister der GOltin det J. 806/5, wo diese an jenen Zahlong leieten 
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die Amtebefugniss des tofUtts tmv ittffte€mri9imv weeoitlieb ge- 
steigert xmd derselbe eine Zeit lang der oberste Flatnsbeunte ge- 
wesen zu seiü.*) 

tuftiai toö i^- Der TauLU'^ rov dimov, dessen Vorliiiiideiiseiu bis zum Ende 

/•Ol/» i • II 

des 4. Jabrh. nachweisbar ist, iiatte in ebendiesem Jahrb. die 
Verwaltung derjenigen Gelder, aus welchen der Aufwand für die 
Her- und AufsteUimg der Volkflbeachlüsse bestritten wurde.') 
Aus derselben Kasse zahlte der rufiCag rov dijfwv auch Reise- 
kosten an Gesandte und Geld fOr die Anfertigung Ton Kransen.*) 
HHwiis ^ Bald nach dem Jahre 300 bestritten die Kosten für die Auf- 
stellung, von YolksbesoUQssen und für die Errichtung Ton Sta- 
tuen auf kurze Zeit der i^ttttHTfjg und die tptTtvagxoi'*) 
si*atmti$tir dtr Die Zahl der athenischen Schatzmeister ist mit der bis hier- 
her gegebenen Aufzählung keineswegs erschöpft. Vielmehr wird 
jeder Beamte, welchem während seines Amtsjahres eine grossere 
Geldsumme durch die Bünde ging, seinen Schatzmeister gehabt 



inv Bastraitaagder TnuuperlkotleB tob Sehiffiilwiikhols. 8. liitth.d.dti^a(eh. 
lD0t in Atk. ft, S76. 806/4 maehea duuipUne vaä 6 Areopagiten EinnhluBgen 
aa die Behatidtter der Göttin: a. a. 0. 977. Der utiUa^ t»r wt^mnmmimp 
gaUt Ittr die goldenen Niken und Pompger&the anter der Fiaanirierwaltang 

des Lyknrgos: Herrn. 2, 26 — C. I. A. II 2, 739. Er weist das Md f«r 
aio Ao&teUimg der Inschriften an: z B. C I. A. II 335. 368. 370. 376. S80. 
396 u. 8. w. 8. die vollständige Lkte bei Härtel Stnd. fi. att. Staatsrecht 
u. Urkundcnw. p. 135. C. I A. II 368 zahlt er /x rnj»- fig xa -nara tp^rpf- 
(utxa dvakiOHOfifvaiv tca drjftcu, ein Budgettitel, den rrührr der zaftias rov 
di^fiov zu verwalten hatte. 327 sollen für die Aufstellung einer Inschrift 
das Geld anweisen rov xa^iav {jatv oiQuti(o)ti%ätv xat rov; ixi xti d^)»»!]««»- 

Ij S. Fellner s. Q«8Ch. d. att FinansTerwalt. p. 4Sff. 

8) Der TOfiArf fov 9^fM9 lahlt Is tmw {th tu) watit ^ri<püifutm ib«> 
Umofdvmv di||i^ oder, wie ei aaoh wohl heiMt, in tmm nmwu 
tffiara iu^$t9^i9m9 tf &nt^ (0. 1. A. II llft). C. I. A. II 47 vor 874, 60 
— 87«, TOrgi M. ee. 'A^, 6, p. 168. 114. 119. 110. 147. 160. 167. 171. 
176. 186. 210. 228. 285. 262. 871 — 7. 286. 293 - 296. Im JahN 889/8 tahlt 
der iiitamqg and die t^nvttQ^oi: C. I. A. II 297. Der xufUuq rov S^uov 
zahlt /x xmv noivmv XQTjfiatoav: II 243, ohne nähere Angabe des Budget- 
titels: II Ö2c =• 368. 65. l»U. Vergl. über ihn Fellner a. a. U. 43 ff. Nach 
Köhler in d. Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. 4, 325 bestand das Amt 
des xafiiug tov di]uuv 295 sicher nicht mehr und ist wahracheinlioh einige 
Jahre vorher aufgehoben. 

8) Der xaniag fv A^fioo lahlt aaa demielben Budgettitel i^Ütut an 
Gesandtei II 64. 89, aoigt Ar die Anfertigung einet Kraaiei: II 864. 

4) 8. C. I. A. II 897 ans dem Jahre 899,1$ , 800 am dem Jahre 898/1. 
Bbento 898. 



Digitized by Google 



Q. Antiquariacher TheiL 



239 



haben. Nur lässt es sich nicht immer entscheiden, ob derselbe 
ein privater oder ein vom Staate angestellter war.') 

Auf die Finanzbeamten lasse ich die Verwaltungs- und Justiz- 0/ iwia a^/or- 
beamten folgen, von denen an erster Stelle die sogenannten Ar- 
ehonten zu erwähnen sind. Die 9 aQxovtBf^ welche auch als 
Gesammthoü. den Titel ^ta(Mf^ha$ fOhrtan, wurden erloost und 
bildeten ein doUegiam, an desien Spitie der erste itand.^ 
Dieselben traten naoh Niederlegung ihret Amtes und nach ord- 
nnngsmlssig bestandener Reohensebaft als ordentlicbe Mitglieder 
in den Rath vom Areopag.^j Wenn auch die meisten Geschäfte 
unter die einzelnen Archonten vertheilt waren, so lag doch die 
Erledigung einzelner Angelegenheiten noch der Gesammtheit des 
Collegiums ob. Als solche Angelegenheiten werden bezeichnet 
die Verhängung der Todesstrafe über diejenigen, welche nach 
einer yerartheilong widerrechtlich nach Attika zurückgekehrt 
waren, die Srloosnng der Bichter und Atblotheten, die Wahl der 
militarisehen Beamten, die Epicheirotonie sSmmtlieber Beamten 
und die Einfttbrung derPh>ce8se gegen die Apoebeirotonieiten.*) 

Der uQiav, weleher später aneb oQxav dTtnw^ig genannt ^x<^- 
wurde ^ weil nach ihm die Jahrgänge verschiedener Namensver- 
zeichnisse bezeichnet wurden, hatte sein Amtslocal auf dem Markte 

1) 80 weiden B. erwlhnt tmiUm beim Seewesen. TuiUmg w^pm- 
wmpi Seenrk. p. 68. XlVb «8611, p. 478, tmfßims itg Miffia: Seenric 68/9. 
Xd 4ft 16 ff., p. 381, taiUmt tcav m^o^oMMr: Aiaehin. g. KtM. 87, WfUmg 

w^riQoicot'£n»v: Seenrk. p. 69ff., z. B. Xc 188, p 378 ^ 6 räv r^iriffonoinv 
tm§Uas: Dem. 22, 17. TafUag r^q FlaQulov vom Volke erwählt: Dem. 21, 
171. nnd die Schatwneiater der dbrigen heiligen Trieren : Bocckh 8t. d. Ath. 
1, 236. Ko9e Aristot. paendep. p, 44.3, 59. Ein privaUn- Tuuiag war wohl 
der des Trierarcben Philippos: (Dem.) 49, 14. 15, ebenso der de.s Strategen 
Timotheos: (Dem.) 49, 6. kh echlieösb auf den privaten Charakter dieaea 
xayUuq aus Dem. 8, 47, weil nach dieser Stelle der Strateg für die Finanz- 
▼enraltong mums Amtes venntwoitUoh war. 8. aber (Dem.) 49, 9. 10. 
finpol. V. Harp. ntpAt«. Vergl. im allgemeinen Boeekh 8t d. Atb. 1, 884 ff. 

8) of hwia' ä^ipi9U9 — o( ^tßpn^itmi Dem. 67. 68 Tecgtioben mit 
70. PhiL 80L 86. PolL 8, 86. Bekker An. 811, 10. fioeekh C. L O. I p. 440. 
Der von Sauppe de creat. archont. att. Goett. 1864 versncbte Beweis, dan 
bei der Enemimig der Anhonten auf eine Vertretung der Phylen Rück- 
sieht genommen sei — Aber die Art a. besonders p. 23 4 — , ist mit Sicher» 
heit nicht erbracht und auch wohl nicht zu erbringen, aber die Sache selbst 
ist nicht unwahr.sclieinlich. I»<'r erste Archon Vorsitcender : Uesjrcb. aqiop 
M^vtavii 'A&r'iVTjaiv tJtwvvuos rcÖv a(f^6pxmv. 

3) S. Poll. 8, 118. iDem.) 26. 

4) 8. Poll, b, 86/7. Dem. 23, 31. 
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bei den Eponjmen.^) Der affxav war der eponyme Beamte des 
Staates und seheiiit als solcher die Aufeicht Aber das Ealender- 

wesen gehabt zu haben.') Seine sonstige Amtsthiltigkeit um- 
fasste die Oberaursiclit über die Familie, die Sorge für den Schutz 
der Eltern ihren Kindern gegenüber und der hinterlassenen Witt- 
wen, die Obervormundschaft für die Waisen und Erbtöchler und 
die Bestellung von Vormündern für dieselben, die Entgegennahme 
der ScheidungserklUrungen, die Sorge für das Fortbestehen der 
einaelnen Häuser.^ Die JorisdictioD hatte der a^ptp ^ allen 
denjenigen RechtsfiUlen, bei welchen es sich um das Personen- 
recht der Bürger und um das Familienrecht handelte/) Seine 
religiösen Functionen bestanden in der Leitung der grossen Dio- 
nysien, für welche er die Choregen bestimmte, und der Thargelien 
uiul in der Sorge für die nacli Dehis oder sonstwohin zu entsenden- 
den Theorien.^) Bei der Leitung der Dionysien standen dem agicav 
10 erwählte ixiii£Xr{tal t^s xo^ix^s ddiovvö^ zur Seite. ^) Bei 

1) Sein offieieller Titel ist noch in der makedonischeB Zeit blos a^imp. 
S. Kirehhoff im Herrn. 2, 161 fL *Eimmpv^s wurde er gemumt, nicht weil er 
inmvv^ vo« Inrnnav war, eondem weil er ans Ordnden, die in Miner 
amtliehen Stellnog beruhten, an der Spitse versehiedener olBeieUer Naoieiis- 
TeneiehnisM stead, so s. B. als inm/wp^g tmv ^luunv, täv 2^£ea>y: L. Lange 
in den Leipz. Stnd. i, 159 ff. Sein Ämtiloeal mr^ t99g iMmrvpavfs Bek- 
ker An. 449, 82, Said. aQx<ov- 

2) In einem um 440 abgefai^sten VolksbeschlusB heib^t es: fi^pa dl tfi- 
ßulXnv * Eyittxov^uiöiva tov vfov apjio^Ta. S. 'A&iqv. H, 4<ir)ff. =» Ind schol. 
Goett. 1880 I, j). 4. Zur Erklärung der Worte vergl. Sauppe a. a. U. p. 14 ft'. 
Nach Arist. Wölk. 623 ft". liatte der amphiktyoniBche ifQOfivrj^mv die Äuf- 
aicht über das Kaleuderwesen. S. Sauppe im Ind. itchol. Cioett. 1873, p. 10 ff. 

5) 8. Dem. 86, 48 und das QwiU bei Dem. 48, T8. Poll. 8, 89. Sorge 
fttr die IninlriQoi : Dem. 87. 46/G, fdr die i^voi; Bekker An. 201, 25 £ 
Beetelloag der VormUnder: Poll. 8, 82. inoltti^tsi Plnt Alkib. 8. Andok. 
g. AUdb. 14. Boige daffBr, dam die Hlneer nicht aoeefeerben: le. 7, 80. 

4) 8. Heier and Schoemann att. Proo. 41 ff. VeneiohniM der vor den 
Archon gehörigen Klagen bei Poll. 8, 89. B. kker An. 310, Iff.; 199, 9 ff. 
Said. Phot. iiytfiopüt imaatrjffiov. Harp. unter demselben -Worte und unter 
tig Ifupuvnv wnioutwt. Lex. Cantabr. hinter Phot. ed. Poreon. tig dfcrq* 

6) Lex. CaotAbr. Linter Phot. ed. Porson. 070 Iniavvnoi aQiajv — f^f 
di imniktiav xoQTjYovQ nataaTfiaat tlg Jtovvaia %al Sagy^^'^' fTitutlfiiai 
dh «al TUfP tig J^lov nal xäv aXXaioae jie iinofitvtov 'A&tivji&tv xoffnv. S. 
Poll 8, 80. Yergl. den YolktbeeehlnM im 'jI»^v. 7, p. 480, no. 8. 

6) Ihre ErwBhlnog besengt Dem. 21, 16 aaedrfieklieh, wogegen Desk 
4, 86 tiek nnbeitimmt aotdrflckt 10 impnXtftal t^g nofM^g tp diow^ßp 
werden namentlich anfj^eAhrt in einem VolkabeBchluM ant dem Jahre dee 
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seinen sonstigen Amtsgeschaffcen wurde er durch swei von ihm 

selbst ernannte nuQSÖQOL unterstützt,') 

Der zweite «p^rwr, welcher ßc(öi?.fv^ genannt wurde, hatt« iiuoii*üi. 
sein Amtslücal in der öroa ßaöLkiLo^ am Markte. -j Der ßaOi- 
Xivg^ welcher den ^ameu Uüd die religiösen Functionen der alten 
Könige übernommen hatte, führte die Oberaufsicht über die 
heiligen Stätten und aber die religiösen Einrichtungen und Ord- 
nungen. Speeiell hatte er die Vorstandsehaft und Leitung der 
Mysterien y der Lenaien und der FackelwettlSufe, fBr welche er 
wohl die Gjmnasiarohen ernannte.') Er hesass die Gerichtsbar- 
keit auf cultlichem und religiösem Gebiete, su welcher auch wegen 
des religiösen Charakters der Blutschuld die Mordklagen gohör- 
ten.*) 8eiue Gattin, die ßaaUicsaa oder ßaaü.ivru , vertrat bei 
der symbolischen Hochzeit des Dionysos an den Anthesterien die 
Gemahlin des (Jottes. "') B<'i der Leitung der Mysterien wurde 
der ßaöiXavs Yon den 4 ixifuXiirai täv itvöttiffCtov unteratütst^ 



Archon Nildai: ^^ijy. 7, p. 480, no. 8. ti huiultitul t^g nonnfis werden 
in eiaer tpMen huchrift (Ephem. arob. no. 180) naoh Einriohtang der Pto* 
leaiaiB asfgeriUill S. Mommsai Heort 887. 

1) Poll. 8, 98. Ii. 6, 88 ipttpxfop m u^09t9S mrl tmv na^fid^mv. 

Vergl. Aischin. g. Tim. 168. (D^m.) 68, 32. Namentlich aufgeftthxt werden 
die beiden TzagfSgoi neben dem agxfov in einem VoUnbeMShlOM AOl dem 
Jahre des Archon Nikias: Wdijy. 7, p. 480, 8. 

2) S. Paus. 1, 3, 1 nQUTT) fft laxiv Sf^in nalovnivTj axoa ßaaiXuog, 
iv9a "na^i'^n ßuaii.tvg ivavaiav a()j;ii)v uQxrjv, xalovntvrjV ßaaiXf^i'av. Bek- 
kt*r An. 449, 19 ff. — Suid. uQxtov: 6 ^tv ßaaiXtvg xo:Of]oro itaQcc r« xalov- 
[tivbi ßov%oli(ü, to df Jjv nlf}aiov tov nqvxavBiov. i] tov ßuailtais ovoa das 
AmUlocal des ßaatlivs: Plat. Euthyphr. An£ Theaet Schlass. 

8) 8. den FaisoB in einem YoUttbeadilQst, um 448 abge£uit| im *J9^, 
8, 408C *« lad. Mhol. Ooett 1880/1, p. 4 tip paafjtyUa l^Utu xa U^a 
^9 «(•)« HtUi^iiuU «wrl xh hutAif p.^ hU^t^m ^«»iiovg xm lZt> 
Isr^fiMM «ffrf« T^s ßovXrjg xal tov d^fiov, ffti}^^ tovg U^ovg xift»ttv i% tov 
iTtloffiaov, fM)8i itwifHV fi/ridi li'^uvg. fav 8i ug nuQaßat'vr,i tov- 
xmv Tt, anoxtvitto ntvxaxoaiag Sgai^mg' icafyMilixn dh (o) ßa9tX9V8 ig 
rT^v ßovl^v. Poll. 8, 90 6 dl ßaailfvg uvenqqioiv nQoiatrjnt nera tov tni^ 
utlrjxäv %al Arivatüiv %al dyfovtov xwv tni kaunddi nal zcc «f pi xdg naxQtovg 
Ovaütg dtoixfi. Schol. z. Arist. Ach 1224. Die 14 yfpapat werden von dem 
ßaeilfvg ernannt: Poll. 8, 108. Dem '66. 48. Procesae der yvfMfaaiaqxoi bei 
dem ßaatkivg, 

4) Ueber die bei dem ß«9tUvg aasabringenden Klagen a. Poll. 8, 90. 
Bekker An. 818, 14 ff.; 810, 6. Barp. riyeiutpüt d$%u9xriifiov. Pliot 8. Axt 
8md. onter demselben Worte. Meier und Sohoemann att. Proo. 47 ff. 
6) 8. PoD. 8, 00. 108. (Dem.) 50, 78 ff. MommMn Heort 868 fll 
Gilbert, frfMb. SlMtMllMrlh. L 16 
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TOD denen das Tolk swei lAis allen Athenern, je einen ans dem 

Geschlechte der Eumolpiden und Kerykes erwählte. *) Bei seiner 
übrigen Amt.stiiiiti<;keit wurde er ebenso wie der erste agx&v 
durch zwei von ihm selbst ernivnntf Ttaftedooi initiTstützt.- ) 
mMna^X^' Der dritte ßp;jjcai/, nokt^iaQ^o^ geminnt, welcher sein Amts- 

local aofiserhalb der Stadt in der Nähe des Lykeiou hatie^), hat 
die ihm ursprünglich zustehende Leitung des Kriegswesens im 
Laufe des 5. Jahrh. verloren.^) Die einzige Erinnerong, welebe 
sich an diese ursprOngliehe Machtstellung desselben erhalten 
hatte, bestand darin, dass er das Opfer fOr die Artemis Agro- 
tera und f&r Enyalios darbrachte nnd die imxm^ leitete. Ebenso 
warde auch das Todtenopfer für Harmodios und Aristogeiton von 
ihm dargebracht,''^ Der jniki^aQiog hatte die Jurisdiction über 
die Metoikf'ii und Freigelassenen in denjenigen Processen, welche 
sich auf die politii^che Stellung derselben im Staate und aul ihre 
familienreclitlichen Verhältnisse unter einander bezogen, und lerner in 
denjenigen PriTatklagen, in welchen der Beklagte ein Fremder war.^) 



1) Haarp. iirt^^Xi^n}« tmv nvarTjgioav. — 'J^tnotilfie h U^ipwinp uoh- 

««y, Svm 9* h IBn^ToBAv^ %vu 1% Kn^mv. S. Poll. 8, 90. Dem. Sl» 
171. Bekker An. 279, 20; 219, 15. Ehrendecrete für die Ixiftslf^ral tmv 
(ivatTi^icMf: C. 1. A. II 315. .37(>. Ueber die Theilnahme des fivog der 
Ki^fvntg an der Leitung der Mysterien s. C. I. A. II 'yOl. 

2) S. Poll. 8, yj. {Dem.) 59, 72. 81. C. I. A. 11 597. 

3) S. Hesych. /»i Av%(je)iov' dffXBiov tov Tcolt^qiov ^A&iivriM. Suid. 
äi^iuiv. Bekker An. 449, 21. 

4) Der noki^axoq als ursprangUoher Leiter des Kriegswesens : Her. S, 
109. III. Bekker An. 388, 80. 

6) 8. PolL 8, 91 h 8% «olifia^j^os ^tt ffkv 'A^iudt Jlf^i^ Mtl «f» 

lurl tot^ mel *A9fMdw9 ivofittt. Bekker An. 890, 87. Das Opfer für die 
Artemifl sor Erinnerung an den Sieg bei Marathon am 6. BoSdromion: Xen. 
Ao. 8, 2, 12 ]^o( ( kh Mondcycl. 64 ff. Bei der Leitung der Epitaphif. wurde 
tat jedenfalls untorstützt von den Strategen. S. meine Beitr. u. 8. w Gl. 

6) 8. im ullgenieiueu Poll. 8, Hl dinai 8t ngog avxov layxci-ovrai 
utTQi'xojv taozfkoiv TiQO^tvfov. Ariatot. bei Harp. nolfuecQx^^ — r'f^^ 
oaa Toig Tcoliraig 6 aQx^ov (sc. ftaäyBi), ravta xoCg (letoiTnoig ö nokffArCCQj^. 
(Dem.) 46, 22. Suid. Phot. noltfiaQXOS' Harp. riyt^tovia 8iHttatr}(ftov Ph<y^ 
n. d. W. I.Art Said. 8. Azi Meier u. Sohoenuum att Proo. 60 ff. In einen. 
Ekrendecret fDr einen st^^tpog heiait ee: %ttl («^«odo») »Iva» ttvx^ ^QOk 
tO¥ ntlKipa^jnnfif {wttl8um^) vo(j)s SUim n^o^hw/^' C. I. A. II 48. Die öinmt^ 
wfiß^iwp swieohen Athen nnd Pfaeaelis bei dem Polenuuch: C. L A. II Ii. 
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UntentfltBt warde aoch der noXi^u(fxog in seiner amtlichen Thätig- 
keit dorch zwei ^idgedgoi.^) 

Die übrigen i) iilitglieder des Archoutejicollegiums, welche »»a/toakm. 
den geuu'insanieii Titel i'hrJuofHVfti lührteii, hatieu ihr Aintsloeal 
im ifi^auo{>töiüi> mii\ iil>teii die Coiitrole über die ( leset/.e.'-) Sie 
mussten dieselben alljiihrlicli revidieren uud wenn nöthig die Be- 
seitigung alter uud die Beantragung neuer Gesetze veranlassen. 
Die Gerichtsverträge mit fremden Staaten niussten von einem 
beliastischen Gerichte unter ihrer Vorstandschaft bestätigt wer- 
den.^ Yon besonders wichtigen gerichtliehen 8taats?erhandlan- 
gen worden von den Thesmotheten instruirt die Eisangelie und 
Ph>bole, die Doldmasie der Beamten und die Euthyne der Stra- 
tegen, die Nomothesie und die Klage wegen Gesetzwidrigkeit.*) 
Aber auch sonst waren die Tliosmothetcn die Gerichtishegeiiionen 
für alle iUTeutlichen untl privaten IVocesse, soweit dieselben nicht 
iu den s|)ecielien Verwaltungs- uud (Jerichtskreis irgend eines 
anderen Beamten gehörten, 'j Die Thesmotheten bestimmten die 
Termine für die gerichtliche V'erhandlung der einzelnen Processe 
und loosten den einzelnen Behörden die Gerichtshöfe zu.^) 

Das CoUegium der ivösxa setate sich aus 10 ordentlichen «iMmo. 
Mitgliedem, von denen je einer aus jeder Phyle erloost wurde, 



1) Poll. 8, 92. Ilarp. itü(fiSQog. 

2) Ihr Amtslocal wird bei 8nid. Sffxnv und Üekker An. 449, S2 mit 
naifa x6 '&t<suo9iciov bezciclinet. Harp. ^fOfio^ftaf Jfjfioa&tvrjg Iv t« xcrr' 
'AvS^OTitovuq. ■ OLQii] zi'i laxiv A&rivrjoiv ry TtÖv ©"f cuoö'f rwr zov cc(ft^u6v 
cpKov, f-loi AI Iv. x(äv %aXovutv(ov Ivvtu aQ%6vx(av . v.ii).ovvnii fil ovttog, 
Oll züiv vöintiv xi\v tmiitkttav elxov &(afioi Öi txakovvto oi vöfioi, (os tiqo- 
ttmoyifv. oxi dl xovi vofiovg ovrot duii^ovp nat* iviavtov t*ttaxov, (fgrinev 
Attxivijg %e tvt^ lunu Xtrjattpmrtog %ai Oto^^awos iv t^ixjj Noiuav. Vergl. 
Phot u. d. W. Bekker An. Mi, 16 ff. 

5) Ueber ihre Beffnon der Gssitie a den Absohaitt über die Nemo- 
tbesift; Ueber den Abeohlnsa von ffvfifioUi mit fremden Staaten ■. Poll. 8, 
88. (Dem.) 7, 9. Fränkel d, att. Qeschworenenger. 40 flF. 

4) Poll. 8, 87. 88. Scbol. x. Aischin. I 16 ed. Bittdoit of ^MfM^ifctt 
all« {ilv TTotovci Tiotvfj, löia 6i noTf Sfi fHinatf'v tu dmttotiqQiix xal tuß 
iUayytXiag tlaäytiv ti^ zov drjuov xat zag i^oroi'/as Kai tag SK^O^oiUcs 
iicüyovat xoi rag riöv naQcevoiKor ygatpag %ai tzBQa. 

6) Ueber die Klagen, welche von den Theainotheten iustruiurt wurden, 
t. Poll. a. a. O. Ilarp. Snid. Pbot. i^ymMvia dmaaxrjQiov. Bekker. An. 310, 
11 ff. Hacp. Sn^t^iu, »aifaaxaatg. Keier u. Sehoeniann att Pkoc. Mit 

6) 8. PoU. 8, 87. SehoL s. Aiicbin. a. a. 0. Ueber das imnln^tmp 
w #kiMctfn}fMt •. Pell. 8, 88^ Meier n. Sehoemann a. a. 0. 184. 

16* 
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und dem Schreiber derselben susammen.^) Die Mma bildeten 

die Executionsbehorde des athenischen Staates und hatten dem- 
gemass die Aufsicht über die Get'äii«<;iiis.se und die Sorge für die 
Vollstreckung der durch Kichterspruch verhängten Leibesstrafen. ^) 
Sie fülirten ein Verzeichniss der Staatsscliuldner wohl zu dem 
Zwecke, um, wenn gegen einen atimen Staatsschuldner, welcher 
ihm nicht zustehende Rechte ausübte, eine ivdaiiß^ eingebraclit 
wurde, sofort zu wissen, ob gegen denselben als auf der Thai 
ertappt mit Verhaftung Torgegangen werden durfte.') Unter 
Umstanden wurden die ivdexa auch bei der Eintreibung von 
Staatsschulden yerwendet, um bei Zahlungsunfähigkeit die Ver» 
haftung des Schuldners yorzunehmen.^) Zu ihrer Jurisdiction ge- 
hörte das Rechtsverfahren der dTtoyQatprj, durch welche ein im 
Privatbesitz befindliches Gut als Staatsgut reclamiert wurde, fer- 
ner die aTtaycjyri und die ^Vdft^t«?, welche gegen eine bestimmte 
Classe von Missethätern, für welche das Ergriffenwerden bei der 
That charakteristisch gewesen zu sein scheint, statthaft waren. 
Genannt werden als solche Missethäter die Hauseinbrecher, die 
Diebe, die Menschen- und Kleiderräuber und die Mörder.^) 

1) PolL 8, lOS o( Mtiut tts hp* iwoMv^t 9trli}g iyintü ntA f^pfn- 

ttvs avTotg avvrjQi9fifrTo. Bei Bekker An. 250, 4 heisst es: nXriQmtol 
xts ijaav, Mtwu xbv dfft^^LOV. Boeckh Seeurk. XVI b. ISO p. 536 erwähnt 
Toy ygafiiiatia TÖäv (vdsitct. Es scheint dieser Ausdruck auch dann erträg- 
lich, wenn man bei der Erklärung des Poll, ateben bleibt. Als Scbriftea 
über die tv^tx« erwähne ich Fr. W. Ullrich in dem Anh. zu der Schrift 
„4 platonische (icspräclK; Mt uon, Kriton, der erste und zweite Alkibiades" 
Berlin 1821. Crome de undeceuiviris Atheniensium Progr. v. Düsseldorf 
1828, wo p. 2 n. 1 die bin dshin TOrhandetie Litkentar angefahrt lai 

8) PoU. 8, lOS iwtpkslowto d% tmw h ta Sfafmni^ und weiter unten: 

Vexgl. Soid. pofM^Xtnttio» <^t$9a. Xtt^mniog ^h$fir. HMjoh. XR^^Mior. 

S. Bekker 250, 1 ff. Et M. Msnu. Vollziehung der TodataM» durch ihre 
inilQ^ms Xon. Hell. S, 8, U. Plat. Phaed. 110 B. Lya. 22, 2. Diese ««- 
Ulfiwt werden naQuaratai genannt: Bekker An. 296, 32. Phot. u. d. W. 

3) S. Boeckh Seeurk. XVI 1> 130 p. 5.35 xol roy yQaufiatfa zwv tvdtucc 
ttnaXfCtltai ano rov (aqikrjfitvov üconölidi dQ'/vQi'ov ozi äv dnotpävTj ai'räj o 
raui'ag ■naQft).T](p((og) u. 8. w. "EvStt^tg gegen «rtuoi bei den hvSfxa: lUkk«T 
An. 260, 10 ti., Wühl gegen die aluneu Staatsschuldner i^s. Boeckh St. d. AÜi. 
1, 512 fi.), gegen welche die hdet^is üblich war: (Dem.) 58, Ii. 

4) Bei der Eintveibnng tob Staatseohnlden waren sie BzeontioBabehOrdey 
um den Sohnidner ina Gelttagniaa abanftthren: Dem. SS, 48. ftS. 68. 

6) Poll. 8, 108 aagtt «al itsq/oy nUmas av^^mmtäittag UMf99wrus 
(s. Lya. 10, 10), tl fkhp ifMloyajksr, ^«ir«w«eo9rt(, ti 9h f»q, ff/(Nc|ovtf9 ttg 
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Vou den 10 erloosten a&rwofiot handhabten 5 die Polizei aarvrö/t^. 
iii der Stadt, 5 im P^iraieus. Von den polizeilichen Geschäften 
derselben werden speciell die Beaufsichtigung der Flötenblävse- 
rinnen und Lautenschlägerinneu und die Bestrafung derjenigen, 
welche in unanständiger Tracht gingen, erwähnt.') Ausserdem 
sorgten sie für die Instandhaltung nnd Reinhaltung der Strassen, 
SU welchem Zweck di* Gassenkehrer unter ihrem Befehle stan- 
den.') Sbeoso wird man anch die Bau- und Wasserpoliaei als 
SU ihrem Amtskreise gebdrig annehmen dOrfen.*) Endlich wnr- 



V« ^««««vij^Mr «ehr ilmMv, dnmtwipmxtt» Bekker An. S60, 4ff. fügt noch 
die ipwiBi hinsii, d. b. nraprUoglich diejenigeii, welche i»' 
ertappt wurden. 8. Philipp! d. Areop. u. d. Epheten p. 102ff. Dem. 35, 48 
nennt roixcoQvxovg ntti nXfMtug uai xovg äHovg HctuovQytyvg tovg imi 9u»ax^ 

Uokr. 1.5, 2H7 rovg rtanovQyovvTag überhaupt Meior und Schoeraann att 
Proc. G>^rt'. Vergl. das fU^notz bei Dem. 24, 146 zov d' ivdfixdivta rj 
anctx^ivxa Ör]aävTUiv oi tvh;ii.a tv rät ^vXro. Ueb^r fri^Fi^ig und äitaytoyt] 
vergl. Meior und Sohot niaiin a. a. 0. 224 ff. Et. M. hat unter tvdma nodi 
die Worte: fiaijyov di xat rä unoyQuqponfva imqla^ olmiag' xal xa djj(k6atu 
tir«« do^avxtt »uff»9iB9VP toCg nmli^zais. ila^op 9h ivlut hÖti^Big. Ueber 
die dmofitatpri s. Meier q. Scheemaiin a. a. 0. tt4iF. 

1) 8. Ariftoi. b. Harp. «ffwofM« — dinu ^^th %lvtu (erloost naoh 
Dem. S4* IIS) T««g ««twijfiovg *Am9XMiUig tw tf 'ä^i^aiuw »oUxafy, niwtt 
ftlv iv Jltt^aut^ mivxt 9* iv aaxu. yo w eig 9i <pt}6i itiUiv ntQl xt zw 
avliiXQtdayv xal rpttlrgitov xal xtov xonQoXoytov ital xäv toiovxav. BekkST 
An. 465, 24 ff. Suid. aexvvofiog. Bei Diof,'. Lai rt. 6, 5, 90 heisst es von 
Kntes: V7t6 xätv 'A&i^vr,atv aaTwonrnv InizipLf^y^n'c: , ort atvööva i^utpitato. 

2) Die Strassenpolizei wird UzLUgt durcli emen Volkshe.schluss des 
Jahrt s .320 im 'A9i^v. 6, ir»H tnf^tdi) dl mai ii täv äoiwofiuiv intfieleia 
M^atitauxui zoig ayogapüfioig , (niiitkifit^fjvai xovg äyoifavöfiovg xäv odäv 
xm» nlmtiMVf y »of»«i] noQsvaxtu x^ dA x^ Snx^^ ««1 x^ Ju>v{v)aipj 
oumHg ihr 9paXti99m0Mr iwl naxuantvaa^m^tp m$ filxtna' xa 9h ipuhifmxu 
§imu tlt xavxu in. xov cS^yv^/otr, oo of ifo^ttn^ 9uix§t^ov«tP' inaußOfiut' 
C^mnr 9h mt) xovg xiv %9V9 %axaßißXtiit6xae als x«g 9999$ Harp. ßoXt- 
St^ts) nupxag iiputdf^iv zifonm otip av iniaxtovxai. S. Heier u. Scboemaim 
ati. Pro«. 98 iL Besondere o^osmo/ werden eimnaL erwftbat bei Aiiobiii. g. 
Kie«. 25. 

;i Dans die Bau- und WajiBerpolizei zu den Geschäften der aaxvvofiot 
gehörte, schliesbc ich aus dou Bestimmungen, welche i'lut. v. d. Ge». 6, 
763 für seine Astynomeu festsetzt V'^ergl. auch Arij^tot. pol. 7 ^6). 8 p. 
189, 31 Bekker. Uullemaun quaest. graecae V p. 12 ff. hezieht Lierakleid. 
fr. 1« 10. MfiUer fr. but. gr. 2, 209 auf ibre Ämtstbätigkeit. Ob es daneben 
aoeh daen beioadeni Waaterbeaaiten gegeben hat, halte ich naeh den 
Qoellcn, in denen er mu begegnet, Plni Them. 81. PolL 8, 118. Phot 
3tfipo9«2«t He^7cb. x^iSy^q, wenigsten! nicht f&r absolut gewiss. 
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den auch Testamente bei ilmeii deponiert. 'j Die in den K reis 
ihrer Amtsthiitigkeit fallenden rechtlichen Streitigkeiten unter- 
lagen ihrer Jurisdiction. 
ayo(«rvd/iM. Die 10 erl OOS teil ayoQttvoaoi von denen gleichfalls 5 in der 
Stadt und 5 im Peiraieus ihr Amt verwalteten, hatten die Auf- 
sicht über den Marktverkehr.^) Sie nahmen die Steuer, welche 
von Fremden für ihren Marktetand bezaMt werden mneste, in 
Empfang') nnd sorgten für die Anfrechthaltong der Ordnung 
auf dem Markte nnd für die Bestrafnng des daselbst geQbten 
Betruges.^) Zur Aufrechterhaltnng der Ordnung durften sie aber 
wohl nur gegen Fremde und Sklaven eine körperliche Züchtigung 
anwenden.-') Weiter gehörte zu den Functionen der «j'o^ai'o^ot 
die Beaufsichtigung der Hetären, denen sie die Höhe der von 
diesen zu zahlenden Steuer festsetzten.') Die Sorge für die In- 
standhaltung der Oertlichkeiten des Marktverkehres, welche Pia- 
ton seinen A^roranomen zuweist, wird uns auch als Aufgabe der 
athenischen inschriftlich bezeugt') 



1) Deponierung von Testamenten bei ihnen: Ib. 1, 16 vergl. § 8. 14. Sl. 

5) 8. Harp. ayogavonot of tu Mcnc rijv ayoQav dfvMc 9uHMOV9t»s off- 
X09tts' (Bekker An. 190, S4; 880, 18. Ei M. n. d. W. Lys. St, 16 d!yo^- 
9^|iM' ^«1 Afituf p^Ltai§$) äiipM^ivffi iv tqt lun» TkpouQttwvf (Dem. 
94, 11t). !rl9««vorAi}ff 8' Iv 'AdTjvutav wlUttf^ }di^^9^i nhu fl^ 
tlg rieigaiä, nhtB ^> tlg &€tv. Veq^l. Arist. Aoh. 968. Ladung uregen 
Betohftdigung von Waaren vor die Agorsnomen: Arint. Wesp. 1406 ff. Vergl. 
Meier u. Schoemann att. Proc. 89 ff. BüchBenschütz Hositz u. Krwerb .^.Hfi. 

3) 8. Schol. z. Arist. Ach. b\W, f&og ijv to naluiov ws xat ^^'z^t ro« 
vvv Tovg Iv rfj ayogä niitQctanovTag rtloi Stdovai zoCg koyioratg , womit zn 
vergleichen ist Schol. z. v. 723 dyogavöiiovg öi, ovg vvv loyicias nalovfitr. 
Marken mit der Aufschrift ayo^avdftcDv, wohl aU (Quittung fSr den entrich- 
teten Marktioll dienend, bei Beimdoif in d. Zeitichr. f. d. Oflr. Qjtan, 
1876 p. 696. 

4) 8. Theophr. b. Hsip. nutä v^f ^9^9 ^tvdti^ Phol u. dema. 
W.) 0s6q>if<tatos yovp I9 Tofg ira^l vopMV tp^tal dvoüß t9Vtav liamUMm 
Btiv TOVff ayoQMß6fM9g t^S re iv ayoga evnoafi^as xal tov diptvitiv 
pMPov tovg mnifatanovtttg, uUu Mtl tovg mvwtiUvovg, 8. aooh Xen. 
^ymp. 2, 20. 

6) lieber das Hecht körperlicher Züchtigung s. Poll. 10, 177. SchoK 
s. Arist. Ach. 724. 

6) S. Suid. SifiyQanua iinil Meirr u. Schoemann att. Proc. 91 u. 73. 

7) 8. Fiat. V. d. Ges. 6, 764. Arist. pol. 7 (6), 8 p. 189, 24ff. Bekker. 
TolksbesohloM des Jahres 8tO un *ä»riv. 6, 168 Z. 8 ff. Stwmg av ^ dyo^d ij 
iv natQ€tul {%«)t«üuivu09»t luA ifMtXt^ti mg wälhna [xal?] ut iv 
iSye^irofUSp iiumavaa^ti mv uv w^atitiuu Smtvutf «y«(8^ ^fMf^c» 
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Dms die Yerkäqler richtige lAaaae Terwendeten, dafür trugen fit^ovoftot. 
neben den Agoranomen aadli die h£tqov6hoi Sorge. Dieselben 
wurden 10 an der Zahl, 5 för die Stadt und 5 für den Peiraieus, 
erloost.' ) Für Diener derselben halte ich die TcgouiTtjr^Tai, welche «v«*/'"!!"/'««- 
die olticiellen Staatsraasse zum Nach messen führten.'') 

Wegen der Wichtigkeit des ( Jetreideliandels für Attika hatte oitoy^irf«. 
man zur Beaufsichtigung desselben eine besondere Behörde von 

10 erloosten Mitgliedern, von denen 5 in der Stadt und 5 im 
Peinuens die Aii£ncht fObrteni eingerichtet') Diese tfiTo^vAaxcg 
ftibrten Listen fiber die Quantitäten des importierten Getreides, 
wobl um die Kombandler controlieren zu können , und hatten 
dafür zu sorgen, dass das Getreide ordnungsmässig und Mehl 
and Brot nach dem richtigen Gewichte und nach der Taxe Ter- 
kauft wurde.*) 

T0> dr'jucp, Tovg dyogavofiovg xovs iv Ihigaifi inifitlriO'iivai andvzoav tovztov 
TO d' ayalcojMX tivai tig xavta i% tov dqyvQtoVf ov oi dyoQav6^^o^ dia- 

1) Harp. ^FTQOföfxof «px'J ^'^^ A^Tivr^aiv tcnv q twv fiexQovouon' , (ag 
^n'vaoxO'i T(p xoT« KalliG&ivovg. r,cav 8l zov uqix^uov il , (lg filv tov 
rinQuiä t, I ö] tlg aatv (ao will lioeckh St. d. Ath. 1, 70 u. c. lesen) 
tlzov öl ti)v imiiiliuoß Snmg Binutw cirj td (litQu tm» fUiJMwtmv^ los luA 
'J^imntiXffi h *A9^im(mp wahxtltf drjlol. Said. Phoi 8. Art Ueber die 
▼endnedenen Zahlenangaben ■. MflUer fr. hist gr. 2, 120, 46. BoMAristot 
psendep. 447, 68. Ich nehme mit Yoemel in der Zdtacbr. f. d. Alterth. 
18M, SS 10 Mefoonomen an, 5 für die Stadt, 5 für den'Veiraieus , womit 
Phot. 1. Art. und ßekker An. 278, 26 ff. flbereinstimmt Unter den C. 1. A. 

11 47e erwähnten aQxwttt sind die fi9t^6f»m za Tentehen. 

2) Bei Bekkor An. 290, 34 ff. werden die v^OfKTfi^ra} dgfQvtis tiveg 
ivavifiot genannt, ot rä dfnaia (lixQOi SianetQOWttg t« ocrtQia xal rovg 
nvQOvg Iv tfj ayogä. Ich kann sie nach Harp Tr^OfMTfljvljc ("^ Phot. jr^o- 

IWT^jjtas) nur für eine Art von vnrjQixai halten. 

3t Harp. unter aitntfvXctHfg hat: ^aav Sl tov dQi&uov 77 u^v iv aaxfiy 
f d* hv llfiQatti, oji 'AQiOTOTtXrjg iv 'Ad'ijvaivav noXixhiu. Ebenso Suid. und 
Phot., der no< h huizufüf,'t: vaxhQov 8\ X luv iv dczfi^ f iv UftQtcifi. 
Oben hat Valebius hinter it ein i eingeschoben und so nimmt Boeckh ISt. 
d. Ath. 1, 118 n. a. 10 aixofpvXuvttg für die Stadt, 5 für den Peiraieus an. 
Ks ist aber vielmehr Ii m trennen und ra schreiben xw «^»dfioy z, i ^Iv 
Ir ÜEtfvM XL B. w. S. Yoemel Zeitsohr. f; d. Atterth. 1862 82. 6 nto^lnwi 
hei Lys. 22, 8 nach der Yerbessening Ton Bergk reL com. gr. p. 18. 
Erloost: Lys. 22, 16. Bekker An. 800, 10. 

4) Sie fBhren Listen über das eingefflhrle Getreide: Dero. 20, 82. B. 
aneb Lys. 22. Ueber ihre Amt^geschftfte: Bekker An. 800, 19 ff. «(ro9vlmff 
«e^oFicg Wdijfngei «Iq^cm^ ovrei 91 lss|ifXovfrro, o«ac 6 «liros ^vtmtmq 
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intfi$ittfai in- Die Anfriclit Aber die atheniscben HandelsbSfen flBbrten 10 

erlooste ini^sXijtal i^nogCov. Sie hatten dafür zu sorgen, dass 
die Kaufleute ^ ^ von dem in das athenische Emporion eingeführ- 
ten Getreide nach Athen schafften.') Sonst wissen wir von ihrer 
amtlichen Wirksamkeit nur noch das Eine, dass bei ihnen die 
ipdCL^ gegen diejenigen Bürger und Metoiken angebracht wurde, 
welche Geld auf ein Schiff liehen, welches nicht för den aihwi' 
sehen HaCen Fracht geladen hatte. ^) 

Ebenso wie der athenische Ellaideisbafen hatte auch der 
Kriegshafen seine Ao^ber, deren Titel oC xav vsm^av imfu- 
XfjittU lautete. Es darf als sicher angenommen werden, dass auch 
sie, 10 an der Zahl, je einer ans jeder Pbyle erloost wurden.*) 
Nach unseren hauptsächlich inscliriftlichcn Zeugnissen hatten sie 
die Aufsicht über die Schiffs- und Zeughäuser. Sie gaben <lie 
Schifle und Gerät he au die Trierarclien aus und nahmen sie von 
denselben wieder in Empfang, wobei sie dieselben von einem 
Sachverständigen prüfen Hessen. Sie fülirten Rucli über diejeni- 
gen, welche den Werften schuldeten, trieben die Schulden ein 
und standen den Gerichten vor, welche in Marineangelegenheiten 
zn entscheiden hatten/) 



nQoc^iqceTai nal ta altptxa Mal oi agroi xata ras dtgiaftiirnQ %t§MS Mtl tOP 
9ut>^li6v. Etwas kürzer bei Harp. Suid. Phot. u. d. W. 

t) S. Aristof. bei Ilarp. inifttXTjrrig iftnogtov — W^iorore'Afj^ „Ifijroptov 
d' iniutlriTug: dtxa >iJ.r}Qovatv (vgl. Dein. g. Arist. 10), rovrotg S}^ ttqoO' 
Tf'rcfxr«« Tfö»' Tf t^noQimv ^TtiutktCa&at xal xov aitoxt tov natanXtovroi (lg 
TO Attmov ifinÖQiov xu dvo fitQTj tovg lymoQOvq avaynä^siv tlq x6 aaxv 
noiUittp". Aus derselben Quelle: Said, iainilrirai und {mfulritas iiinoifiov. 
Et. M. iniyisXrizut, Bekker An. S66, 28 £ In einer gaat spltten Inschrifl 
C. L A. II 475 wild ein gewftblter Iin|w1^9 iiA xhv U^pu genaimt 

S) 8. Dem. 85, 51 (Dem.) 58, 8/9. Baunstark de onratoribiw emporü 
et nsatodioie ap. Athen. 1827 handelt über alles Mögliche, da nnsere Kennt* 
niase Aber die huiulifutl ipmo^iov ffllr eine SpeoialdanteUang nicht an»- 
reichen. 

3) Ihr Titel ot xmv vfoogimv lniufXr]xcil: Seenrk. XVI b 121 p. 535, 
107 p. 534. ot Ttüv veaQ^mv UQxovrfi: XVI b 139 p. 536. ot iv ro«g 
vtwQtoit ccQiovxfg: Xc 126 p 378. Sic haben die von Hoeokh in den 
Seeurk. herausgegebenen liechnungcn abgefasst. Vergl. z. H. XI b 35 rt'. 
p. 402. Das N&here bei Boeckh a. a. 0. 49 ff. Ueber ihre Zehnzahl 8. Köhler 
in den lütth. d. dtaoh. aroh. Inst in Ath. 4 p. 84/5. 

4) Alles das lehren die Urkonden. 8. Boeckh a. a. 0. 5501 Als 
schriftliche Zeugnisse aind amnfilhren Dem. 9S, 68. (Dem.) 47, S8. Bekker 
An. 888, 6 ff. Der SaohTentlndige wird II 58 p. 888 & Bmufutttig genaimi. 
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Zum Scliliiss erwähne ich noch eini<(e Beamte mit religiösen /«ponwoiL 
Functionen. Zu diesen sind zuerst die 1<> erloosten iiqojtoioi zu 
rechnen, welche für die Ausführung der Orakelspriiche zu sorgen 
hatten, die aus den Opfern sich ergebenden Vorbedeutungen zu- 
sammen mit den Wahrsagern prüften, die üblichen Opfer dar» 
brachtön und die pentaeterischen Feste mit Aasnahme der Pan- 
athenaien leiteten.') 

Die Leitung der panathenaeiechen Wettkftmpfe dagegen hat- i^Mhat. 
ten die adilo^^a», wdcbe je einer aus jeder VhyU f&r eine Penta- 
eteris erloost wurden.*) 

Eine specielle Art von ff^joTioioL im Dienste des Zeus Oljm- *"'^*JjJ*[, 
pios und der Athene scheinen die avkloyeti; tov Ötjiiov gewesen 
zu sein, welche zuerst um die Mitte des 4. Jahrh. nachweis- 
bar sind.^) 

Ein cnltliches Ehrenamt verwalteten endlich auch die ßoca fio^t. 
voiy welche, nm Ochsen' fUr die Opfer ansukaufisn, erwählt 
wurden.^) 

Neben den ordentlichen Beamten, welche im Vorhergehen- "^""^^^^"^ 
den anfgesählt sind, gab es noch' ansserordentliche, welche nnr 
zo gewissen Zeiten und unter gewissen Bedingungen infolge eines 
Yolksbeschlnsses ernannt wurden. 

Zuerst zu erwiiliuen sind hier die inKSrärai TKtv driuoaiaiv jitotatwrär 
igyfov^ welche zur Beaufsichtigung der Staatsl)aut('ii in wechseln- 
der Anzahl wohl aus allen Athenern erwählt wurden, während 



1) S, Aristot. b. Et. M. UgonoioC- nXrjgoiTol (b. (Dem.) 58, 29) aQxoptig 
flai Sixa xov agi^^iov, oT t« t/- iiavxfvyiaxa itqo^vxovai x«v ri xaXltfQfjaat 
9ijl %dk%iiqovai titxu nov uÜvtkov xal ^vai'ag xag vofii^ofitvas tnixflovai 
»eci xug nevxafXfjQi'da^ ärrdaag dioinovai nXijv nava9r}vai(av. ravTu 
jtfftexotiltis Caxoifei iv zij 'AQ-rivai'cov nolixei«. S. Phot. Bekker An. 205, 22 ff. 
PolL 8, 107 8. aneh C. I. A H S, 741. Daaeheo gab es noch Cii^soiol xmr 
0§f9m9 9tmp — vergl die aogefillurteii Stellen ~, naeh Phot» von nnbe- 
■tmimter Zahl, die aaoh Dem. Sl, 116. ,171 erwlhlt wniden. *A9^, 6 
p. 488 werden in ehier Inschrift 10 f«e^Mol o( «lef^^irvt« vnh tr^ (tovl^« 
aus den 10 Phylen an^efBhrk 

2) 8. Poll. 8, 93, 86. 

3) Im Jahre 384 3: C. I. A. II 2, 741 = Boeckh St. d. Ath. 2, 120 
TCrgl. 136, im Jahre 343/2: C. I. A. II 607. S. Köhler im Herrn. 1, 316. 

4) ^iiid. ßomyrjq. ovxos naga r^s noXeoog »'ofiro (Dem. 21, 171), iva 
ßovs avxfj ngir^rui ngog xag ^vai'ag. rjv Sl XaunQui' to ßocovr^v yfvta&ai 
(b. Uarp. u. d. W.), inuBi] axQuxi^yovg qpaoi ßocävag naXiartt iiiQoxovtiad'at. 
8. BeUMr An. 819, 88 ff. Dm8 es mehrere po&vai waruu, ergiebt üch aus 
C. L A. n 8, 741 — BoecUi Si d. Ath. 8, 119. Yergl. p. 186. 
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die technische Leitang einem Sachverständigen zufieL^) Hlnfig 
pHegte man aher auch die Hemehiuiig öffentlicher Arbeiten unter 

die Phylen zu vertheileii, welche alsdann zur Beaulsiclitigiing des 
ihnen zufallenden Theiles aus ihrer Mitte ein Mitglied für das 
zu bildende Aufsehercollogiuui ernannten. Die wichtigsten die- 
ser Pbyleucommissiouen waren die i:ci;K03toio^, %iiup(foxoioi und 

noatoküi., 2n den ausserordentlichen Beamten gehörten ferner die 10 
iMo0toK$tSy welche aus allen Athenern erwählt wurden und f&r 
die Absendung einer Flotte Sorge su tragen hatten. Die oiro- 
6toX^ Übten dabei ein Strafirecht gegen die s&umigen Trierar- 
chen und unterstataten die Aufseher der Werfte bei der Erledi- 
^niiig etwaiger aus der Flottensendung sich ergebender lUohts- 
Streitigkeiten. ') 

attwmxi. Bei einer TlirMicrinig wurde in Athen theils auf Staatskosten^ 
theils aus freiwilligen Biuträgen lietreide aufgekauft, welches als- 
dann aus den öffentlichen Magazinen wohl zu billigerem Preise 
an die Armen abgegeben wurde. Der Ankauf dieses Getreides 
wurde bald durch einen bald durch mehrere Mnvm besorgt.^) 

in*^aL Andere Gommissionen begegnen uns bald unter dem Namen 
von ti}Ti}Ta^ sowohl mit richterlichen, wie auch mit finansiellen 
Hhomol Aufgaben'), bald unter dem Titel iSevatf»«^, welche die Zahlung 



1) 3 iniGzurai rov ffo) für den Bau des Krechtheion mit einem apj;*- 
TfHTtov und einem yQOfifiaxBvs aus dem J. 409: C. I. A. I 322. Vergl. C I. 
A. I 281*11. Die nachweisbare Zahl derselben wechselt zwischen 2, a und 5. 
Ihr y^aniiMtevsi 298. 299. Vergl. Aischin. g. Ktes. 14, 29. 

8) 8. AiMbin. g. Ktes. 14, S7. 80. 

8) 8. 8eei)rk. XIV b 20ft p. 46« llis^i 61 tuA dmoanlimi v^tr 

ihraeK^2o(«) «a^ihuf ff nqonitmtti, Veigl. Hacp. ««Mroiifs 

Soid. Bekkc r An. 203, 28 ff. — 435, 29 ff.. 

4) Die Trierarchen von den Ajiostok'is gebunden: Dero. 18, 107 vergL 
Dero. 51, 4. Die Apoeioleis und die Aufseher der Werfte bzingen die dta- 
dtiUKai'ai wopon der ffxfvij vor Gericht: (Dem.) 47, 26. 33. 

5) S. Uoeckh St. d. Ath. 1, 123 ft". Demoslheueb war, wir es biheint, 
allein atxoivrig: Dem. 18, 248. 10 erwähnt daa Ehrendecret für die annvai 
und ihren yuaitfuttevs: C. I. A. II 385. 

6) Enrftblte trjtrixcU beim Hemenfrevel: Andok. d. UjtL 86, 40. 
66. Finaanelle t^iira/, um antfindig zu machen, welohe Pd?afte S tMÜg ii t 
in Hladen hafctent Lji. 81, 16. Dem. 84, 11. 8. Harp. fM^it 

md t^fn^ Poll. 8, 116. Bekker An. 861, 4ff. Die fMWt^ halle ich 
nicht für attiMb. 8. H«rp. Phot n. d. W. 
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der vom Staate anrjoworbenen Truppen vor/iiiielinieii hatttii, da- 
mit die Strategen den Staat nicht liinsiihtlicli der Hi)he des zn" 
zahlenden Soldes schädigen konnten^), bald unter dem Namen xo^atai. 
xopirötai^ deren Aufgabe es war für den Staat die fehlenden Geld- 
mittel zu beschaffen.^) 

B. Dm Bafh der 600 und d«r BaCh Tom Arcopag. 

Seit der Verliis.suii>;,säriil«'rung des Klcislhencs bestand der zahi un<i ASame. 
athenische Rath aus 500 Mitj^liedern, eini' Zahl, welclie seit der 
Neueinrichtung einer 11. und 12. Phyle auf OOO erhöht wurde. 
Der volle Titel dieses Ratbes lautete r; ßovXii ot itfvtaxoöiov und 
Später ii (Utvkti oi ilaxoiSioi^ welcher aber regelmässig in ^] ßovXij 
Terkürzt wurde.") Befähigt für die ßwUla^ d. h. fQr den Posten 
«ines Bathsberm, war jeder epitime athenische Bürger, welcher 
das 30. Lebensjahr erreicht hatte.*) Aus der Zahl derjenigen, 
weldie sich su dem Posten eines fiovliVTtjg gemeldet hatten, 
wurden zuerst aus jeder Phyle 50 für die Stellen der Raths- 
herren und öo für die der Ersatzmänner ebenso wie bei den Be- 
amten durch das iiohueuloos ernannt.^) Nach der Ernennung 

1) So umichrtibt ihr Amt Bakker An. 6 ff., womit sieh Äiachio. 
g. Tim. 118, T. d. Tmgget. 177 sehr wohl saMmmenbringen lAwt 

1) 8. meine Beitr. n. s. w. S87C Die mir TOrflbergebend bei Ver- 
fiMranggänderungen eingerichteten Aemter sind hier nicht au^eftthrt. loh 
▼erweise daffir> auf meine Beitr. n. •. w., wo p. 289 ff. über die nQ^ßovl», 
p. 314ff. über die nutaloytts, p. 32ßff. über die avayQatptig rmv vopttop^ 
p. 341 ff. über die avYyQuqxig gehandelt ist. S. anch K. Scliooll in den 
< ommentat. phil. in honor. Momiuseni j». 458 tl'. lieber die avv^inoi und 
evHoyeig, dio nach dem Sturze der 30 eine Reihe von Jahren im Amte 
waren, handelt derselbe in »einen i^uaest. iisc. iuris att. ex. Ljaiae ora- 
tionib. illiMtratae. 1878. 8. aach Meier n. Schoemann att. Proc. 110 ff. 

8) Kfaie SpedalonteniMdmiig Aber den akheaiflobeD Bath bietet die Di»> 
Mrlalioa rm C. vea OMnbraggen Haag 1884, die aber grosMD Tbeili Ter- 
aliefc iit, nid Heydemann de tensta Athenienaiam in den Diaaertak philoL 
Argentoratens. mI. 4, p. 151 ff. ri ßovUi 9t ntPttnt9€ioii Lyk. Leokr. 87. 
AiaolÜD. g. Ktes. 20. ^ ßovlr) ot llanoaioi: C. I. A. II 476. 

4) Die Definition von ßovlsi'a b. bei Harp. u. d. W, Das 30jährige Alier: 
Xeo. Denkw. d. Sokr. 1,2, 85. Das« die ßovXfia nicht zwei Jahre hinter 
einander von derselben Pernon verwaltet werden konnte«, ist eine Vermuthunir 
Boeckbs St. d. Ath. 2, 763, die Hieb wenigstens nicht erweisen lä^st. Für 
die von den Athenern in Krjthrai eingesetzte ßovl^ war bestimmt ßovlevttv 

fM| inits tetxuQW ixmv. C. I. A. I 9. 

5) Die MeUhmg tun Amte beseogt Lys. 81, 88, wo es von einem Can- 
didalea d« (toela/a beimt; mtm^ 'vvw 9^o94(mf idij^coad/i^yoc i}19f. Unleib 
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hfttten die oeuernaimien Baleuien vor dem alten Bathe eine 
Bokimasie zn bestehen , welche sich auf das öffentliche und pri- 
vate Lebeu derselben bezog und bei welcher jeder beliebige Atlie- 
AmtMid. ner gegen den Candidaten Klage erbeben konnte.') Vor ihrem 
Amtsantritt, welcher mit feierlichen tiöLti'iQia verbunden war, 
leisteten die Buleuten einen Amtseid, in welchem sie sich ver- 
pflichteten nach den Gesetzen ihr Amt verwalten^ die solonischen 
Gesetze halten, dem Volke das Beste rathen, bei der Dokimasie 
des D&chsten Rathes die Untauglichen zurflckweisen niid nnr 
unter gewissen, näher angegebenen Bedingungen einen Athener 
in Fesseln legen sn wollen.*) 
£»rra mdBmh Die Bulcuteu ftlhrtcu als Amtszeichen den Kranz, hatten als 
Ehrenrechte Freiheit vom Kriegsdienst während ihres Amtsjahres 
und einen Elirenplatz im Theater und erhielten als Vergütigung 
einen täglichen Sold von einer Drachme.^) Am Schlüsse seiner 

schied von laxovzi^ und (niXaxovxti: Aischin. g. Ktes, 02. Von den let«- 
teren heisst es bei Harp. ind-aimv — i%XriQovvxo ot ßovlivup ij uqxm 
itptiftiitoi, intim indcv^ xäv laxwtnw tte^ intkäyx^^^^^y ^\ ^ 

intltt%»9 avtqt, 8. Bekker An, 266, 8, meine Beitr. u. t. w. p. 81. Ueber 
dt» BobnenlooB bei der BalhshemienMBniiiig s. Tbuk. 8, 69 tois om^ 

nvttnov ßovlevTcci^. Meiat^HK war wohl jeder DemoB im Rathe vertreten, 
wobei sich die Zahl der Candidaten nach dem Umfange des Demos rich- 
tfite. Doch finden sich in den Prytanonliaten auch einzelne Demen nicht 
vertreten. S. Köhler in den Mitth. d. arch. Inat. in Ath. 4, 97 ff. 

1) S. Dem. 21, III; (Dem.) 69, 3. Die Dokimasie findet vor dem 
alten Ilathe btatt: Lya. 31, 1. Ueber den Inhalt derHclben: Lys. 16, 9 tv 
dt tais doKifiaatccts dtrtatov ilvai navtos tov ßi'ov Xoyop didovai. hyt. Sl 
itt eine Anklagerede, Lya. 16 eine Vertheidigangsrede bei dam tolohea 
Dokimane. ^ 

S) Elttt^9ut beim Amtmntritt des Bathee: Thnk. 8» 70. Dem. 19, 190; 
91, 114. lKn«elne Bettimmnngni des ßmfltvunis o^uogi »ata mg vopmvg 
(foelfvMivs Xeo. Denkw. d. Sokr. 1, 1, 18, tovs Soltovos p6fM9g {fuuSmr 
aetv: Flui 8oL , t« ßHtma ßovXivttiv rov 8iqnta tta 'A^fivaUiv: (Dem.) 69, 
4. Lys. 81, 1, anotpa^veiv et xlg xiva olde xmv Iccxovxcav avemx^deiop orxa 
ßovltveiv: Lya. 31, 2. Der direete Paasua deaaelben über die Fesselung 
athenischer Bürger bei Dem. 24, 144. l eher einen Zusatz au.-* dem Jahre 
41U9 «. meine Heitr. u. a. w. 348 ff. und über einen andern aus dem Jahre 
dea Eukleidea Andok. v. d. Myat. 91. S. Taylor lect. Lys. p. 326. 

S) Ueber den Kranz: Lyk. Leokr. 122. Freiheit vom Kri^adienti: 
Lyk. Leokr. 87. Ehienplati im Theater der fiovXtvttwog t6itos: Aritt VOg. 
794 mit dem SohoL Heayoh. ßovUvtMip. Snid. fiovU9ti%6t, . PoU. 4, 19t. 
Der (!e«lnm«^g lup&is von «bar Draohme: He^ch. ß99l^ la%9üf* Thnk. 
8, 69. AU Bnihtsold fiuet KOhler s. 0. L A. H 4U das hier und 446. 446 
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amtlichen Thätigkeit pflegte dem Rathe, wenn er sein Amt 
ordentlich verwaltet hatte, vom Volke eine £hrenbekrüuzung 
decretiert zu werden.^) 

Die Gesammtheit des Käthes hatte über die einzelnen Mit- ix<fy.Xo,puma 
glieder desselben eine Disciplinargewalt. Der Uath konnte näm- »cka/tmMagt. 
lieh ein einzelnes Mitglied durch die sogenannte ixtpvlXotpoQÜt 
provisorisch ans seiner Mitte ansstosse&i ein Urtheil, welches 
darch ein darauf folgendesi i5rmlioheSy gerichtliohes Verfahren 
TOT dem Baihe entweder bestfttigt oder aufgehoben worde.") 
Am Schlosse sebes Amtqahres war der Raih rechenschaftspflich- 
tig and cwar in der Weise, dass jeder einaelne Bnlent fttr seine 
Amtäfiihrung verantwortlich war.^) 

Der Kath hatte eine Anzahl von lUnimteu und Dienern, RathsUamif. 
welche theilweise aus seiin r Mitte ernannt wurden. Ueber den 
dvttyQttq)evg xrjg ßovkijs iat bereits oben gehandelt worden. Von 
diesem abgesehen war das wichtigste Bathsamt das des mit der 

erwähnte %a&taiiiov r^s ^vHjg^ welches der Agonothet der Theseieu ex 
tmp CdCtov zahlt. 

1) 8. die «weite Hypothens lo Dem. tt & MO y6f»os 9\ tri* ßav' 
xi^9 dofßttt» lutimg ßißovltmUptu «vtyarev«^«». Doch darf 

der Rath ideht um Bekibiimig Wftken, weaai er keuie Trieren gebank hsl: 
Dem. tt, II. 86. 

2) S. Haip. itu^HotpOQtjaai' il (doxn xie tav ßovltvriöv a^ixetv, 9^ 
•^i|9^to 17 ßovlri nifl avvovy §i xifk 'vso" fUpUti ßovXtvtiv upti Ü ^ny«» 
(pvJUott ix9^tOf dt' mv ixaatos intarina^Pito x^v avxov yvmuriv. JffvctQ- 

ra naxct Uolvfvxtov lutpvlXotpogrj^ivrog. Vergl. Bekker. An. 248, 
7 ff. Ueber die detinitive Entacheiduug s. Aiechin. g. Tim. 129 fiira zavra 
a»S Inttvrik^tv 17 ßovXii elg ro ßovXtvx^Qiov ^|fqpvZioqpop;;<Tf fi\v avröv, Iv ^ 
dh Ttj ip^ffto xattdi^uTO, wozu ein Schol. bemerkt: diu (^vkluv yuQ ot ßov- 
X§9tal itffritp^^wxo iv tij TiQtotjj doxiyMcUf^ iv i\ i»vxiifa tpt](poii. dtv- 
XMQov yuQ ißovXt4mo 99qI xov avxoo, Bt. M. iu^llatpoQ^aai — n§xa 
xm «Ampm imno9(ff9i9wx» Aiyorifiov xw «mf^ififv ivx^ w/dpmt^ ovxng ^ 
xmp ^Ump inipwi^iq, i^ ftiiwu Iv Tfi dtnuMxmfi^ *ma8ix9^^M vovg 
iw^vlXoipOQri^ivtm ff atg nal Jintoa^iwiig qpijolv iv tm naxa NttU^mf, WO 
aber aiehta davon steht. Wenn ilie Angabe des Et. M. richtig ist, so hat 
man nnter dem dmaati^^utp den als Gericht constituierten Rath sa ver^ 
stehen. Oeinarchö Rede nccra Ilolvsvxrov i%q)vlkorfOQri^hVTog ist dann vor 
«IfTu Hath gehalten. Das bei Aiach. g. Tim. 129. 130 erwähnte Stxaarr^Qiov 
würde »tattgefundea haben, wenn Timarch der »lonri SriyMaiav ufinuitav 
angeklagt wäre. 

3) S. Aischin. g. Ktes. 20 xaJUv n^v ßovlfiv rovg' ntvtanooiovg vmv- 
#«yor mMoiifuv i MfM#lfi|ff. Naeh Dem. 22, 38,9 ist jeder ehueiae Bolent 
reehenachaft^iliohtig. C. I. A. II 114 aott der Bolent PhsDodemoe hekritaiit 
werden, imi^ä» xu$ ai^vwas ip» 
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Prytanie wechselnden BathsBehreibera, weleher ans den Ratbe^ 

mitgliedern f^wftblt wnrde und dessen TolIer Titel 6 xata 

tai'fi'av yQuuuuTivg rijs ßovXi]g bald in ygafifutreifg tijg ßovXtjg^ 
bald in yQcqiuaTi^i ^ xccra TtQmavei'av verkürzt wurde. Ihm zur 
Seite trat (Uiueriul wolil x it dem Jalire iluT »i ein zweiter Sohreilier, 
ü yffui/nuizivg xov Örjfiov oder auch o yQu^iiiartv^ rjfji,' fiovAi]^ xai 
TOI* di^^ov genannt, während der Hathsschreiber bei seinen Ge- 
.schäften früherauf andere Weise unterstützt wurde. Der athenische 
Kathssehreiber sorgte für die Aufirtellnng der Urkunden, war d«r 
Vorsteher des Siaatsarehives im Metroon, flOhrte bei etwaigen 
staatlichen Inventaranfhahmen die Oontrolliste, Terfertigte beglau- 
bigte Abschriften und las die amtliehen Schriftstficke in der Volks* 
Versammlung vor. ^) Unterstützt wurde der Rathsschreiber durch 
einen IJntersclireiber, welcher wohl nicht selbst Kathsmitglied 
war.") Weiter erwählte der Rath aus seiner Mitte zwei Schalz- 
ineiater, welche das (Jehl zu verwalten hatten, welches für die 
Aufzeichnung der Kathsbeschlüsse und für die Herrichtung be- 
stimmter Opfer zu zahlen war.') Endlich ist als Kathsbeamter 



1) Den Beweii, dan es bit 807/6 nur emen Bathsaobieiber gegeben 

hat, habe ich im Phil. 39, p. 131 ff. su geben vereucht. Dort ist aoch (Mber 
die FnactUHieil desselben gehandelt und eine UcberHicht liber den Stand 
der Frage gegeben. Was v. Btojentin später in d. Jahrb. f. cl. Fhil. 1Ö80, 
p. 169 H". bemerkt hat, kann mich nicht veranlassen die von mir vorgetragene 
Ansicht aufzugeben. Als vorübergellende IJuteratützung des Kathssehreiber-^ 
betrachte ich to»' tnl xa i/^'?;^ /'(Tuarre aus dem Jahre .H43 2: C. 1. A. II 114 
und den dvay^cctptvs 321- aiö nachweisbar: Phil. a. a. U. lüb. Der yQUfi- 
ßtittvg t09 di^futv wird suerst erwähnt bei i'eeudoplut. vit. X orat decr. 
III 8, p. 1088 Didot Sammlung der Insehiiften, tt denen ein Sehieiber 
mit der Anfimchnang uod Anfttellnng denelben beauftragt wird, bei Her- 
tel Stiid. fl. etl. SteaUr. a. Urkoadenw. lt8/4. 

2) lieber den vrtoyoafifMttvt t^g ftcvX^ s. C. I. <A. II 889. 808. 481. 
441. Hille in den Leip«. Stad. 1, 880 ff. und meine AnifBhrang a. a. 0. 
p. 146 if. 

3) 2 ßovX^t ruyiCai werden unter den liathsbeamien aufgeführt aas dem 
J. 343 2: C. I. A. II 114. Sie verwalten t« xara ipr}fpi'a^ata avttliex6fi(va 

ttj ßovhj: 114 H. Ol. Seit dem Endo des 4. Jahrh. Hcheint es nur einen 
gegeben zu luibeu. S. Fellner z. (iebch. d. ati. Finanzverwalt. ]>. 60. C. \. 
A. n 389 aus dem Anfange des 3. Jahrli. hei.^st es: .V(i)xo(x)pärijff ßovltv^ 

M fMftt'e»«««' t9ig Upoaoto^, Yergl. II 876. *A^, 8, 870. Er 

ist dem Ratbe reohenscbaflspfliehtig: «stl htk^ anmvtmf (itv ss>«(e>e- 
ftitgMw iwaUXifiattn tti fiavltf i^^mg %tA dnutitH' Spiter gab es eiseB 
tttfUus der einseinen Fkjiuiien: ü. 1. A. 300. 801. 481. 
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noch de» Herold des Käthes zu erwähnen, dessen Amt besol- 
det war.*) 

Da die Gesamiutheit des Käthes nicht immer zusammen sein tr^tanen. 
konnte, so hatte man die Geschäftsführung desselben auf die 
Weise geordnet, dass zur Erledigung der laufenden Geschäfte 
und zur Vorbereitung der Vorlagen an den Rath die 50 Raths- 
mitglieder der einseinen Phylen in einer alljährlich erlooeten 
Reihenfolge nnter dem Titel it^dvsig den 10. Theil des Jahres 
eine permanente Snbeommission bildeten.*) Dieser 10. Thdl des 
Jahres wnrde mit dem Namen nifvtttvdüc bMeichnet und erstreckte 
eich im gewöhnlichen Jahre über 35 resp. 3(>, im Schaltjahre 
über 38 resp. 39 Tage.^) Erst seit der Vermehrung der Phylen 



1) S. C. I. A. H 78. 329. Sp&ter heiatt er rijs ßmXnt luA tw 
09ißOV: C. I. A. II 393. 394. 431. 

2) S. Uar]>. nQvtavfig' ro fifuarov pifQoi; rijg ßovl^g t(Öv 7TfVTce%oat'(ov 
ittvxT^novTa'' avS()tg dno uiug (f)vXi]g, oi fsioiyiovvttg änavta to vno tfjg ßov- 
Xijg ngaTzou^vUy ir^vrccveig tnuloviro. Ingvravfvov dl in diadoxfie dllqluts 
at 6i%a hIij^O) laxovaai' AlaiivT]g iv zu> %axd Kztianpävtot. Ebenso Suid. 
Phot II. d. W. Bekker An. 4 fL 

S) Das athenitehe Jahr war em gebnndenee Mo&4j*hr m It llonaten, 
4 YoQen mit je SO mid 6 bohlen ni^ je W Tugen 864 Tagen; m denen 
im Sdial^ahr noeh ein 18. Monat Ton 80 Tagen hininkam. jke Monato 
dee aftheniBchen Jahres, wdehet in der enten Hälfte nmeves Joii begann, 
wacen 'EiuttOfißaimv, Mtxayfixvitov^ Borjd^o ^m Wj Tlvccviipnov, MmptntrjQtdVf 
riovetdtdv ^ rufjujlimvy Uv0faxT)(fitöv , 'EXatprißoltmir ^ Movvvxkop, 0ti§flßui9t 
£%tgtHpoQnov. DoT athenische Schaltmouat TlnafiriKov R oder vaxfQog (C, 
I. A. II 191) wurde uacli dem G. Monat eingeschol'tii. Vfr^rl. H. Droysen 
im Herrn, lö, 364. In einer Inschrift ans der Mitte des 5 .lahrh. im 'yl&r'iv. 8, 
p. 40Ö ff. s» Ind. bchol. (ioett. lHH(t 1 p. 4 heisst es indeaöeu: ftr/va dt 
ßtiUttv *E»€txopßaiäifu xov viov aQxovxa. Ueber den Hekatombaion als 
Scbaltmonat t. Saappe a.a. o. p. 14 ff. Ueber den SohaM^olnt vergl, abge- 
sehen von den Arbeiten BoeoUis d* Mondcyol. d. Hell, vnd epigr. ehren. Stnd., 
die Benenn üntertaohnngen von üfener im N. Ah. Mna. 84, p. 888ff Unger 
in d. Sitinngtber. d. Mflneh. Ak. 1876, % p. Ift 1878, 1, p. 97 ff. PhiL 88, 
423 fT. H. Droysen im Henn. 14, 588 ff. Idpani in d. Leipz. Stud. 3, 207 ff. 
Die bei der Theilnng von 10 in die 3')4 resp. 884 Tage des Jahres über- 
Bchüsaigen 4 Tage wurden nicht unter die vier ersten Phylen drs lanfendeu 
Jabre» — Phot. und Suid. Ttgvxaviia^ welche das beliimpten, werden durch 
die Inachriften widerlegt — , sondern wohl durch das Looh tagweise ver 
theilt. Eine weitere Eintheilun«? der Frytanie in 6 Decurien zu je 7 Tagen, 
während welcher Zeit je 10 Prytanen x^ofd^ot gewesen sein sollen, ist 
aielit annmehmen. 8. K. Fr. Hermann epicrisii de proediis ap. Atiien. 
CtMw 1848 and Im Amcbhuf an ihn Prill de •enatnt Aiheuiens. epiifaUu 
ei proediii p. 18 ff. Diät, inaag. Mfluier 1868. 
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anf 12 fiel die Dauer der Prytanie f&r gewöhnlicli mit ^er Dauer 
des Monate nxsammeii. ') Das PrSeidinm in dieser Snbcommis- 

sion des Rathes führte der immer für die Dauer eines Tages und 
einer Nacht eilooste ijtLöTKTt]^ tojv TrQVTccvtcjv ^ welcher dieses 
Amt während der Prvtanie nur einmal verwalten durfte. Der- 
selbe bewahrte die Schlüssel zum iStaatsschatz und zum Archiv 
uud das athenische Staatssiegel. ^) Später, zuerst nachweisbar in 
der ersten Hälfte des 3. Jahrb., wurde es üblich, dass die jedes- 
maligen Prytanen für die Dauer ihrer Prytanie sich einen Schati- 
meister und einen Schreiber aus ihrer Mitte ernannten.^ Das 
Sitanngslocal der Prytanen war die Skias, wo sie zusammen ge- 
speist wurden/) Dieselben bildeten eine politische Körperschaft 
und hatten als solche das Recht su bekransen, wie sie auch 
selbst bisweilen vom Rathe und Tom Volke bekränzt wurden.^) 
Bei den Prytanen wurden Anzeigen .und Meldungen angebracht, 

1) In den Urkunden findet noh bis sor EüilBhning der 18 Phylon die 
doppelte Dstiemng nach Pkytimsn and Monaten, wihrend aeitdem, wenn 
•neh nieht hnmer, to doch meittena, Monate and Pkytaoien fibneiastmimen. 
8. PolL 8, 116. 

2) S. Telephos bei Eoitath. s. Od. 17, 455. 1897 y/rcvai ya^, «pijfftv, 
iiMwtrig *Adi/jvT}atv in tmv TtgvTuvfcay sls, og intotatit vvnxa %al ^fii^aw 
ft/ierv xal nXBÜa XQ^*^ ^^eattv ovSh ilg tov «vtop yev^ff&cc» to; xt 
nltig, iv olg t« %qriiutta elct, tpvXaaaii xcfl ra ygccfifictta rfjg noXfmg xai 
ztjv dfjiioaiav otpQayidcc. Weniger vollständig Suid. littaxccxiig 2. Art. Et, 
M. imaxattti. Poll. 8, UG. S. auch Harp. tniGtctrr<q. Suid. 3. Art. Bekker 
An. 244, 31 fi". Vergl. Felluer z. Gesch. d. att. Fiuauivt*rwalt. p. 14 fl". Die 
diifUMÜt atpgayig » 6ti{mciqv dq^ttvxQOv (Xen. v. d. Eink. 4, 21) wolll mit 
dem atheniaohen Wi^ypen Bole oder Goigoneion Tenehm. Cortioe in dea 
Abh. d. Berl. Ak. 1874, p. 88. 

8) Znent erwihnt werden dieeelbeii C. L A. II 899. Ueber diesen 
xnpiaq vergl. Fellner z. Geteb. d. att Finanzverwalt. p. 48 ff, Aber den eo- 
genannten yqaft^Mttvg rdv flovXtvxav Hille in d. Leipz. Stud. 1 , 236 ff., 
dem ich aber, was die Zeit der Einsetzung dieses Amtes betrifft, nicht boi> 
stiuinie. Dass der xauiag gewählt wurde, ergiebt sich aus C. 1, A. 11 481. 
Daa Gleiche ist auch für den Schreiber wahrscheinlich. 

4) S. AmmonioR bei Harj». •9'oÄ.o„' — o öt xönog, itnov tariävTat (Dem. 
19, 190) ol ngvxävtii, Halfixat ii^6i.og^ vn' ivüov 6h OKiag dtä x6 ovztag 
^»edofi^ff^m ttvwp axgoyyvXo» naqo^unw Vergl. Phot. dMOV PolL 
8, 166. Fane. 1, 6, 1. Der offidelle Titel nadi den Inaebriften war l^u«s: 
Edhler im Herrn. 6, 98. Die Piytanen bisweilen aoeh des Nacbte in der Bkiaa 
in Permanens: Andok. y. d. Myst. 46. 

5) S. z. B. C. I. A. II 190. Ueber die Bekrftnzong der Prytanen %. 
K6hler in d. Mitth. d. arcb. Inst, in Ath. 4, 97 ff. nnd für die spätere Zeit, 
wo sie eine regeimftsaige Ceremonie geworden war, dena. im Herrn. 6, 881 ff. 
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und sie handhabt»'!! durch die Toxoten die Polizei.') Ihnen stand 
ferner die Berufung des Käthes zu und zwar unter gewöhnlichen 
Yerbaltnissen durch ein schrii'tliches TtgoyQct^ua mit vorher an- 
gegebener Tagesordnung und die Berichterstattung^ im Kathe.^) 
Die gleichen Rechte übten die Prytanen gegenüber der Volks- 
▼ersammlang.') Im 5. Jabrh. hatte ihr ixi^tmig anch das Pril- 
ddiom sowohl in den Sitsnngen des Bathes wie in der Volks- 
▼ersammluDg.^) Im 4. JaUrh. dagegen, znerst nachweisbar im n^iiS^ 
Jahre 378/7, ging das PtSsidinm im Rathe und in der Volks- 
Tersammlung an den imördt^g tmv itQotÖQ&v über.^) Diese 

1} Anzeigen und Meldongen an die Prjtaaen: Arist- Ritt 80O. Thesm. 
664. 764. Dem. 18, 169. h »ffvutn$ (nach t. 864 xnv n^avuop t$t) %a 
tn^xiig ercheinen, als Mnetilochos eich bei den Tbesmophorien eingeBchlichen 
bat Der entere l&sst den Mnesüoohoe in den Block spannen : Aritt. Tfaeem. 
M8. 929 ff. * 

2) 8. Poll. 8, 96. C. I. A. II 61 inetöav Si ravtce nceQttaii{evci)a^si:^ 
To{v)g jt^Tc^fr»)? ngaygailjcti tkqI tovtwv (^v |?or/f t"rr,pt6) or a)v niov xf ij. 
Vergl. die von den Prytanen nidit seltfii in den Inschriften z. B. C. I. A. II 417. 
•1.59 und sonst öfter geVirauchtc Fonnel: tni-ui-li]x^tjcav %at tfjg GvXXoyrji; rtji; 
Xf ßovl^s Hai xoif dr]nov %ai ttov alXutv aJtävxojv ^av avxoig nQoattuTtov ol 
ponot. Bei aneiergewdhnlichen Gelegenheiten wird die Bole natfirlich ohne 
Prognunm berufen, s. B. bei Dem. 18, 169. PriUidinm der Prytanen im 
Bath: Aiiet. Bitt. 674. 

8} 8. Poll. 8, 96. Aiecbin. d. Troggee. 68. g. Ktee 89. Sie halten 
Vortrag vor der Ekkleeie: Dem. 18, 170. Vergl. den Abecbnitt Aber die 
Ekklesie. 

4 Für die Sitzungen dos Katbes 8. die Schildemng in Arist. Kitt. 024 fF., 
besonders Gr>5. r,74, für die Kkklesie Arist. Ach. 40 ff. S. auch Plat. (lor<^ 
473 F:. Apol. A-lli. Xcn. Denkw. d. Sokr. 1, 1, 18; 4. 4, 2. Auch in den In- 
schriften des 6. Jahrliundcrt.s int der tniOTc(Ti)>s au3 der (pvXf] nQvtctvFvovaa. 

6) S. Meier de epiätuti^ Atheuiens. üalle 1855, duäseu Angaben jetzt 
dtin^ die Inschriften genauer bestimmt werden. C. I. A. H 17 aus dem 
Jftbre 871/7 ist anter der Prytuoie der Hippothontis der Epistatee aoe 
Athmonon » Kekropis. VergL ans demselben Jahre II 17 b. 40^8 ist der 
imttttvii$ noch ans der ^rvlij «fvccnrsvov«« : II Ib. Die Formel des 6. Jahr- 
handerta in den Präscripten fflr den Vorsitzenden 6 Seiva intftdvtt wech- 
sali snr Bexeichnong des imaxärrjg xäv ngoidgav mit der neuen Formel 
rav nQoiSgtov Intt^jT^tpi^tv o dfit a von .37K 7 bis nachweisbar 347 6. S. C. 
1. A. II 109. Von da an ist die letzte Formel die stehende. Der weitere 
Znsatz in den Priiscripten zn dieser Formel xai oi ovfinQÖffiQoi nicht vor 
319 8: C. I. A. II 187. Köhler zum C. I. A. II 193. 222. Bisweilen lindet 
sich auch eine aanientliche Aufzählung der ovftnQOfdffoi in den Präscripten : 
a L A. II 880. 886. 844. S46. 886. 871. 'ildrj» G, 271, no. 4. 8. Härtel 
Stnd. fl. ilk. Staatsrecht n. ürkondenw. p. 16 ff. Sohaefer de scribis sena- 
taa popnliqne Al^en. p. 86 ff. Dies, inang. Greifswald 1878. Ueber das 
Gliben, frircb. SlMtMlterth. I. . 17 
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itpoeÖQOt wurden 'J an der Zahl vor jeder Rathssitzuii«T und jeder 
Volksversammlung durch den imardTt]^ rcöv 7t()vxävt(ov je einer 
aus jeder der 9 gerade die Prytanie nicht führenden Phylen er- 
loosi, und aus diesen 9 wurde wiederum durch das Loos der 
iniördtiiq xav ngoiÖQav bestimmt/) Am finde des 4. Jahrb. 
ist der ganze Geschäftskreis des ixtatazt^g xmv XQVtdv£WV auf 
den ixi&rdvng nf^idffmv Übergegangen , welcher an seine 
Stelle trat und auch seinen Amtsnamen erbte, während jener nur 
noch erloost wurde, um die Ausloosnng der Xf^Mgot und des 
neuen im^tdtiis zu leiten.') 
tbok uUmmg M. Der Rath versammelte sich infolge des Tcgayga^^a der Pry- 
tauen oder der Berufung durch den Herold und blieb in gefabr- 
lichen Zeiten auch wohl in Permanenz zusammen. *) Er ver- 
sammelte sich täglich mit Ausnahme der Fest und Ungliuks- 
tage/) Die Sitzungen, edgai genannt, wurden gewöhnlich im 

l'riiuidium der n^otÖQoi in der Volksveräammluiif^ s. auch Aiscbin. v. d. 
Tragges. 82-86. g. Ktea. 39, im iiatb s. Aischin. g. Tim. 104. C. I. A. 
II 168. 179. 

1) Die geuaaeate qpd bette Angabe Aber die ngotigoif offiBabar anf 
Ariatot sorficl^hendt bei Said, inunuttis 8. Art. intiäitp 9h et «fpomct« 
avvafWjfaat rrjv ßovlitV ^ t09 o intnutiig «Zq^of »^d^ovs iwia 

amo ^l^s iiiaOTrjt tva nlqv t^g 7tQvxavBvoi'c7]g xal ndliv in xmv iwiu 
tovrtov iniazdv^ Iva xhi^l. Vergl. Telephos bei Eostath. s. Od. 17, 455. 

1827. — W('nir?er ponan und richtig ist Harp. nQOS^QOi = Phot 2. Art. 
Bekker Au. 'li)0, 8 iV, Ver^^l. auch Ilarp. ImardTrjg. Kt. M. tniardrai. Poll. 
8, yt). Das gleicho wird auch bezeugt durch die nameutlich aufgeführten 
TtQotÖQoi in den Inschriften: L A. II 336. 371 und beaonderb 'A9i^v, 6, 
271, no. 4. 

S) Zu dieeem Besiiltate kommt die tob Köhler in d. Mitfeh. d. dteeh. 
«leh. bat in Ath. 6, 269 IL witeroommene ErOrterong Aber dne Badumagi« 
aUage de« J. 80€/6. Von da an wurde der eigentUdie Efnetatet der Fky- 
tauen ancb vofal immer für die ganse Pkytanie erlooeti wie dae filr die 

Kaaserzeit nachweisbar iat. 

3) Ueber das Programm der Prytanen s. oben. Zusammeuberufung 
durch den Herold: Andok. v. d. Myst. 36. C. I A II 439 heisst es ßovXri 
In f^ovlfvzrj(iiai cvynltiTog. Uebor das dabei nach Andok. a. a.'O. verw»'n- 
dele OTifi^rov a. Scliuemann de couiit. ir)2 3, dem lUn ckb zuletzt V>eige.>tui)mt 
hat. S. Kl. Üchr. 4, 117^8. Der iialh auf der Akrupoiiü in Permaueuz: 
Andok. a. a. 0. 46. 

4) Tägliche Sitningen dee Bathee: Aristot b. Harp. tm^/a inwltiaüt 

ovswyffty r^v povXifP %ttl top S^^op, ti^v ^ip ßovXiiP 69^^*901^ «2ip tttP ttt 
at^iatfLog { 8. PoU. 8, 96. ^ne Auanahme macbea die Festtage: (Xaa.) 
T. St d. Atb. 8, 2, 10 s. B. die Apatnrien: Athon. 4, 171 £, die Themo- 
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ßovXfVTtjgioi/ , bei besonderen (lelegenheiteii auch anderswo, so 
im Eleusinion, bei den Schiffswerften, auf der Akropolis, iii 
späterer Zeit auch im Theseion, im Theater, im panathenäisehen 
Stadion abgehalteu. ' ) Dieselben waren regelmässig öffentlich, 
nur dureh eine Barriere waren die Zuh&rer tqd den Ratbsmit- 
^edem getrennt.') Bei einer ansnahmsweise geheimen Berathung 
mnsste das Pablicnm ans dem Sitsnngsranme abtreten.*) Zutritt 
in den Rath znm persönlichen Verkehr mit demselben hatte der 
Privatmann wohl nur, wenn er von den Prytanen eingeführt wurde 
oder vor den Rath citiert war/) Die J^uleuten mussteu nach 
einem im Jahre 410 9 in den Uathseid autgenünimenen Passus 
phylenweise zusammensitzen, wahrend sie vorher sieh vielleicht 
parteiweise gruppierten. Die qpuA/} TrgvTavsvovöa und später die 
»QOBÖifQi hatten selbstverständlich eilten besonderen PlatK inne.^) 

Phorien: Arist. ThcHm. 79/8, die Kronien: Dem. 24. S6 und die umwpifditq 
nfd^i '. Plut. Alkib. 84 

1) Die Sitzungen, iöqai (C. I. A. I 31. 40. 611) geuannt, waren regol- 
massig im Buleuterion: C. I. A. II 179. 439. 475. 482, nach der Keier der 
My^t^rien im fileusinion: Andok. v. d. Myst. III. C. 1. A. II 372. 431, bei 
einem «««fvoloff knX imyiax%: Seeork. XIV b 15 ff., p. 466, wohl mit Iv rcp 
ff tt^f'o) im C. I. A. I 40 identiich, noter Umstinden auch auf der Akro- 
poUs: Xen. Hell. 6, 4, SO. Andok. t. d. Myai 46, im TheceioD: C. I. A. II 
481, im Tbealer and im pamithcnaiseheB Stadion: C. I. A. II 488. 8. Här- 
tel Stnd. ü. atL Stsatsr. u. Urkimdenw. 62. 

2) S. Dem. 19, 17 to yaq ^ovXtvzi\Qiov [narov r^v Idtcaxmv. 8QV<fa%ttt 
(Xen. Hell. 2, 3, 60. 56) oder eine mynli'i (Arist. Ritt. 641) schliessen das 
Publicum ab, über so, das» die auHserhalb der Barriere Stehenden die 
K€den der Bolenten verstehen können. S. die Darstellung bei Arist, 
Ritt 024 ff. 

3) Aischin. g. Ktes. 126 elaild^mv eis x6 ßovXevtrfgiov xai uftaoTijüä- 
fuvos tovg iBtmuBt. Auch scheint man rioh bei einer solchen Gelegenheit 
einer vielleidit in weiterer Entfernung am das Sitsangdocal gezogenen 
flMysiUg bedient so haben. (Dem.) S6, S3 t6 t^v (leei^ tov« ntitttniooiovg 
Jhto t^q aa^tppvg fOMiof^l luytUBog tmp iSiro^jifc»* xv^üar bIpm ntti iftij 

Idmxttg intiOihai. S. auch Harp. am^xwptafiiwog. 

4) 8. Schol. s. Arist. Frieden 905 toig nQvraveaiv tfgoaayayeiv 
TOvg 9fouevovg elg rrjv ßovXrjv, auch die Magistrate: Andok. v. d. Myst. 
III. Dem. 24, 48 nqöaodov yQatpaoQai ngog ifjv ßovXi]v. C. 1. A. 81 de- 
cretiert die Ekklesie für einen Privatmann diese ngocoSog. 

6) S. Philocb. b. Schol. z. Arist. Plut. 972 q)t^ai yap ^doxoQog inl 
riawUmnov %al ßovlii xaxa ygufifia tote ngcätov ina&e^tto %ui oftvvffiv 
dm' hmhfo nvI^tBtMta iv rä yaditiiati, av Idxcaci nnd die Erklftnmg 
in meiiien Beitr. a. ■ w. 848 ff. Besonderer Site der FtTtaDen: Ljs. is, 87 
p( f^w yuq Tfiaxot^r« i*ai^^o inl x6p jfor^^v (oBmlich ip x§ (lovlg), 

17 ♦ 
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lieber die Geschäftsordnung bei den Verhandlungen des Bathes 
sind wir sehr ungenÜL^eiid unterrichtet, doch darf man nach den 
dürftigen Angaben, weUlie wir besitzen, annehmen, duss dieselbe 
ähnlich wie die der Volksversammlung war.*) 
iit$aui/t$krtu d..i Der athenische Uath hatte eine doppelte Stellung im Staate. 

Derselbe war der vorberaiheude Ausschuss der Volksversammlung 
und die höchste Regieraogs- und Verwaltungsbehörde. In «einer 
ersten Eigenschaft hatte er alle Angelegenheiten , welche an die 
Ekklesie gebracht werden sollten, Yorzuberathen und fiber die- 
selben ein Rathsgutachten abznfiassen, welches als Vorlage f&r 
die VolksTersammlnng diente.') In seiner zweiten Eigenschaft 
als höchste Re^erungs- und Verwaltungsbehörde konnte der Rath 
innerhalb seines (jeschiU't.skreises bindende Beschlüsse fassen, 
wenn dieselben nicht den Gesetzen zuwiderliefen.'^) Praktisch 
lässt sich indessen diese zwiefache ThUtigkeit des Käthes nicht 

vvv Ol nQVTÜitig nai) t^ovrai. Als die Rede gehalten wurde, „etwa 3yd oder 
noch später'' (Dlass att. Beredsamk. 1, 557), hatten die Prytanen noch das 
Pritoidiam. 

1) E« finden vor Beginn der Sitsung tjfivi}^, dnrofa einen Baleaten 
venuntaltet, statt (Dem. 21, Iii), wohl dem Ztv« Bovhtiog und der U^ftvä 

Bovlata dargebracht (Antiph. fl. d. Chor. 4ft), denen such wohl die im Sitsongs- 
loeal befindliche iatfa (Andok. v. d. Myst. 44. Xen. Hell. 2, 3, 52) geweiht 
war. Vor dem Beginn spricht der Herold die übliche dga: Dem, 19, 70. 
23,97. Die Polizei im 5. Jahrb. durch die Toxoten ausgeübt: Ari.vt. Ritt r>«*.5, 

2) S. l'lut. SoL 19 lir^Siv täv dnQoßovltvTOV (i'g innlijOictv tiO(} tfit- 
a&at. Das Nähere hierüber tind<'t sich in dem Abschnitt über d'w Kkklf.sie. 

3) S. (Dem.) 47, 34 und das (Jesetz bei Dem. 23, 87 iitiiqiafia dt iiiidiv 
}iiQze ßovlijf iiTitt öii^ov voiiov nvgifoteQov §hnn, Ueber \t)T](f)iaiut und 
cpliB^ai yon der ßovlj^ gesagt b. SroUioff in den Abb. d. Berl. Ak. 1865, 
p. 74. Ob bei Dem. 28, 98 (vergl. Bekker An. 889, 89) fpn9^ h> der 
Bedentnng von nQofiovUvfM steht, wie Härtel demoetb. Stod. 8, 54, 1. 
Stad. ü. att. Staatsr. n. Urkundenw. 2G1, dessen weiteren Auffuhrnngen ich 
aber nicht beistimme, annimmt oder ob die Worte 6 v6(iog inixtia «f* 
Itvct tot x^c; ßovXijs ttvai. xpri<f>{a\iata sich auf die selbetändigeti liailis- 
beschlOsse und die Probuleumata beziehen, lii.xst sith mit Sicherheit nicht 
eiit>chi i<len. Auch gCf;en ein 'ipi]Cf>ia[ia de.s Käthe« war eine yffatf ii na^a- 
vouinv /.uliisni^: (Di-m.) 47, 34. Kine Zusammenstellung der uns crhalteneM 
Rathspuephiameu bei Härtel a. a. ü. p. 60,1, die, abgesehen von wcui^en 
Ausnahmen (Ernennoug eines Heroldes: C. L A. II 78, 1, Beachldase in Cidt- 
angelegenheiten: II 404. 489b, in Finansangelegenbeiten: II 74, Wieder- 
aafiiteUang einer durch die 80 serstOrten Inschriftenstele: II 8, Erlaubmu- 
ertheilong an PriTate, Ehrenstataen sa esriditent II 476. 487) Bslobigniig«- 
decrete oder diesen ähnliche Beschlfls.sc sind. S. Hcydcmann a. a. 0. p. 157 flF. 
Ihre Präscripte haben dieselben Beatandtbeile wie die Volkadecreie. 
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trennen, da derselbe die Beschlüsse der Volksrersammlung vor- 
zabereiten und die gefassten anssnf&bren hatte. Diese AasfÜhrnng 
konnte in den Volksbeschlüssen entweder genau angegeben oder 
nur angedeutet sein, in ^v^•ll•lleln Falle dorn Rathe die Vollmacht 
ertheilt zu werden ptlegte unt^-r Heubachtung der Uestiiiniiungeu 
des Vülksbeschlu.s.><08 selbständig zu beschlit'sst'u, wie denn bis- 
weilen auch dem Käthe tiir die Erledigung bestimmter Angelegen- 
heiten vollständige Autokratie verliehen wurde.*) Als höchster 
Regierungsbehörde unterstanden dem itaihe auch die Beamten, 
welche er snr Verantwortung sieben konnte.') 

Die amtliche Th&tigkeit des Bathes erstreckte sich dem- 
gemSss Ober alle Angelegenheiten, welche vor der Ekklesie zur 
Verhandlung kamen. Einige der wichtigsten Seiten seiner 
Tbätigkeit mögen hier Erwähnung finden. Der Rath sorgte fQr 
die Krieg.stiklitigkeit des Staates und führte denigeniäss die Ober- 
aulsicht liber die Flotte und <lie Weri'te, über das b'ittercorps 
und unzweifelhaft auch über die iiopliten.^) Er vermittelte den 

1) C. I. A. 1 67 eotiiftlt Bettiinnrangen duiiber, mm der Rath nidht 

ohne Zuetimmung des Volkos thnn darf, nach Kirchhoff die Emeaenmg 
einer ftliereu Festsetzung. In einem Volkt^beschluM Aber die Aimriistnng 
eines cinooioloi , den der Rath nach den Bestimmungen dos I^ophisma be- 
sorgen i'ol!, heisst es 7.nn\ Schluss: iav 8} toi Too(T5f'(r;Vat ror* ro i^'t]- 
fiaun TO)v Tifoi rov «rrooro^.or, Tr,r ßovXt'V nvQt'av eivai i!'r]rft\^)fa{}ai utj 
kvovcav uiiO'tv züv til'r}(fta^iv(ov rät «J>]uw. Sceurk. XIV b p. 4(i7. lieber 
•pecielle Antokratie des llathes s. C. I. A. 1 32 avvayaytis di tmlXoyiattav 
^ ßovlii avtou^tmf l«tm. IV 82 a fr. d. e. Z. 18. II 17 Z. Si/b. 66 b. Der 
Bath ttvtongdrwQ bei der Untemichung des HermokopidenfreTeli (Andok. 
T. d. Myat. 15), bei FriedensrerhandlQogen (Dem. 19, IM). 

t) Der Rath beruft die Strategen und giebt ihnen Aaftrftge: Andok. 
d, Myst. 45 Dem. 18, 169, andere ainttd C. I. A II Gl, zieht die Pori- 
lten, Poloten, Praktoren zur Verantwortung: Antipb. v. d. Cbor. 49. 

3) Ein allrrenioines Zengniss über seine Thiltigkeit bietet (Xen.) v. St. 
d. .\th. ."i, 2 ti^v (Vi ßovXi,v ßovXtvfO&ai nollu rregl toif tcoIhiov, noD.a At 
»fpi TtoQOv xQTi^äTuiv, TtoXkci 8h TTfyl vöuonv ^hoictg, noXXa ftl n^ql TÜtv natct 
xöXiv äfl Yr/vo{iiv(ov f noXXa 8f aal xoii avfuiaxois xal <p6(iov d(^aa9at x«( 
vingCtov imnelti^^vai nett U(fmv. 

4) Der Batb torgt fBr den Mttolog Seenrk. XIV b lOff., p. 466, vergl. 
Dem. 60, 6, Ueat Schiffe gürten XIa 66, p. 896. XIII b 85, p.48S. XlVb 120, 
p. 479, Terkanft Oerfitbe XIII b 164 ff., p. 486. XIV b 190, p. 476, Terdoppelt den 
Trierarchen die Trieren XIIIc 1 ff., p. 488. XlVd 141 ff., p. 496. XVIb 186ff., 
p. 644 (•. Boeckh Securk. 225 ff), iriSl auch sonst noch in dieser Richtung 
Verfügungen XIc 6tf., p. 413. XVIb 101 ff., p. 534. — Der Rath scheint 
auch bei der Emeonung der Trierarchen betheiligt gewesen m sein. 8. die 
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Verkehr zwischen der Ekklesie und den auswärtigen Staaten, 
beschwor die Siaatsvertriige, sorgte fllr die Sicherheit der 
ißvoi nnd s^Effydtai,^) Er leitete die Bnndesangelegenheiten and 
hatte demgemäss auch die Vorarbeiten für die Abschätzung der 

Tribute war an der Gesetzgebung betheiligt und sorgte fflr 
die staatlichen Heiligthiimer , Feste und Cultgebräuche.^) Die 
Hauptseite seiner anitlii iien Wirksamkeit endlieh war die Leitung 
des Finanzwesens und die Controle über dasselbe. Der Rath 
hatte dem entsprechend die nöthigen Gelder für den Jahresetat 
des Staates zu beschaffen. ') Er verpachtete die Zölle, deren 
Pacht vor dem Bath bei den Apodekten eingezahlt wurde sorgte 



Inschrift bei Boeckh Kl. Sehr. 6, 44ö, uo. 6, etwa aus demosthenischer Zeit: 
{ZQ)iT]i^Qa)Qxo'' «v(f ypa^'i««»') v{n)6 (t^)j ßovXr^t. luspicieruug der tnitiig 
durch den Rath: Xen. Oek. 9, 16. Hipparch. 3, 9—14, aberhaapt Sorge dM 
Rathes fttr dietelben: Hipparch. 1, 8, 18. Vielleicht auch Mattenuig der 
HopUten, nachdem rie mililftruch einezerciert waren, jedenfidls in ip&ter 
Zeit der Epheben; C. I. A. 11 467. 468. Dittenberger de epheb. att. p. 27. 

1) Aischio. V. d. Tragges. 58 taig 8^ ievixate nQieß(£tct.f fj ßovl^ ras 
(lg xbv d^iiov nffoaodovg arfO^ovlevct. Poll. 8, 96. C. I. A. II 49. 51. 54. 
Die rjt'sandten wurden vorher in dem Käthe gehört: Thuk. 5, 4.'». PluL 
Nik. 10. Arist. Ritt. 667 0'. Der Rath übermittelte Volksbeschlüsse fremden 
Staaten: Inschr. um 446 abgefasst im U&t'iv. 8, 4U5fi". = Ind. schol. Goett. 
p. 3 ff. Der Rath beschwor Staatsvertrilge und Bündnisse: Thuk. 5, 47. C. 
I. A. I 52. IV 27a, 71. II 64. Mittb. d. dttich. arch. Inst in Ath. 2, 201. 
211. 818. Heydemaon a. a. 0. 188 C, der eine genaue ZnaamneBikeUang 
aller derjenigen Organe giebt, welche Frieden und Vertrilge beschworen. 
Der Rath sorgte fflr die tvt^yhai nnd sr^^cM»: C. I. A. I 59. IV 94. II 4D. 
69. 181. 184. 161. 809. 889. 

2) C. L A. I 37, 266. S. Heydemann a. a. 0. 176ff.| mit dem ich eher, 
wie unten ausgeführt werden soll, nicht übereinstimme. 

3) S. den .Abschnitt über die Nomothesie. Sorge för die tfQu: fXen.'^ 
V. St. d. Ath. 3, 2. .S. Ileydemann a. a. O. 174flf. 195 ff. Der Rath sorgte für *lie 
fv%oouia bei den Dionysien: C. I. A. II 114. Rathsmitj^lieder gingen als 
Oeoi^ot zu den Pythien: Dem. ly, 128. Wer die Bestiuiuiungen über das 
Pelargikou übertritt, ««onWts» nivttmocitig d^axfuxs* iaccYyelitto öl {6 ) 
puatUifg ig r/)v (iovXt'iv: Inschrift, nm 446 abgc&ast, im Uti^. 9, 406ff. lad. 
schol. Goett 1880/1 p. 6. 

4) Lys. 80, 80 tl9ng Öh on ^ ßovXij i} ßwXivww, «top phr if^ 
tnava XQU!*"^^^ f^S dio/«i}<nv, ovdlv i^vpMQtavet^ orav dl tlg anoffiap 
nuTaaTjjy avayndisTai elottyyeXiag 9i%t9^t mal dtifLtveiv xa xuv ttoAitüv 
nai rcGf nrjoQcov zot^ xa novrjQoueuL XiyovM «s/f^cff^oc. S. Fellner s. Gesch. 
d, att Finanzverwalt. p. 12. 

FA Verpachtuii}.? de« jto^kxov rtlog: Aiscliiu. g. Tim. 119, der jrurrj- 
Koci'j: Audok. V. d. Myst. 134. Der Rath verkauft susammcu mit den 
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iftr die Eintreibang der dem Staate geschuldeten Gelder, wobei 
er die Staatsschuldner, wenn sie nicbt zor bestimmten Zeit sahl- 
ten, ins Gef&ngniss werfen dnrfte, und nahm die Anseigen gegen 

diejenigen, welche Staatsgut im Privatbesitz hatten, eiitj^egen.*) 
Im Käthe wurden tVriier die freiwilligen Gaben für den Staat 
entge|T;engeuommen und die Listen der :TQoei6<f e'Q0VT€g auf<;estellt.*) 
Die Tilj^ung der Namen in den Schuldlisten durch die Apodekten 
oder Fraktoren, die l'ebergabe der heiligen Gelder durch die 
Schatzmeister an ihre Amtsnachfolger, die Inventarisierung der 
heiligen Schätze erfolgte unter der Controle des Käthes.^) Der 
Bath erledigte endlich auch die laufenden Geschäfte des Tages, 
welche zn unbedeutend waren, um ihretwegen die Entscheidung 
des Volkes in der Ekklesie einzuholen.*) 

Die Ausf&hrung der entweder vom Bathe beschlossenen oder 
durch Yolksbeschluss ihm anbefohlenen administrativen Mass- 
regoln erledigte derselbe wohl meistens entweder durch Depu- 
tierung besonderer Commissionen aus seiner Mitte o<l»'r durch 
Vertheil ung der Geschäfte unter die einzelnen Phjleu der iiaths- 
mitglieder.^) 

ttffOJtotot TOiv 0(oiv das den elfusini^chcii Gottheiton geliflVrtc /inskom: 
'A»^v. 8, 40öff. mm Ind. achoL Goett. 1880/1 p. 4. Bezahlung der tUtii 

(Dem.) 50, 27. 

1) Eintreibung von Staatsschuldeo : Dem. 24, 96ff. Bekkcr An. 100, 1 ff. 
Id den Seeurkuuden lautet die Formel über die Bezahlung der dem Staate 
tehnldigen Gelder regelmfttaig xovto mureßliti^ii ditoiintaig, ein paar Hai 
o ff^ fiovUvtr,Qt9P %tni§ttJL§9 Xd 100 p. 884. 160 p. 885, was mit der eraten 
Formel identiKb ist YeMuen des Rathen gegen die aftomigen Staata- 
aehnUaer: Dem. S4, 144. Mrf9vo$g gegen die, welche Staafagelder im PriTat- 
beaits hatten: Dem. 24, 11. 

5) i9 t§ ßovX^ ytyvo^nav imdonmpt Dem. Sl, 161. Liaten der 

9^Mq>iQ0VTfg: Doni. 50, 8. 

3) Schuldtilgung: Audok. v. tl. My^t. 79. Harp. ctnoüiv.rut. Bekker An. 
198, Iflf. vcrgl. C. I. A. I 32. Uebergabe der heiligen (ItMcr: Harp. xttyiicti. 
Poll. 8, 97. Bekker An. 306, 7ff. Inventarautuahmc haviiov rijs ßovl^g: 
C. I. Ä. I 32. 

4) (Xen.) 8t. d. Ath. 8, 8 t^p 81 ßovl^v ^ovicvfif#ar( — «c^l tnv 

6) Seenrk. Xe 166 p. 879 wird nnter der Rubrik Afy^tBog tau dem 
Jalire 846,^ Mm^iaüL^g Kii3Llv{t»vg) aS^i^flg U t^s ßovl^s angefBhrt, der 

Geräth fdr die Schiffe abliefert. Man wird auch für jede der übrigen 9 
Phjlen einen utifi^flg Ix t^s ßovl^g annehmen müssen, die zusammen die 
WerftencomnilHsion bildeten. roniinis9ion''n des 'Käthes für bestimmte 
Zwecke bieten una C. I. A. IV 27 a. II 114 A. B. 404. Mitth. d. dtach. arch. 
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luMabOertekt. Endüch gab es auch Falle, in denen der Rath richterliclie 
Functionen aueübte. Eisangelien konnten bei demeelben ein- 
gebracht und, wenn das Vergehen innerhalb des dem Rathe eü- 

stehenden Strafmasf?e8 Ton 500 Drachmen durch eine Geldbusse 
«i;esühiit worden konnte, durch ihn endn;ültig entscliieden werden. 
War dieses nicht der Fall, so brachte er die Eisangelien ent- 
weder an die Ekklesie oder an ein heliastisches Gericht. Das 
gerichtliche Veriahreu bei einer solchen Eisangelie innerhalb des 
Käthes dauerte zwei Tage. Zuerst wurden der Kläger und der 
Beklagte gehört^ worauf der liatb heimlich darüber abstimmte, 
ob der letztere schuldig sei oder nicht Fiel diese Al>8timmung 
bcgahend ans, so wurde wohl am zweiten Tage durch eine neue 
Abstimmung darüber entschieden, ob der Beklagte mit der dem 
Rathe zustehenden Strafe zu belegen oder an ein heliastisches 
Gericht zu yerweisen sei.*) 

Die hohe politische Bedeutung, welche der Rath in Athen 
hatte, macht es erklärlich, dass die ßovX^ia ein «gesuchtes Amt 
war und dass der Redner, welcher im Käthe eine hervorragende 
Stellung einnahm, auf die Kegierung und Verwaltung des iStaates 
einen grossen Einfluss ausübte.') 
jbtM 9om Ar»- Von gleichem Eintiuss auf die Verwaltung des Staates wie 
der Rath der ÖOO ist der Rath Tom Areopag, über dessen richter- 
liche Thätigkeit ich an einer andern Stelle handele, seit der 



Inat. in Ath. 2, 212. Lys. 13, 28/4. Eine Vertheilong der Oesch&fte anf die 
einzelnen Phylen nebme ich an fttr die Eintreibung von Staatiiehvld»: 
Bekker An. 199, 4ff., fOx die AQ&tellnng der Eiataloge bei einem iSscöeroU«! 

Dem. 50, 6, für die Anfertigung der Liste der nQotiG(pSQoi'Tfi: Dem. 50, s, 
für die Leitung der ditttprjtftatg: Dem. 57, 8, wobei die Boleuten dorob die 
Demarchen nnterstützt wurden. 

1) üeber die Ki.'angolie vor dem Rathe im ungemeinen a Poll. 8, 61. 
Die im Texte getrebeae Darptelliiujjf gebt zurück auf (Dem.) 17, 42 3, wo 
es sich um eine Eisatigelie gegen eiue Person handelt, welche durch Zuniek- 
behaltuiig von dem Staate gehörigen Gerätben einen dnöazolos verzögert. 
S. miiob Seeurk. XV b 151 ff. p. 640. Ueber riehterliche Entscheidmigen des 
Ratbes t. anch C. 1. A. I 59. Veigl. Heydemann a. a. 0. 167 ff. Eine 
Strafe Ton 600 Dr. soll der Rath nach einem nm 446 gefiuaten Volks- 
beschlnas dem auflegen, welcher die Bettimmungen Qber da« Pelaigikon 
fibertritt. S. '^»jjv. 8, 405 ff. Ind. scbol. (ioett 1880/i p. 5. 

2) Dem. 22, 86 if. untorncheidet sto ischen Ityovres und i^KÖrat im 
Rathe. I cber einen solchen Redner im Käthe s. C. 1. A. II 114. Im uU- 
gcmeineu vergL meine iieitr. u. s. w. p. äuü*. Perrotie droit public d'Atbeoea 
p. (>3ff. 
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Reform des Epbialtes nicbt gewesen.') Der Rath Tom Areopag 

bestund aus den abgegangenen Archonteii, welche nach Ablauf 
ihres Amt.sjahres , nachdem sie H»m lieiisohaft abgelegt hatten, in 
denselben eintraten.'') Doch scheint dem Eintritt erst noch eine 
Dokimasie vor dem Areopag .sen)st vorausgegangen zu sein, welche 
bisweilen mit der Zurückweisung des Geprüften endete.^) £benso 
konnte der Rath vom Areopag auch einzelne Mitglieder^ welche 
sich irgendwie verschuldet hatten, provisorisch aas seiner Mitte 
aosstossen, welche Ansstossnng indessen, um definitiv su werden, 
der Bestätigung durch ein heliastisches Qericht, an welches der 
Areopag die Angelegenheit zu bringen hatte, bedurfte.^) Auch 
zur Rechenschaftsablage vor den Logisten war der Areopag ver- 
pflichtet, und zwar haben wir uns, da das Amt der Areopagiten 
leben«<irmglich war, dieselbe entweder am Ende eines jeden Jahres 
oih'r nach Beendigung eines bestimmten Auftrages erfolgt zu 
denken.'*! Die Sitzungen des Käthes vom Areopag fanden ent- 
weder auf dem Areopag oder in der ßaaü.Hos ctod statt und 
scheinen geheim gewesen zu sein.^) 

1) Der Titel des Areopag lautet ßwX^ i{ 'jQtio» nAjfoot C. I. A. 
II 852. Den. 18, 18$. Dein. g. Dem. 60. Aiech. g. Tim. 88. i^ ii 'J^iiov 

ncyoo povlrj: Aisch. g. Ktes. 262. t} ßov).,] ^ iv 'J^iqt mfft Aifoh. g. 
Tim. 81. 17 iv Uiftitp naym ßovkrl: Lyk. Leokr. 68. 

2^ Poll. 8, 118. Ol' ivvfa aQxovTfg of nad'' txaarov ^vittvrov 
ufta ro dovica rac ft'O^ri»^^ afl tOiQ 'AQtonayiutiiS ngo09t£&tvxo. Yergl. 
Plut Sol. 19. i't-r. '.I. (Dem.. *2»;. 6. 

3) S. Athen. 13, öG«) F. TntQtidrjg d' Ip tw xar« narQoviliovg , tl 
yviqaiog 6 loyos, ^ovg 'AQtonayixag tpriolv a^ioxijoavvce tiva iv %antiliCto 
luaXvmu ivthai tlq "Annov nayov, Vergl. Itokr. 7, 88. 

4) 8. Dom. ff. Dem. 68 9i6ntQ xw na^' ttvtAp ^moau^itapt« 
pttvtMf xw no^iUtt t9fM«tf«0« (i^ i| 'AQiiw »oyoo ßwl^i) vfuig 
Anitprivf ffttltv tiv trpf %ivx99^%^civ inl ve» tov ^ri naq6vtos 6v6(i€ttt 
laß§üf «imaarctt niA tovtow «filV anttprjvt xal tov r^v n^Q^Sa t^v i| 
ji^iw wkyov xoXp^riaavxa dnodocO'ai nm^m tä »6(Hiut tov avtov rgonov 
i;rjuifa(}aaa l^fßcdf. Diu Schlussworte tov nvrov tgÖTtov ^Tjuimauaa t^tßaXe 
scheinen anziulputon , dass auch in den beiden ersten Füllen die Aus.stossuii«? 
die vom Areopag verhiiugte Strafe war. iSestUtigung oder Verwertung »ler- 
eelbeu durch die Heliasten: ^ 57. Vergl. auch Aiachin. g. Kte.s. 20 über 
die Areopagiten: uXX' ovx ayaxMOiv, idv ns nag' avzois nrj adix^, ukX' 

6) 8. Aimhin. g. Ktei. 80 s^tor f»^y yuQ r^v povlriv njy h U^Bift 
wiffm Ify^i^iv to^ loftvwat i v^fiog «fltvtt Idyov rud c«8^«g 

dtSovai luA W99 intl mn(t^mx69 luA tAv fUfinnp «^piev ayti ^0 

^/uxiffccv ipfjcpov. 

6) 8. (Dem.) 86» 83 tb t^9 ii 'Jutüiv smyo« ßmfl^p, oc«» ip «9 fittün^ 
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^'"'^iitlJ'"*^ Was die amtUehen Fonctionen des Areopag befari£Ri^ so schemi 
derselbe in Cnltasangelegenheiten ein gewisses Anftichtsrecht ge- 
fibt zu haben. So fBlirte derselbe die Aufsicht 6ber die der 

Athene geh5rigen, heiligen Oelbüumr, deren Bestand er allmonat- 
lich controlierte und für welche er alljährlich aus seiner Mitto 
eigene Inspectoren, yvm^ovfg genannt, anstellte. Wer einen 
heiligen Oelbaum ausrodete, wurde vor dem Areopag zur Rechen- 
schaft gezogen. So beaufsichtigte der Areopag ferner die rich- 
tige Beobachtung der Cultgebräuchc und scheint auch ixogen 
Vergehen auf diesem Gebiete ein gewisses Strafrecht gehabt aa 
haben. ^) Je swei Areopagiten begegnen uns in Inschriften des 
3. Jahrh. als Mitglieder ron Gommissionen, welche mit aasser- 
ordentliohen cnltlichen Geschäften beauftragt waren. Wegen 
dieser cnltlichen Aufsicht des Areopag erklSrt es sich, dass der- 
selbe auch in anderen als in den eben angegebenen Fällen als 
Forum für die 'yQa(prj aöfßft'ag erscheint, wenn auch ebenso häufig 
die heliastischeu Gerichte diese Klage zu entscheiden hatten.^) 

fFvai xorl mMmvrag UnoiAp ««ojM^cilr. Sitzung auf dem 'jl^tog nayog bei 
(Dem.) 59, 79 ff., die nach § 79, 80 gleichfalls geheim war. Ueber einen 
besoDdern Modus der Abstimmung «so tov ßaiutv ^i^i9 ^ijfio» be- 
richtet Dem. 18, 134. 

1) Ueber die Aufsicht de.s Areopap über die uoQiat b. Lys. 7. Be- 
sondere Commi.ssiou von Areopagiteu zu diesem Zweck: § 7, 26. Sorge des 
Areopag für die richtige Beobachtung der Cultgcbräuche scbliesae ich aus 
(Dem.) 69, 79 ff. ICt Philippi d. Areop. «. d. Eph. 166/7 in dem dort ge- 
•chflderten VoTgehen des Areopag gegen Theogenet anr Mainegelii sa 
«eben, die derselbe bei der Dokimaaie eines künftigen Ifitgliedes sn fiben 
hatte, seheint mir onmOglich, da es sieh nach meinem Dafllrhalten gar 
nicht am die Dokimasie der Archonten handeln kann und zwar deswegen, 
weil Theogenes nach § 83 noch im Amte ist. Ein beschränktes Strafrecht 
des Areoj>ag auf diesem Gebiete bezeugt § 80 xal i^rj^i'ov tov f^foyfvr^v on« 
xVQi'a tari'v. fv «rroppi^rm Sl xal Stcc xoö^iOTr;TOs' ' ov yccQ fOTOxpotrop* ; 
flaiv, w? ctv ßorkunrcfi AO^rjvai'cov tu« yioXäaai. Wenn der Passuö in dem 
Psephiama des Tii>;imeao8 bei Andok. v. d. Myst. 84 irtfiduv d( ttd^cöaiv 
ot vofiot, ini^flti'a&eo rj ßovl^ AQtiw nttyov xmv vöfMVy ontog av 

uQial xois Hiifiivoig vofiots 29'***'" i*t« *o Iftwt sieh anch daraas daa 
Yerfiüiren des Areopags gegen Theogenes erkUlren. 

S) Zwei Areopagiten in einer Commission fOr das Binsehmelun der 
Typen nnd für die Errichtang eines Anaihema far den ^ffttg Un^os: C. I. A. 
II 408. 2 Areopagiten and der aTgarrjyos ö inl rrjv naQaayttvr'iv beauf- 
sichtigen trjv yia&ra'Qt9tV «ttl Tijv imaiievfiv ztiv *j9»X^nu£f. *A%r^'¥, 
V p. 103 no. 13. Die verschiedenen Beispiele der ypaqp^ «iSfßffag s. bei 
Meier und Schoemann att. Proc. 300 iL Platner Proc n. Klagen 2, 1^8 ff. 
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Die Aufsicht des Areopag Ober das Erziehungswesen irncl die 
Sittenpolizei kanu nach der Reform des Piphialtes nur eine be- 
schrankte gewesen sein. Bestimmte Angaben lassen sich bei dem 
Schweigen unserer Quellen nicht machen : ob die j'paqP»; agyiag 
noch nach der iieform des Ephialtes vor den Areopag gehört 
hat, wissen wir nicht.*) Für eine angenommene Markt- und 
Baupolizei bieten die Quellen keine sicheren Belege.') Die Be- 
theiligung einer Gommission von 5 Areopagiten bei gewissen 
finansiellen Gesch&ften, welche nne intchriftUch für das Jahr 
bezeugt wird, laast eich nicht nSher bestimmen.') 
Waren demnach die gesetzlichen Competenzen des Areopag 
nach dem Schweigen onserer Quellen zu urtheilen nach der Reform 



rhili]ipi a a. 0. 15(V7 sucht die Conipetenz des Areojtap auf diopem Ge- 
bi»«tt' niöplichnt zu boschranken. Vielleicht war die Form der Klaj^o, welche 
für di" Verfolgung der aatßfKc nach Dem. 22, 27 sehr verschiedeu »ein 
konnte, für das Forum maö^gcbeud. 

1) Die Schilderung des üokrate« 1, 37 ff. bezieht sich auf die Ver- 
gaugeidieit. Dm ZengniM de« pMadoplat Azioch. 867 A «al wSg o t9v 
fMc^orx/MOv t99ns h^9 vmo cutpQoiftnas not rqir ini tovg »icv^ tttficw 
tifs 'jQ§i9v «»yoo [tovlqff irt Ton kdnem erheblichen Glewiohte. Das 
ZengniM des Phanodem. «. Pbiloch. bei Athen. 4, 168 A on dh «vvs aataxarg 
Mtl tovg firj rx Tivog ntqioveias Imvia^ ro nctXctiov avtMttXovmo of *Aq(o 
nmyhtii xal /xdZa^ov taxoQTjaav ^avodrjiios %al ^iloxOQOS allot ti nlfiovg 
bezieht sich wohl auf die Zeit vor E)-liialtes. Was Athen, an« dem Leben 
de« Menedemos und Artklepiadcö hinzufügt und waa Uiog. Laert. 7, 5, 2 
über den PhilüüOi'lnii Kloaiitbe^ berichtet, kann ich niclit fflr ein voll- 
gültiges ZeugnisB anttehen. Der vöftog niQi Tr^g uQyi'at existierte noch zu 
Deraosthenet* Zeit 8. Dem. 57, 82. Nach Plut. Sol. 82 hatte Selon den 
Areopag ab Oeneht für diesen Fall eingesetit Vergl. über die eniehliohe 
tmd eittenriehterliohe Thätigheit dee Areopag Philij^i a. a. 0. 16« ff. 

S) S. Philipp a. a. 0. p. 168ff. Am dem Berieht des AiMhin. g. Tim. 
80 ff. anf eine baupolizeiliche Conipetenz des Areopag zu schlienea, wie 
Philippt liOff. thut, halte ich nicht für richtig. Nach § 81 ist die von 
Aifchines geschilderte Thiltigkeit des Areopag eine commisgarische, und ich 
sehe nicht ein, warum die Fkklesie dem Areopag nicht eine solche Com- 
misgion ertheilen konnte , auch wenn der Gfgenstand an sich denselben 
nicht« anging. Auch die Geri( litsbarktit de?i Areopag über die yi>Qfft) 
jtvifxaiäs halte ich nicht für einen Ausfluss meiner baupolizeilichen Couipe- 
(ew. üciber dietelbe «iid bei den Mordklagcn gehandelt. 

8) Nach einer Rechmiiigsablage der Sehatsmeister der Güttin ans dem 
J. 800/4 maehteo 6 Areopagiten ond der tm/Uag tuv ^w^ttumumth Ein- 
saUangen a& die enteren. S. llitth. d. dtwh. arch. Inst in Ath. 6, 277. 
281. Vergl. auch C. I. A II 86S auf das Ende des Jahres 806/4 sloh be- 
ziehend. S. auch Plnt Them. 10. 
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des Ephialtes sehr beschränkt, so hat derselbe dagegen sein 
moralisches Ansehen auch nach tliesem Ze'itpuncte behauptet') 

Daher erklärt es sich, dass der Arcopag nicht selten vom Volke 
mit der Führung einer Üntersuchiin<r commissarisch betraut wurde, 
deren Ergebniss in der Form einer nTToq^adig an das Volk zu- 
rückging, um von diesem entweder nach Erneuuuug öÖeutlicher 
Ankläger an ein heliastisches Gericht verwiesen oder auch direct 
erledigt zu werden.*) Aber nicht blos dazu vom Volke auf- 
gefordert, auch aus eigener Initiative scheint der Areopag das 
Recht gehabt tu haben eine Untersuchnng ansastellen und das 
Resultat derselben in einer dito^M^ig an das Volk zur weitem 
Beschlussfossong zu bringen.^ Endlich scheint der Areopag 
bisweilen Tom Volke auch einmal mit der selbständigen AV 
urtheilung bestimmter Verbrechen beauftragt zu seiu.^) 

O. Die soayeriuie Staategewalt, 

voik^m.muiun- Die sonvenne Gewalt des Staates repräsentierte das Volk 
und uus*erordmt- der Athcuer, d. h. theoretisch die Gesammtheit der im Vollbesiz 

ihrer politischen Rechte sich befindenden Bürgerschaft, factisch 



1) S. Aischin. g. Tim. 84. 

2) S. über diese Form der 5'^rr;erf<? niid annq)ccßig durch den Areopag 
Dein. g. Dem. 50ft". Dieses Vertahreu bei dem hiirpalischon Processe: Dein, 
a. a. 0. 3, 82 fF. gegen Polyeuktos: Dein. 58. Andere FülU? bei Dein. 62 3. 
Der Areopag stellt, vom Volke beauftragt, eine l'rüfuug au, ob Aiächmes 
BDm tvpdiMg in dem Streite um dau delische Ueiligtham ni ernean«! mL 
S. Dem. 18, 184. Er nntenoolit auf Antrag det Tixnaröh, ob die Gegend 
am die Pnyz bebaut werden aoU. S. AiBck. g. Tim. 80 ff. Yergl. den Ab- 
schnitt bei Philippi a. a. 0. 170 ff 

3) Das8 der Areopag auch ans eigenem Antriebe eine Untersuchung 
ftUuren und dann eine .\nzeige machen konnte, ergiebt sich aus Dein. g. 
Dem. 512 Ich halte die Untersuchung des Areopag gegen Antiphon bei 
Dem. IS, 132 3 trotz Fhilipin a. a. 0. 177 tt". für eine selbstilndig nnter- 
noniniene. I'ein. a. a. ü. 03 scheint mir mehr dafür, als dagegen zu 
sprechen, wenn man bedenkt, wie bei den anderen dort erwähnten Fällen 
die Thiltigkcit des Demosthenes ausdrücklich hervorgehoben wird. 

4) Eis tolehes Yerfidim des Areopag fand nach der Sohlaeht bei 
Chaiioneia gegen diejenigen statt, welche ihr Vaterland im Stiebe liessen. 
S. Lyk. Leokr. 62. Aischm. g. Ktea. 85S. Vergl PhOippi a. a. 0. 170ff. 

6) VergL Seboemann de eomitüs Atheniensiam 1819. Leop. Schmidt 
de AthenienHis reipublicao indole demoaratica in dem lud. lect Marburg. 
1866. Adam Reusch de dieb. coniionam ordinär, ap. Atbemenae« in den 
Diss. pbil. Argentorat. sei. 3, 1 £ 
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die zafallig in der Ekklesie anwesenden Athener. Das Volk der 

Athener übte diese Souveranetatsrechte entweder regelmässig in- 
nerhalb bestimmter Zeitgrenzen zu bestimmten Malen oder bei 
aussergewöhnlichun Gelegenheiten in aussergewiduiliduT Weise. 
Dem entsprechend unterschied mau zwischeu ordeutlicheu und 
ausserordentlichen Volksversammlungen. In jeder Prytanie wur- 
den nach Aristoteles vier ordentliche Volksversammlungen ab- 
gehalteiiy von denen die eine die specielle Bezeichnung uvgia ix- 
xXtiöüt fahrte.*) Traten ausserordentliche Ereignisse ein, welche 
eine sofortige Urledigung erheischten , so wurde eine ausser- 
ordentliche VolksTersammlung berufen, welche nvyxXritos oder 
xataxXriTog ixxlricCa genannt wurde.') Aber auch die ordent- ruimnOTM- 
lichen Volksversammlungen, weder die xvqiu ixxXijöi'a^ noch die 
übrijxen r/.x).i]Gu(L. v(;n ein paar vielleicht vorhandenen Aus- 
nahmen abgesehen, waren niclit an bestimmte Tage der Prytanie 
und des Monats gebunden. Es verbot sich das von selbst, da 
man weder an den Fest-, noch an den Unglückstagen Volks- 
versammlungen abzuhalten pflegte, diese aber in den einzelnen 
Prytanien und Monaten nicht immer auf dieselben Tage fielen.^) 



1) Nach dem ZengniM des Arittot bei Hiuri». imüLiitiei mm Phot. 
Said, gab et In jeder PiTtanie ?ier regelmSmige Volksversamniliu^n. 8. 

auch Poll. H, 95/C. Nach anderen ZeugniHen — Phot. *v(/{a i**lj]6ia Schol. 
t. Arist. Ach. 19. Schol. z. Dem. 24, 20 — worden in jedem Monat drc^i 
Volkdversammlangen aligfhultt'n, die alle xvQiat iytHXrjtsiai hiessen. b. die 
vollständige StellenBamnilung Ui Keusch a. a. O. 5titl. Kine xvQi'a itmlr^- 
oi'a wird bezeugt von Poll. 8, Ufj. Hesych. nvgi'ct ^nytlrjaia' ui'a xfpta txnlt]- 
4{a jjyfto 'A&T]VTiaiv iv g ras uQj^ag tTtixuQorovfiv fdf/. Dem widersiuicht 
nicht die auf Axintot. sarfickgehcude Glosse dea Lex. Cantabr. xv^a i»- 
»l9«Ar. leb nehme mit Booeeh a. a. 0. 6Sff. das Yorhandeneein von nur 
einer wtQia IskIij«/« in jeder Prytanie an. Dorch die Inediriften ist nur 
immer eme wnitt in jeder Piytanie nadhweisbar. 8. die Litte bei Benvch 
a. a. 0. 66/7. Aelteate Erwähnaog der wppia iwtlriaia im C. I. A. I S6. 
Ariel Aob. 19. Bei Aisch. y. d. Trugges. 72 werden die ordentliehen Volks- 
Tcrsammlungen genanut i%%lrja£ai at xetayfiivai, ix xmv v6}i<av. 

2) Ilarp. avyxlviTos l%v.lT\aiu — fl 6i rt i^atvpvr^g xawjrf /|fif y (oare 
ytviaQai i-Knlrjaiav, uvxr] i%alfiro avynXrjtog i%xlr}aia' ^Jrj^oa&tvr}g tv tm 
%ux* Alaxivov. S. Poll. B, 110. Keusch :i a. O. r>. Aischin. v. d. Truggcs. 
72 schildert solche bewegt« Zeiten: nk^iovii dir t%%}.tiaiag avyyLli]xuvi ijvay- 
mdC««^c inuXtiaia^tiV iifxa <p6§ov %ml &OQvßov i} xug xsxayiifvas ix xmp 
wofutp, 8. Bk^eatin de Inl. Poll, aactor. p. 68. 

8) Maeh den haeehtiften eind an allen Tagen dee Monate — nur wenige 
Tsge sind bis jetst nicht nachvetsbar — YolksTeraammlnngen abgehalten. 
8. Bensch a. a^ 0. 54 ff. Ancb die «««/a /»iUi}eAr hat nach den Inschrif- 
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Berv/ung. Es War deslialb üblich, dass die ordentlichen Volks versanimltm- 
geu ö Tage vor Abluiltiin^ derselben von den IVytanen durch 
ein nQoyga^ua , welc hes die Tagesordnung dersdlx'n enthielt, 
ausgeschrieben wurden.^) Dieselbe Art der Berufung taud auch 
unzweifelhaft für die ^vyTtkti^toi ixuXtieiai statt, wenn nicht etwa 
unvorhergesehene Ereignisse die sofortige Berufung derselben 
nothwendig machten, welche in diesem Falle durch einen Trom- 
peter bewirkt zu sein scheint.*) 
i»eau dtr £Uif- Die Locale, wo die Yolksrersammlungen abgehalten worden, 
waren in den Terschiedenen Zeiten verschieden. Während der 
älteste Versammluogaort von Apollodoros bei dem Heiligthume 
der Aphrodite Pandemos, d. h. südlich von der Burg an der Stelle 
des spateren Odeion des Herodes Attikos, angesetzt wird'), fan- 
den im 5. und 4. Jahrb. die Volksversanuulungen regelmässig 
auf der Pnyx statt, über deren Lage sich mit Bt-stimmtbeit nichts 
sagen lässt.^) Doch war es bereits im 5. Jahrh. üblich, dass bei 

ten an ganz verschiedenen Tagen äUttgefunden. S. die Liste bei Eeusch 
69 f[. Als tax alle Mal bestimmte Tage nimmt Beiuch p. 67 den 11. He- 
katofflbaion fttr die erste EkUesie des Jahres nach Dem. 24, 20. 26 und 
den Tag nach den Pandia fllr die inultici« iv ätwvwv nach Dem. 21, • 
8. 9 an. W&hrend der h^fLin^ia keine Ekklesie. So nicht au den Paa- 
athenaien: Dem. 24, 29, nicht an dem Feflto dos AsUepios: Aischin. g. Ktes. 
67. Ueber die Uagläckstage axotpuaits iniiqai vei^l. Lukion. Pseodolog. 
12 anofpQuq rjfieQa, oxav firjTe at aqxul XQ^f^f*''^itoai (itfte flaaymyiftot at 
diHut cäai. Einselne dxo^pQaöis ripLi^ut s. b. Piut. Alkib. 34. Uesjch. KU 
M. u. d. W. 

1) S. Poll. 8, 95 xat ngaygcicpovai {nQVvdvttt) itQO r^s ßovl^g xat n^o 
ti^S tüxlrjoiagy vxIq a» dtt xQ^^l^ati^eiv. Uarp. nvgiu ixxili}«/« — nQoy^- 
^ov9i 91 %al wifittw inidii0ütp — Bekker An. 296, 8 s^oxcfAvni* ve 

iiiteqnp r^ff ixitliitüts ar^y^a^cur Ztt tmti ixnlriaüt %, t. «. S. aneh 
Pkot «yoMfumc. Benseh a. a. 0. 79 £ Auf diese voiherige BesCimmaag 
der Tagesordnang der YolksTersammlang durch ein Programm mehrere 
Tage vor Abhaltung derselben beziehe ich die in einzelnen U|:kanden sich 
findende und auf die n^otöffM sich besiebende Formel orav at fifiigai at 
In Tov vofiov i^Tinmatv ygriaazCaai x. r. a. S. C. I. A. II 309. 318. 

33t. Vergl. Jabrb. f. cl Phil. 1879, p. 234 gegen Härtel Stud. u. att 
Staaiär. u. L rkuuiieuw. 170 tt'. Zu demselben Resultat wie ich ist Ueuech 
u. u. 0. 50 Ü. gekommen. 

2) 8. die UniKrioat 9vy%Xjtzoq bei Dem. 18, 169. Beuach. a. a. 0. 86^'4. 
8) 8. Harp. rnnr^ij^ UtpQoiitri, Ich fiuse die dort genannte &q%mim 

dyoQa mit Wachsmnth d. Stadt Athen 1, 484 it als ImiXqeMWrtao« cMOf. 

4) Yolksrexsammlnng anf der Pnyz im peloponnesischenKri^: Thok. 
8, 97. Arist. Ritt. 760/1. Ach. 20. Wesp. 31 Ekkl. 283. s. Wachsmoth 1, 
638. Dats die Pnyx noeh 888 regelmässiger Versammlungsort war, ergieht 
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besonderen Gelegenheiten die Versammlung auch wohl iui Thcatvr 
abgehalten wurde, was in der demosthenischen Zeit für die erste 
Volksversammlung nach der Feier der städtischen Dionysien 
stehend war.'j Noch später wurde das Theater der gewöhnliche 
Volksversammlungsort , welchen man nur bei den Ar^hairesien 
mit der Pnyx Tertauschie.^) Die Volkaversammliuig im Peiraiens 
abanbalten war gleicbfaUa in bestimmten Fällen, so wenn es sich 
nm Sehüfiungelegeiiheiten handelte, bereits im demosthenischen 
Zeitalter flblicL*) In den letsten YorchrisÜichen Jahrhnnderten 
scheint man die VolksfersammlimgeD abwechselnd in Athen and 
im Peiraieus abgehalten zn haben.^) Auf der Agora fand nach- 
weisbar nur die Volksversammluii'j statt, in welcher die Stim- 
men bei dem Ostrakismos abge|:;eben wurden. Doch ist es in 
einem hohen (irade wahrscheiulich, dass über alle voj.ioi in av- 
ÖQtj d. h. ausser über den Ostrakismos auch über die BUrger- 
rechtsverleihuug und die Ertheilong der aÖsia^ auf der Agora 
Beschloss gefasst wurde. 

Berechtigt zum Besuche der VolksTersammlung war ^^^f^'ll'^J\:'^ 
mflndige Athener, welcher nicht durch eine Form der Atimie«^«^«!^'««»'- 



•ith aas Dem. 18» 169. Ueber die Lage der Fqjz Wachmutb a. a. 0 
1, ff. 1V>« J7«iu^: C. L A. I ttOl. Später die Pnyx nnr noeh fBr die 
Anbairenen Ort der YolksTenaniiiilnngt Poll. 8, 133. Heayeh. nWf 

1) Ffir die Zeit des peloponnesischen Kriegen s. Thuk. 8, 94, itlr die 
Volkaversammlang nach den Dionysien : Dem. 21, 9. Äischin v. d. Tragges. 61. 

2) S. Poll. 8, 132 3. Hesych. Utv^. iytxlr,ai'a h Jtovvaov: C I. A. 
II 307 =- 290 89, vergl. 420. U%Xriaia h t(o Ofatpro: II 378. 881. 39>. 
403. 408. 435. 439. 454. 468. 471. S. Wachsmuth d. St. Atli. 1, 647. Keusch 
a. a. 0. p. 4 giebt eine vollHtüudige Zubammenfitelluug der hierher gehö- 
rige« huchrifken. 

S) 'Emuli^Ua h Ilit^uut hbqI tmv iv xoSg vauQiottt Dem. 19, 60, yergl. 
auch Ljt. 18, 66. 

4) Eine ivalvieia Ilu^tutt verleiht das Bürgerrecht: C. I. A. II 401, 

deereticit die BeknlOTOng der Prytanen: II 417. In den Ehrendecreten für 
die Epheben werden erwähnt: l%%Xr]<siat Iv inn %al ifi Tlftiittisi: II 466 ff. 
II 459 hcisBt es: {ixxlrjaia iv tä) ^tuTQcp 7} iterttx^^fiioa) ix Flugaiitos nnxoc 
x6 n'rj(pi{a(ia o — ttn)Bv. Eine vollständige ZosammenfteUimg der hierher 
gehörigen Inschriften bei Keusch a. a. 0. p. 4. 

6> S. Philoch. fr. 79b. Müller fr. bist. j?r. 1, 390. Flut. Ari.st. 7. Poll. 
8, 20. boMa über die vofiot in' avÖQi auf der Agora verhandelt wurde, ver- 
natbet mit grewer WahrBcheinlichkeii E. Curtius att Sind. 8, 40. Die Aoe- 
fihnmgen dettelben Gelehrten in den Monatsber. d. Berl. Ak. 1878, p. 77fr. 
wiedelholen dieae Yermothung nnd fügen andere hinsn, die durchana hypo- 
thetiadier Katar lind. 
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dieses Recht yerloren hatte. Die Oontrole darQher, dass nur die 
Berechtigten die yolksrersuninluiig besuchten, tibten die Ai^l^apj^^ 

mit ihren 30 Gehülfen. Ihre Autjj^abe war es, dass sie die- 
jenigen, welche den Volksversamnilunrrssold trhalttMi hatten und 
dann doch nicht an der f]kklesie Thcil nahniun, bestrat ttn und 
die Persöulichkeit der ihnen unbekannten Besucher der Volks- 
Tersammluug feststellten, zu welchem Zwecke sie die txxXijöiu- 
itTiMoi m'vaxfg der einzelneu Demen in Händen hatten.^) Ein 
weiteres Geschäft der Xtj^ucqxoI' soll darin bestanden haben, dass 
sie durch die Toxoten die auf der Agora weilenden Athener in 
die EkUesie treiben Hessen. ') Die Toxoten sollen sich dabei 
eines mit Mennig bestrichenen Seiles bedient haben, mit welchem 
sie den Markt rings umspannten und dann durch Anaiehen des- 
selben die dort Versammelten in die allein offen gelassene Strasse 
welche nach der Puyx luhrte, drängten.'^) 



1) Poll. 8, 104 Ifj^ittQxoi %tt9(n«»to xmf »oZira» iyy(yQttfty.iv»9 
ip Uwn^ttn luA T^iaxorf« avd^mv u^ois 9ito9«tQg^ht»p utvs 
mJti^nag i^q^imop mai xovg imli^maCtocfff iiritutop — -. Bei Phot und 

Hesych. T^tccxovr« werden diese 30 Gehulfon ^ixaatai genannt. S. Stojentiu 
de hil. Poll, auctor. 8S. C. Scbaefer in d. Mitih. d. dtecb. arch. Inüt. b, 85 IT. 
ideutiticiert die tfftanovta mit den 30 rpirrt'orpj;©» , indem er in dir l'iiyx 
eine Ordnung des Volkes nicht blo.s nach Thylen, sondern sogar nac h I rit- 
tyen annimmt, hh hulte dan für fal.ich. Eiuen IxnXriaiaatinog ni'va^ des 
Demos Utrjneis erwähnt Dem. 44, 30. Die im Text gegebene Dardtelluog 
wird man aus den Worten des Polloz BChlieBsen dürfen. 

of^ag tlg t^v ixnliioiup heint es bei Poll a. a. 0. weiter. Phot Mptwüm 
fu^wfUpvP' il ßoadvpMp isl vq» innXqaütP, vo^ot«» a^Mpiop fultovp- 
tit avpiqlavpop wl ta «^atii^ia itipXgwpl Ans denelben QaeUe Schol. %. 
Arist. Ach. 88 Suid. axoivlov und fitfultmiiivov. Hesjch. axoiviov ro 
fMfMltoifiivov f^^aivov vitlg tov coßriaai xrjv ayoqav, onott ßqadvvoiev ixl 
Tlj» iuiiXT]0tttv. Vergl. Sehol. z. Arist. Ekkl. 37s. Stojentin a. a. Ö. 102. 

3) Die in der vorhergehenden Nute angetvilirteii .^tollen, welche dieses 
berichten, gt licn alle auf Verse iler Komiker zuriiek; Ari.st. Ach. 21 2. KkkL 
378 U und i'hit. b. Schol. z. Ach. 22. DasH daä mit Mennig bestrichene 
Seil zur Abaperrang der l^nyx gegen Unbefugte benutzt wurde, hat Leop. 
Schmidt im Ind. leet. Marburg. 1867/8, p. 9£ Temiathet. Wilamowite- 
Moellendorff irilgt in den phil. ünten. Heft 1, p. 166, 77 dieMlbe Ansicht 
TOr. In Ariat. Ach. 88 wird man daa schwer hineinleeeB, imd wenn das 
Schol. Platou richtig citiert, so geht auf ihn die herkömmliche DantellODg 
sorflck. In der (letnoäthcnigchen Zeit nchlo^sen yt^Q« den VolksYcniamm- 
langsranm ab: (Dem.) 59, 1)0. Während bei dem Ostrakismos aavi'Sfs nach 
Philocfa. fr. 79 b die Agora abschlössen, braucht Poll, b, 20 dafür deu Am- 
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Nach der £inführimg des exxkTjOiaarixoi; u/atlo^-. wck he man soia. 
einige Jahre nach dem Archontai des Eukleides ansetzen darf, 
erhielten diis Besucher der Volksrersammlang einen regelmässigen 
Sold saerst von einem, Bpaiex Ton drei Obolen.^) Indessen 
seheinen unter UmrtBnden nicht alle Theilnehmer an der Ekkle- 
sie den Sold erhalten zn hahen, sei es dass die za spät^Eommen- 
den keinen empfingen, sei es dass Üherhaupt nnr eine hestimmte 
Summe ftir jede Ekklesie yeransgabt wnrde.*) DieBesacher der 
Ekklesie erhielten beim Eintritt in dieselbe höchst walirschein- 
lich Marken , welche nach dem Schluss der Versammlung bei 
den Thesmotheten in baares (Jeld umgoweclisolt nurd^n."') 

Die Polizei in der Volksversammlung handhabten im 6. Jahrh. PoUtet. 
die Toxoten, ungefähr von 345 an eine zu diesem Zwecke aus- 
gelooste Phyle der Ekklesie, noch später die £pheben/) 

Die ordeniUche Ekklesie hegann, wie es scheint, firOh Mor- '^'^j;;^'' 



dnick TCfQiaxoivi'cttPTsg. nfQtaxo!vtaua von den vnt^iuti um das diMavtT' 

bei My8t«'rieni'roco8Hon j^'ezogen: Poll. H, 123. 

1) Ueber die Einführung des ata&o^ luxlrjaiaatitiog 9. Wuerz de nior- 
ccde ecclesiast. Herlin D. i. 187h, ji. 29 ff. Dass derselbe erst 1 Obol, 
Sur Zeit der Aufiühruug der Kkkltisiazosen 3 Obolen betrug, lehrt Ariät. 
SkkL sooft 

9) Dan sieht alle Beraeher der Ekklesie den Sold erhlelteii, eigieht 
•ich aus Arist EkfcL 186 ft Dan dicjeittgeB, welche sich vezqpftteteii, ihn 
nicht eihielteB, kann man am S89ft sehliessen. Anf eine bestimmte 
Summe, die Ar jede Bkklesie verausgabt morde, scheint bimraweisen v. 880ft 

Vergl. Wnerz a. a. 0. 84flf. 

8} Diese Annahme ist nach Arist. Ekkl. 289 ff. 297 ff. die wahrschein- 
liebste. Vergl. Benndorf in d. Ztschr. f. d. östr. Gymn. 1875, p. ö97 ff., dem 
aber Wuerz p. 34 in Betreff der Naturalleistungen mit K«cht opi)oniert. 
Mit Sicherlieit ist freilich ein solches öt;|tt^o>lof bis jetzt nicht nachgewiesen. 
Gegen Benndorf, der p. Gül 2 darüber gehandelt hat, Fraeukel in Sallets 
nnmismat. Ztschr. 3, 384. Wuerz 36, 3. 

4) of «ofi^m: Arist. Ach. 64 ft Ekkl 148. 'S68B. Pki Prot 818C. ^ 
n^dQ9V99tm (Foneart im annnaire de Tassociation ponr rencooragemcnt 
dee Stades grecqoes 1878, p. 187 ff. will «poM^^svovM lesen anf Qrand der 
onten angefilbrten Inschriften) ^Xif, to dinaxop juif^e t^twoltms, d. b. 
nach ScMfer Dem. 2, 291 des Käthes: Aiachin. g. Ktes. 4 vergl. (Dem.) 2r), 
90. Aischin. g. Tim. 88 xa^' e%itt^p i%*lf}a{uv äno*lT}(fovv tpvXfjv inl TO 
ßr^uce, rjrig TtQOfSgtvcFi — Philipp! im N. Rh. Mus. 31, »)r2 versteht dar- 
unu-r eine Ekklesiephyle. S. anch Frankel in Sallets nnuiismat. Zti<chr. 3, 
3«H. Ol tq)rißoi nach der Formel in den Ehrendecreten : naQrj^Qfvcav 
oder auch ngoai^d^tvaav ^ s. z. ß. C. I. A. II 470 — 6)- xca xaig ty.%Xt,aiatg 
mnd^tiit iv onlois xaig xt iv aatu %al ift llBifiaiei: C. 1. A. 11 4G6 ff. 

OilbCft, piMh. StMtsdtMtll. I. 18 
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gensM, nachdeni kurz vor dem Anfange derselben ein oifUftov, 
Wühl eine Fahne, in unmittelbarer Nähe des Veräammlungsortes 
aufgezogen war.') Die VolksversamniluM;j;, welehe sitzend ohne 
Unterschied der Phylen tagte, nahm mit einem lieimguDgsopfer 
ihren Anfang. ünt<ir Vorantritt der jtBQiotiagxoi wurden die 
lieinigungsopferi xsffiötM genannt, welche in geschlachteten Fer- 
keln bestanden, am das Tersammelte Volk hemmgetragen.') Als- 
dann folgte wohl der Fluch, welchen der Herold über diejenigen 
aassprach, welche dnrch ihre Beden das Volk an tauschen sachten 
nnd sn dem Zwecke yon anderen Qeschenke empfangen hatten.^) 
Nach diesem Fluche des Heroldes wird von Seiten der Prytanen, 
ein (lebraucli, welcher freilich erst für die spätere Zeit nachweis- 
bar ist, die Mittheilung gemacht sein, dass die mit Beziehung 
auf die abzuhaltende Kkklesie bestimmten (iüitern dargebrachten 
Opfer glücklich ausgefallen seien und da^s also von Seiten der 
Götter für die beabsichtigte Versammlang kein Hindemiss za er- 

1) S. Arist. Ach. 19 20. Tlie^m. .'{7;'). Kkkl. 2H9 ff. 

2) S. Ariht. Iheam. 277^8 mit dem bchol. ^ iSuiü. atjiisiov. ott tfiiLlt 
y^pgß^ta jiiid^/a, ainuünf hi^ato, 

3) latr. b. Sind. m^iM/a^xog' "istgog dh Iv t9t9 'JnnoS^ 'm^^M, ^i}«/, 

^t9 fOK nt^i^opttti xoHiwpo^wm^*. — Der 8chliiis ist onnoher. 8. MfiUer 
fr. Intt gr. 1, 482, fr. 3S. Vergl Hup. * FhoL « Suid. *a9uQüioy. Poll. 
8, 104. Bekker 869, 16. Suid. ntQt§tiu^xos Art. 5 Schob z. Arist £kkL 
188 ntQtCtüt^XOS' d tmv %a9aqa{(av TtQorjyov^fvog iv xuii lymXT^aCait. ntfft- 
CXta yccQ Tcc *a&d(faia. Vcrf^l. uucli Arist. Ach. 43 4 itagtx' dg ro Ttfoo&fv^ 
— jrapt'O'' cüg av ivtos t,xt tov xa^cx{)iicttog. Kkkl. 128. Aiscbin. g. Tim. 
23 mit dem Schob Eine Bc^ii^ritzung d^r Bänke mit dem Blute des Fer- 
kels (Schol. z. Aribt. Ach. 44; ist mir nicht wahrscheiulich. Auf dieae Er- 
öfinuugscercmoiiien besiehe iöh die Bestimmung einselner Inscht'iften, in dor 
die Einfillming eimelner Penonen in die Ekklesie diesen aagesetst wird- 
U (»9»t8 oder n^titotg fwm tu U^a. 8. C. I. A. H 88^. 878b. 608. I 36. 
II 68 c. 164. Sammlimg bei Härtel a. a. 0. 178 IT., der diese Aosdrfleke auf 
eine Bangfolge der Verhandliingsgcgenstllnde betidit. 8. Jahrb. f. Phil. 
1879 p. 240. 1880 p. 531. Daaa die Volksversammlung sitzend tagte, be- 
zeugt für das '>. Jahrh Ariat. Ach. 24 5, für das 4. Arist Ekkl. 103 4. Dem. 
18, ICO Vergl. W. Vißcber Kl. Sehr. 1, 402 tl'. Eine Widerlegung der von 
Benndorf in der Zeitschr. f. d. öatr. rjymn. 1875 ]>. IH ft'. vorgetragenen Au- 
»icht, daas da.s Volk in der F.kkle«ie phvlenw t'i^e zusammeDgedesDcn habe, 
giebt Frankel iir Salleta uuniit^mat. Ztuchr. :i86 

4) 8. Dem. 19, 70. Aiachin. g. Tim. 23. Dein. g. Aritt. 14. Ueber den 
Inhalt des Floehes'S. Dem. 88, 97; 18, 888. Dein. g. Demosth. 47. g. Amt 
16. Eine freie KaehbildaDg dieser ir^a bei Arist Thesm. 898fl. 881ft & 
Schoemeim de oomit. 98 ff. 
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warten sei.^) Trat ein solches Hinderuiss dennoch im Laufe der 
YersAmmliuig ein, so wurde dieselbe aufgelöst Solche Hinder- 
nisse, dioötiiilat genannt, waren Blitz, Donner, Regen, Sturm, 
Sonnenfinsteniiss, Erdbeben.*) Wann eine solche dioei^iUa als 
eingetreten an betrachten war, scheint Ton der Entecheidnng von 
Eiegeten abhangig gewesen zu sein.*) Seitdem das Präsidium 
der Ekklesie Ton den xpvravug auf die TtQÖtdgoL übergegangen 
war, mnssten erat noch, bevor man zur Erledigung tler vor- 
liegenden Geschäfte s( lireiten kounte, die letzteren von dem fTCi- 
OtÜtjij; der orsteren und aus ihnen wieder der fTtKJTarrjg erloost 
werden , welcher das Präsidium fülirte, wobei er sich zum Ver- 

* 

•kehr mit der Versammlung des Heroldes bediente.'; 

Nach der Erledigung dieser Förmlichkeiten begann die eigent- 
liche Verhandlung mit der Verlesung des JtgoßovlsvfM des Käthes 
durch den Herold, welches bisweilen durch einen mündlichen 
Vortrag der Prytanen ersetat wurde.^) Nach einem solonischen 

1) Der fii%if<Hptl6tt(ios bei Theophr. char. 21 Hucht bekränzt vor der 
Volksvcrsammlunf» anftreten zn k"ninen, um die Mittheilnng zu machen: lo 

liciff^ TU dyaQä zn yng 6(fc(yn( xai ra ifga -KaXu. Vcrj^l. auch div in 
ß^^ätcru Inschriften z. Ii. C. 1. A. 11 417. 469 sich tindeude Formel in uu- 
getihr folgender FaaauDg: vitlif ««ayyiUovoi aS HQVtoPtts ^ns —Hos 

(Hf9tS dg t^ov Itp* vyic/cc xttl MMq^^ t^g ßovlrj^ xal tov di^iiov xat räv 
99lkfiäjll»P, 8. EObkr im Herrn. 5, 333. Schoell a. a. 0. 6, 66. Mit lie- 
nahoi^ auf eine Hefrngrun^ des Willen» der Götter durch ein solcbeä der 
Eklrlesie vorhergehendes U|tfer ist vielleicht auch C. I. A. 11 110 zu er- 
klären: aQiaiqfOiai nuta zi^v \iuvT{tlav): Für <lie ältere Zeit ist dieser 
Brauch bis jetzt noi h nicht nachweisbar. In einem VolksbeschluHri finden 
wir die Erklärung, der Herold habe, wenn der Beacbluss zum Besten der 
Athener aoafalle, bestimmten OOttern Opfer gelobt: Pwphlniia ans dem 
J. S6I/1 II 67b t. 67. 

1} 8. Arirt. Aeh. 170/1. Wölk. 679 £ Thnk. 6, 45. Said. 

8) 8. PoU. 8, lt4 uvinuxo 9\ xu JiMt^nJ^, 9t yipwxo dioaiifUu' 
ifffftul d' iiuAovPxi Oi tit it%(t\ tüp dioarifttwv xnl ra xmp aUoav ifgmv 8t- 
Sd^MOPXH* Di^s ^on den Gerichten Gesagte wird mun auch auf die Volks- 
Tersammlnng abertragen dürfen. Arist. Ach. 170/1 wird die fikklesie in- 
fol^ der privaten Anzeige einer dioarjiiia anfgelßst. 

4) 8. Suid. inuxätng 2. Art. Ueber die Prytanen und l'roedroi vergl. 
p. 265 fi. 

6) Das erstere ist zu schliesbcu aut* der Nachbildung bei Arist. Thesm. 
371, das Kweite scheint sich aas Dem. 18, 170 sn ergeben. 

18* 
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Gesetze war es verboten irgend etwas ohne nfjoßoiuev^a des 
Ratkes in der Ekklesie einzubringen.') In diesem TrQoßovXavfia 
machte der Jiatli entweder positive Vorschläge, was das Gewohn- 
liche war, oder begnügte sich damit die Angelegenheit formell 
bei der Ekklesie einzufahren. Im ersten Falle wurde in dem 
jtffoßoöXsvfia vom Bathe beantragt Aber die Torliegende An- 
gelegenheit in dem von diesem Torgeschlagenen Sinne zu be- 
schliessen, im zweiten Falle Überliess der Rath durch das stffo- 
ßoiuXsv(ta der Ekklesie die Entscheidung selbst zu finden^ ohne 
einen eigenen Antrag einzubringen.*) Der Verlesung des jrpo- 
ßo}'<?,fvua folgte die sogenannte TTQoxfiQOTovia^ nach der Defini- 
tion der Grammatiker, welche mit den uns überlieferten Fällen 
ihrer thatsiichliehen Anwendung zusammenstimmt, eine Vorab- 
stimmung der Ekklesie, ob mau das Rathsgutachten ])ure au> 
nehmen oder eine Debatte über dasselbe eröffiien wolle. ^) Eine 

1) S. Plut. Sül. 19 U7]8fv tttv uTtQoßovlfinov (tg ^Kulrjeiap ^^etp^Qf- 
odat. Die DcHnitioTi von nQoßovlevn« s. bei Uarp. >= Phot. XQoßovlfviux 
Bekker An. 289, 26 fl'. 

2) Die erstere Form ist die gewöhuhcbe, iu sahlreichon nacheukU- 
deiachen VolMetoblümen uns Torliegeiid. IHeselbe lantet, abgesehen toa 
kleineB Varianten: l^ri<püitu». fiovl§ twg nffoidQovg oS U9 Uixm»p »90- 

T§ ßovl^f wozanf aladaon folgt, wie der Rath die Angelegenheit zu er- 
ledigen vorschlagt, üeber das allmähliche Entstehen dieser Formel s. Här- 
tel Stud. ü. att. Staatsr. u. Urkundenw. 166 ff. Die zweite Form ergiebt sich 
aus C. I. A. II 16H. Der Rath beschliesst hier: xovg TtQOtSgovg 01 av lajatei 
Ttgofdgfvftv flg rrjv Ttpror/jv ixxlrjGiav 7rßO<y«"/«yf tv avrovg x«l %gr]aaxiaaif 
yvoourjv dt ^vvßälJ.ta^'at rfjg ßovXrjg f{g rov Sti(iov ort öonfi rrj ßovlsi\ 
anovaavTtt top dfjfiov rüv Kixitüov ntQi zijs iÖQvatias tov ugov xai alXov 
'A^t/paiav rov ßovlo^tvov povlevaua^m ot» ttit^ aqiaxmß fünn. 

YeigL Uber derartige Froboleomata die ZnaammensteUuug bei Htrtel 196 C 
8) 8. Harp. Fhoi Said. s^ti^otoyAt. iwuw Sftf^jirijM xmeM n 
y/yvctf^* inittnr ßovl^ xifofiovltvtu^g ttetpiqvtttu tle top dqfMHr ^ 
fpfiftH, i^ottifW 'ftypttttt xtt^otopla iv t-AxXtjai'a, noxfQov do%9l 
t»» mfoßovliv^ivtanr aniiftaa^at xov dijfUtP q apxfT x6 n{foßovkfVfta. S. 
Dem. 24, 11. Aifchin. g. Tim. 23. Die von Härtel demosthen. Stud. 2, 
p. 4»» ff. u. in den Stud. ü. att. Staaterecht n. Urkundt-nwesen 179 ti. vor- 
getr.i<rone Hypothese über die Bedeutung von ngoingorovia ist von mir 
widei li-^t in den Jahrb. f. el. l'hil. 1H70, p. 225 ff. Auf Härtels Erwidenmg 
in den Wiener Stud. 1, 269 ff. habe ich geantwortet in den Jahrb. £ cL 
l'hii. 1880 i>. 629 ff. Höck an dems. O. p. 801 ff., der in der Verwerfung 
der Hypothese Hartek mit mir tibereinttimmt, glaubt aoi Aiidhin. g. Tim. 
28 ■cbliessen so dflrfeo, dan die n^siQorovüt ^biriu bestand, dam in dring- 
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pure ADnahme dfl8 tt^oßoi&Xtviue war wohl nur bei onter^ 
geordneten Poncten fiblidi, da, wie man mit Sicherheit an- 
nehmen darf, fiber dasselbe paragraphenweise abgestimmt wurde. 
War Aber irgend einen Passus des ngoßoii^Xtvna durch die Pro- 

cheirotüuie die Debatte beschlossen, so richtete der Herold an 
die Versammelten die Fra«2;e, wer von ihnen das Wort ver- 
lange , wobei nach einem solonischen Gesetze bei der Reihen- 
folge in der Ertheilung des Wortes der Aeltere den Vorzug vor 
dem Jüngern haben sollte, ein Gebrauch, welcher indessen früh 
abgekommen zu sein scheint^) Wer das Wort erhalten hatte, 
eetste, bevor er va reden begann, den Kranz aof.*) Wieder ent» 
zogen wnrde dem Redner das Wort, wenn g^n denselben von 
irgend einem Besucher der Ekklesie eine Dokimasie aDgemeldet 
wurde, durch welche dieser erklarte, der Redner habe sich eines 
Vergehens schuldig gemacht, auf welchem als Strafe die Atimie 
stehe. Ein heliastisclies Gericht entschied alsdann, ob dieser 
Vorwurf begrihnlet sei, und verliängte, wenn dieses der Fall war, 
die Atimie als Strafe.^) Für gewöhnlich war es wohl üblich, 
da6s derjenige, welcher das TtQoßovXevfM im Käthe beantragt 
hatte, dasselbe auch in der Ekklesie eingehender begründete.^) 



liehen Füllen der eigentlichen Tagesordnung der Volksversiinunlung Vor- 
fVagen ntfl ifQwv xa» öaüov und über auswärtige Angelcg<'nheiten vornub- 
giugen. Auch die tou Bake »cbol. bypomuem. 4, 279 fif. vorgetrageau Au- 
ricbt über mioinqoxovia ist nicht richtig. 

1) Die EinfniiniTig fremder Getaodten, s. B. m emem Proboleiiiiia be- 
antragt, wurde gewias für gewöluüicfa lofort dnrck 9^%tt^wntif bewilligt» 
wfthrend Aber den eigentlioben Antiag des Bathes erat nach RinfBhning 
der Qeaandten yerbandelt nnd abgestimmt wurde. S. C. I. A. II 49. 60. 64. 66. 

2) S. Aißchin, g. Tim. 23. Bei Ariat Ach. 45 Theim. 879. EkkL 180. 
Dem. 18, 170 beisst die Formel nur xli ayoftvuv ßovlnm^ nach dem 
Ionischen Gesetze ti'g ayogsvsiv ßovXfrai rmv vitfQ nsvn^HOVxa trr] yfyo- 
vözojv y.cd Tcdliv iv fif'pft rmv allcov J&r]vctia}v. S. Ai.>*chin. a. a. O. und 
g. Kted. 4, wo auch 1 tl. ilua Aufböroii diesi g Gebrauchea bezeugt wird. 

3) S. Ari»t. Thesm. 380. Ekkl. 131. 11?^. 163. 

4) Ea heisät donmaoiav inuyyiXktiv (Aibcbin. g. Tim. 32) oder tnay- 
füA» inuyyUlitp (81). Oewlite F&Ue, in denen diese huiyytXüt gestattet 
war, geben Aieohin. a^ a. 0. 87 fF. Poll. 8, 46. Die Strafe war die Atimie: 
PolL a. a. 0. Dem. 10, 284. Im allgemeinen vergL Heier n. Schoemann 
att. Prac. SOOff., wo aaoh über den ünterachied iwiaohen der iitofftUa nnd 
der Ivdsiitg gehandelt wird. 

5) In den Voiksbeechiauen wird derselbe dnroh o de£p« $lnt9 be- 
seichnet. 
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Jeder Besucher der EkUesie hatte das Recht za dem Bathsgat- 
achten YerhesBenrngSTorachlSge zu machen.^) Ebenso war es 
auch jedem gestattet dasselbe zu bekämpfen und seine Yerwer^ 

fung zu beantragen oder an Stelle des itQoßovkev^a einen Ton 
demselben abweichenden Antrag zu stellen, welcher von der Ek- 
klesie angenommen werden konnte, ohne gegen das oben er- 
wähnte soionischf ^Jesotz zu Verstössen, da ein wenn auch ab- 
weichendes Rathsgutachteu i'ür die Verhandlung der £kklesie 
vorgelegen hatte. ^) Das ergiebt sich mit Bestimmtheit aus der 
zweiten oben angegebenen Form des XQoßovXev^a , durch welche 
der Rath die Ekklesie die Entscheidung selbst zu finden auffor- 
derte, wobei die Angelegenheit also doch als begutachtet an- 
gesehen wurde. 

Auch in der Ekklesie selbst konnten directe Anträge gestellt 
werden. Der Geschäftsgang war in diesem Falle, wenn die Ek- 
klesie sich für den gestellten Autrag erklärte, der, dass der Rath 
beauftragt wurde über die betretfende Angelegenheit ein ^rgoßov- 
Xev^uc bei der Volksversamuüung einzubringen.-*^) Stimmte als- 
dann der Uath dem in der Ekklesie gestellten Antrage bei, -so 
wurde von ihm ein dem entsprechendes :tQoßovltvua eingebracht, 
stimmte er nicht bei, so begnügte er sich wohl damit, die An- 
gelegenheit durch ein formelles «ffofiovXBVfta zur Berathung zu 
stellen und die Initiative der Antragstellung den Rednern in der 
Ekklesie zu Überlassen.'') 

1) Die Formel dafttr lautet in den VollnbeschlüBsen: i itiifu ilmw 
ta filp ä^a na&unt^ v$ ^ovl^, oder auch luituntQ 6 dtüra, wonuif dai 
Anendement folgt. S. C. I. A I 88. II 88, 186; 86, 88L Eine vollstän- 
dige Sniriitilung der hierhor gehörigen Inschriften bei Harte! a. a. 0. SSlff. 

2 Ivs ergiebt flieh das aus der Verhandlung bei Xen. Hell. 7, 1, 1—14, 
wie ich mit Schoemarin de comit. 98, Leop. Schmidt de auctorit. ngoßov- 
jLtvucKtng in rei>. Ath. Ind. leet. Maiburfj. 1H7G 7, p. 0 annehme gegen Här- 
tel in den conimentat. phil. in aonor. Momins<'ui 520 1. 

3) S. Köhler im Herrn. 13 fr. Härtel a. a. (K 183 ti"., wo alle hier- 
her gchürigeu iuschriften zusammeugestellt sind. Die Formel eines solchen 
Psephisma lautete nngef&hr: Mox'&m oder ixi>ii(pi9^tu. tos iijf^ nQoßov- 
Xiv9ut«v xTiv ßovlrjv i^iv(yti&f h d^fMv^ nt^i^ woninf der Oegenstvad 
angegeben wird. Aber den die Ekklesie ein Probolenma Terlaogte. 8. C. I. 
A. U 76. W. m. 8Sb. 

4) Das Rocht der Antragstellung für politische und administrative An- 
trüge in der Kkklosie auf Buleuten zu beschränken, wie Härtel demosth. 
Stud. 2, p. ö fl". will, halt« ich für nicht richtig. Das Gegentheil ergiebt 
sich aus Xen. Deokw. d. Sokr. 8, 6. Glaukon ist noch nicht 20 Jahr alt, 
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Jeder in der Ekklesie gestellte Antrag, welcher entweder ein 
AmeLKkinent zu einem TCQoßovXev^cc enthielt oder selbständig 
war, wurde entweder von dem Antragsteller selbst schriftlich for- 
muliert und bei dem Vorsitzenden oder seinem Schreiber ein- 
gereicht oder nach mündlicher Empfehlung desselben zusammen 
mit dem Schreiber abgefasst^) 

Administrative Massregeln wurden gewiss sehr häufig, wenn 
sa denselben ein Volkabeschlass nöihig war, durch die Behörden 
heaniragty zu deren Gescli&ftskreis dieselben geborten, dann aber 
auf dem gewöbnlieben Gescbäftsgange dorcb den Rath als Zwischen- 
instanz an die Ekklesie gebracht ') 

War ein Antrag nicht rein politischer Natur, sondern kamen 
technische Erwäguugcn bei demselben in Frage, so hörte die 
Ekklesie das CJutachten von Sacliverstilndigen, fiel derselbe in 
den (iesoliäftskreis irgend einer Behörde, so wurde auch diese zu 
Bathe gezogen.^) 

Begehrte über die dfer Ekklesie zur Entscheidung vorliegende 
Angelegenheit keiner weiter das Wort, so fand die Abstimmung 
statt Die Vomahme derselben za Terweigem hatten die Vor- 
aitsenden das Recht, wenn sie den Antrag, welcher znr Abstlm- 

kaon also an die Erwerbang der ßovXiia noch nicht denken. Wenn er 
trotzdem bcbtrcbt iot nQOCtcettvtw t^i Mltoas und in «1er I']kkie»<ie lieden 
hält (§ 1\ 80 kann man dabei nur an eine aolbstämlige Antragstell un(T in 
der Ekklcöie denken. Das Gleiche ergiebt sich juich aus 3, 7, wo So- 
krates den Cbarmideö für seine politische Thiitigkeit an die Ekklesie ver- 
weist (s. § 6) nnd auch dem ganzen Zusammenhange nach aus Flut. Pro- 
tagor. 319 D. Dass ein Privatmann, um eiuen Antrag an die Ekklesie zu 
bringen, nicht ent der EdaubidM des Batbet bedorftef hat auch Leop. 
Sclmiidt a. a. 0. mit Becbt behaoptet 

1) Für das ente veigt Aiichin. y. d. Troggei. 68, 88, tüt da« sweite 
Axist Thenn. iSt. Dan ea in Athen im 6. Jahrh. em GoUeginm Ton jähr- 
lich gewählten avy-ygeccptti als Redactiouscomminon gegeben hat, deren sieh 
unter Umständen der Balh und das Volk zur Abfassung von Beschlüssen 
bedient habe, wie Sauppe im Ind. schol. Goett. 1880 1 p. lo auf Grund 
einitr» r Inschriften C. I. A. I 58. IV '22a, wo Foucart im Uulletin de cor- 
re:*poudance hellenique 1880 p. 260 (rdde ol xavyyQatpfg ;i;)(n'»'f'ypa(ti/a» ) er- 
gänzt, und 'A&rjv. 8, ioö Ü'. =» Ind. schol. Goutt. 1080/1 p. 3 aonimmt, halte 
ich nicht für wahrscheinlich. 

9) Yergl. C. I. A, II 489 ßovXii iiißovUvrijqia nv^nlritos vt^m^iffa*) 

im Hern. 8, 888. 

8) 8. Fiat Ftotagor. 819 B. Aisohm. g. TSm. 81. YetgL Härtel a. 
a. 0. Ut/B, 
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mang stand, fOr nngesetdich hielten.^) Doch konnten die Vor- 
sitzenden wegen yerweigerter Abstimmung dnrch eine MBttßg 
belangt werden.') Die Abstimmung erfolgte regelmassig dnrch 
XeiQotovütj d. h. dnrcb Erbeben der HSnde. Der YonitBende 

forderte dnrcb den Herold zuerst diejenigen, welche für den An- 
trag waren, auf die Iliiiule zu erheben, dann diejenigen, welche 
gegen denselben waren. Ein Zählen der Hände fand gewiss nur 
dann statt, wenn die Abstiumiuug zweifelhaft war. ') Eine zweite, 
seltenere Form der Abstimmung war die geheime mit Stimm- 
steinen, welche bei den vcfioi In avbqC im Gebrauch war und 
ausserdem bisweilen in aussergewöhnlichen Fällen zur Anwen- 
dung kam«^) Es wurden in diesem Falle zwei Urnen, entweder 
für jede Phyle oder fSr die ganze Ekklesie^ au%estellt^ von denen 
die eine die bejahenden, die andere die Temeinenden Stimmen 
aufnahm.') Nachdem die Abstimmung perfect geworden war, 
verkündete der Vorsitzende das Resultat derselben und entliess, 
wenn nic lits weiter vorlag, durch den Il(*rold die Versammlung.^) 
Ah/tmuH}/ der Der von der Ekklesie tjefasste Beschluss wurde in dem Staat:?- 
archiv im Metroon deponiert und ausserdem, wenn eine grös.sere 
Publicität wünschens Werth erschien, auf einer Stele eingehauen, 
gewöhnlich auf der Akropolis ausgestellt, in welchem Falle sol- 
ches in dem Volksbeschlusse selbst ausdrücklich bestimmt wurde 
und auch die Kosten für die Aufstellung auf die Staatskasse 
angewiesen wurden.^ Die so aufgezeichneten und anf|gestellten 

1) S. liBr die Prytanen Plat Gorg. 478 E. ApoL 88 B. Xen. Denkw. d. 
Sokr. 1, 1, 18; 4, 4, 8, fOr die Proedroi Aiichin. d. T^ngges. 84. 

2) Das scheint sich ans Plat. Apol. a. a. 0. m ergeben. 

3) Eine Versammlung wird ohne Abstimmung entlassen, rore yap o^^ 
r^v xal taq XBtgas ovx av na^fcogaiv: Xen. Hell* 1, 7, 7. Der Modus der 
Abätimmun^ ergiebt «ich ans Phot. i— Said. %awt»*Qoxini9a9, VeigL auch 

Dem. 24, 20 

4) S. xVndok. v. d. Myst. 87. Für einzelne vofiot in' avÖQi «. das Ge- 
setz bei Dem. 24, 46. (Dem.) 59, 89. Dieselbe Abstimmung bei der £is- 
angelie: Lyk. Leokr. 146. 149. 

6) Von swei Uraen bei einer Eissngelie ipridit Lyk. Leokr. 149 ntA 
dv9Sv %a9i§nm9 »eift^yotir to» phf nq^iwüt^ «o» ^1^ Mtif^^ flM», wobei 
aber doch eine geliü^ime Abstimminig mOglieh war (% 146). 8; Loesohke in 
den Jahrb. f. d. PhlL 1876 p. 767/8 gegen Benndorf in d. Zeitiohr. €. d. 
oestr. Gymn. 187ö p. 20. 2 Urnen in joder Phjle: Xen. Hell. 1, 7, 9. 

6) S. Aiscbin. g. Ktea. 3. Der Herold aagt bei Ariit Aoh. 178: •Sym^ 

MQiVtttPtis Xvovai TtjV f^ulrjoi'nv. 

7) Ueber die Eiurichtung des Arcbives s. Boeckh KL Sehr. 4, 2ö3 1£. 
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Volksbesehlflase lerfaUen in zwei Thefle, in die IMcnpie und 
die eigenilielien Enteeheidungen. Die Form der ersteren hat im 
Laufe der Zeit verschiedene Veräiideruiigcn erfahren. Die reicli- 
steu Formulare der voreukleideischen Staatsiirkunden enthalten 
die Namen des Archon, des Rathsschreiberj^, die Saiietionierungs- 
iormel («do^f tij ßovkrj xal tä öi'i^a)^ die Namen der (pvkii 
:rQ\rr€nf£vov6ay des Vorsitzenden der Ekklesie und des Antrag- 
stellers^ ohne dass diese Vollständigkeit sich in allen Urkunden 
findet Nach iSakleidee wurde dieses alte Formular aUmählich 
in einer dem stilistischen Geschnuuske der Zeit entsprechenden 
Weise nmgebildet und sa dem Zwecke eiper möglichst genauen 
Datierung und Charakterisierung der Deerete durch Aufnahme 
neuer Bestandtheile erweitert. Solche neue Bestandtheile, welche 
alhniihlich aufgenommen wurden, warou der Tag der Prytanie 
und des Monats, an welchem die Ekklesie stattgefunden hatte, 
die Bezeichnung der Versammlung und des Versammlungsortes 
und in spätester Zeit bisweilen die Angabe der Gattung der Be- 
schlüsse.^) Die Sanctionierungsformel erscheint in den nach- 
eukleideischen Urkunden in der doppelten Fassang ido^fv 
fiovXi Mtd tp ^^fi9> und idoUv Sr^fift, Die erste Fassung, 
ist gewöhnlich mit der oben erörterten Formel des arpo/tovitsvfia, 
weldies positive Vorschl&ge machte, yerbunden, während^^bei der 
zweiten Fassung diese Formel regelmassig fehl! Die hierauf 
basierte Unterscheidung der Urkunden, sodass die mit der Sanc- 
tionierungsformel tdo^tv rij ßovXtj xal roi ^Ti'jiico versehenen Be- 
schlüsse auf ein Probuleuma mit positiven Vorschlägen, die durch 
iöo^v zä dijfio) charakterisierten Deerete auf ein formelles Eaths- 



C. CnrtiiiB d. Metroon p. 16 ff. Härtel Stud. ü. att Staatnr. n. ürknndenw. 
69 IL Naidi V. Wilamowitz-Moellendorf in d. phil. Unters. Heft 1, p. 205 
wurde vor der 8. Hälfte det 4^ Jahrb. das Metroon nicht als Archiv be> 
nutzt. Phot. ui^TQmov' to isqov r^g urjTQog rcäv ^ecöv, iv tp ygäufiaTa dtf' 
uoffiR Kttt Ol vötjoi. Dem. 19, 129 dXX' vtifq uiv Trjs i^mfioaiag }v toiq 
VLOivotg xoig vfieTtQois yQÜuuaoiv iv tcü u/^rpröto tuvt' ioriv, ^9' 0/? n öf}- 
uoaioi tt'raxrai, Jtat xpqcpiona uvxmQve nofl xovtov rov ovo^uxog yiyganxai. 
LiAttin der Staatucholdner im Metroon: Harp. anoStutai. Nicht alle Volkä- 
bescthUlwn aufgeschneban und autgeatellt: Härtel 149ff. Bedeutung der 
Anftftellmig der ttocrete auf der Akropolia: Härtel IMß, Ueber die An- 
weining der Koeften fSr die AaMeUang und (Iber die Hobe derselben s. 
BMI IMff. 

1) Eine crschSpfendc Zusammenstellung des auf die Formnliwang der 
^iftecripte besfiglichen Mateciab gtebt Hertel a. a. 0. p. 4 ff. 
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gntachten zurfickgelieü, balte ich flir richtig. Nur bin ich der An- 
siehty dass die die Urkunden concipierenden Schreiber ans Nach- 
lässigkeit nicht aelten diese Sanctionierungsformeln auch verkehrt 
angewendet haben und dass sich dalior die nicht geringe Anzahl 
der von dieser Kcgfl abweichenden Ausnahmen erklärt') 
^"S^iXlS^n '"^ ^^^^ ordentlichen Volksversammlungen, welche in jeder 

vounceriamm- Pyj^tonie a'bgchaiten wurden, hatten eine bestimmte Tagesordnung. 

In der sogenannten nvQ^a ixxkrjöia erfolgte die Epicheirotonie 
sammtUcher Beamten, wurden die YerzeichniBse der seit der iets- 
ten gleichen Yersammlung eingesogenen Güter und der bei Ge- 
richt angemeldeten Erbansprfiche Terlesen, die ersteren, damit 
das Volk Aber den Stand dieses Theiles seiner Einnahmen stets 
unterrichtet war, die letzteren wohl zu dem Zwecke, damit der 
Staat, wenn er auf irgend ein erledigtes Vermögen selbst Anspruch 
zu haben glaubte, sein Eigenthumsrocht geltend machen konnte. 
Weiter berichtete der Rath in der xvQt'a ixxktjat'a über die (Quan- 
tität des für die Verpflegung des Landes nothwendigeu Getreides 
und über die Sicherheit des Landes. Endlich war die xvgCa ix- 
xXrieCa noch für die Entgegennahme von Eisangelien und speciell 
die 6. für die Procheirotonie des Ostrakismos bestimmt') In 
einer zweiten ordentlichen EkUesie konnte für die anftoc und 
Staatss^uldner die Einleitung des Verfidurens wegen Rehabili- 
tierung und Schuldenerlasses beantragt werden, eine dritte war 
der ausiN^rtigen Politik geweiht und empfing die etwa anwesen- 
den Gesandten und Herolde, eine vierte verhandelte Uber die 
sacralen Angelegenheiten.^) Es versteht sich von selbst, dass 

1) 8. Härtel a. a. 0. 59 ff. Die TenekiedeDen Sanctiomenuigsfonneki 
erw&hst schon Fiat. Phaidr. 268. Da ich Harteis Hypothese, wie ich be- 
lelis oben andeutete, Aber eine YorreriiaBdliu^t und SdünssrerhandlnDg in 
der Ekkleide für falsch holte, so bin ich auch nicht zu der, wie mir scheint, 

unglaublichen Annahme H.g gezwungen, dass die sogenannten probuleutua- 
tischen Decreto vom Standpunkte der ersten , die Volksdecrt'to mit t9oB,( 
rm 8t]uoy vom Standpunkte der zweiten Lc-^ung beurkundet seien. Wie iih 
mir die Abfassung der Urkunden denke, habe ich iu den Jahrb. f. ch Phil. 
187Ü p. 227 tr. 1880 p. 534 angedeutet. 

2) Ueber das Programm der xv^ifa luxXr^oi'cc a. Harp. Hesych. Lex. 
Ciatabr. %v^u i%iilii€{ä. Poll. 8, 96 rasamuengcbtettt bei Rose Arielok« 
peendep. p. 486Ai 60— 5S. Ueber die Bedeotang des e/*ov s. Xen. 
Denkw. d. Sokr. 8, e. 18. Anf die ijpvUnui t^t Xti9«£ beiieht sich Xen. a. 
a. 0. 8, 6. 10. C. L A. II 2S6, 884. Seenrk. XlVb 88/B p. 467. XVIb 16^C 
p. 640. Vergl. auch lausch a. a. 0. 71 ff. 

8) 8. Poll. 8, 96. Die Richtigkeit seiner Angaben mit Rensch 73 & 



Digitized by Google 



II. Antiquarücher Tbeil. 



283 



die feststellende Tageeordniing der einseinen ordentlichen Ekkle- 

sien nicht ausschloss, dass nacli Erledigung derselben aucli über 
andere Gegenstände verhandelt werden konnte, wenn dieselben 
rechtzeitig auf die Tagesordnung gesetzt waren. In i)olitisch be- 
wegten Zeiten kamen zu den ordentlichen Versammlungen dann 
noch die ausserordentlichen hinzu, deren Tagesordnung regel- 
mässig auch Yorher durch ein Tcgaygafifia veröffentlicht wurde. 

Die in den Besehldssen der Ekklesie zum Ausdruck kom- Y^avh fraQat6- 
mende Sonveranetät des athenischen Volkes war durch die Ge- 
setze begrenst. Das spricht sich in der Anwendung der j^pa^i^ 
Magapofimv deutlich aus, welche zugleich, da durch sie verfas- 
snngswidrige Besehldsse gehindert werden konnten, für eine Schutz- 
wehr der demokratischen Verfassung gehalten wurde.*) Gegen 
jeden Volksl)eschluss und gegen jedes nicht ordnungsmässig zu 
Staude gekommene Gesetz war diese ygaq)}} Ttagavoucov zulässig, 
welche von jedem beliebigen Athener eingebracht werden konnte. 
Dieselbe wurde gegen einen Volksbeschluss in der Ekklesie ent- 
weder Tor oder nach der Abstimmung über denselben mit einem 
Schwur, dass man Klage erheben wolle, welcher Schwur wie das 
Fristgesuch im gewöhnlichen Processe vTtmfMüt genannt wurde, 
augemeldet und hatte zur Folge, dass die Gültigkeit des Volks- 
beschlusses bis zur gerichtlichen Entscheidung der Klage suspen- 
diert wurde.*) Bei dieser gerichtlichen Verhandlung hatte der 
Klager den Beweis zu lieiern, dass der betretl'eude Volksbeschluss 

anzuzweifeln halte ich fiir unzulässig. Für erfunden glaube ich darf man 
-nur die von Poll, angegebene Ueibenfolgo der Ekkleeieu halten, da auch 
die Bcsthninung der xv^/Iot ixnXitcüi als der entea in jsder Prjrtanie nach- 
weubsr iklieh iit Die Ton BeiMch 78ff. saMunmengeskellten Aigimieiite 
dar in den venchiedenen VoUnvermmmlwigen der eiBieliien Fiytuiien ge- 
fiMsten BeMblfiMe kOnaen doch sur beweiMn, data, da in der xv^üt ixuAi;- 
a£a ausser der regelmässigen Tagesordnung auch andere G< l'' I1^tilade und 
da in den Übrigen ordentlichen Ekklcsien auch Gegen^tlimle der xvgi'ct 
innlfioia verhandelt wurden, das Gleiche für alle ordentlichen Volks- 
▼ersammlungen der Fall war. 

1) S. Dem. 24, 164. Thuk. 8, C7. 

2) S. Poll. 8, 56 vnauoaüt de iaxiv, orav rig ij xprirfiana rj vouov 
Y^ipivtct yQiiip^xai dog dvenixi^dtiov xovzo yag vno^oaaad'tti, liyovat. xal 
o«x t]v (itxa rr/y vx(oftoaltt9 to y^aipip, ixqIv xfft&r^vai, HVQtoP. PoU.«8, 44. 
Ueber das Fristgetoeh im gewOhaUehen Pvoceese s. Harp. mutftooüt. Ueber 
diete Ehigt i. Heier und Schoeauuni att Proe. 289ff. Nach Härtel Stad. 
flb. att Staatar. o. Urkvadenw. 961 ff. mnsste die 79099 na^mfOfMv iwisohen 
der TOB ihm aagenommenen eiaten osd iweiten Letong erhoben werden. 
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gegen ein bestehendes Gresets yerstiess.^) Um dieses ro beweisoi, 
schrieb er das beantragte Psephisma und die Gesetee, gegen 
welche dasselbe verstiess, zusammen auf eine Holztafel und über- 
gab dieselbe den Thesmotheten, welche ulsdaiin den Process vor 
ein heliastisches Gericht zu bringen hatten. Bei dieser gericht- 
lichen Verhandlung hatte zuerst der Kläger, dann der Beklagte 
das Wort, Wurde der letztere durch das Gericht verurtheilt, so 
war damit der angegrififene Volksbeschloss definitiv beseitigt, und 
es b^{ann alsdann, da die ygatpri naQavofiwv eine schatabare 
Klage war, eine neue Verhandlong Ober die Höbe der zvl be- 
messenden Strafe^ welche entweder in einer Geldbnsse oder, aber 
wohl nur in besonders schweren I^Uen^ in der Todesstrafe be- 
stand.*) Jeder Antragsteller war für seinen ijitrag nnr ein Jahr 
verantwortlich. War diese Frist verlaufen, so konnte nur noch 
der zum Psephisma oder zum ( iesetz erhobene Antrag, nicht aber 
der Urheber desselben belaugt werden/) Wer dreimal in einer 

Ans den Zengnisaen, die H. a. a. 0. erörtert hat, ist ein solcher Sohlnn aber 
nicht nothwendig. Vielmehr bezeugen die Worte bei (Dem*) 86, 8 eine 
defimtive Entseheidimg der EkUene, nach der die y^«^ mtqavoimm an- 
gemeldet wurde. Ich glaube, man. bat nicht nOthIg mit Madvi^r kl. Sehr. 
379 anzmiehmeii , dass in Filllcu, wo es »ich um eine möglichst schnelle 
Ausführung adminiatrativor Volksbesihliisse handelte, die fnpponsionskraft 
(Ut ypaqp^ Ttagavoficov t^esctzlich beschränkt war, ila in der Praxis «ro wiss 
keiner in diesem Falle oiiu; solche Klage zu erheben wagte. Eine ypac^r} 
nagavouayv vor der cntsclicidendeu Abstimmung der Kkklesie: Xen. 1, 7, 12, 
nach derselben: (Dem.) OU, 4. 5. 

1) Mit Bfloksidit auf Dem. 88, 100. 101 wild man Madvig a. a. O. 
878 C BQgehen mitaien, dait die Gemdnschftdlichkeit euiet heaatragten 
Psephisma oder Geseties allein keinen Anlam bot dasselbe dnrch eine 
yyo^q «««M^fiflHr sa belangen. Dass in den hierher gehörigen Beden die 
Gemeinschädlichkeit des Antrages, um den es sich bandelt, nicht selten 
betont wird, erklUrt sich hiuroicfaend, wenn man bedenkt, dasa auch dieeer 
Gesichtsptmkt für das Urtheil des (I'^richtos gewi?? mit entscbeideud war. 
Wenn in der Leptinea die Gemeinschädliclikeit des Antrages fa»t nur allein 
hervorgehoben wird, so wird sich da^ so erklären, dass Phormion die 
Gesotzwidrigkeit des Antrages bereits vorher erörtert hatt^. S. T.ipsiu^ in 
Biirsiaus Jabresber. 1878 p. 313; 4. Aus der Betonung der Gemeinächüdlicu- 
keii daes Antrages bei den Rednern erUtet sich anoh Poll. 8, 14. 

S) Ueber den Piocesagaag s. Aiscfain. g. Etes. 107 (F. Die Theemö- 
theten als titofmyiigi Poll. 8, 87. Hypereid. f. Enxenipp. XXI 97. Dem. SO, 
08/9, da die oansa Leptinea eine fQttip^ mtqmpnp ist. S. Soho^mann op. 
ac. 1, 237ff Todesstrafe: Dom. M, 808. Geldstrafen: 10 Tal Dem. 91, 18S. 
(Dem.) 58, 43. 16 Tal. (Dem.) 69, 6. 100 Tal. Aischin. v. d. Tmggee. 14. 

S) 8. Dem. 20, 144 i^iji^oy e( xocmm »ai funü mt^l avrev vev »o|ieo 
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yQa^i MCQavofitov verurtheilt war, verfiel iu eine partielle Ati- 
mie, durch welche er dus Kecht Terlor in der Ekklesie Aotrage 
sa steUen.^) 

Da, wie eben angefllhrt wnrde^ die YolkebesehlfiBse sich in- amupAunf. 
nerlialb der Grenzen der Torbaadenen Gesetze balten mnasten, 
80 war es eine dorchaus richtige Oonseqnenz, dass die Ekklede 
wobl an den Vorbereitungen fttr die Gesetzgebung, nicht aber 
an dieser selbst betheiligt war. Der Modus der Gesetzgebung-) 
war l'ülgender: Im Anfange eines jeden Jahres — der 11. lleka- 
tombaion ist uns als Datum für eine solche Versannuluug über- 
liefert — fand in der W^lksversammlung eine Ei)icheirütoni(' der 
Gesetze statt^), bei welcher zuerst darüber abgestimmt wurde, 
ob die Torhandenen Gesetze genügten oder ob eine etwa zu Tage 
getretene Lücke der Gesetzgebung durch ein neues Gesetz aus* 
zufnUen sei!^ Bei der dieser Abstimmung Yorausgehenden Debatte 
hatte jeder Privatmann das Becht ein neues Gesetz zu beantragen. 
Sdiloes sich die Ekklesie den für die Nothwendigkeit eines neuen 
Gesetzes beigebrachten Argumenten an, so decretierte sie dem 
Antragsteller den Zutritt zum Rathe, welcher das von jenem be- 
fürwortete Gesetz zu prüfen hatte. War dieses geschühen , so 
fasste der iiath über das neue (.Jcsetz ein Gutachten ab, welches 
in der dritten Ekklesie nach derjenigen, in welcher die Epicheiro- 
tonie stattgefunden hatte, dem Volke zur Beschlussfassung vor- 
gelegt wurde. In der Zwischenzeit wurde das neue Gesetz und 
ebenso auch, wenn zugleich die Aufhebung eines alten beantragt 

itäs iartv 6 Xoyog, rout^ i' ovd^is icn nivdvpos. Im Argumente zu Dem. 
20 p. 4r>3 h^isät CS: vofiog yag tw fQUfana viltOV ^ Ifrq^MfM fOt« 
iviavxov fiT] flvai v7tiv9vvov. 

1) S. Diod. 18. 18 j^v yäp rplv,- ^Awxf")C naQuvofnov xai dia tovto 
ftyovtog axtrjiog xai xcolvoiievog vno lüv vöfioyv ovfi^ovksvtiv. Athen. 10, 4ül A. 

2) Ueber die Formen der Nomothesie ist wiederholt gehandelt worden, 
•o Tim Schoemaim de oomit. S48ff. op. ac. 1, 947fr. gegen die wirre An»- 
fübrong Bake« in den schol. hypomnem. 4, lif., der dieie ünterraohnng a* 
a. O. 6, SSeir. nochmals wiederaofgenommen hat Wettermann Abb. d. 
alcha. Gea. d. W. 1. Schftfer Demoath. 1, 887. Köhler Urk. n. Unten. 
7., Ge«ch. d. del.-att. Buides 65 ff. FrJlnkel d. att Geschworenenger. 24 ff. 
Uöfiler de nomotheria afct. Kieler Dien. 1877. Vergl. anch Neubauer fi. d. 
Anwend. d» r yqacprj nttqafoftav h. d. Ath. z. Abschaft". v. Gesetaen. Pr. v. 
Marburg (Steiermark; IH.SO. Von dein in der Tiinokratfa Dem. 24, 'JO ft". 
eingelegten Gesetz ist entsjtrtM hmd den Aiisführungeu We«termannä bei 
der Darstellung im Text g&uz. Abstand genommen. 

8) S. Dem. 24, 26. 
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war, das alte bei den Epouyiuen zu Jedermanns Einsicht aus- 
gestellt und von dem luithssclireiber in den in diese Zwischen- 
zeit lallenden Ekklesieu verlesen. In der dritten Ekklesie nach 
der Epicheirolouie der Gesetze entschied alsdann das Volk auf 
Grund des vorliegenden Ratbsgutachtens, ob das neue Gesetz ab- 
sniweisen oder zar definitiven Beschlassfassung an die Nomothe- 
ten KU YerweiBen seL Wurde du letztere beschloBsen, so er^ 
nannte das Volk Anwälte ((gvvijyoifoi)^ welche bei der gericht- 
lichen Verhandlung das neue Qesets anzuklagen, das alte, wel- 
ches aufgehoben werden sollte, zu Tertheidigen hatten, wie denn 
auch ausserdem noch jeder Privatmann Anklage und Vertheidi- 
gung übernehmen konnte.') Die definitive Entscheidung über 
die Annahme eines neuen, die Aufhebung eines alten Gesetzes 
stand einem Nomothetengerichte mit einer wechselnden Anzahl 
von Mitgliedern zu, welche aus den Ueliasten gencenmen wur- 
den.^) Nach dem uns jetzt zu Gebote stehenden inschriftlichen 
Material darf man annehmen, dass es eine stehende Körperschaft 
von Nomotheten in Athen gegeben hat, welche nach Art der 
Ekklesie ein vonitzendes Görnitz von x^sdQot und einem Im- 
^amjg hatte.') Und da die Nomotheten, wie eben bemerkt 

1) Die im Text gegebene DanCellnng der Nomothesie etgiebt sieh ans 

Dem. 20, 89. 93— 9G; 24, 18. 24—26. 34. 36. 47. 48. Ueber die TheOiiahme 
den Ruthes, die Köhler a. a. 0. mit Recht hervorhebt, s. Poll. 8, 101 tovs 
yuQ vtovg »ofiot'S ISoKiuce^^v r/ ßovl^ %al 6 it^itos xal ra SfKaGxriQia. (Xen.) 
V. St. d. Ath. 3. 2. Andok. v. d. Myst. H4, wo sich das Psephünia des 
Tisamenos allerdingrt auf eiue ausserordentliche Nomothesie bezieht. S. 
Schoemann op. ac. 1, 255 6. Höffler a. a. 0. 21 ff. Uebor die Form der 
Mitwirkung des liatheä a. Dem. 24. 26. 47. 48. lieber die Zahl der vom 
Staate ernannten ttvvqyoqoi wissen wir niehts bestimmtee. Die ans Dem. 
80 — i. 146 — sich ergebenden 6 m9tw» nnd (•. Blau att Berede. 8, 
fiSS. Hdffler 16ff.) piimto, da die oanea Leptinea eine f^tc^i^ wi^mpmw 
ist S. Sehoemann op. ac 1, WlfL Die definitiTe Bntechflidnng fluid nach 
Dem. 24, 26; SO, M in der 4. Ekklene der ersten Prytanie statt VeigL 
anch Höffler a. a. 0. p. 28 ff. Reusch a. a. 0. 63£t 

8) S. Dem. 80, 98 9wM* ov XQonoPf m apd^te Ud'rjvaioi, o Zolmv 
%OVS wifiovg coff xalmg xfXfvei ri&evat, ngvitov (ilv nag* vfiiv roig o^oiuo- 
«eei. — Die Verhandlung dt*r Xouiotheten ündet bei Dem. 24, 47 tv lla^a- 
ßvottp statt, d. h. in einem heliaatiscben Gerichtslocale. 1000 Nomotheten 
nach Poll. 8, 101. 600 in dem Psephisma des Tisamenos bei Andok. v. d. 
Myst. 84. Schoemann de comit 267 hat mit Recht eine wechaehide Zahl 
angenommen. 

8) a G. I. A. II 116b h M toeg 99^4nti(fi) t(e«s sfoia#)««c, iS 
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wurde, aus deu Ueliasten «„'eiiommfu wurdeu, so Hegt der weitere 
Schluss nahe, dass dieses Nomotheteu-Parlament mit der Ge- 
aammtkörperschaft der Heliasten, welche als riXiaia roiv d^söfifh 
9fTc5v bezeichnet wird, identisch war, aus welcher für die ein- 
seloen gesetegeberiachen Verhandlungen ebenso wie bei den 
Klagen Nomoibetenhdfe mit wediaelnder Miigliedersabl erloost 
Warden.*) 

Wenn bei der Oesetsgebung der eben geschilderte Geschäfts- 
gang nidit inne gehalten wnrde, so konnte jeder beliebige Athe- 
ner gegen ein aut andere Weise perfect gewordenes Gesetz eine 
ypaqpt) TtaQavoficjv einbringen , welche in derselben Weise wie 
bei der Gesetzwidrigkeitsklage gegen einen Yolksbeschluss er- 
ledigt wurde.*) 

Verschieden von dem soeben geschilderten Modus neue Ge- 
setze zu geben war die Revision der vorhandenen Gesetze, welche 
den Thesmotheten zustand. Dieselben hatten alljährlich darauf 
hin die bestehenden Gesetze zu revidieren, ob etwa einander 
widersprechende oder bereite nngflltig gewordene oder mehrere 



T(o)vffO ^t^ij^nv T(ovff anoS)i%Tas reo ta^Utj^ xov irni^ov %axa xo)v iviuvxov 

mig^-- iiitp 9h (fM} iiuffni^)ism9i» ot {n^yoiBffoi md {h isMnttf)i}s twv «rojuH 
^9tm9, 6^§il(iw fiuirtft)og aiitmp tiUut dQttxßitg £b^9 («9 *Atfpf)f. Die 
Inehxüt itt an« der Zeit glei«h nach 860. weitere firwUmung der 

Nomotheten findet «ich in eitlem YolksbeschluM des Jahren 320: 'A&^v. 6, «i 
168. Yergl. jetzt auch da$ Gesetz bei Dem. 2i, 8S. Bekker An. 282, 15ff. 
x«i innkr^Gict tl: '/dr]vijöt vofiod^trat xcrifttcft, ot rouj (lacpfQOiiivovg ^äo- 
tö^iovi xat Öi' <av ot davfirfOQOi tlvovto. I'hot. vouod^tzai. Vergl. 
Fiänkel a, a. 0. 23flF. Noraotbetarura non fuisse trihunal, «cd contionem, 
cui Proi dri pnieessent ist die Ansieht liakes schol. liypomnem. 6, 267. 

1) ti. C. I. A. IV 27a xtQi dh novxmv tcptaiv tlvM 'Ad'^va^t is xi{v 
^lutüi9 ci^ tm9 9%9p^tx&if wttta to i^i^^to/i« «o« ^q|Mv. YeigL Antiph. 

d. Chor. Sl. Andok. d. Myst 88. Die Oeiammtheit der Heliaaa im 
OegeoHite sb den emaelnea Dikasterien aooh in fr. 62 der Bede des Dema* 
de« SRf^l 9mdt%ttfx^ag im Herrn. 13, 494 tuaoxop xäv udt»ri^sm9 iStas i'xet 
rag oUovofiCag' a ykhv yctff laxi dfofieva xrjg Ugtiov nayov ßovlijSt 91 
xäv iXaxxovmv dinaoxTjQi'cov , a dl x^g rjliai'ag. Vergl. Frankel a.a.O. 67 ff. 
Ob auch zu einer andern Zeit al.s bei der Epicheirotonie der Gesetze ein 
Privatmann ein neues Gesetz b<aritrafren konnte, lässt sich mit Sicherheit 
nicht entscheiden. Dafür zu spreciien scheint Dem. 10, nicht direct da- 
^^en Dem. 20, 137 r] O^tvtag uvrovg, otav ngcorov y^v^öl^Tal vouo&fzai. 

2) Mit Beziehung auf die einzelnen Bestimmungen des Ge0cbäfl8gaDge8 
der KoHiotlMaie beisrt es bei Dem. 14,^8 w di xit wkt» tv ^aßij, xä 
Puvlo^h«^ 9($mn (6 vo^g) y(ftttpta^t. 
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(lieselbo Rechtsfrage auf verschiedene Weise eutscheidencle (Je- 
setze vorhuiuleu waren. Fanden die Thesmotheten bei dieser 
Revision derartige Missstände, so stellten sie die betreffenden 
Gesetze auf üolztafehi bei den Eponjmen aus und übergaben sie 
zugleich dem Rathe, welcher alsdann durch die Prytanen das 
Nomotheton-Parlameni berufen liess. Dieses entschied über die 
. Gfiltigkeit der in Frage gestellten Gesetce.*) 

In den Zeiten, wo man zn den alten Formen der gemSssig- 
ten Demokratie sorftekaakeliren bemflht war und wo es deshalb 
galt die in der Form von YolksbeschlQssen erlassenen Verord- 
nungen von den auf dem ordnungsraässigen Wege der Nomothe- 
sie entstaiuleuen Gesetzen zu scheiden, sind neben den Thesmo- 
theten uucli ausserordentliche Gesetzesrevisoren in Thätigkeit 
gewesen. ^ j 

i«^o24. Die richterliche Thätigkeit der Ekklesie beschränkte sich auf 
zwei Fälle, auf die XQoßolij und die etöayyeXia. Die TiQoßoJLi^ 
bestand in der Denunciation eines Vergehens bei der Volksver- 
Sammlung.') Doch war der Kreis der durch die i^foßoXii belang 



1) Ueber den GeielAftsgang bei d« Befin^ dflr Oetelie a. Aisefain. 
g. Ktai. 88—40. Nachdem wir aas C. L A. II 115b efaie KOrpenobaft der 
Nemotheftea mit »^§9^ und einem i«n«ravq« denelben an der Spitne 
kennen gelernt haben, sdbeint mir die Interpretation, wie rie m der Stdle 

det Aischines § 39, 40 gegeben ist, die wahrscheinlichste zn sein. Das« 
% 39 von einer innliiaüt die Hede ist und die 6e»amintheit der Nomotheten 
o Sljfiog genannt wird, erklärt sich lünreichend daraus, dass die Redner 
selbst einzelne heliastische Gerichte in ihren Reden mit der »^esammt» n 
Volksgemeiude identiücieren. S. Kränk« 1 a. a. 0. v^5ff. Die Worte ijn- 
ygät^/avTag rono&ttag oder voftoO'trats' , wie Dobree schreibt, müssen dann 
die nähere lietiliuimung in dem rrogramm der Prytanen — Schoemann de 
eomii S69, S8 luit SmYftaipttvtag in dfim Simie Ton nQOYQd^pavtus — ana- 
drfleken, dasa nnr die Teraammlnng der eingetehwerenen Heliaaten an* 
aammentceten aoUte. Bake aehoL hjpomnem. 5, 267 Terateht bereite riohlig 
nnter den bei Aiach. erwfthnten Nomotheten alle eingeiohworenen Heliaaten. 

2) S. meine Beitrüge z. innen Geaeb. Ath. p. 886 i£ üeber die Ge- 
wohnheit Gesetze wie Psephismata zu machen s. Schoemann de comii.368it 
Dem. 20, 91 2. Hüffler a. a. U. 39 versteht verkehrt unter den bei D«^m. 
genannten Revisoren die Thesmotheten, wogegen schon das ;|rf iporovjiTf 
sjiricht. 304 3 wird ein Euchares bekränzt, der für die dvayoatpii tmv 
vöntov und ihre Aufstellung gesorgt hat: C. I. A. II 258. 

8) 8. Harp. »Qo^oldg = Suid. a. d. W. ^ ngoßolii Tovvofta yiyoptp «m 
«0« nqoßdllte^i twu «dknaA». Bei Bekker An. 888, 18 wird aie definiert 

«r U9 dmtoin uiinti^. Die Definition bei PolL 8, 46 Terkebrt 
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baren Vergehen ein begrenzter und dieselbe nach Ausweis unserer 
Quellen nur gegen Stömngen der Mysterien und der Dionjfden 
nnd vielleicht auch der fibrigen Feste, gegen Sykophantie, gegen 
Amtamissbrauch nnd gegen Vergehen in Bergwerkssachen ge- 
stattet^) Der Geschftflagaiig bei der «po/)oilij war der, dass nach 
der Dennnciation in der Volksrersammlnng der Dennncierte sich 
Tertheidigte^ wobei er von seinen Freunden nnterstfltst wurde. 
Die Ekklesie stimmte darauf durch Cheirotonie ilber die Schuld 
des Denuncierten ab. Fiel diese Abstimmung zu seiuen üngunston 
aus, so diente dieselbe als moralisches Präjudiz für den Deuun- 
cianten, welcher sich entweder mit dieser keine rechtliche Folgen 
involvierenden Entscheidung der Ekklesie begnügen oder eine 
ordentliche Klage gegen den fSr schuldig erkannten einbringen 
konnte. Geschah das letztere, so kam die Klage, bei welcher 
die Thesmotheten als siöayt»yits fungierten, vor einem heliasti- 
sehen Gerichte zur Verhandlung^ welches aber durch das Votnm 
der Volksversammlung nicht gebunden war.') 

Die zweite Cftlegenheit eine richterliche Thätigkeit zu üben *Ararr«u<r. 
bot der VolksTersammlung die sogenannte f^tfcyyfAta') , welche 

1) S. Poll. 8, 46 rrQoßolal m rjGtcv %al at T^g avKorpavTt'ag yQaqpat. — 
lyivovxo öl xol TttQi Töjy li,vß^iaiiVTa>v ^ aafßriaüvTHiV nfffi rag toQtäg, cog 
7j natu Mfidiov TfQoßoXi]. (Jegen Vergehen an den Dionysien und bei den 
Mysterien und gegen Sjkophantie auch nach liekker An. 288, 20, bezeugt 
anoh dureh Dem. 21, 9. 11. 176. AiidiiD. v. d. IVaggct. 146. Ifokr. 16, 814. 
Eine itqopoX^ gegen Beamte beseogt Harp. %ox«i9%^oxwC«^ Bekker An. 868, 

die Scboemson de oomii SM ff. auf die regelinftarige Epicheirotonie 
der Beamten beschribikt, eine %tnk x&if 9t^M9M fiMtUa ««oftrcrovcmrCaecil. 
im Lex. Cantabr. => Anh. %. Phot. ed. Ponon unter rtQo^oXi]. 

2) Der im Texte genchilderte Geäcl^Jlftagang bei der n^o^oXi] ergiebt 
»ich aua Dem. '21, 12. 7. 9. 20G. Vergl. Schoemann de «oniit. 227flr. und 
im Philolog. 2, 5'J3tr. gegi'n Bake, der eine richterlithe Verurth»'ilung durc h 
die yolJtsvt r.^iuTimhuig annimmt, wülirend das (iericht nur tlie Strafe /.u 
behtimmeu hatte — h. »chol. hypomnem. 1844, 31 ff. — , eine Ansicht, die 
K. Fr. Hetin«m qnaestiones de probole apud Athen. Ind. schob Ooett. 
1847/8 p. 9 ff. angenomnen hat. Da die Richter in dem Prooesse gegen 
Meidiaa auch dat Reeht hatten frd wa sprechen — a. Dero. Sl, 97. 199. 
904. 816. 818. 888 eo können sie an das Xhrtheil der Ekklesie, die 
midias TemrthdiU hatte, nicht gebunden gewesen sein, der Pfocess war 
nlüo vor ihnen res integra. 8. auch Fränkel a. a. 0. 87/B. Die Thesmo- 
theten als ilaayMydi: Poll. 8, 87. 

'X) reb<r die flaayyfXt'ce s. Schoemann de coniit. IHoflF. Hager. qu:ie»t. 
Hyperid. Diss. Leipzig? 1870 j). 47 ff. .lournal of Philol. 1H72 p. 74. liolun 
de (faayy&Xi'aig ad coinitia Ath. delatid. Diss. Halle 1874 und besonders 
i- rajikel d. att Geüchworeueuger. 71 ff. 

eilbtrt, sriMh. Stastoaltnlb. I. 19 
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gleichfalls auf einen Kreis besonders gearteter Verbrechen be- 
schränkt war. Diese tiöayyfXta war nslmlich ursprOnglich nur 
statthaft gegen schwere und offenbare Verbrechen, deren Ab- 
urtheilnng keinen Aufschab duldete, aber durch besüinmie Ge- 
»etee nicht yorgesehen war.') Erst spater, Tielleicht bei der 
Gesetasesrevision unter dem Archon Eukleides, hat man die ver^ 
schiedenen F%llc, bei denen bis dahin die Bisangelie cur An- 
wendung gekommen war, znsammengestellt und dieselbe auch für 
die Zukunft als das für diese FUlle gesetzlich erlaubte Verfahren 
sancfioiiicrt , olmc damit freilich die Anwendung der Eisangelie 
auf anilcro Fälle vollständig anszuschliessen. Vielmehr wurde 
es in dem Zeitalter der Kedner üblich die Eisangelie bei den 
unbedeutendsten Sachen zur Anwendung zu bringen. Nach 
Ausweis unserer Quellen war die Eisangelie zulässig gegen den* 
jenigcn, welcher einen Versuch zur Aufhebung der athenischen 
Demokratie machte oder sich an einer Verschwörung zu ihrer 
Aufhebung betheiligte oder eine Het-Srie stift^ oder eine Stadt^ 
Schiffe, Land und Seetruppen Tcrrieth oder sich als Redner be>* 
stechen Hess einen gegen das Staatsinteresse verstossenden An- 
trag zu stellen oder sich zu den Feinden des Staates begab, ohne 
hingeschickt zu sein, oder hei ihnen wohnte o<ler mit ihnen zu- 
sammen zu Felde zog oder das Volk durch falsrlio Vers|inH huii- 
geo täuschte oder ein Attentat gegen die iSchili's werfte beging.^) 



1) S. Hyper. f. Euxcuipp. XTX GiT. ovrag inlg fifyalmp aStnriftaTtov xat 
negitpuvav at tiaayytXitn rorf riattv. Ilarp. tlaayyflist » 8uid. ftaayytlüc 
•t Art. T} (t^v yovv in) firjuoct'otg aSfnt]ftaai fityicrotg x«! «»'Cf(Jo>lr)'i' tnt- 
^^xo^^vo^s xoi /qp' o/s' fi'jrf xa^t't'orijxf fi^^f vofioi utivrai to<"^ uqxovoi 
yK<9' nvg n'aä^ufGti'. Vergl. Poll. 8, hl. Sni«l. flaayyfXi'a 2. Art. = BekktT 
An. 214, 18 tt". Lex. Cantabr. == Anh. z. riiot, ud. Porsou CG7, wo der Aus* 
drnck ayQarpa ddtni^fMta ans den Khetorenachttleu flbenunnmen UL • 

2) Hyper. f. Enienipp. XIX 10£ tagt unter Anffthning von Beiipielen 
mit Beziehung anf die Anwendung der Eiaangelie an winer Zeit: vwi 4h 
to fifvifttvo» iv «jjf «oAcs nam natttfilwtiv im» nnd fthrt aaohher fort: 
»9 ov8t(i{£a) d^nov xav e(ltt(A)v rot'rcav ovSlv notvmvei tm f/aayytlr»«« 
vofioi. 8. Frünkfl a. a. ü. 78, Dasa der vofiog ttaayyflzmos eAt aus der 
Zeit nach Wiederberstellung der Demokratie datiert, nehmen Böhm p. ^ 
und Frankel p. 77 mit. Heoht an. 

H) l>or fic,((yy^/.TiKÖg vöuog bei llyi>t'r. f. Kuxenipp. XXII 1311. WIM 
2 fr, der /.u vervüllHtündi^er» ist aua Thoophrast b. Poll. S, r)2. Lex. Cantabr. — 
Anh. z. l'hot. ed. Porson 6(»7. \pem.) 49, «7. Hocckh 8eeurk. XYb 161 ff. 
p. 540 ffftft $1 wrl tlcayyeilttw avtmv fls T^ft ßovli^p^ na^aMtg imp x»g i»#tsf 
«rr^l xa iv xt^ vimgimg. Hager p. 64/5 vermnthet die Bisangelie alt Klag> 
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Die Eisangelie konnte entweder direct bei der Ekklesie oder 
beim Halbe eingebracht werden,*) Von den PJkklesien war die 
xvQia ixxhicia einer jeden Prytanie da/u bestimmt Eisani^elien 
entgegenzunebmen, oline dass damit wohl das Reclit sie aucli in 
anderen Versammlungen einzubringen ausgeschlossen war.-) Hei 
einer in der Ekklesie eingebraebton Eisangelie entscbied das Volk 
snent, nachdem es Kläger und Beklagten gebort hatte, oh die- 
selbe anznnehmen sei Fiel diese Entecheidnng bejahend aus, so 
ging die Eisangelie an den Rath, welcher zugleich beauftragt 
wurde Uber dieselbe ein Plrobnlenma bei der Ekklesie einsuhrin- 
gCT. Einen ahnlichen Verlauf nahm die Angelegenheit, wenn 
die Eisangelie bei dem Rathe angebraeht wurde, welcher nur 
dann eine selbstiindif^e Entsclieidnng liillen konnte, wenn die zu 
verbüngende Strafe das dem Itathe zustellende Stratniass von 

Üraclimen nicht überstieg. Ueberstieg sie dasselbe, so ging 
auch diese Eisangelie, wenn der Kath dieselbe nicht sofort an 
ein heliastisches Gericht Terwies, an die Ekklesie, welche darüber 
entschied, ob dieselbe anzunehmen oder zu verwerfen sei, und 
im Falle der Annahme den Rath mit einem Proboleuma beanf- 
tragte.*) Dieses Fh>biüeama des Rathes beantragte entweder die 

fonn auch für einzelne Handelsvergehen, so beim Konihandel. 8. Lys. 22. 
Dm allmilhlicbe Bnttteben der einzelnen liestinmuingen doH f!aayyfXxt%og 
p6hos im AnschloaBa an bestimmte praktische Fälle zeigt sich besonders 
bei <Ut Kisangi'lin gpgen Anti]>hon und Genosson. dio ntgt iroot^oai'ag an- 
^«'klugt werden (l'ueudojilut. vit. Antiph. 20), währt'nd später olliMibar mit 
Rücksicht auf d»'n Kall des Antiphon die Eisangelii' gehtattct war xara rt5v 
nqös Tov^ noXt fii'ovs avtv tov nfii(p9Tivat dndi^ovxaiv. Für eine Bestimmung 
de« Eiaangelien-Gesetzes halte ich den Volksbetchluit C. I. A. II 66, der 
wfederum mit Beiiehang auf einen besftimmtMi praktischen Fall gefasat ist 
Wie di^enigeo, mit Blickncht aaf welche der VolksbeMhlun abgeHutt 
wurde, bettcaft werden sollen, darfiber soll der Rath eine Proboleuma ein- 
briogen. Fdr tie war der Massstab ihrer Aburtheitong, da die eben ge- 
gebene BesUmmnng nicht rückwirkende Kraft haben konnte, von einer 
andern Bestimmung des e&ayyrATixo; vofios zn entlehnen. 

1) S. Ilarj). hlauyyfXta =■ Suid. tlaayyfXCa 8. Art. ^ 

2) S. Poll. 8, 95 Harp. xrpi« U%lT^ßia. 

3) Das« der Rath die Kntflcheiduiig einer hei ihm eiugchraehtt'n Kis 
augelie direct an ein heliaatisches Gericht verweibcn konnte, orgiebt .sich 
aoa (Dem.) 47, 48. 8. auch das Probnleoma des Rathe« bei Psendoplnt 
TÜ. Antiph. 28ff. Yergl. Hcydemsmi de aenatu Athenienrinm in d. Dias, 
philo!. Aigentorat. sei. 4, 167 ff. Einbringong der Eigaogelie bei der Ek« 
kktie doroh die Bole wird beiei^ dnrch Snid» tUvjffM» Art 8 a 
Bekker An. S44, 18 ^iattntUu 9% avfAis ^ m^i wn/mw %m\ itutotimw 

19* 
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Eisangelie in der VolksTenammliuig abzaurtheilen oder dieselbe 
an ein heliastlsdies Gericht tu verweisen. ÜrUieilte die £k- 

klesic die Eisangelie selbst ab, so geschah dieses durch eine 
geheime Abstimmung mit Stimm.steiiien. ") Aber aucli in dem 
Falle, dass die EisaiMjielie an ein heliastisches (iericlit vorwiesen 
wurde, bestimmte der Rath oder die Ekklesie das (Jeselz, nach 
dessen Strafbestimmungen der Angeklagte im Falle der Ver- 
urtheilung bestraft werden sollte.-^) Das heliastische Gericht, 
welches unter Leitung der Thesmotbeton die Eisangelie ab- 
nrÜieiltey bestand aus 1000, seit der Herrschaft des Demetrios 
von Phaleron aus 1500 Mitgliedern/) Das Volk ernannte für 
die gerichtliche Yerbandlungy bei welcher keine Einreden und 
keine Fristgesache zulassig waren, öwT^yoQoi, welche susammen 
mit dem eigentlichen Kläger die Eisangelie zu yertreten hatten.^) 
Der Kläger war in der älteren Zeit, auch wenn der Beklagte 
freigesprocben wurde, straflos, später verfiel er, wobl um die 
missljräucbhche Anwendung der Eisangelie zu verhindern, wenn 
er nicht den fünften Theil der Stimmen für sich hatte, iu die 
bekannte Strafe von 1000 Drachmen.^) 

adinijfutxatv ileayoykivii dCnr] vno räv nfvzuvfmv. Dass in dieser ersten 
Ekklesie, ohne dass ein Probnl«Minm vorlag, nicht entschieden werden 
•biiTtf, wie die Kisaiif^elie ^eschiiftHniiissiR eHedipi wrtflen HoUte, er- 
gieiit sich aus dem Ar<;nnient z. (Dem.) 2r), 707 s. Sein .fiuuiin de ctunit. 
207. 109. Ein Volksbeschluss, der den Hath Leuuttragt über die Form 
deit EinangeHeverfabrens ein rrobulenma einzubringen, ist der ente Theil 
▼on C. I. A. U 66. 

1) 8. Fr&okel a. a..O. 78/9. Offenbar mit Bexiehang auf die Eisangelie 
heiast ea bei Arisi Wesp. 690/t in d* ^ fol oxnp lUfa 
«f«/|ft' aiR0f^0|7, — i^n^tfutttu toas admovt Tai Toict dixacxats ^rapa^ovAti, 
Beispiele von Entscheidungen der Ki&angelie durcU die Elikiesie bei Dem. 
19, 81; 24, 134. (Dem.) 49, 9. byk. Leokr. 117. 

2) S. Lyk. Leokr. 146. 149. Xen. Hell. 1, 7, 9 

3) S. pKeudophit. vit, Anti]ih. 2G oxov ö' av Kuraii-r,(f iaijTat rö 
axr'iQtov, TctQl avtov noifiv %aiä xov vofiov^ ofi xitroi nt^l xiöv nqoiövxav. 
Vergl. Xen. Hell. 1, 7. 20. 22, 

4) Die Tbesniotbeten als ilaayaytis: Fseudoplat tit Antipb. 26. 
Darnach ist Poll. 8, 87/8 su verbeaaerD. Ueber die Zahl der Bachter a. Lex. 
Caatabr. Anh. s. Phot ed. Poxaon 667, wodmeh auch Poll. 8, 6S ver- 
at&ndlich wird. 

6) Paendoplnt vii Antiph. 26. UnsuKlaaigkeit einer esq^i« and einer 
vxmiutaia nach Hypcr. f. Kuxenipp. XX IT V^^. 

ß) S. Poll. 8, 52 Lex. ('antabr. = Anh. z. Phot. ed. Person f.T7. k\n 
die Hede dea Hypereides fAr Lykopbron gehalten wurde, war der lüäger, 
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Wahrend f&r gewöhnlich der Beschlnss der zufallig in der F«iiMrMnwii- 

Ekklesie vcrsamraeltcu Athener als Willensact des gesannnten 
Volkes betrachtet wurde, gab es bestimmte Fälle, zu deren Ent- 
seheidung der Hescliluss aller Athener nötliig war. Da al)er 
thatsiichlich alle Atheuer aus natürlichen (iründen niemals zu 
eiuer Ekklesie vereinigt werden konnten, so nahm man seine 
Zuflucht zu der staatsreehtliehen Fietion, dasa 6000 Athener alle 
Athener repräsentierten. Diese VoUTersammlungen aller Athe- 
ner wurden auf dem Markte abgehalten, und zwar war das Local 
derselben nach den Phylen in 10 Abtheilungen eingetheilt, in 
welchen sich, da die Abstimmung eine geheime sein musste, je 
zwei Urnen zur Aufbahme der Stimmsteine befanden. Ndthig 
war eine solche Vollversammlung zur Beschlussfassung bei den 
r(»aoi tTi (iv()()i\ d. h. bei der Ertheilunj^ von Privilegien, über 
welche, wenn .sich zu der Vollversanunlung keine (KMX) Theil- 
nehmer zusammenfanden, ein rechtsü^ültiLTcr HcsrhlusH nicht zu 
iiStaude kommen konnte.*) Solehe vönoi .'.t (cvöqC waren nach 
dem athenischen Staatsrechte die Ertheilung der adsiOj die Ver- 
leihung des Bürgerrechtes und der Ostrakismos. Einer aÖBUt Muu. 
war derjenige benöthigt^ welcher den Antrag stellen wollte einen 
atimen Bürger in integrum zu restituieren oder einem Staats- 
Schuldner seine Schuld entweder ganz zu erlassen oder ihm Theil- 
zahlungen zu gestatten. Für die Einleitung eines solchen Ver- 
fahrens war in jeder Prytanie eine ordentliche Yolksfersammlung 

auch wenn der Beklagte frei gesprochen wnrde, nooh •krafloe. S. X 6if. 
Ueber das Jahr, in dem die Rede gehalten wnxde, Hager a. a. 0. 71 ff. 
Au Dem. 18, 960 »chlieest derselbe p. 70, dam die Straflosigkeit des 
Kligers 88^^ aufgehoben war. Harp. tlntfftUa stimmt freilich der 
frOhem Straflosigkeit des Klägers nicht sa. 

1) 8. das Oe8etz bei Andok, v. d. Myst. 87 urjdl in' dvögl vdfioy 
i^etvttt 9eivai iav (iq xop avtov inl naatv 'jl^rivatois, iav (iri t^nxtaxiXt'otq 
So^Ti KQvßSrjV U'Tjrpt^oiifvoig. V<>r^l. (Dem.) 46, 12. Dass nur 0(»t>0 ab- 
j^fgi'Wnc Stimmt'u im ganzen nülhig waren, nehme ich jetzit mit Fri'uikel 
a. a. O. 'J2, l an. Das« 6000 Athener mit allen Athenern identi.scli sind, 
li.it erwiesen Fräukel 1-4 fl'. Ks ergiebt «ich das besonders aus Dem. L'l, 40 
verglichen mit 48. Dass für gewöhnlich die Ekklesie die Zahl 5000 nicht 
erreichte, besengt Hink. 8, 73. Die AUialtung der Ekklesie aaf dem 
Markt wird ans für den Ostrakismos, die eine Art des vtffiof in* tnd^i^ 
besengt von Philoeh. fr. 79 b Hflller fr. bist gr. 1, 896 und ergiebt sich für 
die anderen F&lle aus der Analogie. An die Bestimmongen Aber den vipo^ 
in' avi^ schliesst sieh an das Probuleuma des Rathes in Sachen des 
Arginnsenprocesses: Xon. UelL 1, 7, 9. S. Fränkel 17/B. 
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festgeseist Deijenige, welcher in dem eben geachilderten Sinne 
in der Ekklesie sprechen woUte, begab sich darch Niederlegung 
eines Oelzweiges w<^l auf den Altar der Pnyx in den gottlichen 

Schutz und konnte «u ungestraft seine Saclie vorbringen. Der 
Antrag desselben in dieser Eklvlesie ging oü'enbar darauf hinaus 
ihm die Erlaul)niss zu ertheilen wegen der ((dua für eineji dem- 
nächst zu stellenden Antrag die Entscheidung einer Vollver- 
sammlung provocieren zu dürfen. Wurde ihm diese Bitte ge- 
währt, so hatte der Rath ein dem Volksbeschluss entsprechendes 
Probuleoma abzufassen und dieses bei der durch Programm der 
Prjrtanen einberufenen Vollversammlung einsubringen. Ertheilte 
diese definitiv die Sdiia fttr den zu stellenden Antrag, so war 
damit der vopiog ix* uvdffC perfect Die Annahme oder Ablehnung 
des Antrages, zu dessen Einbringung man die älteia n5thig hatte, 
fand alsdann in einer gewöhnlichen Ekklesie statt.') 

Ueber die zweite Art des mnioq tn dvdQi, die Bürgerrechts- 
verleihung, ist bereits früher goliandelt worden.-) 
iot^xiofi^ Der dritte und politisch wichtigste vo^oq in avÖQL war der 
Ostrakismos. Der Modus desselben war folgender^): In der 
xx'Qia ixTtkifiia der 6. Prytanie eines jeden Jahres fand eine 
Vorabstimmnng darüber statt, ob in dem laufenden Jahre der 
Ostrakismos vorgenommen werden solle. Fiel diese Vorabstim- 
mung blähend aus, so fand die eigentliche Ostrakophorie in 
einer ausserordentlichen Ekklesie der 8. Prytanie staH.^) Ein 
Theil des Marktes war zu diesem Zwecke, durch Barrieren kreis- 
förmig abgeschlossen und dieser Kreis wohl durch andere von 

1) 8. Poll. 8, 96 4 dtvti^ invXiftim avtCttu totg fioolofUvmg, 
tm/iav ^cfUy«t«, Xiynv adtmg nt^i tt tömt Uüa» lud xmp <f^tuM(m9, Den. 

^4, 46. 47. 

2) S. p. 175 flf. 

'S) lieber das Weaen und die historische Bedeutong des UsinÜDsmos 

s. p. 144 ff. 

1) So sind zu vcrcinijjjen dio Antraben Aristot. im Lex. Cautabr =^ 
Anh. z. l'hot. ed. Porson (572, 13 tt'. tnl Öi rtjc; txzrjs nQVtaveiai (ec. tv xji 
nvQi'a (xxJli]0(ar) ngog xois ti^mitvoig xal ntQi tfjs oaTQUxotipOQias inix^iffo- 
xwiuv {nQoxtiQotopieivMmBT) 9i9c§^m tl 9mui jj nij {tiaq)tQnv to Stt^mtMf 
Meier) und bei Philooh. fr. 79b a. den. 8t 676 »QoitiQotwBi ^Iv i itiftos 
«90 vqs eydoqs nqvtavtütgy ti dmuS to Snqawv tlsy^ftiv. VeigL Mflller- 
Strabing Aristoph. 188 ff. und meine Beitr. 288 wo noch die Teckehrte 
Ansicht, dass sich bei dem Ostrakiamoe 6000 Stimmen auf eine Person ver- 
einigen mussten, Hteht. Nur im pfnn/on COOO AbHÜmmcnde nothwend^: 
Logebil 6. d. Wesen n. d. bist Bedeut d. Ostr. 141 ff. Fränkcl 14 ff. 
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der Peripheriö desselben nach dem Mittelpuukie laufende Bar- 
rien in 10 Abtheilungen emgetheilt In jede dieser 10 Ab- 
theilangen f&hrte ein Eingang für di^enige Phyle, fdr welche 
die betreflTende Abtheilong bestimmt war. In jeder Abtheilung 
befand sich eine Urne, in welche von den einseinen Phyleten 
ein Thontafelchen, auf welches sie den Nameo des zu ostrakisie- 
renden au t geschrieben, gelegt wurde. Die 9 Arclionten und der 
llaih beaufsichtigten den Verlauf der Stimmabgabe. War die- 
selbe beendigt^ so wurde zuerst gezählt, ob im ganzen GOfM) Stim- 
men abgegeben waren. War dieses nicht der Fall, so hatte das 
etwaige Kesultat der Abstimmung keine Gültigkeit Waren da- 
gegen 6000 Stimmen abgegeben, so wurde derjenige, welcher 
Ton denselben die meisten erhalten hatte, durch den Herold als 
ostrakisiert prodamiert Derselbe hatte alsdann innerhalb 10 
Tagen das Land auf 10 Jahre, wenn nicht eine ausserordentliche 
Baekberufnng bereits frfiher fSr ihn beliebt wurde, zu Terlassen, 
blieb aber im Besitz seines Vermögens. Der Ostrakisierte durfte 
sich während seiner V erbannung den attischen Grenzen nur bis 
zu dem Vorgebirge von Kul)oia nähern.') 

Ueber die Geschäfte zu reden , welche die Ekklesie zu er- ««c/my/i? der 
ledigen hatte, scheint überflüssig. Da das Volk der Athener 
der Souverän des Staates war, so kam alles, was der iiath oder 
die Behörden nicht entscheiden konnten oder mochten, vor die 
Ekklesie. Wenn dieselbe dabei auch in ihren Besohlfissen an 
die Gesetze gebunden war, so sind doch nicht selten, besonders 
in den Zeiten der entarteten Demokratie, die Verordnungen der 
Ekklesie Aber die Gesetae gestellt worden. Wahrend im 5. Jahrb. 
nur in einer leidenschaftlich erregten Volksversammlung der bald 
bereute Grundsatz aufgestellt wurzle, das Volk dürfe thun , was 
es wolle, so hat dagegen ein Redner des 1. Jahrh. diesen Ge- 
danken formuliert in dem Satze*: Der Volksversammlung Gewalt 
ist unbeschränkt in allen Staatsaugelegeuheiten mit voller Frei- 
heit zu thun, was ihr beliebt^ 

1) Der Modo* dei Ottrakiainot ei^ebt sich ans dem Vergleich voo 
Philoch. a. a. O., den ancb, ohne ihn xn nennen, der Schol. z. Ariat. Ritt. 
865 benutzt hat, l'liit. Ari«t. 7 und Poll. 8, 19. 20. Die von Philoch. a. a. O. 
angegebene HeraUsetsnng des Ostrakismos von lO auf 5 Jahre wird zun'ick- 

j^eheti auf einen von dem Excerptor dca Fragmentes niissvorstiimlrnen 
Vprrjit'ich de« I'liiluch. zwisclien dem OHtraki«nios und dem nfviattiiS 
xixaXtaftos der SyrakuBuner. 8. l>iod. II, 87. 

2) Vergl. Ariötot. jiol p. 15a, ü'iü. liekker. Xeu. Uell. 1, 7, 12. (Dem.) 
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3. Das KriegBweaen. 

FakMih ltBür- Nachdem die jungcu Athener nach Vollendung ihres 17. Lebens- 
jahres durch £ttischreibaog in das XriiiaQxixbv yQaftfuctttov f&r 
mfindig erklärt waren, leisieten sie in dem Tempel der Aglauros 
ihren Fahnen- und Bürgereid. In demselben schwuren sie die 
Waffen nicht zu. schänden und den Nebenmann im Kampfe nicht 
im Stiche zu lassen, für die Heiligthümer zu kämpfen und das 
Vaterland nicht gemindert, sondern grösser und mächtiger, als 
wie sie es überkomuK ii Initteii, zu hintcrlas.seii, den Befehlen der 
Vorgesetzten zu geliorsauien und den (Jesetzen zu gehorclicn, 
nicht zu duhlfu, wenn einer die (iesetze autliebe oder ilinen nicht 
gehorche, souderu sie zu vertheidigeu und die vaterländischen 
Heiligthümer zu ehren J) 

iiiutäriKhe Au»' Nachdcm die athenischen Jünglinge diesen Eid geleistet hat- 
ten, wurden sie unter die Epheben eingezeichuet und erhielten 
als solche während der zwei folgenden Jahre ihre militärische 
Ausbildung, fQr deren Darstellung wir für das 5. Jahrh. grossen 
Theils auf Yermuthungen angewiesen sind. Nachdem die Ephe- 
ben im ersten Jahre in dem Gebrauche der Waffen unterwiesen 
und t^iktisch ausgebildet waren, luitten sie am Ende desselben 
im Theater vor dem Volk«* eine Musterung zu bestellen und er- 
hielten, wenn diese betriedigend ausHel, von Staatswegen Lanze 
^ und Schild, welche beiden Watten zusammen mit Petasos und 

Chlamys ihre Ausrüstung ausmachten.^) Im zweiten Jahre er- 

5t), 88. lieber das, was alles von der Ekklesie entschieden wurde, s. 

8cboeinann de coniit. 281 flf. 

1) S. Lyk. Li'okr. 7«). iNm. 10, ."O:^ Krhiilton ist der Kid in »-twiu 
verscliiedem'i- Fassung; bei JStob. Flor, ^.i, 48 und roll. 105. Vcrgl. DitU'u- 
bor^or do cphcbi« att. p. U. Duuiont fshai «ur lephrbie Attique 1, Off. 
Kiucn in dieaen Fa»8ungen nicht enthaltajueu I'assuH des Eides erwähnt Flut. 
Alkib. 16. Cio. de rep. 3, 9. Trotadem ist im g.iu^ea an der Echtheit der 
Eidesformel schwerlich an xweifeln, wie Cobet novae lect 888 es thni S. 
auch Grasbeiger Erzieh, u. Unterr. im Uass. Alterfcb. 8, 89 ff. 

8) S. Aristot. b. Harp. xs^tAog, — *A^t9totiUi^ iv 'Ad'rivatav «oli- 
rtt'a negt tn9 iipi^ßm» Hytov tptialv ovtng' xov dtvttQOP ivutvtov innlucütg 
iv T('t ^KTTQoi yfvofitvrjs anodd^afitvoi (für anodi^aftivot 8. Dittenbecger 
de cpbeb. att. 12 n. 10) rf3 drjfno nfQi tag ra^ftg xal laßovrts aentdu nal 
fioQv naga tov A^uov nfQtnoXovat xrjv jjriip«!' xai dtUTgi'ßovaiv iv roig cfv- 
knxTTjQinig. Kbensu Sind, l'hot. ii. d. W. Dii; Art ihrer Ausbildung' wird 
von Ariat. angedeutet durch änodti^antvoi nti^l tag taitiS' l^ic Verleihung 
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lernten die Epbeben alsdann als lUiftMoXot den Besatanngs- und 
Felddienst Sie bildeten während dieser Zeit die Besatsang der 
attiselien Landesfestungeu, handhabten die Grenzwache, machten 
üebtingsmarsche, übten sich im Ziehen Ton OrSben, im Aufwer- 
fen von Schanzen, im Ausführen von Belagerungsarbeiten. ') Die 
Oberautsicht und den luilitiirisclien OljiThctf'hl über die Epheben 
hatten naturgemäss die Strategen, deni-ii dio besonderen l nter- 
anführer derselben selbstverständlich untergeben waren, lieber 
die sittliche Führung der £phebeu wachte ein Collegium von 10 
erwählten öa^p(fovtattU,*) 

von Schild und Lun/.o narh wohlboHtandener Miisttcrunp, mit «Icr HnraoTttan; 
der Kittor zu vergleichen, ist nicht zuHanimenzubriii^eu mit der Verleihung 
einer Tiavonh'a ivn die Scihne der im Kriege Gefallenen bei ihrer Miiniiig- 
feprecbiing (Aiachiu. g. Ktes. 154. Isokr. 8, 82. Plat. Mcnex. 241«), wie Boeckh 
Kl. Sehr. 4, 168 und Scbaefei- Dem. u. s. Zeit 3, 2, 33/4 es thiien, mit wel- 
cher VerleihoDg wohl dM iqqmms dtnUfMtut (t. St d. Ath. 3, 4) durch 
den Baih za verbindea itt. B. Dittenbeiger p. 18. Hanridui d. Kriegsdienst 
b. d. Ath. p. 14. Progr. d. kOnigiiftdt. Realach. in Berlin 1864. nitamtg 
nnd xlttiiivg Tracht der Epheben: Philemon b. Poll. 10, 164. VergL Grae- 
heiger Erzieh, u. Unterr. im kl. Alterth. 3, 42 ff. 

1) 8. AiMlot b. Uarp. a. a. 0. Poll. 8, 105 »«^«olo*. i^ßot nt^t- 
ijftvnv rriv %<oQtiv tpxilaxxovrK;, raaitfn t]8i] uflerAvteg xa axQcctimttnd. IMat. 
V. d. Ue.H. 6, 778 tö <)' liiitTtQOV tri ngog rovxoig y^Xatr' av dtnai'iog irdpi 
noXvv o<ploiy TO x«r' tiiavTÖv fi'tv tY.niintav il<; zr^v ;t;(o^ay xovg vtnrg^ ra 
fiiv cjuxxpovzas^ xd dh xa<pQ(vaovx(tgy xd di- xod did xivcav oliiodonriaioov tiQ- 
^ovtag xovs noltfiiovg, (ag dri täv OQtov t^g j^oj^as ov* idaovxag ixißai'vtiv. 
Aiachin. t. d. Trugges. 167, der swei Jahre m^ütolos t^g x^Q^s gewesen 
sein will, versteht daninter nnr seine gesammte swegährige Dienstieit. 8. 
mttenberger p. wShrend Philipp! im N. Bh. Mnt. 84, 618 die swei- 
jahzsge Peripolie fOr das Sicherste an der gansen Sache httlt Patronillen- 
dienst der ntQi'TToXoi : Xcn. d. Eink. 4, 47. Arist. VOg. 1177. Deaatzongs- 
dienst: EopoL b. Moincke fr. com. gr. edit. min. p. 280. LVl 2, 566 nai 
rovg ntQtnolovi; diriiv* tfg xd tpQOVQicc. Attische tpQOvqiK waren Anaphly 
btot), Thorikos, »Sunion, Khamnus, Eleusi», l'hvle, Aphidna: Xen. v. d. Kink. 
4, 43. Skyl. i'eripl &8. Volksbeschl. b. Dem. 18, 38. S. liocckh St d. Ath. 
1, 282 3, 

2) S. Deiu. g. Philokl. 16 x«t o filv diifios ana$ ovx' darpallg ovxt 
diua$9P 9oykiitov §lp«t na^ttuuttU^Mttt tovf iavrov nmidag «»«xet^oro'vijoi» 
09X09 (d. h. X09 ^iXmtXia m cxnavtiyov s. § 1) ino t^g tth iqnjßav im- 
luUütg. Dnmont sor T^ph^ie Attique p. 160/70 glaubt £ftlscbli(^, Philo- 
kles eei »oßfutt^g gewesen. iTsfAFolot unter dem BeliBhle eines Strategen: 
Thok. 4, 67. Thnk. 8, 02 erwähnt einen nsQtxoXu^XP^, Aitchin. y. d. Trug- 
get. 167 «6xmrvff« tmv i^fimv. Ueber die ««y^ommrat s. Bckker An. 301, 
IS. 9wtpifovt9XttC' uQX09tig uwtg j(fifOtori}?o^, diu« top dfti^fiövj endatrig 
^Iqc cf(. ixt^lowto 9s omp^owpiif tup i^i^ßmp f^o9op noffä t^g 
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iTjpi«. B'ür die Zeit nach dem Ende des 4. Jahrh. vermitteln uns 
sahlreiohe Inschriften eine genauere Kenntnise des Institotes der 
Ephebie, welehe aber damals bereite einen wesentlich anderen 
Charakter angenommen hatte. Dieser neae Charakter der Ephe- 
bie zeigte sich ▼omehmlich darin, dass dieselbe einjUhrig war 
— von Boedromion zu Boedromion lief das Ephebenjahr — uud 
tlass der Eintritt unter die Epliebeii nicht mehr an ein bestimm- 
tes Alter gebunden uud nicht obligatorisch war. Da« damahge 
Institut der Ephebie war demnach eine unter staatlicher Autsicht 
uud Leitung stehende Erziehungsanstalt für die reiche und vor- 
nehme Jugend Athens, und die Epheben der damaligen Zeit 
nahmen ungefähr dieselbe sociale Stellung ein, welche im 5. und 
4. Jahrh. die Mitglieder des Eittereoips inne hatten.^) 

An der Spitie des gesammten Institutes stand der xotf^i}- 
tiig, dessen Amt Termuthlich erst um das Ende des 4. Jahrh. 
eingerichtet ist. Der xoa/xijT^Jg war ein staatlicher Beamter und 
wurde rom Volke auf ein Jahr erwShIt, nach dessen Verlauf er 
über seine Amtsthütigkeit liechuuug abzulegen hatte. Er hatte 



noltfos ltt(ißavovT(g tunorog xa9' fj^fgav dQttXfir'iv. AehnHch Phot. VA. M. 
u. d. W. (I'lut.) Axioch. 'MM heisst ea : xai ncis 6 tot) ftfiQa%ioxov nnvof 
tailv vno acotpQOvtotäs xat xtjv ixl tovs vtovs «»"(jfoiv t^g 'j4Qftov nüyov 
^ovlriS' liificUriftlich finden sich die emtpffovtatui noch in der ältesten Ephc> 
benimehrift ans dem Jahn 806/4. & KOUer in d. Hitth. d. dtich. arch. 
Inti in Äth. 4, 824 £ 

J) DsM die EpheUe apftter euufthrig war, etnebt man aus der For- 
mel, mit weleher io den Ehfendecreten die geweaenen Epheben beseiehnet 
werden: ?q)r]ßoi ot ini tov Seivog aQX99tOS ifprjßevnavTtg. So schon C. I. A. 
11 818. IHm- Heginn dcH Ephebenjahrei mit dem Boedromion. S. DitU'n- 
berger de ephcbis att. 21 ff. Dumont a. a. 0. p. 37 fl'. Dass diese Beschrän- 
kung bereitä 305 4 eingeführt war, hat Köhler in d. Mitth. d. dtsch. arch. 
Inst, in Ath. 4, p. 32G wulirücheinlich gemsicht. l)a^»e der Eintritt in das 
Institut der Kpliebeu nicht mehr an ein bestimmtes Alter gebunden war, 
scbliesst Kühler a. a. U. p. 333 daraus , daijs wiederholt in demsolben Jahre 
uns in den Epbebenlistcn Epheben begegnen, welche denselben Vater- und 
Demennamen ftbren, älao Brflder und. Wftre der Eintritt in die Ephebie 
an ein bestimmtet Alter gebunden gewesen, so wbe eine gleichtoitige 
Ephebie von swet Brfldeni nur bei Zwillingen mdglioh gewieen. Dagegeo 
8|»ioht abor das wiederholte Vorkommen derartiger Ephebennamen. S. 
Mitth. aw a. 0. 329. C. I. A. II 884. Ebenso wenig iat hier mit Dumont 
a. a. 0. p. 41 tf. die Uebercinstimmung von Vater- und Demennamen als ein 
zufalliges Zusammentreflen zu erklären. Dass die Epheliio nicht mehr obli- 
gatorisch war, Bcbliesbt Köhhr p. 332/3 aus dem plötzlichen Sinken der 
Zahl der Epheben. 306/4 haben zwei Philen mindestens 34 E|>hcben ge- 
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das EnMDniisgsrecht Ar die Lebrar der Epheben.*) Als solcbe 
Lehrer begegnen uns hl den Insehriften der madmgißrjg ^ der 

OJrXo^dxog^ der «xomörijg, der ro^orr/«;, der xarmtfXtccfptTjjg odvr 
kürzer afptrtjg. Ausserdem wird für das Institut der Epheben 
noch ein yQCtii^arevg und ein vjtijQt'rijg erwähnt. Der mudoTQi- 
ßrjg leitete die eigentliche gymnastische Ausbildung der Epheben, 
der oxXofiaxog übte sie in dem Gebrauche der Waffen und in 
der Taktik, der axovfitfvijg in der Kunst den Speer zu werfen, 
der tot/onjs den Bogen sa fahren^ der «9^$ die Wurfmaschine 
an regieren.') Obgleich 4ie Epheben auch damals noch von den 
Btraiegen Befehle erhielten , so war doch der anprflnglich mili- 
iarische Charakter des Institutes fast gaoi aufgegeben.^) Das 



liefert, 283 oder 28-J alle zusaimncn nur AH. S. l\ I. A. II .U»"). ver^l. anch 
('. I. A. II 324. 338. 30r> i war alf<o die K|>heliie noch obii^atoripch. Dass 
die Fiphebie Hitilter nicht obligatorisch war, nehmen au Boückh s. C. 1. G. 
272. Dittenberger p. 16/7. 

1) Oeher die Zeit der Einaetnuig des iiM/ii}»;^ Dittsnbecger a. a. 0. 
81. Damont 169 £ UUt ihn für Biter, ohne OrOnde dafür beibriDgcn m 
können. Die 8tAIe des ito«fM|ff^ Tertnten in der frfihecen Zeit die «0990- 
wtMtmif die naeh S06/4 in der Torefariililidhen Zeit nioht mehr naehwebbar 
Mnd. Dan ne m der EphebeninBchrift des Jahres 305/4 tasammen mit dem 
Me|ii}rr/; vorkmamen, erklärt sich ans dem Umstände, dass diese Inschrift 
einem Ueberganpsstudium anpohört. Ich schliessc das darauK, dasa, nach 
der Inschrift zu urtheilen, die Kiihebic zwar bereit« einjährig und nicht 
mehr an ein bestimmtes Alter gebunden , aber doch noch obligatorisch ini. 
Die Wahl des y.oafitjrrjs wird bezeugt durch die wiederholt gebrauchte For- 
mel: infioi ovf j^iig noofir^xiis tovs itpiqßovs tls top ixi zov dtivog aq- 
XO9X0S Mmov: C. I. A. II 4«6. 467. 469. 471. Z. 66 htiMt es YOm Volke; 
ntd na9in^t9 I») tAp uffiaxa ße(ßt)oniiitm9. Er ist ein Beamter; ^ifitp 

ifx^ natu fvg 9((Sf»}vg wtti tu ipiiipitpmtai II 467. BedlMiMohafts- 
abfa«e: II 466 Z. 60. 470 Z. 41. 471 Z. 88. Bmennnog der MnntAot. durch 
den noouTjtiqg: C. h A. II 470, 21 lyivovxo dh ««l *tttl^ßo(9i to)9 ft WO{t)' 
(trjToi) xat xäv narttaxa^ivxtov vq»' iuvxov diiaaunXatv »oiOVfMfM tag fit- 

Uxag iv totg onloif. Ueber den «e«|iqT^c handeln Dittenberger p. 
Damont p. Kiß W. 

2) V'ergl. Köhler z. C. I. A. II 47H. Ueber die verschiedenen Lehrer 
und über die Uebungen , weh ho sie h iteten, h. Dittenberger 34 54 fl'. 
Dumout 177 ti. lirawbt^rger a. a. O. 3, 462 tf. 

* 8) C. 1. A. II 471 Z. 52 heisst es freilich noch cur BegrOndung eines 
VolkabeedilaBies: iartt#q ^1« manos 0 d^nog njv nXtimfP 0n9vd{^ um)- 
titm t»p iifißwß dy«yqc »sl t^totAcp p9v%6fU909 «0(0)0 ^* »(0- 
#«Hr ßttmßahoptut tlt «ovg Spi^g Afi^oog y/vcetftt» t^t wmw^ldog dim8(6)' 
Xovg «sei n^itu^tp dta twp po^m{p) t{^)9 tt xm^uf xcr(l) xmp tpQovQÜpp nul 
tmp ^^üpp 'AtUK^g ipmiQOVs fiPiP^ta ip ff wi$ pmlpug tifp »k «tfiU* 
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Einzige, was noch daran erinnern konnte^ war der Umstand, dass 
die Epheben Ton dem Koö^ritrjg wiederholt su den attisdien 

Landesfestungen und Grenzen geftthrt wurden und dass sie ge- 
übt wurden Seliiffe uns Laiul zu zii lu ii und ins Wasser zu lii.s- 
«en. ') Als nolitisclio PHidit der Epliebeu ist nocli die zu er- 
wähnen, dass sie den Volks versamiulunj^en beiwohuteu und in 
denselben die Stelle der Polizei vertraten.^) 
Bopiutm. Im 5. uud I. Jalirli. wurden die jungen Athener mit ihrem 
Eintritt unter die Epheben zugleich in die Musterrolle ihrer 
Phyle eingeschrieben, welche höchst %ahrsdieinlich der jedes- 
malige Taxiarch derselben zu führen hatte. Diese Musterrollen 
oder Kataloge der 10 Phylen enthielten die Namen aller den 
drei ersten solonischen Sehatzungselassen angehurigen und des- 
halb zum Hoplitendienst verpflichteten Athener vom 18. bis zum 
00. Lebensjahre. Die einzelnen dieser 42 Jalirgänge der Hopli- 
iiiu waren in den Katalo'jen durch den vor-'esetzten Namen des 
Arthon, unter welchem sie eingezeichnet waren, und seines Amts- 
vorgäugers rubriciert. Diese 42 Archouten wurden als die ixa- 
vviioi der 42 Jahrgänge bezeichnet, von denen m jedem Jahre 
der älteste mit dem unter seinem Namen gehenden Jalirgange 
der Dienstpflichtigen ausfiel und durch den Archon des laufen- 
den Jahres mit der Liste der in diesem Jahre in die Kataloge 
Aufgenommenen ersetzt wurde.') Die 42 Jahrgange der zum 

ftov avi^xovoav aoKt^ai[v 7toiti)a&ai. Die Epbebüu habt-n den Bclehlen der 
Strategen zu gehorchen: C. I. A. II 469 Z. 58. 470 Z. 19. 38. 471 Z. 62. 
481 Z. 51. 

1) C. I. A. U 467 Z. 28 il^iemr ih xol inl t« tp^ovQut Mtl t« 091a 
«qtf Utting »Uoimiug h Znkw9 iMid»s initvtnm avt^ ta ift^pitfMva vigg 
t§ ßovX^g tutl vov d^ino». Vergl. Z. 86, wo gesagt wird, daas der iii»a|ii}vifff 

nie fiihrte. S. II 470 Z. 15. 471 Z. 24. G5. Graaberger a. a. 0. 3, 115 ff. 
Ueber ihre Ucbungen mit den Schiifen s. C. I. A. II 467 Z. 87. 470 Z. 19. 
Graaberper 3, 136. 

'2) S. C. I. A. II 467 Z. 85 jtUQ^dQevaav df xal ratg ixuljjait'ctig «jra)- 
öotg tv oTiXoig tais tf äarf-i x«t ta rhi^atti. Vf'rj?l. 408 Z. "21. 4Gy, 20. 
C. l. A. II 470 Z. 22 wird das Verbum mjoatdQtvtiv , 471 Z. 20. 76 i<f- 
edftvHv gebniucüt Vergl. Tbiloetrut. Leben d. 8oph. 2, 1, 5. Näher noch 
auf das Institut der Ephehie ▼om 8. Jahrh. an emzugehen and es in seinen 
Wandinngen bis tief in die &iserseit hinein sn TOifolgen ist, da die Bphe> 
ben eine eigentlich politische Bedentnng nicht mehr haben, hier nicht 
am Platse. Ich Tcrweise dafBr auf die wiederholt oitierten üntenudiniH 
gen von Dittenberger, Dumont und Grasberger. 

H) Schon die E|iheben dienten ak Ilopliten. & Grasberger a. O. O. 
3, 89. Ueber den Katalog TergL Aristo b. Uarp. «t^ovc/a h toüß irar»- 
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Hoplitendienst ▼erpfliehteien Athener zerfielen in zwei Katego- 
rien, Ton denen die eine gebildet wurde durch die Athener unter 

20 und über 50 Jahre, die andere durch die vom 20. bis 

/um äO. Jahre. Die erste Kategorie wurde rcgelmilssig mir /iir 

Vertheid ii'unt; des Landes verwendet, wülireud dio zweite iillein 

an den auswärtigen Keldzügen Thcil nahm.') Beim lit giiuie des 

pelopouuesischeu Krieges umiasste die erste dieser Kategorien 

13000, die zweite ungefähr 1()(XK) Hopliten, zu denen dann noch 

3000 metoikiBche Hopliten der ersten und ungefähr 3000 der 

zweiten Kategorie hinzukamen.') 

Die auswärtig^ FeldzOge wurden entweder mit der ge--^^"'* 

flammten, zum auswärtigen Dienst yerpflichteten Kriegsmacht des 

Staates unternommen oder es fanden fClr dieselben Aushebungen 

nach den Musterrollen statt. Diejenigen Feldzüge, fUr welche 
• 

fiotg — slal yccQ ixtovviiot dtxa (itv oi rtov (^vläv, dvo 6i nui ttoaeffävtovtu 
of ttöv i^Ummv. ot (qntfßiu iyyffatpofitvoi nqozfQOV {ilv dg XAtmM^va 
fffaiißtttiiK i9ty(ftt<popto luA imyQOKpomo avtoSi Z te »(fxmv itp' oi Irty^ff- 
^^Mtp »atl Itntpvfutg i tf «90*^99» iw 9tdupwpu6g (t. Rote Aristot pseu- 
depb 466)* 999 dl §lg tq» ßovl^ ifraf^^vywrt. Harp. inwntftM Pbob Sndd. 
1. Art Ueber die Arehonten als indwfioi, der Kataloge h. L. Lange in den 
Leips. Stad. 1, 160E Auf diese MuHierrolIe besiehe ich Ari t Ritt. l.%9 If. 
S. meine Beitr. o. 8. w. 63. Schwartz ad Aiheniens. rem militiirem sttidia 
Thncytli'leii. Diss. inaug. Kiel 1877, p. ttiW uinnnt ntir das VorlKindi iiRein 
dcri Xr^^iuQXtyiov "/Qa^ifiar^tov, nicht einer benondmüi M»i«terrolle ilor Hopli- 
ten an, was mir durch die oben citierten Worte «les Ariut. widerlegt zu 
werden scheint, b. Lunge Leipz. StuJ. 1 , 1C4 ff. Dans die Theten nicht 
Hopliten waren ergiebt sieh snt Harp. ^rjxBg. Wenn rie w&hrend des pelo- 
poanetischen Krieges als tolche Yerweodet wurden (■. Uiener in d. Jshrb. 
f. eL Phil. 1878 p. 18S), so war das etwas AuBsergewöhiiUchea. In deo 
Mmterrollen tfauidea ihre Nanen anch damals niohi 8. Thnk. 6, 48. 

1) Das8 die «c^iroXot noch nicht an auswärtigen Expeditionen Theil 
nahmen, efgiebt sieh aus AiHchin. v. d. 'iVn^^ges. 167. Für die vxtQ nivrq- 
«ovra Pxrj yfyovorag bezeugt ea Lvk. Leokr. 39'40. Beide Classen bezeicli- 
net 'I'liuk. 1, lof) durch o* rf TrQfaßvxatot xoi ot VKaratoi. Die Aber 
60 Jahre Alten aiud ot vnlg t6v yiatäloyov. Poll. 2, 11. (I)»Mn.) 1.1, f». 

2) Vergl. Thuk. 2, 13 mit Hl. Ueber die Metoiken als Hopliten a. 
noch Xeu. v. d. Eiuk. 2, 2. Die UerecbnuDg vou U. Scbcnkl in d. Wiener 
Stad. i, 168 IT. hsHe ieh mebi m riehiig. 

8) Die erste Art der Feldsflge wird bei Thnk. beseiohnet doroh ir«v- 
svffltTi^ oder mnfBiHMis 8,81; 4,90.94, die sweite Artheisst is «irntloyo«. 
DtitB i» vatkUyov sich nicht auf die Masterrolle der Hopliten beziehe, Fon- 
dem nur c delectn = pnhlico delectu habito hedeute, kann ich auf (irund 
von Stellen wie Thuk. 0, 43; 8, 24. Arintot. pol. 8 (5), 8 p. 198, 12 ff. Bek- ^ 
ker. Schwarte a. a. 0. 14 ff. nicht sugeben. 
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nach den Musterrollen ausgehoben wurde, waren wieder zwie- 
facher Art Sogenannte tttffatBü» h Toljp htanfvinioif wurden 
nntemommen, wenn durch Volksbeschluss bestimmte Jahr^nge 
der Kataloge in ihr^r Gesammfcheit sur Aushebung bestimmt 

waren.*) Sogenannte (ftgarttai iv tolg fiigsgi waren diejenigen, 
für welche uns den von der Volksversammlung bestimmten Jahr- 
gängen nur immer eine gewisse Anzahl von Dienstpflichtigen 
ausgehoben wiirdi^, um die gleichfalls von der Ekklesie bestimmte 
Zahl der Auszuhebenden voll zu machen.^') Je nach der Art 
des von der Volksversammlung beschlossenen Feldzuges war auch 
die Aushebung für denselben eine verschiedjene. Bei den ar^' 
tttat iv totg inavvfiotg brauchten die Strategen nur bekannt zu 
machen, welche Jahrgänge sich an dem näher angegebenen Tage 
SU stellen hatten.') Bei den ^tiftctsUu iv totg f^iffsei hoben die 
Strategen oder ihre Vertreter, die Taziarchen, aus den%on der 
VolksTersammluug bestimmten Jahrgängen beliebig aus, bis' die 
gleichfalls bestimmte Anzahl der Auszuhebendoi erreicht war. 

1) S. Aristot. b. Harj). crgartia Iv roig imovvuoi?, wo es nach den 
p. 300, 3 zitierten Worten weiter heilst: jf^iwvrai df roig inavvfioig xai Trpbg 
tag oxQazii'as xui oxav iiliniuv t%ntfi7t(oai , TiQoyQutpovaiv ano xivog «pjjov- 
Tog imovvinov iitxQi xivoq 8t£ axqatiVBe^m. Pbot. u. d. W. ebenso. Einen 
deiartigeii VolktbeschloM «nrittuit Aiteliiii. v. d. Trngget. 1S3 X9vq lüxQt 

S) Die im Teit gegebene Dantdlong der wt^tiu h taSg |ilf«** "c. 
tA9 ImmlfUNT habe ich begrfindet in meinen Beitr. n. s. w. 61 ff. Die 

HaopUlcIle für die Eintheilung der er^axfiat ist Aischui. v. d. Tn^gM. 168, 
wo Aiachioei von seinem Kriegsdienste sagt: ngcoxrjv 8' i^fl&cov axQaxti'av 
Tij» iv totg ufQtai xalovfiivTjv — und weiter unten xai xäg alias lag ix 
diadoiiis i^odovg ras iv xoig incovvfioig yittl rotg (ifQtciv i^fjl9ov. Die i% 
diadoxfig ^^oSoi umfassen nach dieser Stelle xag iv xoig inoivvitois nai xoig 
(teffsaiv iiodovst und das diaSox^g bedeutet nichts weiter all ,|die der 
Beibe nach anf einander folgenden Feldsflge**. in ducSoxjjs kann unter 
ümattnden die AUOsang einer Abtheilang von Soldaten dvreh dne andere 
bedeuten, wie s. B. Dem. 4, Sl, bedeutet es hier aber gewiss nieht loh 
kann deshalb auch fSr die Stelle des Aischines weder die Erkl&ruug von 
Boeckb Kl. Sehr. 4, 166, ebenso Schwartz 20 oder Uüstow \i. Küchly tJeacb. 
d. griech. Kriegfw. 9G oder Schoemann griech. Altertb. 1, 449, noch die 
AuHHtoäMung von xal xotg fihQBOi durch Hamaker, dem Lauge Leip». Stad. 
1, 160, 2 beistimmt, acce| »tiereu. 

3) S. Aristot. b. Uarp. at(fax(ia iv rotg iniovv(iois — oxav ^luUctP 
inniimmctj »^oyeaqpoeiMr tati «^o( ädxovxog ixmpvp^v {lexQ^ dti 
«r^avfvse^m. Lys. 14, 6 beseichnet diese Art der Anshebmig bei der Er- 
Qrtemng, wer sich bei dem Heere ta stellen habe, dnrch dn Frage: oig 
ohi9H 5* ihniitp twitiiv Ixmnvi 
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DiP Listen der Ausgeliobenen wurden zur allgemeinen Kenntniss- 
nahnie bei den Eponymen ausgestellt.^) 

lloclamationon gegen die Aushebung hatten die Ausgt'hobc- if«7i<öri«r*< A'io- 
nen bei den Strategen vorzubringen; gegen diejenigen, welche ^ 
eigenm&chtig beim Ausmarach nicht erschienen, wurde die ygaqni 
ftaroaTFt'ag angestrengt, welehe durch die Strategen oder ilire 
Vertreter, die Taziarchen, Tor ein aas Kameraden des Beklagten 
snaammengesetates Gerielit zar Abnrtlieilimg gebracht wurde. 
Anf dieselbe Weise wurden anch die yompai litxotatfov und 
dstlütSy gegen diejenigen gerichtet^ welche einen ihnen angewie- 
senen Posten Terlassen oder sich der Feigheit seholdig gemacht 
hatten , gerichtlich entschieden. ' Die Strafe fttr alle drei Ver- 
gehen war eine partielle Atimie ohne Einziehung des Verm5gens, 
durch welche der Verurtheilte von dein Besuche des Marktes und 
der Volksversammlung ausgeschlossen war.^) Alle diese Klagen 

1) hya. 14, 6 bezeichnet in dem p. 302, 8 angegebene a Zusammenhange 
diese Art der Anahebmig dureh die Frage: ov; ovs m» o( aTQuttiyol Mrrac- 
UU^nvi Auf die Auawahl unter den Mitgliedeni der einielnen Jalngftnge 
beiidit rieh der Faaraa in dem Amtseide der Strategen to^ iS«C9«Tfi$«eeff 

narali^HPs Lys. 9, 15. AuBstcllnng der Liste bei den Eponymen: Arist. 
Flieden ll8l£ mit dm Schol. Ueber Einielheiten aiebe meine BeitrSge 

n. 8. w. r,2ff. 

2) lieclaniationen bei den Strategen: Lys. 9, 4. Frei vom Kriegsdienst 
waren i'o ipso die Bnlenten: Lyk. Leokr. 37, die Zoll])richtert (l>(>m.) fi9, 
27 und hüchai wahrscheinlich die Heamieu. Hinsichtlich der Cboreuten ist 
es wahrscheinlich, dass sie regelmässig infolge von Reclamationen vom 
Dienste dispensiert wurden: Dem. 21, 15; 39, 16. Unter ümstitnden anch 
wohl die Ifura^M. a Aiwt Ekkl. 10S7. Boeckh 8t d. Ath. 1, ISS. Tor 
dem Ansmarseh Appell der Aasgehobenen, wohl im Lykeion (8. Arisi Frie- 
den 354 mit dem Schol. Bekker An. 277, 10 ff. Andere Rcndezvousplätie 
in der Stadt bei Aiidok. t. d. Myst. 45^ nach der Liste der Ansgchobenen 
vor dem Taxiarchen (Pol]. S, lir>), der diese Liste anch mit ins Feld nahm 
(Lys. 15, 6). (»egen den eigenmächtig ausbleibenden die yQorprj acrparfi'as: 
Lys. Ii, 7. Diese und die ygcttpi} Ifinota^iov und dftXi'ag waren die niili- 
tilrischen Klagen: Aischin. g. Ktes. 175. Nach Eosonbcrg im Phil. 34 1876, 
p. 66C soll e.s gar keine viftttpii dediag gegeben haben, während Thalheiih 
in den Jahrb. t el. Phil 1877 p. sesff, wie ich glaube, mit Reoht die 
oben enriUmten drei verschiedenen Arten der Ifilittrvoigehen beibehfttt. 
Die abrigen Namen Tmi mUitAiisdien Klagen scheinen nur speciello Be- 
zeichnungen der oben genannten eu sein. S. Andok. v. d. Myst. 74, PoH. 
8, 40. Hegemonie der Strategen bei den militärischen Klagen: Lys. 14, 21; 
16, 1. Vertretung derselben durch die Taxiarchen: Dem. 39, 17. Die crp«- 
Tic3rai als Kicbtcr: Lvs. 14, 15. Uebor die Strafe s. Ai.sohiu. g. Ktea. 175. 
Andok. V. d. Myst. 74. Näheres in meinen Beitr. u. s. w. 54 ff. 

« • • • :* • 
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•wurden aber wohl erst angestrengt, wenn das Heer wieder 
nach Hause zurflckgekehrt war. Die Strafgewalt im Felde und 
das Recbt zu belohnen stand, wie es scheint, den Stratogen 

allein zu.^) 

L^Minff. [)[^^ Au.s«^ehobenon erliielton, sulaii<(c sie im Felde stunden, M'it- 

(Irni IV'rikles die Kriegslidinung ei njije führt liiitte, einen bestiiuni- 
ten Solil und ein bestimmtes Ver|dle«^ungs<^eld, welelie zusamnipn 
wohl /.wischen einer Drachme und vier Obolen geschwankt haben.-) 
BneafHumg. Die Bewaffnung der athenisclien Hopliten war eijie Ttav- 
oxXia nnd bestand <lem entsprechend, wie bei den übrigen Grie- 
chen, aus Schild, Uelm, Brustpanzer, Beinschienen, Schwert und 
Stosslanse.') 

^Sf*^ athenische Hoplitenheer war als Blirgerwehr entsprechend 

mkmfM. 4er Eintheilung der Bfirgerschaft gegliedert und zerfiel demgemass 
in 10 Phylen, welche auch die Bezeichnung ralff^ führten. Der 
Hoplit diente in derselben Ph} le, welcher er als Bürger angehSrte.^) 
Ebenso wurden auch gewiss die Hopliten aus dem Metoikcnstande 
in diejenige Phyle eingereiht, innerlialb der sie sich niedergelas- 
sen hatten.'') l'nter (hesen Umstünden war es natürlich, dass 
die numerische Stärke der militärischen Phyleu nur annähernd 

1} Der Strateg kann im Felde biDrichtcn lasacu: Lys. 13, 67, uud in 
Banden legen: Dem. 50, 61. Die Stn^e wegeu Insnbordination war leicfat 
S. Lys. 8, 46. MilltSirische Belohniuigen der Knu»: Aisehin. d. Tmgges. 
169, nnd eine Wafieorflstimg; Plat Alkib. 7. Phli Bymp. SSO. Auch den 

öijfioatoi xutpos (aber diesen a. die Stellen bei Schaefer Dem. 3, 1. 3t, 4) 
für die Uefalienen hat der Strateg zu beantragen: Ariat Vög. 395 ff. Vur 
die Er/iehnng der Kinder der Gefallenen sorgte der Staat: Thuk. 2, 46 
Ariatot. ijol. 2, ö, p. 11, 10«. Bekker. 

2) S. I^occkh 8t. d. .Atli. 1, :J77 ff. Im pfloponnc-^iM hfii Kriege Hopli- 
ten mit einer täglichuu Lühnuug, die den (iiö96s und da» aitriQiatov um- 
faMte, TOB einer Drachme für sich nnd einer für ihren Diener: Thnk. 8, 17. 
Dem. 4, S8 berechnet als täglichee cttinfiwif S Obolen, an dem man dann 
nodi einen gleich hohen iu996g hinsnrechnen mnaa. Im peloponneeiecben 
Kriege nahm aich der Hoplit wohl regelm&asig Piroviant füt 8 Tage mit: 
Arifli Ach. 197. Frieden :n2. 

3) Kine nctvonXi« erhalten die Waisen der im Kriege GeiaUenen: 
Aischiii. j^. Kt«'.s, 154. 

4) 10 Plivlt n dos Heeres: Xen. Hell. 4, 2, 19 vergl. Her. G, III. qprZ/, rtü» 
uTtuuov: Thuk. 0, 98. 101. (pvXri ra^*$: Lys. l.'l, 82 verglichen mit 79; 
16, 16. Der Hoplit dient in derselben riijlc, der er aU liürger angehört: 
la. S, 4S. Plat Symp. SIS/'SO. PInt Alkib. 7 kann trota dieser Annahme 
bestehen. 

6) 8. Xen. V. d. Eink. S, 8. C. I. A. II 176 heisst es von Eodemos, 
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ffimh sein konnte. Bei clen Feldzflgen, welche nioht mit der 
Gesammtmaeht des Staates untemommen worden, wurden mobile 
Feldbataillone, deren Stfirke dnreb den ümÜEUig der vom Volke 

decretierten Aushebung bestimmt war, gebildet, welche gleich- 
falls tpvXaC genannt wurden. ') Die taktische Gliederung der ein- 
zelnen Phylen ist uns nicht bekannt, doch ist es wahrscheinlich, 
dass bei der Bildiin«^ der mobilen Phylen je nach der Grosse der 
einzelneu Demen bald mehrere, bald wenigere derselben zu einem 
Loches zuaammengele^t wurden, welcher durch den wohl von 
den Strategen ernannten Lochagen befehligt wurde. ^) 

Zu der Gesammtmaeht des Staates gehörten aneh die Leicht- 
bewaffiieten, welche aas den Theten genommen wurden, soweit LMkht»t^Mt$ 
diese nicht eine anderweitige Verwendung fanden. Charakte- 
ristiflch war dieser Truppenabtheilung insgesammt nur der Man- 
gd der Hoplitenausr&stung, während ordnnngsmassig bewaffiiete 
leichte Truppen in Athen nicht existierten. Nur ein Corps Ton 
Bogenschützen unter dem Commando Ton x61uqi%l scheint im 
5. Jahrh. stehend gewesen /u sein und sich wenigstens theil- 
weise aus den bürgern recrutiort zu haben.*) 

Die angesehenste Abtheiluiig der athenischen Landmacht bil- 
dete das Kittercorps, die iTtTttti^. Während die Athener im Jahre K««*r. 
490 noch keine Reiterei besassen, war die Zahl der Reiterei bis zum 
Jahre 431 allmählich auf 1000 gestiegen, eine Zahl, welche sich auch 
im 4. Jahrh. erhielt'^) Um immer eine genügende Ansahl von 



der zum tv(qyhr]q gemacht wird, %«\ cr^tvtw^m mmtw tv9 6tfttt§ün 
«dl tug §l9ipoifas slatpi^w futu *A^valav. 

1) S. die (fvXri Ttar onlixav boi Thuk. G, 98. 101. 

2) Anf rjocheii s( hliesse ich von dnn offenbar bei d«Mi Athenern vor- 
handeuen Locbiigon: Isobr. If), 117. Die UopHt^^n von Acbarnai bildeten 
wohl we^n ihrer uumeriHchcu Stärke (s. Thuk. 2, 20) einen Lochos allein. 
Dan die Demoton imanunea dienten,, ei^ebt rioh ani Ii. S, 4S. 

8) Bei fiipeditioiien, die «nr^fw/ oder iu»9t^$^ iinierDOiniiieD wurden, 
finden wir ne betlieiligt. 8. Thuk. 8, 81. 4, 90. 94. 

4) S. Thuk. 4, 94 ^Xol 9\ in me^aoMihjs pt^p nidufdp» o9u xit* 
naQ^aav ovte tytvovxo ti/ nold. Dagegen 8])ricbt nicht, dass z. B. C. I. 
A. I 64. 65 athenische nslTaatai erwähnt werden. Perikles erwilhnt beim 
Heginn den peloponnesischeu Krieges IGOO Boge n seh i i tzen : Thuk. 2, 13. 
Nikiaa vi^rlangt für die t^icili.sclie Kx]>edition xijv d\ alltjv 7ccioaaKit>rir wg 
natu Xoyov xal xo^oräv rmv avrö&tv %al ix ÄQr'irijg y.al afpfvSovijtüv: Thuk. 
6, 2b. To^otat ot aotiuoi: C. I. A. I 79. (xaiä) (fivias To;((tfOT«i Si)Htt: 
I 64. B. aneb I 66. 488. 446. ot ro^aQzor. 1 79. 

6) 490 noeh kerne Reiter ▼orlMadeDi Her. 6, IIS. 481 gab es 1000 Bei- 
eUbert, sriMli. StMrtnlteiUk L 80 
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Pferden präsent za haben, so war die teorpo^a eine Leitnr- 
gie.^) Wer k&rperlich daza tauglich war und ein zur H^poko- 
phie Terpflichtendes Vermögen beeass, musste in das Ritteroorps 
eintreten. That er dieses auf die Aufforderang der Hipparchen, 

welche für die Completieruiig des Uittercorps zu sorgen hatten, 
nicht freiwillig, so konnte er durch einen richterlichen h^pruch 
dazu gezwungen werden.-) Die in das Kittercorps Eingetretenen 
wurden in die Musterrolle desselben eingezeichnet^) und blieben 
regelmässig so lange in demselben^ bis ihre Kräfte für den Dienst 
zu Pferde nicht mehr ausreichten oder sie aus anderen zwingoi- 
den Grfinden austraten.*) Es zerfiel deshalb anch das Bittercorps 
in yerschiedene Jahrgänge,' und die Mitglieder desselben werden 



ter: Thnk. 2, 13 verglichen luit Ari»t. Ritt. 225 und Philoch. b. IletJ^ch. 
tnnrji — ^do^o^og Öi iv xtxd(fta (wohl die Zeit von 45G bis 404 am£u- 
Bend) tÜQriTutv w&t9 uteutatttfhfi«» {Ato*. Die gleiöhe Anzahl im 4. Jahifa. 
Xen. Hipporch. 8. Dem. 14, 18. — Fhüoeh. fthrt a. a. 0. fort: iidtpo^ 
fit^ igv Untin» slijtfi} nutxit %q9P9p U^fpm(oi$. Was die Seala der Vermeh- 
rnn^ der Zahl der Reiter betrifft^ so verdient weder der Schol. %. Aritt. 
Ritt. 627, noch Andok. v. d. Frieden 6, 7. Aischin. v. d. Tro^s. 178. 174 
(8. Wachsmuth d. Stadt Athen 1, 668, 1) beeondem Olanben. 8. Hermann 
de eqniüb. att. )•. il'. 

1) Die tnnoTffotpi'oc als Leiturgie : Xeu. Ook. 2, G. Lyk. Leokr. 139. 
Hermann a. a. O. j». 23 tf. AVeun auch in den vonielnnen Familien Pferde- 
halten zum Sport gehörte — vergl. z. Ii. Plat. Lysis 205. Her. 6, 35, 125. 
Arist. Wolken — und es bei Plat Lach. 182 heisät xal ä(iu 3t(foai^%ti fui' 
Uüt* iltviti^ xovt6 %i TO yo|»m«tfiOK iwl Cvsmi}, so hielten do^ die tum 
Bitterdienst Yerpfliehteten wohl regehnSssig nnr ein Pferd (Is. 11, 41. Dem. 
4Sy 24), das man in Attika unter 8 Minen nicht hänfen konnte (■. Is. 6, 48). 
Ein gotea Beii|ifiBvd war aber gewiss bedeutend theorer. Ein %9»tuniat 
kostet bei Ariät. Wölk. 21 ff. IS Minen, ebenso viel eines bei I^k. 8, 10. 
Veigl. ThumBer de civ. Atheniens. munerib. p. 80 ff. 

2) Xen. Uipparcli. 1, 9 toits fkhv toIvvv inniag d^lov Sri xa^ieta^m 
Sil xara xov vofiov Tovg BwuTiOTaTovg xal jf()»;_acföi (d. h. wohl die beiden 
ersten sulonischen SchatzungsclaHsen. S. Hermann a. a. O. 11 tf.) xal am- 
fiaoiv t] tlaüyovru i-ig ih%aon\QiQv ^ nhid'ovxa. Vergl. Xen. u. *1. Reitk. 
2, 1. Hermann ;i. a. C). 21 ü'. Vorächriften für den Hipparchen, wie er die 
jungen Leute zum freiwilligen Eintritt in das Bittercorps veranlassen soll: 
Xeo. Uipparch. 1, 11/2 vergl. Arist Vög. 1442/3, wo der dort genannte 
Dütrephes Hipparch war. 8. 798 il 

8) Unter dieser Musterrolle en verstehen ist das eavüliov bei Ljs. 16, 
6 und die 26, 10 angeführten cupi'dtg. 

4) lieber die lange Daner der Hipp<^ro^bie: Uyper. f. Lykopbr. XIII 
16 ff. Xen. Uipparch. 1,2 tl 81 [tri n^cupaßiitonm tnneig^ (tf^ovig atl 
C^ontu' «Ivayiii} y^^ tovg fily y^^^ dnofo^fvnv, to«s dh %ai alltof iuXttMtt», 

. •»•»•. . • 
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in Onseren Qnellen in ältere und janger^ geschieden.^) Die Auf- 
gabe der Hippareben war es die Reiter einznexereieren. Sie 

hatten dieselben zu üben in der Kunst die Pferde zu besteigen, 
den Speer vom Pferde herab zu werfen, gegen einiuulcr zu reitfu, 
mit dem Pferde zu wenden, über (Jriibon und Mauern zu setzen, 
bergauf und bergab zu reiten. W eiter war es die Auigabe der 
Hippareben die Pferde zu prüfen, welche sie bei ungenügender 
Qualität ausrangieren konnten.-) Ueberhaupt stand den Hippar- 
eben die ganze militänscbe Einrichtung des Rittercorps zu, für 
welches vom Staate nur die Gliederung in Phylen festgesetzt 
war.') Alljährlich wohl nicht lange nach dem Beginn des Jahres 
wurde das Rittercorps wiederholt von dem Rathe gemustert^ wel- 
cher auch zu prüfen hatte, ob die Pferde den zu stellenden An- 
forderungen entsprachen.*) War der Rath mit den Resultaten 
der Musterung zufrieden, so wurden die (Jemusterten für das 
laufende .Fahr in das Rittercorjis aut'genouimen , was synil)olisch 
durch die Anweisung einer bestimmten < Jt'bl.summe, xardöraOi^ 
genannt, als Equipieruugsgeld ausgedrückt wurde.^) Diejenigen 



1) Unterschied von vioi nnd n^iaßvxt^i im Corps-: Hippstdl. 1, 17; 
3. Nfavia^on Tbok. H, 92. Arütt iütt 731. ftii^axia: Arist. 1442. 

i) Dif Jüngeren lernten ano Sogarog avanrjÖäv tnl rovg Tnno^jg, die 
Aelt^ren auf pfTnisohe Weise: Xen. Hipp. 1, 17. u. d. Roitk ('.. 7, 1, 3, 
S, MneMinjach. b. Atb. *.», 402 F — oth'x *'s' ayogäv — rcQug rnvg Kyjuäf, 
ov nifoan>otT(äa^ ot ipvXa^j^ot — tovi tt ua&Tjrug tovi; üj^jui'ojv, - ■ ovg 
uvaßuiviiv tni Tovg innovs — fitlexu ^PtiSav xai xuzußttlvtiv. Xeu. Denkw. 
d. Sokr. 3, 3, 5. Uebungen ioti ^nopti^M: Ilipp. 1, G, 21, uu der 
nttsüti Hipp. 1, 20, wobei joder Hipparch 5 PbyJIsn oonunaadierte: 11. 
Ueber die sonstigen Leistungen eines «olcfucnicios ^nnagi t. d. Reitk. S, 7; 
8, ifL; 7, 13ff. Prflfang der Pferde: Xen. Denkw. d. Sokr. 8, 8, 8/4. Phot 
txnotQOXot. Auf diese Prüfung bc/iehe ich die Darntellmig auf einer Trink- 
schale von (Jt-vieto, die Körte in tl. Archiiol. Zt. 1H8I ]>. 177 ft puliliciert 
hat. Die beiden Hulcnton in der Krklärun<^ Kültes halte ich für die beiden 
Hippareben, dm Ilipparchfn Ktir^t"- fiir eiiK-n IMi\ larclicii. 

3) 8. ili]iparcb. 2, lü'. Aö/iut des iii^purchcn für das iiittercorps: 
Dem. 21, 173. 

4) Vor dem lUlbu' tiudcu Uebungen der Uiltur äUitl im AkontiHmos 
im Ljrkeioo, in der Anthippasie im Ilippodrom, im Seiten and Wenden auf 
hartem Hoden in der Akademie: Xen. Bipp. 3, l, aif. Prfifong der Pferde 
dnreh den Rath: 1, 18 ff. Es ist daa die Dokimasie der Pferde and Ritter 
dnieh den Bath: Xen. Oek. 9, 15. Hipp. 8, 0. Aufsieht des Käthes fiber- 
banpt: Hipp. 1, 8, 18. 

5} Von den Hippan h' ; lu isst es Xen. Hipp. 1, 0 xce^iaravai rovg 
Swmiag, and dem entsprechend ist die wut«9tu9ig von Seiten des Eathes 

20* 

• • ^ - •! 

• ••••• I ••, 
' * • • * * 
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TaitMk« aUedt- 



Bitter, welche die Musterung vor dem Bathe bestanden nnd idie 
EataBtasis erhalten hatten, durften in dem Jahre, in welchem 
dieses geschehen war, nicht als Hopliten ausgehoben werden, 

wahrend es andererseits verboten war Ritterdienst zu leisten 
in einem Jahre, für welches man nicht die Dokimasie bestan- 
den hatte.*) 

Das athenische Rittercorps zerfiel entsprechend der Ein- 
theüung der Bürgerschaft in 10 Phylen, aus denen nach der 
vorhandenen Musterrolle für jeden Feldzug die nöthige Anzahl 
Ton Rittern wohl Ton den Phylarchen ausgehoben wurde.*) In 
den Zeiten, in welchen die fiitter im Dienst waren, scheinen sie 
seit Einf&hrung der Eriegslöhnung Sold und ftlr ihre Pferde ein 
bestimmtes Fnttergeld erhalten au haben.') 
Air^HSkt^ Das Rittercorps bildete eine politische K5rpersehaft und 
hatte als solche das Recht Kränze zu ertheilen, wie die Mitglie- 



die definitive Bmeiiniuig mun Bitter. 8. BeUrar An. 270, 30 ij vxo 
fioid^ xAp Smtimiß domfur«/« wiaa9ttm$ tXiytto. üeber die Kataiifcairfii als 
Geldsomme t. Harp. Said. Phoi. n. d. W. Lji. 16, 6 ff. Hennaan a. a. O. 
p. 81 ff. Boeckh St d. Ath. 1, 864 ff. Saappe im Phil. 16, 69ff. untendiel- 

/ det die bei Lys. 14, 8 erwilhnte Dokimasin von den bei Xen. Hipp. 1, 13 ff. 
3, 9 getcbilderten Dokimasien, wie ich glaube, mit Unrecht. Bake schol. 
hypomnem. 6, i:Uft". sncht das Vorhandensein der naraaTuatg auf die Zeit 
der Kegioruni^ »1er lU) zu beschränken, ist aber von Sanp)>e widerlegt worden. 

1) Der ordentlich bestellte Kitter konnte nicht als lloi>lit ausgehoben 
werden: Lys. 15, 7. Der nicht ordentlich bestellte Ritter durfte nicht Ritter- 
dienste leisten: Lys. 15, 11; 14, 10; IG, 13. That er es doch, so verfiel er 
er in Atimie und sein Yermdgen winde ebgezogen: Lys. 14, 8. 8. 

S) 10 qwlol tnv bemimpt Xen. Hipp. 8, 11. Fhet Anw^^tM, Ton denen 
jede doxcb einen Phylaiehen eenunaadiit worde: Harp. Said. ^p^Ucf^es. 
Bekker An. 818, 89. In einer Inaohiift ans der enten Hälfte det 4. Jahili., 
die wahrscheinlich von einem Denkmal zu Ehren des commatidierenden 
Phylarchen herrührt, heisst es: 17 tfwlri T<äv innitov. S. MiM.h. d. dteeh. 
arch. Inst. 6, 319. Orthobalos bei Lys. 16, 13 ist als I'hylarrh aufrufass^en. 

3) Xen. llii>p. 1 , 23 redet von pnaO^og für «lie Hitter und bereohnet 
1, 19 alw jührliclu n Aufwand für das Rittercorj»fl imgcfillir 40 Tal., was für 
den ( inzf'lnen Kitter bei der Gesanimt/ahl von lüüO jührlii h 21o Diuchmon 
Kosten machen würde. Sie scheinen Futtergeld für ihre Pferde bekomuieu 
sn haben. 8. C. I. A. II 618 ans dem Jahre 800: littful^ticav (nftmlieh 
ef tufUttt) (fMTä t)Mf £nMS^«Mr Swng Sp ot {tnn)B{i)s tip t§ «Skov «Ofi/- 
€mp{tM n)tt^ vov d9fal(o|itf09) mol(ff} — . Im Jalure itO/^ 

werden von den Schaftimeuteni der Attiene an die Hellenotauien als finn^c 
tStog in 4 Piytanien über 16 Tal. gezahlt: C. L A. I 188. Schol. z. Dem. 
782 Httl fttf %ttl ot iirnng (iia96v ilaiißuvov h «^999 vmk^ cei «ef^nv 
M«s ikiKOoc. Vergl. Üoeekh St. d. Ath. 1, 352. 
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der desselben denn auch bisweilen Vorträge mit fremden Stauten 
beschworen.*) Das Rittercorps galt den Athenern als die Zierde 
des Staates und wurde dazu benutzt den feierlichen Aufzügen au 
einzelnen Festen, so an den Panathenaien und au dem Zeuafeste, 
das nothige Gepränge zu verleihen.^) 

Ausser den 1000 Kittern gab es wenigstens beim Beginn '^""^ 
des peloponnesisehen Krieges noch 200 (satmoiiotM^ welche ab 
PlftnUer benatst wurden mid wohl meistens BQS Skythen be* 
standen.^ 

Die Hanptstörke der athenischen Kriegsmaeht bildete die fi o^. sta rb 
Flotte. Dieselbe bestand bis ungefähr 330 ausschliesslich aus 

Trieren und hatte eine Stärke von gegen 400 Schifi'en, welche 
in den Kriegshät'en in besonderen Schiffshäusern aufbewahrt wur- 
den.^) Es scheint, dass mau wenigstens in den bessereu Zeiten 
die rioite in dieser Stärke erhalten hat, indem die unbrauchbar 
gewordenen Trieren alljährlich durch neu erbaute ersetzt wur- 
den. Der Rath, welcher während seines Amtsjahres die übliche 
Zahl neuer Trieren nicht hatte fertig stellen lassen, hatte am 
Schlüsse desselben keinen Anspruch auf eine Ehrenbekran- 

1) Die (muh befarftmeii die Scbatnieiftar der GiMtia: C. L Ä. II eis, 
ihna ffipperclMns IB^yper. f. Lykephr. Xm Slfil, baiohwOreii Yertr&go: 

C. I. A. II 49. Mitth. d. dtsch. arch. Inst, zu Ath. 2, 201, 212. 

9) Za Axiat. Fröscbon ri52 erklärt Dionysos seinen Ausruf lov lov durch 
imtag 6^», wozu der ScIjoI. ojs ^avfid^cav innitov Pcpodov bemerkt. Fest- 
aufzflge heissen nach dem Hchol. z. Arist. Ritt. 627 &vaiai tnnadtq. Die 
Ritter bei der Pompe der ranathenaicn : Xen. Hipp. 3, 2^ Mommseu Heort, 176. 
Wachsmuth d. Stadt Ath. 1, 305, am 11). Munychion: Plut. i'hok. 87. VergL 
aacb Dem. 4, 26; 21, 171. 171. 

8) Die Zahl 200 crgiebt sich ans dem Vergleiche von Thak. 2, 13 
and Arisi Bitt SS6. Die finKonl^M reiten vor den Hipparchen her: Xen. 
Denkw. d. Sokr. 8, 8, 1. YeigL die m^id^opm bei Xen. Hipi». 1, S6. Als 
Blliger nnter den f«Mte|^<» sn dienen war, wie es icheint, nicht ehren- 
.▼oll : Lje. 16, 6. Daratellimg eines solchen HippotozotMt in harbariacher Tracht 
auf einer Trinkschale von Onrieto in der arch. Zt. 1881 p. 177ff. pnbliciert. 

4) Tetreren kommen zuerst kurz vor 330 vor, Pentcrcn nicht vor 325: 
Boeckh Sceurk. 75 ß. Periklen rnclinet 131 3(M) seetüchtij^e Schifie: Thuk. 
2, 13. Es wurden aber jährlich im voraus 100 Trierarchen ernannt: (Xen.) 
y. St. d. Ath. 3, 4 und nach Strab. 396 war das athenische vaiara^^iov 
für 400 SchitVe eingerichtet. Nach Wiederherstellung der SchiÜHhäuHer 
dnrch Lykargos gnb es im ganzen 372, 82 in Munychia, 196 in Zea und 
94 im Hafen des Kanthanw: Seenrk. XI o p. 41i n. p. 67ft Die £ahl der 
Schüfe betrog gegen 400: Boeckh Seenrk. 79. Ueber die noeh Torhandenen 
Beete der atheniichen Sehiflbhftnaer i. Oiaeer im Phil. 81, l£ 
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zung. ') Die hölzernen und hängenden öerSthe wurden theils iu 
den Schittshäusern , theils in den Seearsenalen aufbewahrt.-) 
'''SlScrtÄ^'**' ^\ enn ein (Itcoötoao^ vom Volke beschlossen war, so hatten 
die Trierarchen y welche im 5. Jahrh. im Anfange eines jeden 
Jahres für eine eventuelle Schiffsausrüstong im TOrans, im 4. Jahrh. 
erst unmittelbar vor der Ausrüstung ernannt wurden, die von 
den Aufsehern der Werfte ihnen zugewiesenen, spater zngeloosten 
Trieren mit den ihnen gleich^ls fibergebenen Gei^then aussu- 
rOsten.*) Die Trierarchen Hessen die ihnen angewiesenen Trie- 
ren aus den SchilfohSusem ins Hafenbassin und an den Hafen- 
damm schleppen, wo dieselben alsdann mit den hölzernen und 
hängenden Geräthen versehen wurden.*) 
Bentannun'j. War dlescs gcschehen, so wurden die Trieren lieniannt. r>ie 
Bemannung der einzelnen Schiflfe, weklie, wenn sie voll/.älilig 
war, aus ungefähr 200 Manu bestand, wurde aus drei versehie- 
denen Classen von Leuten gebildet. ') Die erste Classe bildeten 
die imßdtM oder Seesoldaten, welche Uopiiteu waren und sor 
Vertheidigung oder zum Angriff benutzt wurden. Es waren ihrer 
ungefähr 10 auf jeder Triere.^) Die zweite, bei weitem zahl- 

1) 8. Dem. SS, IS. 86. In dem C. I. A. I 88 aufgettellteii Fmaat- 
Programm heiMt es: itutdttv dh aifo9»8ofuiw i xiOg 9mi^ {tit x^y^futtUy 

tg TO vsdgtov xal ta roi? itfQtovai XQ'i^^^"*^ ZQW^^i'^*'^ — Uebet den 

Modu.'<, wie die ersten 100 Trieren durch Themiatoklei beschafft wurden, 
8. I'olyain, 1. 30, 0, mit dem nach Bergk.s Ergänznngen im N. Kb. Mus. 36 
p. 100 ti. 1881 « in neu gefundeuea wahrscheinlich aristoteliBchea Fmgment 
übereiustimnieu boll. • 

2) S. Boeckh Scourk. 68 ff. 

8) üeber die Einrichtuug im 5. Jainli. s. (Xuu.) v. St d. Ath. 3, 4, 
Aber die im i. Jahrh. Dem. 4, 86. 8. aber Boeckh Seenrk. 168. Daas die 
Trierareben aaoh die Oerilthe vom Staate, wenn auch nicht jedes Hai voll* 
siftndig, eihtetten, war wohl immer fiblioh. 8. Boeckh Seeork. 901 C 
Ueber die Einidheiteii der Tiiefarohte handele ieh in dem Abschnitte aber 
das Finanzwesen. Für das Folgende ver^I. die Bemerkungen von Kirchhoff 
in den Abb. d. Berl. Ak. 1865 p. 80 ff. Seeark. XIV a 184ff. p. 462 i^nitpfü^t 
TO) fifi^ftVo tovg (ilv Tmv ve{coQ()(nv inittflrjrccg na(Qttdo)vvfa toig t^tfQ«{p][mt 
t)ag..vavg xai ta enf{vr] xar« tcc) fStSoyntva rro Ä»J(|Uf(>). 

A) S. Securk. XI Va 189 ff. p. ■ir,2, wo Kirchhoif a. a. 0. p. 75, 25 
unz\s<'itVl hilft richti;? ergänzt: {to)vg dl TQiT}Q(iQxo^^S {rovg Ha9)faTfjii6tag 
«a(p)«(xo^tff i)v xag vavg tni ro (x^f^ Movvvxiiövi {jiijvi x)if6 rrjg 

d§tuct7jg {taxa(ii)vov mal nagiznv {xaQea)xivaeiiivag slg idto«». Vergl. 
Dem. 6<y, 6; 61, 4. 

6) 8. Dem. 60, S9. SO. 

6) Ueber die Zahl nnd die Znsammensetsang der Sobübrnannsehaft s. 
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reichste Classe der liemainuing war die eigentliche Kiulermann- 
schaft, welche, in drei lleiheu über einauder sitzend, auf den 
Trieren ij^^Qavttaiy welche die obersten, b& ^vyixai, welche die 
mittleren, imd 54 ^alauirniy welche die untersten Ruderbänke 
iime hatten y nmfasste.^) Diese Rudermannschaft, vaHku^ oder 
vavßdtm genannt, recmtierte sich im ö. Jahrh. wahrend der 
athenischen Bondesherrschaft ausser ans den ärmeren Bflrgem 
wohl hauptsächlich ans gemietheten Ausländem und aus den 
Hetoiken, während im 4. Jahrh. neben den Metoiken auch die 
ärmeren Bürger in grösserer Anzahl zum Ruderdienst heran- 
gezogen zu sein scheinen.^) Die dritte Classe der Schilfsbeman- 
nung bildeten die des eigentliclion Mariiiedienstes kundigen See- 
leute, welche wohl regelmässig athenisi lu» Bürger waren. ^) Die 
gesammte Schiffsbemanuuug stand uuter dem Befehle des Trie- 
nurchen, welcher über dieselbe ein Stra£recht batte.^) 

Boeckli St. d. Ath. 1, 384 ft. lieber dio inißarcci Harp. inißarrjg — ovTms 
indlovv töjv h' T«tV rpirjpföi aTQartvoutviav tov^ pirj xfonriXarnvvTag dlla 
uövov TtQog TO futxfoQ'ai inizrjdftovs- \ orj^l. Thiik. 7, O;}. Einßcczcct aus 
Ueu Theten genommeD: Thuk. 6, 43. üezwuugeuc intßuiat aus den Uo- 
pliten des Katalogs: Thuk. 8, 24. Jede« Schiff hat 10 impdrai: Thnk. 2, 23; ' 
9, 69 vergUehen mit 02, 102; 3, 91 Tergliehen mit 95; 4, 7C verglichen 
mit 101. 8. Boeckh 1, 890. Schwftirti a. a. 0. p. 8% 

1) 8. Boeekh Seeark. 114ill Ueber die Zahl der Thianiten, Zygitea 
und ThsUumten Boeckh 118ff. OegenOber der p. 119 aiigenommenen 
Zahl TOB 64 Zjgiten hält es Boeckh St. d. Ath. 1, .380a für möglich, dass 
Ussing inacr. gr. ined. p. 66, der nach ilcr Stelle, die Boeckh Seeark. p. 118 
behandelt hat, 58 Zyf^ten annimmt. Recht hat. 

2) In der Schlacht bei Salamis bilden noch die Burper die Kuder- 
mannschaft: Arist. Tiitt 785. Thuk. 1, TJl h(ne8t es: iovtjzt] yctQ yf^rjvai'cov 
i} Svvauig (tiöv vcivßaxcöv) fiäkkov ^ o/xfi'«. ^ivoi unter den vavrai: Thuk. 
1, 143; 7, 63. Isokr. 8, 48. S. was Thuk. 8, 78 anidracklich über dio 
MamMohaft der Pualos bemerkt wird. Metoikea als Bndeims&niohaft; 
(Xen.) V. 81 d. Atb. 1, 18 Sioti 9iitut ^ «ol«g p9xiU%miß — d%u vuwnnov, 
Zeogiten, Tbeten mid Metoiken bemannen die ScbiffiB anter besonderen 
ÜmalBaden: Thak. 3, 16 s. 1, 143. Die Bürger wurden wohl besonders als 
Thraniten verwendet, die ja einen höhern Sold bekamen. S. Thnk. R, 31. 
Daher ö O-pav^njg Xfcog bei Arist. Ach. 1G2. S. aber (Xen.) v. St. d. Ath. 
1, 19/20. Ueber die Gewohnheiten des 4. Jahrh. s. Isokr. 8, 48. Dem. 60, 
«, 7; 4, 36. 

3) S. Thnk. 1, 113 xvßtQvrjTceg t'xofifv nolt'tag xoi tijv dXXiiv vnrjQfoiav 
jtlfi'ovg xal dneivovs Tj näaa i] dXXri 'KXlag. T)ie bei (Xen.) v. St. d. Ath. 
1, 2 aufgeführten nvpti^viizaij nilivazai^ ntvzrinövzaffxoi, TC^Mqätat^ vavnriyoi 
sind an der «snjfseÄe sn rechnen. 

4) 8. Dem. 60, 18. 19. 50; 51, 11. 
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ivfffureMWte Wbt dos Scbiff bemannt und die Radermannschaft durch 

einige üebuiigen an den Dienst gewöhnt^), so konnte der Trier- 
arch sein Schill' bei dem Käthe oder den cijrodrolftg als seefer- 
tig anmelden. Um den Diensteifer der Trierarclieu zu steigern 
und so die Ausrüstung eines aitoötolos zu beschleunigen, war 
es üblich, dass für deujenigen, desden Triere zuerst segelfertig 
war, durch Volksbeschluss ein goldener Ehrenkranz als Belohnung 
ansgefletzt wurde. Bisweilen erhielten die Trierarchen der drei 
zuerst fer^ «osgerfistetm Schiffe solche EhrenkESme.*) 
iskmmf. Der Sold und das Yerpflegungsgeld fOr die Schiffsmaimschaft 
schwankte nach der in unseren Quellen enthaltenen Berechnnng 
der Durchschnittssnmme fllr den Mann in den verschiedenen 
Zeiten zwischen drei Obolen und einer Drachme täglich.^) 

Die Disciplin war auf der Flotte besser, als bei den lh»iili- 
ten und den Kittern, obgleich auch über die Unbotmässigkeit der 
Schifismaunschait geklagt wird/) 



4. Das Finaiisweseii. 

A* Allgemeines. 

niMttaum. Die Grundlage einer jeden Finanzvenvaltung ist das Vor- 
handensein eines geregelten Mttnzsystemes. Der athenische Staat 

1) S. Dem. 51, 5,6. 

2) S. Dem. 51, 1. Poll. 1, 123. Seourk. XI Va 195 ff. p. 463 tov 6f 
»ifatOP ntt{Qaaiitva)aavtu ctttpttV(oatt{tot 6 d^)iios Zit^^'P <rrfqpa(v&) an)6 ntv- 
xanMimv ddccxnäVf (xov dl) SevxtifOP Jaio tQiecMOÜnf (d>a2fi)»v, tim M 

cf/voir ) nal dvetyoifsvtta{tn o x^)fv{ tijg ßovl^t {B^iyvßJmp) tjf 

wftuft «ov^ 0vt(9aro«9). S. Ktrchheff a. a. 0. p. 67£ 

S) Aneh bei der Sohiffamannschafb wird zwischen ^io96g und «i«if9^«i*» 
ontcnjchiedeat Dem. 50, 10. Eine Drachme beim Boginn des peloponiiesi- 
schen Krieges und für die sicilische Expedition: Thuk. 3, 17; 6, 81. 
3 Obolen: Thuk. 8, 45. Dem. 4, 28 rechnet als monatliches atTrjgtatov für 
ein Schiff 20 Minen, d. i. bei einer Besatzung von 'JUO Manu im Durch- 
schnitt ein tägliches aiTtjQtoinv von 2 (Jbolen, wozu thmn noch ein täglicher 
luo&ös von 2 Obolen hinzuzurechnen iat. S. Boeckh !St. d. Ath. 1, 381 ff. Auch 
die ßfirgerbemannung der Paralos erhielt tüglicli 4 Obolen. S. Uarp. Ilä^los. 

4) 8. Xen. Denkw. d. 8obr. 8, 6. 18. 19. ESa Beispiel ▼OD hmbovdi* 
natioa eiiiet HopUten bei Lya. 8, 46. Auch nach XeDophoot YonchiilleB 
fBr den Hipperehen hat denelbe mehr durch Ueberredmig ala durch BMd 
anf die Bitter wn wirkeiu Klage Aber die pwnm^ tam^jsUt bei Eorip. 
Hek. e06£ 
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im 5. und 4. Jalirh. hatte als Münze ein wegen der Feinheit 
seines (Gehaltes bei Hellenen und Barbaren angesehenes und gern 
geuommenes Silber-Courant ^) Die Einiiihrung desselben datiert 
von den Zeiten Solons, welcher die frühere, mit der aiginäischem 
identische Münzwährung Athens ahschafiPte und für dieselbe einen 
mit dem Gewichte» der peraiachen Qoldwahmiig gleichen Mflna- 
hm eififtthrto, womit indessen eine Aenderong des Systemes in 
der EintheUnng und Benennung der Theile nicht Terhunden war. 
Nur trat an die Stelle des bis dahin flblichen IHdrachmon als 
•Hauptmünzstück des Staates das Tetradrachmon. ^ Die athenischen 
Silbermünzen führten höchst wahrscheinlich seit Peisistratos fast 
ohne Ausnahme, wenn sich auch an den vorhandenen Exempla- 
ren verschiedene Perioden der Prägung nachweisen lassen, als 
Müuzstempel auf der Vorderseite den Pallaskopf, auf der Rück- 
seite die Eule.^) Die Ausprägung von Gold, dessen Werth ver- 
baltniss in Athen awischen 14— 10 : 1 schwankte; und von Kupfer, 
welches erst nach Alexander dem Grossen in grösserem Um- 
fange ausgspxSgt wurde, war im 5. und 4. JahrL eine sehr be- 
schrinkte.^) Das System der athenischen Silberwährong, deren 
Nominale in verschiedener Grösse ausgeprägt wurden, war fol- 
gendes : 

oßokoC oder 12 i^KD^iokia^ Einheiten, deren Norraalgewiclit und 
äimühernder Werth nach unserem Uelde sich, wie folgt, verhält: 
voiUxi^ov — 2n,llMj Küogr. -» 4715,25 M. 
p,v& — 436,6 Gr. — 78,6 JC. 

1) Vergl. Arist. Frösche 7 17 ff. Xen. v. d. Eink. 3, 2. Aiif Falsch- 
münzerei 8taud TodctiHtrafe : Dem. 20, 167. Die attischen Müü2cu waren 
nicht legiert: Hultsch MetroL 169 £ 

9) Ueber die Gleiehhät des Toncdonitehen MfloifiiaMt mit dem aigi- 
nadacheB s. Momauen GMch. d. rOm. MflmweMiu 48 ft Hnlteoh MeftroL 
188ff. Der wloniMhe HttnifiiH itt der Fom der peimehen Goldmflnie und 
dM attisefae Talent iit gleieh dem enboeiaehen: Hommaen a. a. 0. 94 ff. 65. 
Holtech 141 ff. 

3) Durch Peisistratos die vollwichtige und geregelte attische Prilgong 
mit Pallaskopt* und Eule alä Münz^tempcl eingeführt: HultMh 161 C Ueber 
die irerschiodenrn Perioden dor Prägung: 153ff. 

4; Uebrr die Goldjirägung h. Hultach 162 ff. Das VcrhilltDisH von iJnld 
zum Silber wie 13—10:1; llultach 128, 174ff, wie 14:1 C. I. A. 1 i>. l»;o. 
Ueber die stÜBchen Kupfermüuzen b. ilultöch 165 ff. Fremde Goldmünzen 
müden dorch einen ^otufMorije geprüft: Mitth. d. dtach. aroh. Inst, in 
Atb. 6, 277. 
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dpa/tt^j = 4,8()ß Gr. = 78,6 .\ 
oßok6^ ^ 0,73 Gr. = 13 .\.') 
Da der Wertli tles Geldes durch das Wertliverliültniss desselben 
zu den übrigen Dingen und durch die Rentabilität des Kapitals 
bestimmt wird, so ist es nothig, um die Hohe der einzelnen 
Posten des athenischen Budgets richtig beurtheüen BU können, 
einigle Angaben über diese Verhaltniase hier znsammenzusielleiL 
wtrfk du oMu. Was zuerst das Wertiiyerlialtniss des Geldes zn den flbrigen 
Dingen betrifflfcy so beschranke ich mich dafttr anf die AnfUhnmg 
einiger Getreide» und Yiehpreise. Zu Solons Zeit kostete ein 
Medimnos Getreide — ob Weizen oder Gerste, wird nicht an- 
gegeben — eine Drachme, während für dasselbe Maass AVcizen 
um 390 3 Drachmen, in einem Opfertarif um 380 sogar 6 Drach- 
men gerechnet werden. Um 335 kostete der Medimnos A\ eizen 
5 Drachmen.-) Ein Stier hatte zu Solons Zeiten nach der ge- 
wöhnlichen Bechnung einen Werth von 5 Drachmen, wobei aber 
SU bemerken ist, dass der Preis für Opferstiere auch damals be- 
reits bedeutend höher war. 410 werden ÜBr einen Opferstier 
ungefähr 51, 374 gegen 77 Drachmen verrechnet^ Zu Solons 
Zeiten kostete ein Schaf eine Drachme^ im 4. Jahrb. schwankte I 
der Preis, wie es scheint, zwischen 10 und 20 Drachmen.') Aus 
diesen Angaben einen Vergleich mit dem Werthverhältnisse 
unseres Geldes anzustellen ist wegen der Uugenauigkcit dersei- _ 
ben nicht möglich. 

lUHttMutat du Dcij^egen lässt sich mit Sicherheit erweisen, da.ss die Kenta- 
gnfifatr 

bilitat des Kapitals in Athen eine bedeutend grössere war, als 

1) Ueber Gewicht und Werth der Münzen mich unterm Gclde s. Uultsdi 
146C m/8. Ueber die Theile der MOnze s. Poll. 9, 51 ff. 

9) 1 Draehmo! Plat Bol. SS. 8: Aritt EkkL 647/B. 6t Inaehriftiidier 
Opfertarif bei Boeckh kL Sehr. 4, 404ff. 400. 6: Dem. 84, 89. Za Soknftei' 
Zeiten der Medimnos ulipnu S Dnebmen, woftlr iber kein direotee seit- 
genOeniehes Zengniss vorliegt: Plat de tnuiqmlL stiimi iO. Der Medimnot | 
iMft9tq zn 6 Drachmen ergebt sich aus (Dem.) 42, 20 vergl. mit 31. 

3) S. riut. Sol. 23. 410 9 wird für eine inaTOf^ßr} 5114 Drachmen rcr- 
rochnot, was für einen Stier, wenn die ITekatonilte genvtle aus Stioron 
bcHtanil, einen Durchschiiitt.spreis von 51,14 Dr. ergeben würd»': C. I. A. 
I 188. .H74 3 kosten loo ( )i)fcr8tiero 8419 Dr., aUo einer durchftchnittlich 
77^7io» Drachmen: Doei kh St. d. Ath. 2, 95. 

4) 8. Plut. Sol. 23. .Lys. 32, 21 nennt als hoben Pr^is für ein a^tf , 
16 Dr. Nfieh (Dem.) 47, 59. 67 rtufiL mit 64 kum man Ar ein ««tf^oRer 
lutXmtSp aanfthemd 20 Dr. rechnen. Nneh Menand« b. Ath. 4, 146 E koelek 
ein nfofiuuw uyoMfiUv 10 Dr. 
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bei uns. I)«n" i^ewiilmlicho Ziust'uss aiisgoliehoncr Kaj»it;ilieii be- 
trug Iii— lv> i'rocout, welcher sich bei dem Seeziiis unter Um- 
standen bis über 30 IVocent erhöhte.*) Geringer war die Ren- 
tabilität des Kapitals bei der Verpachtimg TOn Landereien, welche 
8 — 12 Proeemt^ bei der Hausmiethe, welche ungefähr 8 Proeetit 
erreichte.*) Ftbr das in dem Besitz von SkhiTen, welche zur 
Arbeit in den Bergwerken rermiethet wurden, angelegte Kapital 
laset sich aus einer Angabe des Xenophon als Oewinn ein Zins- 
toMS von 30— 38% berechnen, wobei allerdings die Höhe dessel- 
ben mit dadurch bestiuniit wird, dass das Kapital sich mit der 
Zeit aufzehrte.^) Der Werth der freien Arbeit war wegen der 
crrossen Menge von Sklaven ein mässiger. Im 5. Jabrh. zur Zeit 
der iirossen Bauten scheint der regelmässige Tagelohn eines 
Handwerkers eine Drachme betragen zu haben, während niedrigere 
Dienste auch wohl niedriger bezahlt wurden.^) Andererseits war 

1) ücbrr flen ZinsfusHi s. Boockli 8t. d. Atb. 1, 181 fF. und nbcr den 
Scc/ins l, isUW ]»t'r Sprue h^'l'bl•a^^(•ll uniücliroibt dm Zinsfiiss »'ntwcder 
durch ilie Anzahl d<'r (Jboleu oiicr [»rachinen, welche inonatlich für eino 
Mine be/.alilt wenb ii, z. Ii. tTi' oxrtü upoXois = 16" o t»der nach dem Theile 
des KapiUU, der aU Ziuts gegeben wtrd, z. B. toxo» inöydooi = 12'/,%. 
S. Boeekb a. a. 0. 178. 

8) Land in Thria 160 Minen werth giebt IS ICaen Pacht, also 8% 
des Kapitals: Is. 11, 48. Ein tmQiö» 6000 Dr. an Werth bringt eine jähr- 
liche Pacht von 600 Dr., abo 12 7o* Hanwniethe von 2 HäoMm in 
Jfelitc und Klensis. /iisaininen 8600 Drachmen werth, bringt 800 Dmchmen, 
abo ßViVo t'»'» Kapitals: Ib. a. a. 0. 

3) Die Stelle ist Xeu. v. d. Eink. 4, 2:5. 1200 Sklaven, von denen 
jeder jiUu Hdi ;5G0 < )bolcn eiubriii^'t , können aus diesem Kiukommen lu 5 
oder »'» .lalirrn auf nooO veriiit hrt werden. Nimmt ninn an, d.'iss aus dem 
Eiiikoninien eineH jeden .lahres neue Sklaven angcschaft't wurden, die dann 
in dem folgenden Jahre gleich wieder roitverdienten, so bietet die lierech- 
nong des ao angelegten Kapitals folgende An^be: ««Be soll die OrOsse des- 
jenigen Kapitals bestimmt werden, welches in emem Jahre 860 Obolen 
Zinsen trflgt. Der ZinsAiss bestimmt sieh dnrch die Bedingong, dass das 
1200fiMhe jenes Kapitals in 6 resp. 6 Jabren, anf Zinsesnus angelegt, sieh 
snm 6000 fachen vermehrt**. Die LSsong eigiebt nach der Zinsesans-Bech- 
nung bei der Annahme von 5 Jahren 37,07 von 6 Jahren 80,76% als 
Zinsfusg, sodas« also der jührlieh«- Verdienst von 360 (»l»olen im erstem 
Falle den Zin« von Dis.oi, im zweiten FaUe den ZiuH von 1170,35 Obolen 
repräsentiert. Der Werth eines Minennklaven betrug darnaeh /.wi.sclien 158 
und 195 Drachmen, wonach Boeckhs Angabo kl. Sehr. 5, 46 zu modi- 
ficicren ist. 

4) In der Abrechnung über den Baa des Erechtheion ans dem Jahre 
408 sind die Arbeiten meist Acoordarbeiten. Doch erhAlt ein w^tttm tSflioh 
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aber das L(?ben bei der anerkauiitermassen grossen CJenügsamkeit 
der Athener niclit kostspielig, und eigentliche Armuth scheint 
es bei den verschiedeneu Möglichkeiten, sei es auf der FlottOi 
sei es als Arbeiter, sei es als Ueliast seinen Lebeusunterlialt ta 
erwerben, in der BlUthezeit Athens nicht gegeben zu haben, 
walirend allerdings in der Zeit des Verfalls die Annuth sieh 
immer weiter Terbreitete.^) 
raOnMUMmd Was die staatliche Finanswirthsehaft Athens im allgemeinen 
betrifft^ so beruhte dieselbe aaf einer dnrchaus nnsiehem Grund- 
lage. Der Staat, allein auf seine eigenen Hülfsmittel angewiesen, 
hätte in der Weise, wie er bestanden hat, volkswirthschaftlich 
nicht bestehen können, da nur die politische Stellung, welche 
glückliclie Umstände und die Thatkraft seiner Bürcjer dem Staate 
verschaü't hatten, seine wirthschaftliche £xistenz sicherte. Der 
Grund dieser nngflnstigen volkswirthschaftlichen Lage des athe- 
nischen Staates lag darin, dass Attika weit mehr consnmierte, 
als es zu producieren im Stande war und dass infolge dessen 
die Ausfuhr geringer war als die Einfuhr und so alljährlich ein 
Theil des Volksrermögens ins Ausland abfloss.*) Allein die Zu* 
fuhr des Getreides, fSr welche Ton Staaiswegen besondere Sorge 
getragen wurde und welche nach einer Berechnung aus dem 
Alterthume jährlich gegen 800 ODO Medimnen betrug, rejiräsen- 
tierie einen Werth von mindestens 14.0 Taleuten.^) Dazu kam 

eine Drachme, ein Lohn, der auch sonst noch für einzelne Arbeiter ver- 
rechnet wird. S, C, I. A. I 325. 324. Einen Lohn von 1 Obolcn für Last- 
träger, von 3 Obolcn für nrjlocpoQovvT^s kann man vielleicht aus Arist. b. 
Poll. 7, 133 lind Ekkl. 308 fV. frschlicHscn. 

1) lieber die Eiufaclihoit der aUieniBchon MahlKciten s. die Schilderung 
bei Lynkcas b. Aih. 4, 131 F, wo der Perinthier von sich und einem Uhodier 
Mgt: 9v8itiffog ijfMov ^^cra» tote UttMoSs — 9§üiinng. 8. aach Alexia b. 
Afth. 4, 187 B. Das dilkvop Kleoboldt ist eine 9>v«vq fia^s ans Oentemnehl: 
Arisk Wesp. 610, and fttr lein Triobolon kanft er Holt, Genlengnuipeii 
und Zukost: Wesp. 30011'. Verg^l. Ekkl. 306 ff. Isokr. 7, 88 sagt: tot« fO» 
oi9§lg ig» tav noUtmv hdt^ %mt dvttynuCtov ovdf nqocmtmif «ovf ivtvf- 
xivowtttg tifp 96U9 M(f9f{0ff, 9VP 4h wXtiaot et «mn^iNrcffc tmm 
ix6pttov. 

2) Ucber Ausfuhr und Einfuhr in Attika 8. BüchsenschvitÄ Besil7 und 
Erwerb 439 ff. Ahflusä des haaren CieM« s ins Aushvnd: Xen. v. d. Hink. 3, 2. 

3) J>eni. 20, 32 berechnet aus den Büchern der eitotpvlants als jähr- 
liche Einfuhr an Getreide 800 000 Medimnen, während Boeckh St d. Aih. 
1, mehr audnunt Der Werth denelboa betrftgt ungefthr 140 Tal^ 
wem man als Emkanfspreis fttr den Mefünmos eine Diaohme amümmth 
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weiter die Sinfbhr tob Material für den Schi&baa, wosn Hols, 
Eieen, En, FUieha nod Waohs zu rechnen aind^X gesalsenen 

Fischen , Luxusgegenständen , Slrlayen und Rohmaterial fUr die 
atlische Industrie.^) Dieser bedeutenden Eirilulir gegenüber be- 
schränkte sich die Ausfuhr auf einige Naturproducte wie Oel, 
Feigen, Honig, Wolle und Marmor, welclie alle keinen bedeuten- 
den W erth repräsentierten und auf die Erzeugnisse der atti- 
schen Industrie, zu denen Tor allem die Töpferwaaren zu rechnen 
aind.^) Wenn trotz dieser ungünstigen Handelsbilanz der Zu- 
stand der athenischen Finanzen wenigstens Yor dem Beg^inn des 
pdoponnesischen Krieges ein glänsender war, so hatte das seinen 
Omnd in dem dnrch die Tribatsahlnngen erfolgenden Rflckflnss 



was nach ilom Oetreidepreiso in Attika wenip: ist. Von allem in das atbc- 
nischf Km|u>rion einpeführton Getreide musst« nach Athen gebracht werden : 
liarp. ini(itlrjxt]g i(inoQiOv. Anderswohin als nach Athen aixrjytiv war ver- 
boten: Dem. 36 , 60. Die Krwägung, wie viel Getreide iu jedem Jahre 
eiagefDhft werden muss , gebOrt sa den Angaben des Staatemaimes nach 
Xen. Denkw. d. Sokr. 8, 6, 18. Tergl. Boeckh 8t d. Aih. 1, 116 ff. 

1) Sehiffiibaaliols: Thuk. 4, 106. (Dem.) 17, 88. Andeie HOker: Dem. 
21, 167. Sonstiges Material «nm Schiffiibaa: (Xen.) v. St d. Atfa. 9, tt. 

2) Fische bildeten ein Hanptnahnmgsmittel der Athener. Die attie- 
nifichen Sklaven waren meist Kaufsklaven. ZuHuss von Waaren ans allen 
Landern im PeiraifMis: Thuk. 2, 38. (Xen.) v. St. d. Ath. -J, 7 I«okr. 4, 42. 
Antiphan. h. Ath. l, '27 D.K. IntercHHuiit hinsichtlich ihr Juufühninf^ von 
Mat»'rial für die uftisch«' Iiidu.Htric ist (h'r Jlandelsvt'rtrag der Athener mit 
Keo8 um 350 wegen alleiniger Ausfuhr des Köthels von Keo« nach Attika 
(C. I. A. II 646), der snm Bemalen der TbongeHUse verwendet wurde: 

8) Die Aoifobr von Od, bereiA von Selon geitattet (Plot SoL 
wild ▼on dem Sebol. %. Find. Nem. 10, 64 gewin ebne Gmnd bescbi&nkt: 
(ett Sl iittyrnfn ilaitw ii U&tpfmp tt inj «efg miMMi. An den Ffena- 

thenaien wnrden Aber ISOO Amphoren Oel an die Sieger vertheilt: Mommsen 
Heort. 151, 141. 153. 3 xotvlat Oel kosten nach einem Opfertarif um 380 
1'4 Obol (Boeckh Kl. Sehr. 4, 4o4fi. 409), also ein (tfTQrjtTjg C Drachmen. 
(Jeher die Feigenausfuhr vergl. Hoeckh St. d. Ath. 1, Ol ff. Der attische 
Honig war berühmt. Plut. de tranfniill. animi lu reclmet fiir eine xotvIt] 
wohl von einer ganz besonder« feinen Horte f» Drachmen, während nach 
dem Opfertarif die motvlrj 3 Obolen kostete. Ueber die Güte der aitiachen 
Wolle s. PInt de andiendo 9. Ath. 12, 640 D. Attischer Marmon Xen. t. 
d. Eink. 1, 4. 

4) ISne gioese Menge von xipwi in Athen: (Xen.) t. St d. Ath. 1, 18. 
Die thongefiteee, HaadelHurtikel (Her. 6, 88) bii nach Libyen Tertrieben 
(Skyt Peripl. III), itanden nicht hoch im Praue. 8. Boeokh St d. Ath. 
1, 151/8. Preis der attiMhen TOpferknnst bei' Kritiae Bieg. 1, ISft 
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des baaren Gelde» naeh Athen, in dem Silbeneichthiun des Lan- 
des und in dem Gewinn des im PeiraieaB mit ganx Grieohenlaud 
betriebenen Zwisebenbandels.^) Seitdem aber durch den pelo- 

ponnesischen Krieg die erste und dritte Bedingung des offeu^- 
liehen Wohlstandes zerstört waren, trat ein entschiediMicr h'ück- 
gung des X olkswohlstaudes ein, weleher thireh die Begründung 
des zweiten atlienischen Bundes nur wenig aufgehalten wurde, 
da die Finanz Verwaltung des 4. Jahrb. von Jahr zu Jahr leicht- 
sinniger und verschwi'iulerischer verfuhr.-) 
^'HSTm!*!" Zeitpuncte, wo Themistokles seinen FlottengrOu- 

dimgsplan in der Volksversammlung durchsetstei war es üblich 
gewesen den jahrlichen Ertrag aus den lauriotischen Silberberg- 
werken , d. h. wohl ftlr die damalige Zeit die UeberschOsse der 
StaatsTcrwaltung Oberhaupt, unter die Bürger zu vertheileD.^) 
Seit der Begründung des ersten athenischen Bundes machte sich 
wegen der fortdauernden Kriege mit den Persern das Hedürfniss' 
geltend einen Kriegsschatz zu besitzen, um aus ihm dii' Kost t u 
für den Krieg zu bestreiten. Man l>H<rründete einen soleln-n in 
der aus den Tributen der Bundesgenossen sich ergänzenden Bun- 
deskasse in Delos. Als spater der Krieg mit den Persern auf- 
hörte und die Bundesgenossen allmählich in ein Unterthanenver- 
haltniss zu Athen getreten waren^ wurde die delische Bundeskasse 
um 454 nach Athen verlegt und hier entsprechend der neuen 
staatsrechtlichen Stellung Athens innerhalb der Bundesgenossen- 
schaft in einen athenischen Staatsschatz verwandell In densel* 
ben wurden die Ueberschüsse der jährlichen Einnahmen, beson- 
ders die Tribute abgeliihrt. Aufbewahrt wurde dieser Stiiatssehaty, 
in dem Opisthodoin des Partiienun, «dine damit in das Eigenthum 
der (Jöttin überzugehen. Ks war »lii'ser Staatsschatz ein Depo- 
situm des Staates in dem Tempel der (jüttiu, welcher dafür s^it 

1) lieber den iN-iiaiens alH IIan(lelHstui»eliilatz h. Boeckh 1, 85. lieber 
den Silberreichthum der liimiotischeu (irubeii n. Xen. v. d. Eink. 1, ^. von 
deuen es bei Aittcb. Pera. 238 heiä.st: ufiyvQov ni^yr] tis uvioii tau, t^/^oar- 

8) Athen vor dem peloponnesiBcheii Kriege reich: Thok. 1, 80, nach 
dem Kriege geringe Emkünfte dea Staates nnd allgemeine Veiarmnng: Ljs. 
21, 18 { 18, 6; 19, 11. Die SchUderongen des Isokiates berichten tob 
grosser Armntfa: 8, 200'. 4G; 7, 83. Das Volk lebt nur noeh TOb dem 
fttffdo(, den es auf die eine oder andere Weise erl^t: Isokr. 7, 89; S* 130; 
16, 152. 

3) S. Uer. 7, 144. :Nep. Them. 2. 
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454 eme Depontengebühr (anafffn) von %o der jährlichen Tri- 
bnte bezahlt wurde.') Ueber diesen Staatsschatz verfügte das 

Volk unbesc'hrilukt durch Volksbuschluss, und die Schatzmeister 
der Güttin hatten die beschlossene Summe an die llellenotaniien 
oder an andere namlialt gemachte Personen auszuhändigen.^) 
Nebeii diesem Staatsschatz gab es auf der Burg noch einen be- 
sonderen Tempelschatz, dessen jährlicher Zufluss ungefähr 200 
Talente betrug.^) Derselbe diente zuerst zu Cultuszwecken, wurde 
aber auch ala ßeserreachats des Staates hetimehtet, von welchem 
dieser unter gewissen Formalitäten fiir Staatsawecke Geld ent- 
lehnen konnte. Derartige Entlehnungen waren ordentliche An- 
leihen, welche der Staat mrOckzahlen und bis cur SCurflcksahlung 
Tennnsen mnsste. Das Volk konnte unter diesen Voraussetzun- 
gen au» h über den Terapelschatz durch Volksbeschluss verfügen, 
aber derjenige, welcher in der Kkkiesie einen dahin gellenden 
Antrag stellen wollte, bedurfte duzu erst der auf dem Wege der 
l'rivilegienertheilun'g erworbenen ädeicc War auf diese Weise 
ein ordnnngsmässiger Volksl)eschluss zu Stande gekommen, so 
zahltt-n die Schatzmeister der (löttin an diejenigen Personen, welche 
in dem Volkabeschluea namhaft gemacht waren.^) 



1) Ich folge im Texte der vortreftlichen Auseiuandt'rsetiung Ton Kirch- 
hoff iu den Aldi. d. Berl. Ak. 187G p. 2111. Diese Fiuanz^'rundHätze ergeben 
sich haiipt«iiclili( h ans C. I. A. I 32, uua ÜL-m .labre 4.sr» tUitierend (h. 
Kirchhofl" in den Abh. d. Herl. Ak. l^CA 81f. Wo« Loe8ch( ke de tit. aUquot 
alt. Bouu 187C p. 1 ä'. gegen diese Datierung vorgebracht hat, iht von 
Kittbhoff a. a. O. widerlegt), dock weilt Kirfliihoff p. 48 ff. nach, dara de 
beniii Tor 486 gültig geweaea sind. Die inadzri der Tribute fttr die 
OOttin fMP« Ato «ov uAmüvi C. I. A. 1 286, 860. Die Hellenotamien 
lablen dieselbe an die GOttin unter der Controle der Logisten. Ufkonden 
aber diese Zahlongen sind C. I. A. I 886—878. 

2) S. Kirchhoff & a. 0. p. 24 ff. ^ 

3) S, die Berechnang dieser inixiut bei Kirchhoff p. 49 ff. Protokolle 
über das hiventar der 'J'eni]>elNclirif ze, welche bei der jährlichen Uebergabe 
der Sehatze von den eiiu ii SchiitzuK istern an die anderen, in Stein gehaaen, 
auf drr \inrg autge.st. llt wurden, «ind C. I. A. ! 117 175. 194 -225. 

4; S. Kirchhoff a. a. O. p. 34 ff. Die Urkunden über die so gezahlten 
Qildsr worden anf der Barg aufgestellt zu dem Zwecke, dasa sie als Schuld- 
•ehaine des Staates ftr die Gdttio and die fibrigea QOtter dienten, naeh 
denen die Logisten die Zinsen sn berechnen hatten. S. C. I. A. I 876. 
Solehe anf der Borg aufgestellte Urkoaden sind C. 1. A. I 177—198. Die 
Anssahlung durch die SchatsmeiBter erfolgte ^priquaafkipov tov Si^futv %^ 
«6fiay (s. C. I. A. I 180—163), auch wohl mit We|^assmig von &d§utw 
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FHtantgruHfhiU:« Der FIiiaiisffnuicIsaiB, da88 die Uebersehfiflse der Stutsem- 
kilnfte dem Knegsschats gehdren eoUten, hat dch piincipiell aocli 
im 4 Jahrh. erlialteii, erlitt aber praktiecli selir bald eine Be- 
schranlning. Seit Agyrrbios namlieh wurde ee Sitte das tod 
Perikles eingeführte Theorikon bedeutend m erhöhen und flBr 
dasselbe die Ueberschüssc der Staataeinküntte zu verwenden. ') 
Dieser thatsUchliche Gebraucli fand iilsdann seine «gesetzliche 
l?egehmg in der Bestimmung, diiss die Uebersehüsse der Ver- 
waltung wenigstens im Kriege der Kriegskasse gehören sollten.") 
Aber auch von dieser Bestimmung wich man unter der Staats- 
leitung des Eubulos in Wirklichkeit sehr bald ab, indem man 
die lle))orschUsse unter allen Umständen alljährlich als Theorika 
zur Yertbeiiung brachte; Der Antrag des Apollodoros die Theo- 
rika ihrer ursprünglichen Bestimmung zurfickBugeben , welcher, 
350 w&hrend des Krieges mit Euboia gestellt Ton der Yolksver- 
sammlong angenommen war, wurde durch eine yQWfiii TUtQttvo- 
fuov angegriffen und wiederanfgehoben.') Efst im Jahre 339/B 

(C. I. A. I 1H8), ^hor in demselben Sinne (s. aach 32). lieber die Bedeu- 
tung der äSfitt s. p, '21K'{ ff. 

1) lieber die Gcachichto des d^naiiixov im 4. Jahrh. s. Fickclscherer 
de theoricis Atheniens. }>ecuuii8 p. 19H'. l)iaa. Leipzig 1877. S. Harp. 
^emptxa ' ^0qiku ijv wm ip %oiim x^fiftat« ««^ «mt x^g noUms »(foaoiwp 
»mtfipt»«' utntm dl m^xaqop plw tlg tmg vov n&Upmt {^tArfi lyvXstffro 
Mtl iiutUtto 9tQtmmnndf ««rt^ov dl »«Ttc/tcco tSg n tag iijftMiug tuttm- 
GHtvag %al dtavofias, mv »^«»to^ ^ftoto 'Jyv^^tog 6 ^ijjuayoiyo?. Kbenao 
Suid. »fcoQtyid 2. Art. Arintot. pol. 2, 7 p. 39, 27 tt'. Bekker und 7 (G), 6 
p. ISO, 17 i\\ handelt über die.se ulhnähliche Veriuehrunf? der Theorika. IVri- 
kl es hatte die Diobolie eingelührt: l'lut. I'er. 9. Daas auch noi h im i. Jahrh. 
an8 dem Staatsschat/. (Jeld von den rafitai Ttjg i)-fov gr/.ahlt, aus dem 
Tempelschatz gebor^'t wunle, sucht Kellner z. (tesch. d. att. Finauzverwalt. 
84flf. zu begründen. .S. auch Härtel Stud. fib. att. Staainr. a. Urknndenw. 
181 if. Vergl. anch Mitth. d. dtsch. arch. Inst in Ath. 6, 87S. 875. S8t. 

2) ^(Dem.) 69, 4 «clsWirf«» fikv xmp p6fUMf, ofsor wil t fM g tat 
ntiftiift« x^pttna t^g dtoum^amg otQunmtnut thm», 

8) S. Aiioliin. g. Kte». 251. lieber den Antng det Apollodor s. (Dem.) 
' 69, 4. n. lieber die Zeit •. Schaefer Dem. u. s. Zeit 2, 77. Justin f., 9 
nimmt als ternunus, a quo die UeberschüHHe als Theorika auf^'ebraueht 
wurden, den Tod de.H 10))umeiuonda8 an. Dem. 1, 1'.»; .'!. 1 0 1 1 spielt auf den 
Alltrag des A)>ollodor an. Feber das (iesetz, welehes Kubuloa infolge des An- 
trags dea ApuUodoros gegeben haben soll, h. Scliol. z. Dem. 1, 1 fmxti^t/jcavxog 
'AwOiXodtiifOV tifos naltv avxoc (xa dfoo^ix«) noi^aai otQmmnna ßovlof^tvog 
Eipovlog o mhttvofuvosy dijfiaynyog cSv, itleioptt tvnu» im9»ti9tM^M 
«ov Affiov «909 Sttvt9P, {f9tt^ ytffHHT tit9 ntXivwntc ^tttfit^ {l|pM0««9«n, 
ef VIS ImxfftfoAi lutmmauiv tu ^nqum n^rnttBurnJi AehnUeli Ltban. ia 
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wurden auf Antrag des Demosthenes die Ueberschüsse der Staats- 
einkünfte der Kriegskasse zurückgegeben.*) 

Die Aufstellung eines eigentlichen Bu(l<(ets, d. h. eines Vor- nud'jrt. 
anschlages der jährlichen Ausgaben und Einnahmen, hat in Athen 
nicht stattgefunden, dagegen hatte man im Laute der Zeit hin- 
reichende Erfahrungen gesammelt, um zu wissen, wie sich die 
einzelnen Einnahmen gegenüber den verschiedenen Ausgabeposten 
verhielten. So war es Usus geworden einzelne Ausgaben auf 
bestimmte Einnahmen, welche den ersteren ongeföhr entsprechen 
mochten, ansnweisen, wie z. 6. die Verwaltung ans den ZöUeni 
die Kosten für die Gerichte ans den Succambenzgeldem der Par- 
teien und den Strafsummen der Verurtheilten bestritten wurden.*) 
Weiter hatte es sich nöthig gemacht, da die Ausgaben nicht 
wohl alle direct aus der Generalkasse der Apodekten geleistet ' 
werden konnten, an die Unterkassen der einzelnen Schatzmeister 
bestimmte Gelilsmumen abzugehen, aus welchen diejenigen Aus- 
gaben, welche dvu Initreifenden Schat/.mei.storn oblagen, bestritten 
wurden.'') Von diesen Austjabejxjsten lernen wir einzelne aus 
den luschrilteu unter bestimmten Budgettiteln kennen, so ta {n'g 
tä) xatä iln^g>£öiuxta avaXufxoiitva dijfici}, ra xarcc 4'r}q)i'6^ata 
dvaXufKouev« /SovA^f, Tie ödtm tuXavta.^) Der Titel und die 

d. Einleit. z. d. Olynth. E. Die Richtigkeit dieser Angabe bezweifeln Saiippe 
s. 1 Olynth. Rede § 19. Boehnecke Forsch, auf d. Geb. d. att Redner 1, 
184. Härtel demotfh. Stad. 1, 81 £ n. a., wUuend Schaefer Dem. o. s. Zat 
1, 184/5 die Angabe £Dr hiatoriieh hftlt 

1) S. Philoeh. fr. 1S6. Maller fr. hist. gr. 1, 40C. Unter dem Arobon 
LyBimadhidet 889/8 1 tu di X9^fuitt* i^i^ipitmnü leuvt* tlptu tt^tttmniut, 

2) Die zfXi] für die Siotxrjcig: Dem. 24, 9Gtl", für die Kosten der Ge- 
richte die TtQvravfia: (Xen.) v. St. d. Atb. 1, 16. Poll. 8, 38. Phot. u. d. W. 
und die Strafgelder der Verurtheilten: Arist. Kitt. l.SSSlf. Lys. 27, 1. S. 
aach Arist. Byz. b. Boissonade Uerodinu. K}iimer. p. 287 nitoixog 6i iaziv^ 
Q96ta9 n« «1*0 iivm iJMv ivoixjj xij nöUt, ziXos ulä» ik dmn w f iUimg 

8) 8. Axistot. poL 7 (6), 8 p. 190, 19£ aUn d' «m, n^og ijv «( 

liiatfn^v diotntjaty' itaXovai d' dnodintag tovtovs xal rafiAif. • 
4) S. Härtel Sind. üb. att. Staatsrecht u. Urkundenwesen 130 ff. Die 
Kesten für die Auftttellung von Volksbcschlüssen werden vou dem tautag 
Tov S^fiov bestritten rtov (ftg xä) ««rä »/»rjtjpi'öjtiar« dvaltaHOfiivatv rtö 
Squnp. So z. B. C. I. A. 11 47. 50. 54. 69. 114. 120. 170. 186. Aus dem- 
lelben Titel tahÜ derselbe ta^ug i<f6dut an Gesandte: C. I. A. II 64. 89. 
861. 866, fiBr Ehrenkrftiise: U^v. 6 p. 158. Eine etwas andere BeMiehnimg 
Ollbtri, grieoh. StoatMJUitli. L 81 
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Höhe dieser eincelneii Badgelpoeton war geeeblich filiert , und 
die Apodekten hatten dieselben gewiss ohne besondere Antori- 
satbn alljährlich an die einsehien Kassen absnffihren. ^) Dagegen 
bedurfte die dauernde Einstellung eines neuen Ausgabepostens 

in den Etat, wenn nicht für jede Zahlung desselben ein Volks- 
beschluss nüthig sein sollte, der gesetzlichen Öanctionieruug durch 
die Nomotheten.*) 



fBr diesen Bodgettitel ist rmv (tfg xa) xarce ^i^iaiiata reo Biq^o (ifQito- 
fiivcov: *jt9^v. 6 p. 153. C. I. A. II 115. ix rmv %otvmv x^t^^tov: C. I. A. 
II 243. in t£v xara ^r]<piafiaza clvalicuouivcov xji ßovlq zahlen die tafiieci 
T^ff ßovlijs: C. I. A. II Ol. /x T(üv dfy.a tuXuvzoov zahlen die taft/at zijs 
&BOV für die Aufbtellung von Yolksbeschlüssen: C. I. A. II 17, 44. 84, 86, 
mit denen ich nicht mit Härtel p. 132 und Fellner z. Geach. d. att Finanz- 
v«rwalt 8fl/6 tu diw talmna im C. 1. A. II S70 identifioieien kann. Anöh 
w 9tQmmn%«f au dsnen die ApodeUen 8i7/B einen Yofadiiiw leisten 
!l4hjv. 6 p. IftS nnd 849/B das Geld ttg «^(v 9Ut)qdlifipt9 toi tf/roo genommen 
wird C. I. A. II 108, können in jener Zeit nur einen bestimmten IJndget- 
titel, vielleicht die laufenden Ausgaben fiir die AanrOstang, nicht die Ueber- 
schüsse der Verwaltung bezeichnen. 

1) Es ist das /u schliessen aus C. I. A. II 38 ue{Q)iaoci de x6 a^yv'pio» 
(r)o (lQTj}itvov tovg dnodturag in rwv xrfrafiaiAo/itvcov ;i;p>jfta(T)a>v, infidav 
TU i% x(Öv vofkbiv (tiQ{iataai)^ d. h. die Apodekteu »oUeu das besagte Geld 
ane den bei ihnen eingeiahUen Geldern anweiaen, nadidem ne die gesett-- 
lich firieiten Bndgetposten, x« {% tmp WfM^v, angewieien haben, ßt^itai 
hat aber nicht die Bedeutung Toa anfbranoben, irie Härtel a. a. 0. 194 
nnd Fellner z. Gesch. d. att. FinansTenreli p. 21/2 wollen, BOndem be- 
zeichnet die Vertheilung der Gelder an die verschiedenen Kassen. 

2) Zu einer einmaligen Zahlung werden die Apodekten durch einfachen 
Volksbescblusa angewiesen: C. I. A. II 181. 'A&i^v. 6 p. 153. Seeurk. XIV a 
204 ff. 1». 464, Auf die Nothwendigkcit eines JSomothetenbeschlusses bei 
einer dauernden Belastung der Staatskasse hat zuerst hingewiesen Frankel 
d. att. Geschworenenger, p. 24. Es ergiebt sich aus C. L A. II 116b, wo 
der xafiias xov dt^fiov dvrch YolkabetohlnK aagewietea wird dem Feisi- 
theidet tSgUeh eine Dnehme ansnuaUen. Z. 40£ heiart et daaa: h M 
tofs w^htaif) t(ovg «90^9)0»$ «9 n^&tdpvimviv (nal tov i)«(ie)cif«9» 
nQOOvoiu>9tt^{aai xb dQY)vQiov t(o)ovo ftigi^eiv T{ovg o«pd)/v.ra; tm xauia 
vev d^fi^ov Kaxa x6)v ivuivtov suuexoVy 0 r{n(i{as un)o96z<a Ilsi{ai)9^eiön 
WUXtt {trjv nQVT)a(vf)i'av t%aazr]v. 'A^tiv. 6, 158 in einem Volksbeschluss aus 
^era Jahre 320, durch welchen die Agoranonien beauftragt werden bauliche 
Keparaturon im Peiraieus vorzunehmen ix xov aQyvQiov ov o[ dyoQavöfioi 
öittxtiQi'^ovaiVf beisst es: zu loinä x^^ifiara %axa{ßd)lXeiv avtovs nQos xovg 
vofiMxag Mtr« rov vo/iov. Was düe Nomothet«! hier toUen, iit mir aiobi 
Idar. Dem. Si, 86~S8 soUea Nomotheten fttr die Besehaffong der fehlen- 
den Mittel für die Feier der Panathenaien geaetsUche Anosdnanff^n treÜBa. 
S* Scbaefer Dem. n. s. Zeit 1, 884. 
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Die eigentliche Finanzleitung hatte der Rath , aber auch Finanaieitunn. 
das Volk wurde dorcli die in jeder Prytanie erfolgende Mit- 
theilung des avTiyQafpBvq T^g ÖL0i%i^6i&s über die Einuabmeii 
mid durch die provisorische Rechnungsablage der Beamten in 
den ^Beinen Prytanxen über die yeraosgabten Gelder über den 
angenbficUiehen Zustand der Finanzen anf d^m Lanfbnden er^ 
halten.^) 

Die Finanzcontrole wurde einerseits durch den Bath geübl^ Finamcontrou. 
indem an die (Jeneralkasse der Apodekten in dem Baihe gezahlt 
wurde und die Namen der Staatssehuldner unter der Assistenz 

des Rathes gelöscht wurden, andererseits durch die Logisten, bei 
welchen alle Beamte am Schluss ihres Amtsjahres Rechenschaft 
abzulegen hatten.-) Ausserdem war es üblich den Finanzbcaui- 
ten von Staatswesen schriftkundige Sklaven beizu«^ebcn , welclie 
die eigentlichen Rechnungen abzufassen hatten und so die Be- 
amten ccmtrolierten. ^) 



B. Die Ausgaben. 

Die Ausgaben des athenischen Staates zerfielen in ordent- ^'^y 
liehe und ausserordentliche; Zu den ordentlichen gehdrten zuerst iwi^rm/- 
die Ausgaben filr die heilige Verwaltung, d. h. für die Opfer 



1) lieber den Itath als höchste Finanzbehürde s. p. 2G2 fV. Von tlem 
dvTiyQa<p£vg heisat es bei Aischin. g. Ktea. "^ö xaO'* t%datr}v ngviaveiav djti- 
ioy^evo tag nQoaoSovg rto 6qii(p. Provisorische RechnuDgaablage der Be- 
•Mten in jeder IV} tauie: Lys. 30, 4. 6. 

S) Ueber die Conbola des Bothel t. p. S68 , Ober die Reohenatbait 
vor den Logisten a. p. SlS (F. 

3) S. Schol. z. Dem. 2, 19 8ovl»vg «Ifor of UO^aioi dm^ 

cevtovg iv rotg nole/toig ufra rwv rctnicov nal CZQarrjycöv , Tvcc dnoyndrpoiFv 
TU dvttli<n6lievec. ov* dxat'^tds de rovto ^ttoiovv, all' iva äiä th övvaG\}cti 
xovTOvg xvnxfiv mg dovlovg ^x(oai ^av&äveiv rö dlT]9ig. So werden drifiöoiot 
für die cpvla-nr] zmv xQn^rav bei den ätrategen: Dem. 8, 47, ein dovlog 
ab Antyqacptvg bei der Einiiehmig der ilacpoga: Bekker An. 197, S4ff. 
Dem. It, 70. C. I. A. II 408, wo die Eroennang einer CommiBnon be- 
•ddoMn wird, die ans den einfluchmdienden Typen des tutffSi 
diesem ein Weihgeschenk herrichten soll, heiiat es: a av otncvofn^vmnVf 
loyor lUewßtAi^^tu «vxovc* £li0^a{t) %al drjfUoiov tov dvtiyQaipofifvov^ 
Smmg m» %ovtmp jtvoy^ivav ^x^^ malätg xorl fvatßmg x$i ßoidsi xorl r(Ö{i) 
9i^lia rd v(f6g rooff ^tovg, S. auch Köhler ia d. Miith. d. dUch. arcb. Inst, 
in Ath. 6, 269. 

21* 
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und Feste. ^) Von Staatswcgen wurden die Kosten für die Opfer 

und Feste des Staates bestritten, während dagegen die Ausgaben 
für die Feste und Opfer der einzelnen staatlichen Corporationeu 
von diesen selbst getragen wurden.-) Da die Athener doppelt 
so viele Feste, als die übrigen Griechen, feierten, so müssen die 
Ausgaben des Staates für dieselben, wenn auch aus den Tempel- 
. einkünl'ten mit dazu beigesteuert wurde, sehr bedeutend gewesen 
sein.^) Ausser den Opferthieren , welche vom Staate geliefert 
wurden, erforderten nicht geringen Aufwand die mit einzelnen 
Festen verbundenen musischen und gjmnischen Wettkämpfer so- 
weit die Kosten für dieselben nicht durch die Leiturgien bestrit- 
ten wurden.^) Zu den Ausgaben für die Feste gehdrte auch das 
^smQtMoVf welches ursprünglich von Perikles als dmßsXia für 
die Besucher des Theaters eingeführt war, später aber an allen 
grossen Festen gezahlt wurde, um die ärmeren Bürger in den 
Stand zu setzen dieselben durch eine bessere Mahlzeit zu feiern, 
bis endlich unter der Staatsleitung des Kuhulos alle Ueberschüsse 
der Staatseinkünfte durch das Theorikon verschlungen wurdeu.^) 



1) Fjg rrjv ffpa» Siotytrjoiv = ftg rng Ovtf/as: Dem. 84, 96/7. Ueber 

dieae Aus^^aben s. Uoeckh St. d. Ath. 1, 293 ff. 

2) S. Bckker An. 240, 28 ff. ra fitv Si^uozeX^ O^r'^ar« rj noUg diductVf 
tlt dh xa dijfiortxa ot dryftdrat, dg 61 tu d^yccovtx« ot ouyiäveg, el? av 
mmv licttffTO« tav Csqov, elg dh w toIv. yoviov ta yivri. 8. Harp. drinorflij 

8) 8. (Xen.) T. 8i d. AÜi. 8, 9 9v9V9tP oiv ituuöif (ihr ^ noltg 

ifQeia nolld' 3, 8 xal ayovai (ilv {ot !ldi}iralbO iograg SntXaalovg q o( 
ttXXoi. Zuschfisse aiu den Temxieleinkünflieiis Hai^. «so futfd-MfMKvwv. Jl- 
üvaog rprjOiv 6 ygafiticeTixog dvxl tov l* rav Ttfifviyiäp nqoaodtov. imacxtp 
yuQ &i(f) TcXf&Qa yrig anivtfiov mv ^ta&ormtvav ai elg tag dtraMXff ifi- 
yvovto Öanctvai. S. Boeckh St. d. Ath. 1, 296 a. 

4) Bisweilen 300 Stiere für ein Opfer: laokr. 7, 29. C. I. A. 1 188 werden 
fSx die Hekatombe an den groaien Panathenaien Tttreohiiet SiM Dcaehmea. 
Das ititiMttatop, das wieder eioe 8taat8einiiahme bildete, betrog ftr 7 Ho- 
mtte dm Jahres 9M/B 6148% Draehmen: C. I. 6. 167. 410/» erhalten die 
Athlotheten elg Uava&rivaia tu fiiyala 6 Tal. 1000 Dr.: C. I. A. I 188. 
Siegespreise bei dem musischen (s. Mommsen Heort. 189. 140), dem gymni- 
scheu (Mommsen p. 141. 150 ff.) und hippischen (Mommsen p. 153. 160 ff.) 
Agon doraelben. Vergl. auch die Zusammenatellungen bei Michaelis der 
Parthenon 321 ff. Vergl. Dem. 4, .35 ftg a {navttd-rjvata xol Jiopveta) 
Tooavz ävaltOMte {^q^ata oca ovd' ilg tv« tüv dnoaioXtov — . 

6) Da« Theorikon ist von Perikles (s. Plat. Per. 9) fflr jeden der drei 
Spieltage der Dionysien im Betrage ron 8 Obolen — das macht tOr die 
drei Tage eine Drachme — eiogefflhrt So ist Philoch. bei Harp. »im^oM 
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Aufwand Terursacliien endlich anch die Theorien, welche su aua- 
wartigen Festen, besonders zu den griechischen Nationalspielen 
entsendet worden.^) Eine Berechnung der fOr die heilige Ver- 
waltung aufgewendeten Gelder ist unmöglich. 

Zu den bedeutendsten ordentlichen Ausgaben des Jahres ge- *«. 
hörte ferner der Sold, welcher unter verschiedenen Formen und 
Namen «rezahlt wurde.") Die älteste Form desselben war der ftoSosdaiaau 
^i6&6£ diicaörixogy welcher bereits durch Perikles eingeführt war.-') 
Die ursprüngliche Höhe desselben lässt sich mit Sicherheit nicht 
mehr bestimmen, da die Analogie des Ekklesiasteusoldes für einen 
Obel, unsere allerdings erst ans spater Zeit stammenden Zeug- 
nisse für zwei Obolen als die orsprüngliche Höhe des Richter- 
soldes sprechen.*) Eine allmähliche Steigerung des Riohtersoldes 

so erkl&ren. S. Saappe in den Abb. d. Säcbs. Gea. d. Wissenach. 1866 p. 
20 ff. Das Tbeorikon wurde spftter nicbt blas fOr die Dionjrsien und Fan- 
atbeaaien (s. Dem. 44, 87), sondern fOr alle grossen Feste gesahlt Harp. 
^n^iuc — £Uovs pdptM &Xlms t^ia^ to Mo^vw cfg tt tAs 9iag %al 
t«S dvtlas %al eoffxds. S. Phot. ^({oqihov 1. Art. Selbst an den Dio- 
Bjsien wurde wohl neben den Marken für den freien Eintritt ins Theater 
(8. Benndorf in d. Zeitschr. f. d. üstr. Gymn. 1875 p. 23 noch Geld für . 
d»ia Fest selbst vertheiit. Vergl. Philin. b. Harp. &(u}Qi-Kd mit Inokr. 8, 8-2. 
407 0 wird in der 2. Prytanic iig '^ijv öiaßoliav 'A(yqvaut Si'nij gezahlt: 
C. 1. A. 1 189a. S. Benndorf a. a. 0. 606,7. Im Jahre 410,9 werden in der 
3., 4.« 6. und 7. Fiytanie ilg SioaßeUav gezahlt msauunea 16 Tal., 4787 Dr., 
8*/» Ob.: C. I. A. 1 188. Yertheilung dieser Summe auf die einielnen Feste 
bei Boeekh 8i d. Ath. % IL 12. 17. Ueber das Tbeorikon e. denselben 
1 , 306 ff. YergL auoh Fiokelsoberer de theoricis Athenisnsium pecunüs. 
Diss. Leix>zig 1877. 

1) Vergl. z. B. Androt. b. Schol. z. Arist. Vög. 1541 totg dl tovai 
Uv^cide 9fcoQOis ^ovg ynoXaxQitag didövui in t»v vuvmli^QMäp iipodiov dq- 
yvQia xcfi (ig aUo ort dv dhj dvcclaacci. 

2) Dem. 24, 97 zählt unter den Ausgaben für die Stoinrjaig xd tlg tag 
inidijaias ual tag 9vdiag %al %f)v ßovl^v xal Tovg tnxiag spcciell auf. 

8) 8. Arist pol 2, 18, p. 66, 82 Bekker dl ^^MU9t1^Qtc^ iuo9o(p6(fu 
luttintun IliQinX^g, S. Flut. Fer. 8. 

4) Die Analogie des fi»s#o« i%%hfctttattn6§ betont Boeokh St d. Ath. 
1, 828, der p. 328 ff, einen Obol als ursprQnglichen Sold /u erweison sucht. 
S. aiKli Ptluf? in d. Progr. v. Waldenburg • 1876 p. llffl Ein Zeugnias hier- 
für vermag ich mit IJoeckh p. 329 in Arist. Wölk. 803 nicht zu erkennen. 
Schol. z. Arial. Wesp. 300 ijv fiiv ydg daxaxov x6 xoi (iiad'ov. noxi- yuQ 
dioaßokov r]v, iyivtxo dt Inl Klicovog xQtoyßoXov. Schol. z. Arist. Wesp. 88 
idiSoxo dh avxotg XQ^^'^v yiiv xiva övo opu^loi, vaitqov öt Kkiiov aiqutri- 
yriaag xQwßolor htoiijat i%iidiovxog t09 «ol^fie« «ov XQog Aiat999»pmiovt, 
YergL Sebol. %* Arist T5g. 1841. FrOsoben 140. Fritnche de mereede iu- 
dioum Boetoek 1889 nimmt biexnacb 2 Obolen an. 
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* 

wird ans ansdrflcklich bezeugt^), nnd man darf mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen, dase die Steigerung anf drei Oholen dnrch 
Kleon 42S/4, auf vier Obolen durch Kallikrates zwischen 3% 

und 380 erfolgt ist. Kine einigerniassen sichere Berechnung 
der Summe, welclie jährlich für den Eichte rsold aufgewendet wurde, 

ist nicht möglich. "j 

f4io9us pouitv- Eine iindore Form der Besoldunfr war der uiad^og BovlavTi- 
tuiig. . . 

jfog, welcher höchst wahrscheinlich gleichfalls von IVriklea ein- 

geiuhrt wurde/) Derselbe betrug für den Tag eine Drachme, und 

es ist anzunehmen, dass auch an den Tagen, an welchen der 

Rath keine Sitsung hielt , der Sold gezahlt wurde. ^) Unter die> 

ser Voranssetsnng dfirfke die jährliche Ausgabe für den Batha- 

sold nngef&hr 30 Talente betragen haben. 

^'"f '"aJ'"^c'^ Die Einfahrung des ^atfO^g imlifiutatut^ m der Hdhe von 



1) 8. Arittoi b. Schol. s. Ariat Weqn. 684 tw y^^e» ^9* ^ 
sli}^ Kolaxcv^vtov, mg v^tv U^wtctilijs h lenhxtüag, B. H^iych. ^»mt- 

OTMOV. 

2) Steigerung auf 3 Obolen tlurch Kleon : Schol. z. Arist. Wesp. 88, 
300. Die chronologische Datierung bestimmt sich dadurch, dasa in den 
Acharnern sich noch keine Anspielung auf diese Neuerung findet, wiUirend 
Hie in den Jiitlern bereits besteht. S. Müller • Strübing Aristoph. p. I4d tf. 
Die Steigerung auf 4 Obolen hat naobgewieieii C. Waobmiiiiii im N. Bheiii. 
Mut. 84, 161 iL Das tn^ii^vllw als Biöhteisold des 4. Jahriranderls eigiebt 
■ich aus Theopomp b. PoU. 9, 64, erklärt durch Phoi xtt^m^oJJtßW ti 
dimMunMv tnQtißeJlMf Xttfußavmp. iyiptto yap nal roaovxov mti. Hier» 
her gehört auch Dem. prooem. 88, p. 1469, Kock im N. Rh. Mus. 35, 488 £ 
bezieht dio Stelle des Theopomp wieder mit Docckh St. d. Ath. 1, 168. 378b 
auf den Kricgersold. Ueber Kallikrates s. Zenob. 6, 29 (Suid. Phot. Dio- 
genian. 8, i\2), wo es zur Erklärung des Sprichwortes vitfo ra KaXlingärovs 
heisst: 'jQiatoxikris äe cpijaiv Iv zfi 'A&rivatoov nolixtia KaXXiyiQaTrjv ttva 
n(faTOV rmv dinaovnp tovs (uo9ovg ilg vntgßitl^ äv^^aa«, o^ev nal x^v 
»aqoiniav slgfia^eu* Ueber die Zeit dieser Erhöhung s. Waebssinth a. a. 
0. p. 165. 

8) ArigtophaneB* Bereofannog von 160 TsL jlbrUoh in den Weep. 661 C, 

wo er 0000 Heliastcn annimmt, die darnach alle 800 Tsge im Jshre ge- 
•eeeen haben müssen, ist natürlich viel zu hoch. 

4) Im Jahre 412 1 wird der (iia&6g ßovXfvtiyiog gezahlt: Thnk. 8, 69. 

5) S. Ilesjch. ßovlrjg ZofjjftV t6 Xaxsiv ßovlfvtfiv xai d^axurjv x^g 
i]fitQUis Xaßsiv. Dass tä<^'lich gezahlt wurde, scheinen diese Worte und eben.'^o 
Thuk. 6, OU ((ps(fOv di avxots xov vxokoixov xQOvov tcavtog (nämlich xoir 

mitti ntA i^to^tfc» iSidomp m betengea. Die povXiitt war ein be« 
aoldetee Amt tmd der Sold lOr dieeelbe kann nieht mit dem Solde der 
EkUenasten verglichen worden. 
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mem Obol darf man mit grosser Wahraeheuiliclikeifc auf Agyr- 

rliios zurQckftihreii und dk Einftthrung um das Jahr 395 an- 

si tiieii.*) Kurz vor der Aufführung der Ekklesiazusen des Aristo- * 
phanes hat Agyrrhios alsdann den Sold von einem auf drei 
Obolen erhöht.*) Man scheint für die Bestreitung der Kosten 
einer jeden Volksversammlung eine bestimmte Summe ausgesetzt 
zu haben. Waren die diese Summe repräsentierenden Marken 
ausgegeben, so erhielten die später Kommenden keinen Sold 
mehr.'') Die Einlösung dw Marken erfolgte bei den Thesmo- 
theien«*) £ine einigermaasen gesicherte Berechnung der jähr- 
liehm Ausgaben för 'den fiMog inathfitaatatos lässt sich nicht 
anstellen.*) 

Neben diesen drei Hanpiarten des Soldes kdnnen die Aus- Anomamtr 
gaben ftir sonstige Besoldungen, für welche der Grundsatz galt, ^'^* 
dass keiner einen doppelten Sold beziehen dfirfe, nicht bedeutend 

1) Das Zeagniti in der Append. Vatie. no. 411 paroemiogr. Qoett. 1, 
487 iitSAff f^fff IluQrvtui (mit Boeekh St. d. Ath. 1, 320 d nach Hesych. 
Jln^inr\ so zn schreiben)* KalXiaxqaxos *A9iqvrici noXittvcuiKvog^ ^suuiclovo 
fitvog 8h riaQvvTTjt, fno96v ^ra^e roig dmaaraig xal zoig ixxXTjaiaeTatg' 
S9fv anoontovxoav avTov xmv xoifititäv elg nagoiuiav T]l9^f ro ygloiov ist von 
Wuerz de mercede eccle&iastica Atheniens. iierlin 1878 mit guten Giünden 
angezweifelt und die Entstehong dea Sprichwortes durch Aristot. Rhet. 1, 14 
anderweitig erklärt wOrdea. Wnen p. 17 ff. macht es in einem hohen Grade 
wahfMhdaUoh, dam Agyrrhios, der naeh Aritt. Bkfcl 188 ff. — a. aaoh 
Sehol. B. Axist BkkL lOS %al it^mtot C^yt^^ios) i%»Xi^ut9tmm/ Idtmv — 
an der l^nflilfanaig oder Termehraiig des EUdeMaatensoIdes betheiligt ge- 
vefea ist, ihn sowohl eingefittut wie vermehrt hnt. Das Jahr 395 enthält 
eine annähernde Zeitbestimmung, weil das d^scoQitiov, dessen Wiedereinfüh- 
rung gleichfalls auf Agyrrhios zurückgeht (a. Harp. d-toagiHa), in diesem 

* Jahre bereits wieder eingeführt war. S. Zenob. 3, 27. Andere Ansichten 
8. bei Pflug im Progr. v. Waldenburg 1876, p. 16 ff. 

2) Eine Steigerung des Ekklesiaatensoldes von einem auf drei Obolen 
kors ror AufRUmmg der EkkleBiaKaaeii, die Ton Ooete (Aete phil. aoc* Lipa. 
ed. Bitiehl 9, p. 885£) auf 890 auch Wuem p. 17, 8), von Yelieii (phfl. 
Au. 6, sraff.) auf 891 aogesebt wird, Idirk Ariet EkU. 800 ff. 

8) 8. Arist. EkkL 380 ff. 186 ff. Wuerz p. 35 ff. Die Besucher erhiel- 
ten zunächst av(ißoXa. 8. Kkkl. '21)3 tf. lieber diese avußola s. Benndorf 
2ei4«chr. f. d. östr. üymn. 1876 p. 697/8 and Wae» p. 86, 8. 

4) S. Ariät. Ekki. 289 ff. 

5) Boeekh St. d. Ath. 1, 324 ff. rechnet durchschnittlich 8000 Besucher 
der Volksversammlung, was zu viel ist, und 60 Versammlungen, 40 ordent- 
liehe nad 10 aaaaerordentlichc, was va wenig ist (s. Aischin. g. Ktes. 72), 
and koBiiat eo aaf 80 hii 88 Tal. jlIhrUch. Jede Beraclmaiig ist dorehaas 
ansicher. 
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gewesen sein. Zu erwähnen ist hier der Sold für einzdne Be- 
amte, fiir die öffentlichen Anwalte, für alle Unterheamte und das 
Reisegeld für die Gesandten.') 

Einen weiteren Ausgabeposten fttr den Staat bildeten die 

Kosten für die iSpendeii, welche entweder dem ;:;anzen Volke oder 
einzelnen Personen zugctlieilt wurden. Als allgemeine Spenden 
un das N'olk sind, wenn man vuu dem unter einem anderen (ie- 
sielitspuncte erörterten Theuiikon absieht, nur die Getreidespcn- 
deu zu erwähnen. Daa Getreide wurde au das Volk entweder 
ganz umsonst, wohl besonders dann, wenn fremde Fürsten den 
Athenern Getreide geschenkt hatten, vertheilt oder es wurde aus 
einer durch freiwillige private Beitrage und durch Staatsmittel 
gebildeten Kasse von Staatswegen angekauft nnd gegen einen 
billigen Preis an die einzelnen Bürger abgegeben.') Nur in 
dem letzteren Falle wurden die Staatsfinansen in Mitleidenschaft 
gezogen. 

^"'"wlu^^. spenden an einzelne sind zuerst die fÄr die Waisen 

der im .Kriege gefallenen Bürger zu erwähnen. Diese Waisen, 

deren es w'egen der vielen Kriege eine bedcutendi; Anzahl gab, 
wurden bis zu ihrer i\l üiidigkeit auf »Staatskosten erzogen und 
dauu mit einer icavonUa ausgerüstet.^) 

1) Der Grondaatz juij dt^o^cv ykto^otpo^stvx Dem. 24, 1S8. Das« Ter- 
Bchiedeoe Aemter besoldet waren, beiengt (Ken.) t. 81 d. Ath. 1, 8 hmi^ta 
d* §Ulv a^jal fun^otpo^ag fireiia vai »iptl§iug «fe «ov o7xoy, tavtas ti^ti 

0 SripLOs ccQXf^V' So das Amt der aaKpQoviarai mit 1 Dr., Bekker An. 301, 
7, das des InLanonos: Ariat. Vög. 1025. Sold der owt^yogoi 1 Dr.: Ariüt. 
Wesp. 691 mit d. Schol. Sold der Unterbeamten : Dem. lU, '219. C. 1. A. 

1 32-1 fiia\f6i vnoyQttufittXBi llvQyt'avi Y)c(Q)vvfi J J J. Sold der Gesandten 
im Betrage von 2 Dr.: Ariat. Ach. 66. Die Inschrifu-n sprechen nur von * 
Itpodwi C. I. A. H 64. 89. 251. 366. S. Bekker An. 296, 12 noQitW xo 
dtd6f^9vw toif TtQtaßivtetie vitlff xov teo^tvd-^vM elg t^p nQsaßtütp mmuQ 
lip69tw. Ebenso Ei U. n. d. W. 8. Aber diese und noch andere 8oldarten 
Boeckh 8t d. Ath. 1, 886 ff. 

'j' Getreide ^mmz umsonst gespendet: Arist. Wesp. 715. Die Spenden 
fremder Fürateu s. bei Boeckh St. d. Ath. 1, 125 fl". C. 1. A. II 311. 312. 
311. S, 103 xcft iv Tat'g aitoSoöiaig iyivnvzo cixov Irnygatpfig , oi«? 

'/lvTi(fcoi>. \'<rkaiif zu liilligen Preisen: Dem. 34, 37. Freiwillige Gaben 
ftg rijv aixfovtav xi)v vnf-Q xov öi]nov: Dein. 34, S9. Ka.'^se zum Getreidc- 
unkauf: Dem. 20, 33. Ein solcher Getreidcaukuut vou Staatäwegen ist ge- 
mttat io dem in d. lüttti. d. dtwsh. woli. hoL wa AUl 6, 821 edierten 
YoUcsbeadilasaL 

8) 8. Arist. pol. 8, 8, p. 41, 11 ff. Bekker. Fiat. Heues. 249. Auchin. 
g. Ktes. 164. Grosso Anzahl der Waisen: Isokr. 8, 82. 
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Die wohl ursprüuglich nur fÖr die im Kriege invalide ge- '"'.'J^J^jf*' 
wordenen Bürger übliche Staatsuuterslützung wurde bei der 7ai- 
liehmciideu Armutli in Atlieii iurIi auf die übrigen CJebreclilicheu 
ausgedehnt. 'J Diese Unterstützung, welclie prytauienweise nach 
vorgenommener i'riifung der Bedürftigkeit durch den Rath aus- 
geiheilt wurde, scheint zuerst täglich einen Obol betragen zu 
haben und später auf zwei Obolen erhöht worden zu sein.^) 

Zn den Spenden an einulne sind endlich auch diejenigen ontitiiekenkt. 
Ehrengeschenke zu rechnen^ welche vom Staate entweder direct 
in baarem Gelde oder indirect durch dauernde oder Torflber- 
gehende Speisung im P^taneion, durch Verleihung von goldenen 
Ehrenkranzen, durch Errichtung Ton Statuen gegeben wurden.^ 

Auch die E^bsten für die Aufzeichnung der Yolksbeschlfisse /«'feii /ür dt* 
auf Stein und ftlr die Aufstellung derselben, welche bei den ein- iMitiMim. 
zeluen Inschrifteo zwischen 10 bis 60 Drachmen schwankten, 
bildeten einen jährlichen Ausgabeposten.*) 

Nicht unbedeutende Kosten verursachte ferner die Unter- 



1) Nach Plut. Sol. 31 gebt auf Pcisiatratos snrflck 6 vofiog 6 tovg 
nrjQ(o9fvtttg iv noXeixfo Srmoaia rgfrpfa&ai xfZf vwv. Daf^cpen ist der Sprecher 
von LvH. 24 ofl'enbar uicht im Kriege invalide geworden. Denn diesen Um- 
gfcand würde er in seiner Rede betont haben. 

2) S. Boeckh St. d. Ath. 1, 342 tf. Uarp. ddvvatoi' (Suid. Hesych. in 
abgekürster Fassnog) Atc%lvrig iv to» »ata Tumqxov. ot ivxos t^mv fivmv 
iit«ti}|UvM «0 amn« nentjQmithov (to dh c&yM ntnriQtoftivot Bekker). iXa^ 

Idjfl^nq ifnotv iwiu Sqtxx^g xata [tr^va. ^att 61 Mal Xoyog ris ms AvaCov 
ntgl Tov aSvvatov^ iv a o)g oßolov ?.afißavovTOS (hy*^- 26) {lifivrixttt. 

Nach Ik'kker An. 345 , 15 tl. bestimmt Lys. (s. 24, 13. 2G) die Hohe der 
Unterbtützuiig auf einen, Aristot. auf zwei, Philochor. uuf fünf Obolen. Die 
im Texte angegebenou Zahlen scheinen mir die wahrscheinhchsten zu sein. 
Ueber die Angaben des Philoch. s. Boeckh St. d. Ath. 1, 346. Die pry- 
taniflfliweiie VerUieilmugt AM<ihiw. g. Tim. IM. HnUemann qnaeit. graecae 
Up, Iff. nimmt bis auf die Zeit des Aristoteles einen täglichen Sold von 
2 Obolen an und Usst dann eine monatUebe Terfiieilang eintreten. 

3) Qabcn in baarem Gelde: Aischin. g. Ktes. 187. Dem. 20, 115. Plut. 
Arist. 27. Speisung der Prytanen im Tholos: Harp. ^o2of, vielleicht auch 
anderer Beamten: Dem. l'J, 190. Ueber die Speisung im Prjtaneion s. 
H. Schoell im Herrn. 6, 14 ff. Verleihung von goldenen Hhrenkriinzen: See- 
urk. XlVa 196 ff., p. 463. 'A^ijv. 6, p. 163. Errichtnup von Sfaituen: Dem. 
20, 7ü. Aischin. g. Ktes. 243. Vergl. Üoeckh St. d. Ath. 1, a47 ff. 

4) Teigl. R. Schoeae giieeb. Belieft 18 ff., dessen Angaben aber durch 
Härtel Stod. ü, att Staatsrecht n. Urkondenwesen 140 iF. modificiert werden. 
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haltiing und firg&ozung der StaatseUayeii und nnter ihnen be- 
sonders der 1200 skythischen Bogenschützen.*) 
Am»gaht»/ür Auch lür deu Krici' musste schon während der Friedenszeit 
Iwmm. Vorsorge getragen und dem entsprechend lür Kriegszwecke Geld 
aufgewendet werden. -^j Als solche Ausgaben sind zu bezeielinen 
die Kosten für die Unterhaltung der Reiterei, welche jährlich 
gegen 40 Talente betrugen, für die Besoldung der Bemannung 
der Paralos und auch wohl der* übrigen Boten schiffe'), für die 
Beschaffung Yon Kriegsmaterial, fOr die Erg&asvng der Flotte, 
für die Intlandhaltong der Manem nnd Feiiangswerke.^) 
d^'"-'f,uudktn ^l'^'iUK) mnM auch eine bestimmte Summe alljihilicb fBr die 
AnnMTi«. Instaadbaltang der flbrigen dffenfliohen Bauwerke und Sirasaen 
TerauBgabt aein.^ 

^'^t!^^'^ Dagegen gehdren su den ansserordentiichen Ausgaben die 
Kosten für die Neubauten, welche sowohl unter der Slaatakitong 

1) 8. Boeckh St d. Afh. 1, S90 E 

t) Die hieiftr Angewendeten Gelder amd nach meiner Ansieht ne 

0r^atM»f4iiir j^^fMxra, ans denen 347 '6 die Apodekten einen Yonchnss machen: 
W^ijy. 6, p. 153, anf die 349 8 das Geld «^(v na)^ifipt* to« «/rov an- 
geiHcBen wird: C. I. A. II 108. 

3) xoL Big Tovg tnniag (Dem. 24, 97) betrugen nach Xen. Hipparch. 1, 
19 fast 40 Tal. jährlich. Im Jahre 410 9 wird von den Schatzmeistern der 
Athene an die Helleootamiea als inniog oitos in 4 Prjtauien über 16 Tal. 
gezahlt: C. I. A. 1188. YergL aneh II 811. Yen derBemumxmg detPaia* 
ki, die am freien Athenern bestand (Thok. 8, 7$), erhielt jeder tilglich 
4 Obolen: Haip. IZit^iaoff — Snid. lUpml^is 9. Ari Andere heilige Tiieren 
waren die BaUuninia (Thnk. 8, 83. 77; 6, 68) und später Ammonia«, Anti- 
gonis, Demetrias, Ptolemais. Philoch. im Lex. Cantabr. =■ Anh. d. Ansg. 
d. Phot. ed. Porsou 676. lieber die heiligen Trieron verf»!. Boeckh St. d. 
Ath. 1, 339 ff. Soenrk. 76 ff. Paralos und Salaoiinia hatten ihre eigenen Schats- 
meister: Poll. 8, 116. 

4) Ueber die Beschaffung von Kriegsmaterial s. Psendoplut. vit. Ljc, 
8, 6. C. I. A. I 32 intUtup ih mnodtdoniv« jj toig 9foig (ta 2()i}|MrTa if 
ti PidfMw ntA ti ttipi toig nt^tovoi x^ijc9«t xQ^t^^^K**)* Afist. in dn 
Daitaleis bei Said. JhmUnuw. t«$ T^iijfecc dtAr ^mtloefr tmwtm ntA tm 
Tf/fif — tili eT dwdltmf e( «s^d «ev t« f^fmtm, 

6) Tn einem Volksbeschlosse dse Jahres 320/19 werden die Agoranomen 
heaoftragt in Vertretnng der Astynomen für die Herrichtung der Feststrasse 
■am Tempel des Zeus Sot<T und des DionTsos und in ihrer eigenen Amis- 
thRtigkeit für die Pflasterung des Marktes und für die Herritlitun<r des 
Agoranomion im Pciraieua Sorge zn tragen, to avalnfia elvai ft'g xavttt 
i% tov d^YVfftov ov Ol iyoQttvoiiot diaxti^i^iovaiv : 'A&i]v. 6, 16B, d. h. wohl 
fon dem Karktioll, den aie einnihnen. YeigL SdioL s. Aiigfe. Ach. 896 
mit dem i. 788. 
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des Perikles, wie ancb unter der FinsiisTenrEltting des Ljkurgos 

dem Staate sehr bedeutende Summen «gekostet haben.') 

Die grössten ausserordentlichen Ausgaben erwuchsen dem KneyAoutn. 
Staate natürlich bei der Führung eines Krieges. Der Sold, die 
Verpflegung, die Ausrüstung der Flotte, die Beschallung von 
Kriegsmaterial verzehrten grosse Summen, welche sich nach der 
Stärke der jedesmaligen mobilen Knegsmacht bestimmten.^) Als 
Beispiele, nach denen man sich einen Begriff von der Höhe der 
Kriegskosten machen kann, erwShne ich, dass die Unterhaltung 
der Mannschaft einer Triere monatlich 30 — 40 Minen kostete^ 
dass die Eriegskosten fttr den neunmonaüiohen samiachen Krieg 
anf 1000 resp. 1200 , die i&r die zwei Jahre nnd einige Monate 
danecnde Belagerung von Potidaia anf 2000 Talente berechnet 
werden y dasa die Eriegfahrung in den drei ersten Jahren des 
Krieges mindestens 7400 Talente verschlangen hai^ 

O. Die Sinnahmen. 

Anch die Einnahmen des athenischen Staates zerfielen eben* 

so wie die Ausgaben in ordentliche und ansserordeniliche und 

jede dieser beiden Kategorien wieder in die zwei ünterabtheilun- 
gen der directen und indirecten. 

Die Hauptnuelle der ordentlichen directen Einnahmen bil- 
deten die tikriy eine Bezeichnuugi welche die Zölle und Steuern 
umfasst. 

Von den Zöllen ist zuerst die Ttevnfxoötii an erwähnen, welche ») «mytoovf 
in der Höhe von 2% des Werthes von allen Uandelsartikeltty 
welche in den athenischen Hafen eingeführt nnd ans demselben 

1) S. Boeckh St. d. Ath. 1, 281 ff. Ueber die Bauthatigkeit nnter der 
Staatsleitung des Periklcs vergl. Curtiu^i griech. Gesch. 2, 311 ff.f unter der 
des Ljkurgos C. Curtios im Phil. 24, 260 ff. 

10 Ueber dm EMd snd das Verpflegungsgeld ■. Boeekh Bi d. Ath. 
1, 897 iF^ Aber die Kosten dier Ausraifcöog nnd des KriegtiMfteclalt 1, WlfS* 

I) ^Iwaiiheniet sshlte den Spartaaeni im peloponneriiehen Kriege für 
ein Schiff 36 Minen (Thak. 8, 29), wihrsnd er nur SO Minen sa sahlen 
brauchte: Xen. Hell. 1, 6, 5. Den. 4, S8 rechnet als monStUohes tinigeetov 
für eine Triere 20 Minen, wozu noch eine plriche Summe för den fU0^f 
hinzukommt. S. Boeckh St. d. Ath. 1, 3812. Die Kripgskost<}n für den 
9 monatlichen (Thuk. 1, 117) samischen Krieg : Isokr. 16, III. Nep. Timoth. 1, 
für die Belagerung von Fotidaia: Thuk. 20, 70 , für die drei ersten Jahre 
des pe^poimedicheii Kriege« von Kirchhoff berechnet in den Abb. d. Berl. 
Ak. 187« p. Mü: 
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ausgeführt worden, genommen wurde.*) Die VenBolloiig erfolgte, 
wie es scheint, beim Ein- und Ausladen, und die jährliche Pacht- 

summe, welche filr diesen Zoll bezahlt wurde, wird uns einmal 
auf 3G Talente angegeben, eine Summe, welche uus berechtigt 
den Werth der Ein- und Ausfuhr auf ungefähr 2000 Talente 
anzusetzen.*) Ueber die Verzollung der Ein- uud Ausfuhr zu 
Laude besitzen wir keine bestimmten Angaben. 
h) iUtftirtor. Mit Sicherheit lässt sich auch nicht bestimmen, wie hoch 
. sich der als iJJnykiviov bezeichnete Zoll bcUef und wofür er er- 
legt wurde, wenn auch die Vermuthung Boeckhs, derselbe sei 
für die Benutsung des Hafens erhoben worden, viel Wahrschein- 
lichkeit f&r sich hat*) 
c)a/jnMf^. Ein ahnlicher Zoll wie die JUvtrpco<ftii war die $iitoct^, 
welche, nach der Angabe des Thukydides 41S/2 eingeführt, die 
Tribute der Bundesgenossen ersetsen sollte und einen Zoll be- 
zeichnete, der in einer Höhe von 5% des Warthes von allen ein- 
und ausgeführten Waareu innerhalb des athenischen Bundes- 
gebietes erhoben wurde. Es ist a])er nachzuweisen, dass dieser 
Zoll sicher nicht in alltMi l)undesgon('>ssiselicn Staaten zur Ein- 
führung gekommen ist^ da Tributzahluugeu auch nach dem Jahre 
413/2 erwähnt werden.*) 

1) S. Bekker An. 297, 22 if. tnv tlettyoykivav sIq top ntiQUM ffo^imr 
«fltl AfiQtatoimp i% x^f JÜLlodaic^g nivtrinootriv itiloov o( iiixoffoi, %tA 
Yoovo ImtUAto Mtwputfuvt&^ttt. EbonBO Et. H. ii99t^nMt»v6ft»90v. Yer- 
aollmig des eingefAhrten Getreides: (Dem.) 68, S7, von Kleidern und Trink- 

ffeschirrcn: Dem. 21,133, des aus Ee08 eingefflhrten Röthels: C. I. A. IT 546. 
Verzollang der Ausfuhr ergiebt sich aus Dem. 34, 7 und aus der Abrech- 
nung der cloliHchen Amphiktyont^n bei Rocrkli St. d. Ath. 2, 95, wo selbst 
die nfvti^Koati] von den zu vinw atlieiiisi htn TIiLori«' gehörigen, nach Dolos 
ausgeführten Opt'erötieren verrechnet wird. Ueber die nevtT}%oaxi^ TergL 
ßoeckh St. d. Ath. 1, 425 tf. 

8) Die VenoUimg erfolgte beim AmiUtden: Dem. 86, 29, und also aadi 
wohl beim Einladen. Andokide» (v. d. Myst 188/4) sahlte eine j&hrliche 
Paeht von 86 Tal., welobe eine Bin- und AnifUir yon 1800 Tal. reprikaea- 
tiercn, wozu d<inu noch eine weitere Summe zur Beetreitong der Yerwal- 
toagskostcu und für den Gewinn zu rechnen ist. 

3) Bekker An. 251, 30 ^Ihuf viOTat- of iv roig Itfiioi tfitovori. Arist. 
Wesp, 659 rechnet liutvtc^ mit uuter die Einkünfte. Poll. 8, 132 und Ari- 
stoph. bei Poll. 9, 31 machen die Sache nicht klar. Kupol. bei Poll. 0, 30 
iXUfitviov dovvtti Jtifiv tloßfjvai ae Öti ist gleichfalls nicht verständlich. 
Vergl. Boeokh St. d. Ath. 1, 431 ff., von dem die inatonn il h iTii^oMr 
bei (Xen.) v. St d. Ath. 1, 17 mit dteoem HafenioU identificiert wird. 

4) Dase die cAtoerq 418/2 eingeführt sei, behanptet Thuk. 7, S8, deaaen 
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Unter der dsxdtr} wird man höchst wahrschcinlicli oinen d) öixatti. 
SnndzoU zu verstehen haben, welcher in der Uölie von 107,, des 
Frachtwerkes von denjenigen Schiti'en erhoben wurde, welche die 
Strasse von 13yzanz passierten.*) 

Das ijtcjviov ist eine Kaufsteuer, welche von dem Käufer ^yiMwnw, 
bei allen Käufen an den Fiscus zu zahlen war. Die Höhe des- 
selben war nicht immer dieselbe. Da aber zu verschiedenen 
Zeiten der Einheitssatz des inmviov P/o betragen zu haben scheint^ 
so wird man dasselbe vielleicht mit der ixarotftij identificieren 
dflrfen, über deren Bedentnng wir nichts Näheres wissen.*) 

Angabe aber Maller -Strübing Thukyd. Forsch. 60 C für die Interpolation 
eines sjÄteren Grammatikers hält. Dass auch nach 413/2 noch Tribute 
gezahlt sind, lehren Xen, Hell. 1, 3, 9. C. 1. A. IV 51. Dass dio neue IJe- 
ateuerung jemals auf das panze Bundesf^cbiet ausgedehnt ist, bestreitet 
MfillcT-StrübiBg a. a. 0. im Anschluäs au Grote mit Recht. Damit iüt aber 
nicht aasgeschlossen, dass sie in einzelnen Bandesstaaten eingeführt war. 
8. neiiie BeHr. xu t. w. 886£ Erwlhnt wird die t/xofn$ aaeb bei Bekker 
An. 186, Sl. 

1) 8. Bekker An. 186, Sl »twivn »sd s/mwtij* oC ^It^vaibi U xwt 
9H9mxmv xavxoi llapißavov. Harp. dencctsmas. Poll. 9, 28/9. Xen. Hell. 1, 
1, SS berichtet aus dem Jahre 411 von Alkibiades und den übrigen athe> 
nischen Strategen: ^vrtvd'fv i' a(pt^6fifvoi r^g KaXxrjdoviag eis XQiyaonoliv 
itBt'xtaocv avtr^v %al denaxfvri^Qiov ■Kazeanivaaav tv ctvtij xorl xriv df%äzriv 
i^tlfyov xäv i-n xov TJovxov nlot'cov. Wiedereiugerichtet wurde die dsxdxij 
durch Thras^bulos um 390: Xen. Hell. 4, 8, 27. 31. Dem. 20, 60. Die Ein- * 
riehtung der dtnutti dnieb AUdbiadee betreehie ieb aicht, wie Boeokh 8t 

d. Atii. 1, 441 w tlnik, als die erste. Die im sweiten ToUcBbetehlius för 
Melbone 0. L A. I 40 angeftthrten *EJJiij99topt9^Xmug imd ihice dort ge- 
schilderte Thätigkeit scbehit mir auf die Annahme des Vorhandenseins der 
dfxttxrj bereits im Jahre 426 zu führen. Aach Teratebe ich unter der G. I. 
A. I 32 genannten dfxa'r^ diesen Zoll. 

2) S. Bekker Au, 255, 1 incovia (liv xä iiti x^ lov^ ngoa-Karaßallo- 
(itva, (oanfQ txaxoarat xtvfg. Verf^l. Poll. 7, 15. Arist. Wesp. C58 erwähnt 
als Einnabiuequelle xccg nollag tviazoaxdgy weil sie bei den veräcbicdcnen 
Käufen gezahlt wnrden. Die ixatoatr} ij iv netqaiel bei (Xen.) v. SL d. 
Ath. 1, 17 wird man, wem auch ihre Erwfthnung in dem Zosammesbaoge 
bei (Xen.) nicht recht -TerfULndlich ist, gleichfidls als eine solche IbuifiAeaer 
aufsofiMMn baben. Köhler in den Ber. der BerL Ak. 1866 p. 641 C hat das 
immptov aadl den Angaben in den Verzeichnissen der Tom Staate einge- 
sogenen und von den Poleten verkanften Güter (s. C. I. A. I 274^281) be» 
rechnet zu l Ob. für eine Kaufsumme von 1—4 Dr., zu 3 Ob. für einf* von 
5 — 50 Dr., zu 1 Dr. für eine von 50 100 Dr. In den ersten Jahrzehnten 
nach Enkleides werden in einem solchen Vei-zeichnisse von einer .Summe von 
410 Dr. 9 Dr., d. i. also eine «eyrijxooTif, ab ixmviQv verrechnet. S. Köhler 
a. a. 0. p. 646 if. Dagegen 'findet sich in der Inschrift bei Boeokh St d. 
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« 

f) Acrn^w. Von Shnlicher Beseluiffeiiheit wie das ixmvtov war diejenige 
Steuer y welehe entweder am Thore od« auf dem Karkte voa 

den nach Athen zum Verkaufe gebrachten Waaren erhoben 
wurde. Dieselbe war je nach der Verschiedenheit der W aare 
verschieden. ^) 

9) fiatobnw. Von den persönlichen Steuern gewährte das (litoixtov^ das 
Scbutzgeld der Metoiken, die bedeutendste Einnahme. Dasselbe 
betrug ffir den Mann 12 Drachmen jährlich, für die Frau, welche 
aber nur zahlte, eolange ihre Söhne unmOndig waren, 6 Drach- 
men. Unter der Yoiaussetinng des VoibandeiiBeine tob 10000 
Metoiken, welche im J. 309 tbatröchlich vorbanden waren, er- 
giebt das luitoliuop eine jSbrliohe Geeammteinnabme von 20 
Talenten.*) 

b) iMtjrl» «lioff. Die Erlegung des Schutzgeldes gewährte den Metoiken noch 
nicht das IJccht auf dem Markte Handel zu treiben, -welches ihnen 
vielmehr durch ein solonisches, von Aristophon erneuertes Gesetz 
verboten war. Erst durch die Bezahlung einer besonderen Marki- 
steuer konnten sie sich dieses Hecht erwerben.^) 



Ath. 2, 347 aus der 8. Hälfte des 4. Jahrh. wieder die txcctomq allerdinga 
mit etwas anderer Bereohnnng. Die nif^mr} bei Harp. innput (ebeoM Said. 
Et. M.j int nur eine Vermuthnn^. Vergl. über daa iitatviov Thnmser de 
civium AthenienHium inniieiibus Wien 1880 p. 8 ff., wo mit Recht di«' An- 
nahme von Büch-senschütz Besitz m»(i Erwerb 557, 4, der unter der i*axo- 
a%^ eine Art von gerichtlicher Caution versteht, witlerlej^t ist. 

1) S. Bocckh St. d. Ath. 1, 438 ü'. Uesych. dianvliov xiloi rt «ct^* 
il^o^ic mnq häUif. Dikaiopolig erbittet siiih Hi dea Ach. 8M vob 
dem Boioter eiaeii Aal als ayo^^ tilm^ wosa der SehoL bemeiki: 
^ «0 miimAfß, «e «id (^^9*^ ^ *vrt ^ *V ^1^^ mm^mnmrtmq tiUt 
MivM toü? X»ti9t»it<, Yergl. Sfhol. s. 788. SineYaneldedMheit dar Steuer 
bei den eiasehien Waaren ergiebt sich aus dem Scbol. z. Ii. 21, 203 %a\ h 
ttfO^vofun^ dh vona UO^tivaimv SitaTalrai Ix^^cav %ai jyx^^^csy xfiif 
nnd aus der Geschichte des Bauern Leukon (über den eigentlichen Sinn 
dieser Erzählung s. Boeckh iv. a. 0.), der Schläuche mit Ilouij^ einführte, 
und xQi&ag ovv roig cpoQiiois ifißaluPf (og vni(f %qi^<öv olUfQV tiam^x^i^ 
oo^tvog ziXog^ lnöfit^e: Zenob. 1, 74. 

2j S. Is. b. Uarp. iiexoimov — 'laaiog vnocrmaipn iu o fuv üvf^n dä- 
99KU ddaxftas hilet futoinutv^ ^ dh yvvri «ol 8» tev «fivv stIeivMf ^ 
liT^tijQ od» Mlti' ft^ ulovpt9s 9* ixtimm «d«^ nltt, Ueber das piesshiii 
■. p. 171. 809 waren 10 000 Ketoikfln Toriiaadeii: Ath. C, 878 B. 

8) Das lolonische Geaeti s. bei Dem. 57, 81. 82. Vergl. Schaefer Dem. 
1, 124. Ueber die Marktsteuer s. Dem. 67, 84 «U* §i (niv n*t *^ 

da«q imiuwinivwat, VeigL Boeokh St d. Ath. 1, 449. 
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Zam SchloM ist endlieh noch das «o^ixoy xilog zn er-i)«a^vM&rrAo;. 
w&hnen, dessen Höhe für die einselnen Huren von den Agora* 

nomcn festgesetzt zu sein scheint^) 

Die Einnahme der Zölle und Steuern bewirkte der Staat zoUjMichur. 
nicht direct durch seine eigenen Organe, sondern verpachtete 
dieselben gegen eine bestimmte jährliche Pachtsumme an ZoU- 
pachier^^ welche während des Paob^ahres vom Kriegsdienste be- 
freit waren. ^) Da die Paehtaiunmen meistens eine bedeutende 
Hdhe enneichtoii, lo waren m vegeUnäsaig Gaaellaohaften, welche 
die Gefälle Ton dem Staate paohteten. Zu eber aolehea Gesell- 
aehafl, an deren Spitie ein GeneralpSehter atand^ gehörten die 
Fiehter^ Bürgen und Eimiehniery welehe wohl alle in höherem 
oder geringerem Umfange an den Ertrftgnleaen der Pacht be- 
theiligt waren.*) Die Pächter der 7tavr7}xo6tri führten Buch über 
die Ladung der ein- und auslaufenden Schiffe, und es stand ihnen 
das Recht der Zollvisitation zu.'') Der Versuch zu schmuggeln • 
wurde mit Wegnahme der unverzollten Waaren bestraft, dann 
aber auch wohl noch in der Form einer Phasis vor Gericht ge- 
bracht.«) 

Die zweite ordentliche direete Einnahmequelle des Staates *) 
bildete deijenlge Ertrags welcher aus der Verpachtung der lau- 



1) S. Aibchiu. g. Tim. 119. Die unwabracheinliche Angabe des Suitl. 
dtvy^ti^a TU ui'a&(o^a' Siiygacpov yuQ oi dyoQavofioi oaav ?6fi laußdriiv 
t^v ttai(fav txüaiTiv bat Boeckh St. d. Ath. 1 , 450 mit groasor Wahr- 
■cheinlichkeit so, wia es im Text geschehen ist, gedeutet. 

S) S. über die Zollpächter Boeekh Sb d. Ath. 1, 451ff. Die mUhmi, 
wurden je Btuck ihrem YerhMtniins nm Staat oder m denei^ die etwa* m 
▼enoUeii hattea, eatveder als Mifakr, s. B. sM»sf»o«aUM«», oder als Kin- 
nehmer, s. B. wivTtptoatoUyoi, bezeichnet S. Poll. 9, 98 £ Ifit Beuehuig 
auf die verachiedenen Arten der Zölle werden genannt xtvtrjKoaToloyot: 
Dem. 21, 133; 84, 7, iHtiitvioxai : Bekkcr An. 261, 30, iUoctoloyoi: Ami. 
Frösche 3G3, dtxuTtiloyot: Poll. 9, 29. Harp. öenarevrag , Pächter des ^ta- 
itvli-ov: Zenob. 1,74, Pächter des (lizoUiov: üarp. fiBtoi%M»t Monnteimvai: 
Ai*chin. g. Tim. 119. Philonid. b. Poll. 9, 29; 7, 202. 

3) Die Zollpächter standen in einem schlechten Euf : Poll. 9, 32. Frei- 
hmk denelben vom Kri^sdienst: (Dem.) 69, 27. 

4) üeber eine seiche* PschtgeBcllKhaft mit einem uQiüvijg an der 
u, Andok. t. d. Myit IM/^ lieber die Eintheihug in ttUhtu, 

Ijffsqnt^ und inUysirns s. Dem. 94, 144. 

5) S. Dem. 34, 7; 91, 188. 

C) Wegnahme der eingeschmuggelten Waaren dorch die Zollp&ohter: 
Zenob. l, 74. 9m«tt gegen die Schmuggler: l'oU. 8, 47. 
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riotischen Bergwerke und der dem Staate gehörigen Ornndstllcke 
und HSneer gewonnen wurde. ^) 

Ii) ton den Berg- Den bedeutendsten Ertrag innerhalb des Gebietes dieser Ein- 
nahmequelle lieferten die Silberbert^werke vun Laurrion. Das 
itecht innerhalb des Berj^werkbezirkes einen bestimmten Kaum 
zu bebauen wurde vom Staate verkauft. Den so erworbenen 
Eaum behielt der Käufer in Erbpacht, wofür er den 24. Theil 
der jährlichen Ausbeute als fortwährende Abgabe an den Staat 
entrichtete, und er konnte denselben durch Verkauf oder Ver- 
erbung anf einen Dritten übertragen.*) 

Da der Staat die Oewohnheit hatte die eingesogenen Güter 
an Terkaufen, ao kann das Eigenthum desselben atf ChmndstQcken 
nicht bedeutend gewesen sein. Was daTon vorhanden war, wurde 
gleichfalls verpachtet. Ebenso wurde es auch mit dem Tempel- 
besitz gemacht, dessen Ertrag mit für die heilige Verwaltung 
• verwendet wurde. ^) 

c) «ra uüuHrn. Ebenso wenig bedeutend kann die Einnahme aus dem Mieth- 
zins der dem Staate gehörigen Häuser und Gebäude gewesen sein 
2U denen auch das Theater zu rechnen ist.**) 

Die dritte Glesse der ordentlichen directen Staatseinnahmen 
biUeten die SnccnmbenB- und Strafgelder.^) Die Suoenmbensgelder, 

1) S. Boeckh Kl. Sehr. 5, 1 i\. 8t. d. Ath. 1, 413 ff. 

2) S. Boeckh Kl. Sehr. 5, 32 ff. Der Verkauf des Muthungsrechtes 
einer neuen Grube ergiebt sich aus Dein. 37, 37, verpl. Harp. 5ra>ir|Ta/. 
lieber die jährliche Abgabe h. Suid. uyqäc^iov (itTÜllov dUr,. ol ta uQyvQua 
fi^ttli« idyal^o^fvoi oxov povlotvto %aivov i(fyov UQ^aa^at tpavtQov iuot^ 
ovfrvo tolß in* ixtiviug xtTuy^iviHS hio t99 d^jMV ««d ^my^d^wto «o« 
Tf If Ar frtMc t4f*4* §i»09wi^ vtmc^tigfr m «aim fuwUw, 8. Haxp. 
iSmyofi^. Das fieoht des Yerkaaft und dännach auch der Yenrbiiiig er> 
giebt sich aus Aisebin. g. Thn. 101. 

8) Arist. Wesp. 668ff. erwähnt als Einnahmen des Staates neben den 
xilri und (letttHa auch (ua&ovg. Den Verkauf der Einnahme bestimmter, 
dem Staate gehöriger Fruchtzelinten erwähnt Andok. v. d. Myst. 92. Ver- 
pachtete athenische StaatHläntlcrcieii ini Gebiete von Clialkis bei Ailian. 
verni. Gesch. G, 1. Ueber die Verwendung des Ertrages aus dem Tempel- 
besitz ti. Uarp. ano ma&oJiiuT<ov. 

4) Yenaiethong von Häusern, die dem Staate gehören, bezeugt Xen. 
T. d. Bink. 4, 19. 

6) Der 10. Theil der Stra^lder sobeint in einselnea FSUen der Athene 
gehört m haben. Yei^l. das Oeseta bei Dem. 48, 71. Die Sdiiildner wurden 
dann mit ' ,o bei den Praktoren, mit •/,,. "^^^ Schatzmeistern der Göttin 
eingeschrieben. Auch dir Einschreibun«,' der dem Staate schuldlL'tn (ielder 
erfolgte auf einer Tafel , die im Temp«! der Athene anf der Akropoli« auf- 
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welche . fast bei allen priraten und öffentlichen Rechtshändeln s) su<ieimt«nz- 
gezahlt wurden, standen ciitwcdor in uiiiom gewissen Verliültniss 
zu dem Wertlie dos Klagubjectos oder bestanden in einer fest- 
stehenden Geldsuuinie, welelie für die Anhangigraachung der Klage 
bezahlt wurde. ^) Die Strafgelder Üosseu aus den Geldstrafen, 
welche der Klager zu zahlen hatte, wenn er entweder eine oflfent- 
liche Klage aufgab oder bei der Abstimmmig nicht den 5. Theil 
der Stimmen erhielt oder beetimmte Processe überhaupt verlor, 
and wga den Bassen der Beklagten in öffentlichen Rechtshan- 
deby weldie entweder in bestimmten, yom Gerichte festgeseteten 
Geldstrafen oder bei erkannter Gflterconfiscation in der Ein- 
ziehung des Vermögens bestand. Za dieser Classe von Einnahmen 
zu rechnen sind endlich auch noch die vom Ilatlie oder von den 
Beamten auferlegten i7tißo?.(a'.') 

Wer die dem Staate scluildii^en i «ekler, sei es, dass es Paclit- 
oder (.ferichts- oder anderweitige Staatsgelder waren, nicht an 
dem festgesetzten Zahlungstermin zahlte, wurde Staatsschuldnor 5/aa<«ic*«r/</»n-. 
und verfiel eo ipso in die diesem eigenthümliche Atimie.^) Zahlte 



bewahrt wurde. S. (Dem.) 15, 70; 68, 48. Harp. Said, ffnvdtff^^. 
Said. itBväiTffdtMfog dh^. Yergl. Boeckh St d. Ath. 1, 609. 

1) ücberdie erste Art der Gerichisgelder, ilio ir^vTavtia^ b. I*o11. 8, 38. 
Gber die KWeite, die naQuaraais , I'oll. H, 3*J. I'hot. nuQaaraeig. Kinkünftc 
axo ^finttOTrjQuov br-i Tbuk. G, 91. .Ariat. Wesp. 669 rechnet nftvtttvefa au 
den öffentlichen Eimmiiinoti. 

2) Die Geldstrafe df.s KUi^n'is, wcjin er nicht den f>. Theil der Stim- 
me« erhielt, betrug in öüeutlichen UechtHbündeln 1000 Dr. Poll. 8,53, — 
ebenso viel wenn er eine öffentliche Klage fallen lieaa — , während in Pri- 
Tatklageu die Epobelie an den Beklagtou gezahlt werden mnttte. Harp. 
inmßtlüu. Dem Staate ▼erfiel auch die eine Art der MtiQtaunuftolti ^ die 
der KBIger mit des Werthea des Klagolgeetea in erlegen hatte, wenn 
er Yom Staate eingezogene Güter in Anapmch nahm. S. Poll. 8, 89. Fhot 
wm^tnunaßoli^ 2. Art. lieber die Bussen s. Boeckh St. d. Ath. 1 , 488 ff., 
über die Einziehung des Vermögens denselben 1, 51Gft'. Arittt. Wt-j^p. 059 
rechnet SrjutoTinaTa nnter die nffentlichen Einnahmen. Uebor die tTiißoXcct 
a. Siegfried df multa (jiiac Irnßolri dicitnr. Dies, inaug. Brrliii ls76, p. 09ff. 

3) Die Zahlung der Tin litsunimen für die Zölle erl'ulyte koto: -nQvrti- 
vd'av: (Dem.) 5U, 27. Bei Gelddtrai'eu wurde mau Staatdschuldner, wohl 
wMiB man nioht innerhalb (riner bestimmten Ininen Frist nach der Yer* 
nrtfaeilung besahlte, bei Iigorienklagen nach dem Gesetse bei Dem. 81, 47. 
Aiscbin. g. Tim. 16 am 11. Tage. S. (Dem.) 68, 49. Verbünden mit der 
Eigenschaft des Staatsschnldners ist die Atimie, die, wenn der Vater nieht 
zahlte, selbst anf seine Nachkommen flberging: Dem. 22, 34. (Dem.) 25, 4; 
68, 15; 59, 6. Ueber die Staatsachnldner vergl. Boeckh St. d. Atb. 1,606 ff. 

Gilbert, griech. SlMtnltsrÜi. I. 22 
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der Staatssclmldner spätestens ancb m der 9. Prytanie nicht^ so 
warde seme Schuld verdoppelt, und der Staat machte sich ans 
den verkanften Gfitem des Schuldners hezahlt.') üehrigens konnte 

der Staat auch sofort, nachdem der Zahlungstermin verflossen war, 
den Schuldner bis zur Bezahlung seiner Schuld in Haft nehmen, 
eine Strafe, welche nicht selten als Schreckmittel gegen die Säu- 
migen in Anwendung gebracht wurdet) 

stSaHiiMen Erlassen konnten Staatsschulden auf zwiefache Weise werden. 

Dieses konnte zuerst durch einen Yolksbeschluss geschehe^i wo- 
bei es aber nöthig war, dass deijenige, welcher einen Antrag auf 
Schnldenerlass stellen wollte, durch einen vo^s ^ ivd^l sieh 
vorher Sdsia fttr die Stellang seines Antrages decretieren liess. 
Das Gleiche war für den Antrag nöthig, welcher bezweckte dem 
Schuldner fBr die Bezahlung seiner Schuld Terminzahlungen su 
gestatten.') Die zweite Art des Schuldenerlasses wurde weniger 
iormlich durch eine Rechtstiction auf die Weise bewirkt^ dass von 
»Seiten des Staates dem Schuldner für die schuldige Summe die 
Ausrichtung eines geringen Werkes verdungen wurde.*) 

fUHükeiiumff der Die bis hierher aufgezählten Einnahmen des atlienischen 
Staates wurden in zwei besondere Kategorien zerlegt. Wührend 
nämlich der Ertrag aus den Zöllen, Steuern und Pachtgeldern 
seiner Höhe nach von vornherein feststand und so die finanzielle 



1) Verdoppelung schuldiger Strafgelder in der 9. Prytanie: (I>em.) öu, 

7, Uarp. u9t%{oVf Bchaldiger Pachtgelder: Andok. v. d. Mjst. 78. Vertehn- 
Ikchung des der Göttin gehörigen Theiles: Dem. 24, 82. 

8) Bs war dies eine Bettimmung der xttMvuuA pofuu, die der BalUi 
gegen die F&ohter, Bfirger nnd Einneluner der Zölle in Anwendung hraehte. 

8. Dem. 24, 144. Daas lieh diese Bestimmung auch auf die übrigen fue^ov' 
(levot bezog, ersieht man aus der Ausnahme in dem Gesetze des Timokra- 
tes bei Dem. 24, 41. Dass sie endlich nach Dem. 24, 70 wohl <Uirch ge- 
richtlichos Erkenntni&H auf alle diejenigen , welclic Staatogelder in HAnden 
hatten, ausgedehnt worden konnte, lehrt Dem. 24, 96. 

3) Vergl. die Gesetze bei Dem. 24, 46. 50, die durch § 46 bestätigt 
werden. Boeckh St. d. Ath. 1, 615/6. 

4) 8. die AnsfÜhnuig BoeckhB bei Meineke fr. com. gr. 2, 627/8 nnd 
St d. Ath. 1, bli/fi. Nach Androt b. SchoL z. Aiiat Frieden 347 var Phor- 
mion dem Staate 100 Minen aehnldig und deshalb atim. 6 ^1 d^ftoe pnli- 
fuvoff Imra» infUtt9 amfiMtMtP ttitp ^' pimv cov 4Kw/av, wie 
ich mit MQller-Btrfihing Ariatoph. 689 lese. Vergl. auch Plnt. Dem. 27, wo 
ee mit Beziehung auf eine gleiche Art der Schnlderlastung heisst: t^<; i\ 
XQfiyiariiiriq tr\^t'aq avtro (ievo4öiiQ (ov f«Q i^^v Z^9^^ Ivcai »tttadüiil») i^O' 
tpiw9to n^s tov voykov. 
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Grundlage ftlr die Verwaltimg bilden konnte, war dagegen die 
Einnahme aus den Succumbenz- und Strafgeldern naturgemassen 

Schwankungen unterworfen. [>ie Einnahmen der Staatskasse 
■wurden dem entsprechend in die regelmässigen Einzahlungen, 
'Aattqiolai genannt, welche den Ertrag aus den verpachteten 
Zöllen und Steuern und aus den Pachtgeldern umfassteu, und in 
die Zuschussgelder zu der Verwaltung, TrQocxataßXt'nittttt genannt^ 
welche in den Sncenmbena- nnd Strafgeldern bestanden, ein- 
getheili.*) 

Die bedeutendsten Einnahmen endlich boten dem athenischen 4) TrtM^. 
Staate während des Bestehens des ersten Bundes die Tribute der 
Bundesgenossen. Dieselben betrugen nach der Schlacht am Enry- 
medon 460 Talente, wurden alsdann mit der Sehatzung des 

Jahres 4^>7 (i auf »JOO, durch die Schätzung des Jahres 425 4 auf 
1200—1300 Talente erhöht.^ Ueber die Höhe der tinanziellen 

1) So erkläre ich Dem. 24, 06 ff. Ks giebt ein GesetK, sagt der Red- 
ner, nach dem der Rath gegen tovs (xovtag xa t» tcf« «ttl tu oaia X9>i- 
ßttttty wenn rie nicht zahlen, die Zollpachtgeeetae anwenden, d. h. tie in 
Fesieln legen eoll (i. § 144): § 96. Znm Beeten Ton ÄndroUon nnd Ge- 
nossen, die solche Gelder in Hftnden hatten nnd tob denoi dieee %tttu tovg 
9ifMvg t99g xiXuiviyiovg eingezogen werden sollten (§ 101), gab Timokrates 
das neue Gesetz, dass mit Ausnahme der Schul«! von ZCllnem und Päch- 
tern bei Stellung von Bürpon für ilie ul>ri«»en Staatsschuldru r ein»' Fesselung 
er.«t statttiudt'u sollte, wenn iu der y. l'rytiinic nicht bezahlt war. S. § 39 ff. 
Dem. sagt nun § 97, au» Furcht vor dorn oreteren (icsetze, d. h. vor der 
Fesselung, werden, wenn ta tu xä»v ztXoiv iqi\u.axu tür die Verwaltung 
nicht ausreichen, die nQomunu^lriyMxa eingezahlt. § 98 schildert die Auf- 
l9tnBg, die bei Annahme des Geeetiei dee Timokrates eintreten mnes. In 
dieeem § entspricht tu ar^oexarsr^jjfiat« cevf p,^ tt^iptus dem tovg i%<f»- 
tmg tu xt fsf« iMcl tu otfMc t^(unu in § 96, wie aof dem Znsammenhange 
beider §§ klar ersichtlich ist. Der Sinn von ( 98 ist demnach folgender: 
wenn einerseits die r^gelrnftssigen Einnahmen ans den Zöllen für die Ycr 
waltung nicht genflgen, sondern nodi an vielem fehlt und dieses Feh- 
lende erst am Ende des Jahres, d. h. iu der 9. Prjtauie, eingenommen 
werden kann, wenn aber andorerseita der liiith oder das Gericht nicht das 
liecht hat diejenij,'en , welch«' die 7rQoa%ataßli,ii((TC( nicht bezahlen, zu fes- 
seln, sondern wenn diese bid zur y. Prytanie Dürgt n stellen können^ bo musa 
die Oidmmg im Staate aufgelöst werden. Er ergiebt sieb, wie mir scheint, 
Mu diesem Znsammenhaage die Richtigkeit der im Texte gegebenen Er- 
Icl&mng von le^oöiuttu^^funtt. Andere Erklftmngen, dmen ich aber allen 
nicht beitreten kann, geben Platner Proc. 1, 40. Telfy im Phil 16, 86ftC 
Bocckh St d. Ath. 1, 459 ff. Schaefer Dem. 1 , 849, 1. Die Angaben bei 
Said. Phot. s^oiiaET«^o)li) sind gegenüber (Dem.) 59, 27 ohne Werth. 

. 9) Die schriftlichen Zeugnisse bei Plat Arisi 94. Thuk. 9, 13. o iu' 

29* 
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Leistungen der Mitglieder des zweiten athenischen Bundes, welche 
jedenÜEÜls bedeutend geringer waren als die Tribute des ersten, 

besitzen wir keine bestimmten Angaben.') 
mmuMnMokmtn Wenii auch aus den Einzelkosten der Einnalimeii, deren Höhe 
uns meistens unbekannt ist, die Gesammtsumine derselben sidi 
nicht ermitteln lässt, so besitzen wir doch einzelne Angaben über 
diese selbst. Darnach beliefen sich die Gesammteinnahmcn des 
athenischen Staates beim Beginn des peloponnesischen Krieges 
auf reichlich 1000, im Jahre 422 infolge der Tributerhöhnng aaf 
fast 2000 Talente.*) Lyknrgos Teransgabte während seiner zwdlf- 
jährigen Finanzleitnng von 338—326 18900 Talente, eine Ge- 
sammtsummei welche auf eine dorchschnittliche jährliche Ein- 
nahme Ton 1575 Talenten fahrt, nnd anch unter der Regierung 
des Demetrios ron Pfaaleron erreichte das jährliche Budget noch 
die Höhe von 1200 Talenten, Angaben, welche zu denen des 5. Jahrh. 
wegen der zuLCenonimenen Entwerthung des (ieldes nicht ^t-iiule in 
einem Widcrsiiruclie stehen."'') Dass in schlechten Zeiten die jähr- 
lichen Einnahmen hinter den eben angegebenen Zahlen bedeutend 
aurückblieben, braucht kaum besonders bemerkt zu werden.*) 



'jlgiaxB^dov tpoQog von 4G0 Tal., der aber erst bei allmählichem Steigen 

durch die Folgen der Schlacht am Eniymedon erreicht sein kann (s. Kirch- 
hoff im Herrn. 11 p. 27ff.), galt bis 4.17. S. Köhler Urk. u. Untersuch z, 
Gesch. d. del.-utt. Bundes 13.T4. Ueber die Schätzung des Jahres 437 6 
und 425 4 s. Köhler a. a. 0. 134 tf., 142 Ö". 
1) S. Schaefer Dem. 1, 26 ff. 

8) 8. Boeekh 8t d. Atb. 1, 666 IL Xen. Anab. 7, 1, 27 sagt mit Be- 
siehnng sof des An&og des pelopoimeuBcheii Krieget M9oa699v ocftfi}^ «ov* 
hitnnhv um tt tS» IvtfiffMW »al /» tijt haqo^g ov lufov x'^^Abv tdUfr- 
mir, von denen 600 TaL Tribute waren (KOUer a. a. 0. 189). Die übrigen 
Einkünfte betrugen also 400 Tal. Erwftgt man fBr die Angabe ans dem 
Jahre 422 bei Arist. Wesp. 6G0 tovTfov TrZr'pw/i« rdlavz' /yyff dio%Cha 
yi'yvfrai rjuiv, dass damals die Tribute l'2uO l.'K>0 Tal. betrugen (Köhler 
147 tV.), (Ias8 die Aristoiihanes.Htelle die Tendenz hat die Summe der Ein- 
nabnien zu «teigern, dass endlich das ox) ufiov bei Xenoph. als Litt>te.^ den 
Begriff „reichlich" enthält, so lassen sich die Angaben des Xenoph. und 
Arist. wohl vereinigen. 

8) Fflr die jfthrlichen Eimiabinen unter Lykurgos lege ich die Angabe 
in dem YolktbeiohlaBs für denselben dutpttiutg i% rn9 »oi»^ M^owdt» 
fivfMi mal iux$nutxCUa «al iramotfut tJÜLatma bei Plnt p. 1088 Didol m 
Grande, wShrend in der Tita Lyc 86 p. 1027 1200 Tal. als jährliche Ein- 
nahme angegeben werden. Die Angabe fiSr die Verwaltnng des Demetrios 
giebt Pnris b. Ath. 12, 642 C. 

4) VergL s. B. (Dem.) 10, 87. 
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Neben den ordentliclien directen Einnuluiien hatte der athc- onumudu iiuti- 
iiische Staat nocli indirecte Eiiiküiitte, welclu; in bestimmteu liuau- 
ziellen Leistungen der wuhlhabenden Bürger für den Staat be- 
standen. Diese ütfentliclien Leistungen, welche ktirovQyCai, ge- 
nannt wurden, kehrten unter den wohlhabenden Bürgern in einem 
bestimmten Tomus wieder. ') Abgesehen von der Trierarchie und 
der XifOH0tpoifttj welche bei den ausserordentlichen Einnahmen zu 
behandeln nnd, gehörten zu den Leiturgien die Choregie, Gym- 
nasiarehie und Stammspeiaung.') 

Die erste dieser Leiturgien, die xogriy^a, f&r welche die Cho- c^*»^- 
regen yon den einzelnen Phylen ernannt wurden, wurde fOr die- 
jenigen Feste geleistet, welche mit dramatischen, lyrischen, musi- 
calischen und orchestischen Agonen verbunden waren. Die Auf- 
gabe der Choro<4en war es, den (Jhor zusammcn/Aibringen und zu 
bezahlen, wahrend der Zeit der Einübung zu unterlialteu und filr 
sein Auftreten am Feste auszustatten. Weiter hatten die Cho- 
regen auch für die Bezahlung des den Chor einübenden %Offo^ 
didtufxttXog Sorge zu tragen. Die Kosten für die Choregie waren 
je nach der Beschaffenheit des aufzustellenden Chores sehr ver- 
schieden und schwanken in den uns erhaltenen Angaben zwischen 
300 und 5000 Drachmen. In Zeiten finanzieller Bedr&ngniss ist 
die Choregie auch wohl mal von zwei Choregen zusammen ge- 
leistet worden.*) 

1) Ueber die Etymologie von IfirovQyt'a vergl. Ulpian z. l^oni. 494 
IftTOV [d. h. h'iTOVi tnäXovv ot naXaiol z6 dr}fi6Gioi\ o&fv IfizovQytiv t6 f!g 
TO drjuoaiov tgya^fo&ai iktyov. S. die Wolffecbe Ausg. U. Luptiii. v. Brejui 
p. 48, 1. Curtius Grundz. d. griecb. Etym. p. 362, no. 636 stellt zusammen 
Imit, iatxost liji^ros, lurovQyia. Fflr die regelmftwigen Leiturgien, für welche 
Atelie nur in Mhr wenigen Fftllen ertheilt wnxde (■. Dem. SO, 81), waren 
jUirlich nach Dem. tO, Sl gegen 60 Personen nOthig — nach Boeckh 
1, 698 mehr — . Verpflichtet in einer Leitorgie war man nnr ein am du 
andere Jahr: Dem. 20, 8, und ausserdem nicht gleichzciti<^ zu zwei Leiturgien: 
Dem. 20, 19; 60, 9. Die Waisen waren noch ein Jahr nach erlangter 
Miindigkeit von jeder Leitorgie frei: Lys. 88, 24. VexgL Boeckh St. d. 
Aih. 1, 593 ff. 

2) S. Dem. 20, 21 noaoi <J;|jror' n'aiv ol xar' Iviavxov raq lyvivnh'ovg 
liiTOvgyi'ag Xfizovffyovvtes XOQrjyol nai yvfivnai'aQxoi nal fcrtaropfj; Eynv- 
uIUm bedeutet nach Bekker An. 260, 22 ai xaz' iviavzov yivoiievai. Ueber 
andere Leitorgiea s. Thomser de dw, Atheniens. monerib. p. 95ff. 

8) Ueber die Choregie vergl. Boeckh St. d. Ath. 1^ 600. Thnmser de 
dv. Athieniens. monerib^ p. 88 ff.« wo anch die aof die Choregie besflgliche 
Litentor sn finden ist Kostenbeispiele bietet Lys. 81, 1—4 x**9V7^** t^ay- 
^oCg 8000 Dr., M^ni^ 2090c an den Thargelien 8000 Dr., s^ itv^patttt 
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opiuituiarcu«. Die yviivnOiaQXia ^ welche sich in unseren Quellen nur fSr 

die Fackel wettlüutc imchwoisen lasst, bestand in der Bestreitung 
der Kosten für die Unterhaltung derjenigen IV'rsünen, wekhe an 
diesen VVettläuten Tlieil nehmen wollten.^) Solche Fackelläufe 
fanden ursprüuglicli nur an den Panathenaien, Hephaisteien und 
Promctheieu statt und wurden erst später auch für das Fest des 
Pan und der Bendis eingeführt Die Kosten einer Gjninasiardiie 
für die Prometheien werden uns auf 1200 Drachmen angegeben.*) 
stanmipttuaig. Ucher die Stammspeisung oder i9t£te9iq^ welche in der Be* 
wirthong der eigenen Phyle an Staatsfesten bestand, lasst sich 
uiehte Bestimmtes sagen. ^ 
aptawis. Wenn Jemand dnrch üebertragung einer Leiturgie einem 
andern gegenüber, dessen Verraögensstand zur Uebemahme der 
Leistung mehr geeignet zu sein schien, iu ungerechter Weise be- 
lastet zu SL'in glaubte, so war ihm die Möglichkeit gegebiii im 
Falle der Dichtigkeit seines Vorhaltes die Leistung auf den andern 
abzuwälzen. Die Formalität, vermittelst der dieses geschah, hies« 
dvTu$o<i^^), ein Wort^ welches seiner Bedeutung nach das Gegen- 



an den grossen Panathenaien 800 Dr., %oqitfjfia ap9(faüw ttg Jwifvcut 6000 Dr., 
»vxXtxds {0^09 an den kU inen Panathenaien 800 Dr., nwSiinos %o^6g 1500 Dr., 
209977^« xn^tMtdois 1600 Dr., to^rffin nv^Qixtoraig dyevdoit 700 Dr. Die 
XOQTjyice ttvlTjTai'ii avSgaai \rar nach Dem. 21, 156 theuerer als rgaytoSotg. 
Uober die Atiftitt'llung der Choregen durch die Phylen s. Dem. 20, 130. 
ori ovrdvo l'do^^ iOQr;yiiv r« Jiovvaia zoig TQayroöoig xai xu^doCg bcseu^ 
für das Jahr 412;! Aristot. b. Schol. z. Ariat. Fröschen 404. 

1) Ueber die Gymnasiarohie vgl. Boeckh 8t. d. Ath« 1, 609ft Thnmeer 
a. a. 0. p. 88ffl Die Unterhaltung der yvnvaataQxoviuvot besengt Xen. t. 
d. Eink. 4,68. BekkerÄn. 228, 11 £ fvfmtöüt^xw o( tctpmaäo' 
itfl0(iimv tlg Sofft^v Tov Hiff^i^img luA tov ^Hipttütw *ai tov I7«»tf«, 
«9* eitp Ol ^qrißoi dlsKfOfttlW not« dutiox^v r^Fjovrf^ ^nrov tov ßtofiow. 

ty S. Wecklein Herrn. 7, 1873, p. 437 ff. FackelUlufe an den Pana- 
thenaien: Bekker An. 277, 22 ff. Pliot. )Munädog, an dem Feste des Hephai- 
atos: Hckkcr a. a. 0. und 228, 11 ff., de.s Prometheus: Phot Xaiindg. Bekker 
a. a. 0., des Pan: Her. 0, 105. Phot. laandg. Bekker a. a. 0., der ikMulis: 
Plat. V. Staate 1, 327 ff. Mommsen Heort. 425; 0. Koateu der Gymnasiarchie: 
Lys. 21, 3. 

8) Die Utütati wird an den iy%4vUot Ifitov^ytai gerechnet bei Dem. 
20, 21, Tergl. auch 21, 166. Ueber dieselbe «. Boeekh 1, 616/7. Thnmaer 
a. a. 0. p. 90it 

4) Als neuere Behandlongen des Gegenstandes, al^pesdien von Boeekh 
St d. Ath. 1,749 ff. nnd Scbaefcr Dem. 3, 2, 280 ff"., erwähne ich Dittenbetger 
über d. Vermögenstausch u. d. Trierarchie des r>t'nio8th. Progr. v. Rudol- 
stadt 1872. Blascbke de anüdosL Diss. inaug. Derlin 1876. ThaLbeim in 
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gvben oder die Ge^on<^abe f8r etwas, das man empiciii<^t>ii liat, 
und dann woitir ilas n ciproke \%?rliältnissi des gegeiiscitij^eii Aus- 
wechsielns von (lubcn unter einuuiler bezeichnet. Diese Hedoutung 
hat die uvtlöoOi^ ursprünglich auch im athenischen Stuutsreclit 
als Umtausch des Vermögens gehabt, und erst in übertragener 
Bedeutung diente das Wort auch zur Bezeichnung des gericht- 
lichen Verfahrens, welches fttr gewölmlich an die Stelle des wirk- 
lichen Umtansches getreten war.') Es ergiebt sich das aus den 
▼ersehiedenen Möglichkeiten, wie die Antidosis ihre Erledigung 
finden konnte.') Derjenige, welcher auf ungerechte Weise su 
einer Leitorgie herangezogen za sein glaubte, forderte denjenigen, 
welchen er mehr als sich* selbst snr Uebernahme der Leistung 
für verpflichtet hielt, auf dieselbe zu übernehmen. ^'i"^? der 
Provocierte auf diese Forderung ein, so war die Sache damit er- 
ledigt. \Vei|^erte sicli daliegen der Provocierte, so konnte ihn der 
Provocaut zur Antidusis, tl. Ii. zum Umtausch des Vermögen», 
auffordern. Acceptierte der i'rovocierte diese Aufforderung — 
und dass es bisweilen geschehen ist, lilsst sich durch Zeugnisse 
belegen — , so fand ein wirklicher Vermögenstausch statt und 
der ProTOcmt leistete alsdann die Leiturgie ans dem getauschten 

d. Jbrb. f. cL Phil. 1877. «1.3 (F. Bezeugt ist uns die Autidosis bei der 
Choregie: Lys. 24, 9. Xcn Oik. 7, 3, bei der Trierarchie: Dem. 21, 78. 
Xen. a. a. 0., bei der nQOiiaqoQu: 'Dem.) 42, 6. 

1' Dittenberger p. 12 Anmerk. nimmt als ursprün^'licho Form der 
AntiJoHis einea wirklichen Vermügenatausch , aber ohne vorhergehende 
richterliche Entscheidung an. D.8 Anidcht p. SIT., dass in den Zeiten des 
Dem. und Ljb. a»vi89ng und Jipudtdovm immer nur die gegenseitige Be- 
■chlagnshme de« VexmOgenB doxch beide. Parteien vor der gerichtliehen 
Verhaadlnog beseichne, kann ich nicht beitreten. Ebenso wenig Blaschke 
p, BfLf der ali Object m äwnitddvat immer die Leittmig ergänsoi viU. 
'A9ttSl999ai bezeichnet das ganze Verfahren , das entweder durch die Uebcr- 
nahme der Leistung oder durch den wirkll ht n Tausch oder durch die 
gerichtliche Entscheidung abgeschlossen wurde. Die von D. p. 4 citierten 
Stellen lassen sich sehr wohl ao erklilren. 'AvtidiSovcti wird von dem IVo- 
▼ocanten und von dem Provocierlen gesagt. S. Dem. 28, 17. 

•2) Eine dreifache Mrijjrlithkeit die Antidosis zu erledigen nimmt auch 
Thalheim p. 613 ff. au, dem ich beistimme, ohne freilich auf (Dem.) 42, l'J 
trad Miiie daxan geknfipfte AoiflUmuig ein besonderes Gewicht sn legen. 
Als wirklichen VermOgenstansch (juaen die avriBomg die Lexikogr. S. s. B. 
Bekker An. 107, 8 ff. Lex. Cantrabr. Anh. i. Phot 068 ed. Person. 

8) So wird snm Yerbum avnitdovat nngenan ab Objeet die Leistung 
gesetzt. S. Dem. Sl, 78 upxididiifttg tpti^ifxia». Xen. Oik, 7, 8 Stm» fi 
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Vermögen.*) Für gewöhnlich freilich lehnte der ProTOcierte, 
wenu er sich zu der betrclVeiideii Leistung nielit für verpflichtet 
liieli, auch diese Aufforderung ab uud provocierte eine gericht- 
liche Diadikasie. In diesem Falle versiegelte der l*rovocani das 
Vermögen des Provocierten, der l'rovocierte das de» Provocauteu, 
damit nicht durch irgendwelche Machinationen auf der einen 
Seite eine Verdimkelung des Vermögensstandes bewirkt werden ' 
konnte. Der Provocant and der ProTOcierte yerpflichteten sieh 
durch ernen Eidachwar vor dem Beamten, welchem das Priai- 
dinm hei der Diadikasie anstand, sich gegenseitig ein genaues 
Inventar ihres Eigeuthums einreichen zu wollen, was innerhalb 
dreier Tage geschehen mnsste. Gesiüiat auf dieses Inventar oder, 
wenn dasselbe gefälscht zu sein schien, auf andere Beweismittel, 
vertraten die beiden Parteien ihre »Sache vor einem heliastischen 
(Jericbt, welelics entseliied, wer von den Streitenden die Leistung 
zu übernehmen luitte.-) Mass nach der gerielitlichen Entschei- 
dung der Provocierte,. wenn er zur Leistung verurtheiit war, noch 

1) Zengniste fSr einen wirklichen VenaGgenstansch sind Lyt. 3, 20, 
wo ich die ihue U(ets l{ tepxidwag nur als Prooease ansehen kann, welche 
•ick anf die mit dem Umtaasck des Vermögens eingetanschiett Bedits- 

ansprfichc bezogen , wodurch das von Dittenbcrger p. 10 Gesagte Lcscbnlnkt 
wird. Fernor (Dem.) 12, 27, eine Stelle^ die D. p. 11 räthselhaft ist^ 
während Bbischkes p. 15 ff. Erkliirungsversnch gesucht ist. Femer Dem. 
20, 40, wofür J] B llrkiärnng p. 17 ff. auch nicht befriedigt. Ferner Lys. 24, 0, 
eine StoUe, die man nicht mit l). p. 11 einfach als rhetorische Wendung 
bezeichnen kann. Audi bei der von Thrasylochos dem Demosthenea ange- 
boteneu Antidoeis (Dem. 28, 17; 21, 77 ff.) haben die Vormünder gewiss 
darauf gerechnet, dass Demostbenes die Antidosis annehmen würde, ohne 
sich, nnerfskren wie er war, der damit Terbondenen Folgen klar hewosst 
sn sein. 8. Dem. 28, 17. Dafür spricht auch der Umstand, dass Thraij> 
lockos, als Demosthenes den Weg der geriehtlicken Diadikasie wSklt, sich 
so geriert, als ob ein wirklicher Tauscl) stattgefunden habe. S. Dem. 21, 70, 
WO das nati^xutt» tag &vQas offenbar durch das dnixlsiaa 28, 17 (richtig 
erklilrt von D. p. 22 vergl. auch (Dem.) 42, 8) .^eine Erklärung findet. Man 
braucht darum mit Thalheim p. 615 ff. nicht anzunehmen, das^ aus uns 
unl>ekaiinton Gründen das gerichtliche Verfahren für Demosthenes am un- 
günstigstt ii f:rewesen sei uud die Gegner deshalb diese Möglichkeit in ihrer 
Berechnung ganz ausser Acht Hessen. Die Gründe, weshalb Demostheocs 
dann noch spftter von der Diadikasie sorficktrat nnd die Leistung fiber« 
nahm, bat D. p. 19 ff. flbenengend entwiokeli 

8) Für den Geschäftsgang der gericktlichen Äntidosis s. (Dem.) 49. 
Schacfcr Dem. 3, 2, 280 ff*. Ueber die Strategen als ^yfftovts der gericht- 
lichen Antidosis bei der Proeisphcwa nnd Trierarchie s. (Dem.) 42, 4 und 
meine üeitr. n. s. w. 58 ff. 
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den vorher angcbotoneii Vermö^oiistausch iiunubiiion uml so von 
der Leistung befreit wenleii kunnte, liiilte ich nicht für wahr- 
scheinlich. Vor der gerichtlichen Entscheidung dagegen konnte 
der Provoderte noch immer sowohl die Leistung wie auch den 
Tausch annehmen.^) 

Neben den ordentliehen Kinnahmen hafcte der Staat auch -^i'*'^'"^^'^ 
auMerordentliche, welche gleichfalls in directe und indirecte zer- * hm». 
fielen. 

Zn den direeten Einnahmen dieser Gattung gehörten zuerst intUaui. 
die ixM&tts oder freiwilligen Beitrage. Dieselben wurden ent- 
weder für den Krieg und den Schutz des Landes oder auch för 

Opfer aufgebracht und bestanden bald in Geld, l)ald in Natural- 
leistungen.-) Durch einen Volksbeschluss wurde zu freiwilligen 
Beiträgen, bisweilen unter Angabe des Maximal- und Minimal- 
satzes derselben, aufgefordert und die Anmeldung derselben er- 
folgte entweder «gleich in der Volksversammlung oder in dem 
Bathe und bei den Strategen.') Nicht selten gaben auch ein- 
lelne ohne eine solche AulPordening bei besonderen Gelegen- 
heiten freiwillige Geschenke.^) 

Für Kriegszwecke bestimmt war auch die siötpoQa, bei wel- «foyo^of. 
dier weder för die Waisen, noch beim Znsammenfallen derselben 
mit der Trierarchie Atelie existierte.*) Die ttcipogn war eine 
auiÄcrordeutliche \ unji()genssteuer, und ihre Erhebung wurde für 
den einzelnen Fall durch Vulksbeschluss angeordnet. Im 5. Jahrb. 
war es nöthig, dass für die Beantragung einer tiö<poQd in der 
Ekklesie der Antragsteller durch einen voiiog fTt' ccvöqI ccdeia 
für seinen Autrag erhalten hatte. ^) Auf welche Weise die 

1) Daif naeh der gerichtUehen Entieheidaiig kein Taoaeh mehr statt- 
finden konnte, nehme ich mit Dittenbeiger p. 8f9 an. Die Möglichkeit Tor 
der Hnftieheidung von der Diadikarie mrflcksatieten besengf dae Beispiel 
des Demoethenes. 

2) *Eni96efig für Kriegszwecke und zum Schutz des Landes: Dem. 18, 
171. In. 6, 88. C. I. A. II 334, für Opfer: Flut. Phok. 9. imdoats in einem 
Schiffe bestehend: Dem. 21, 103. imdoaus fOr die Ausbeesenmg vonTrieien: 
beeurk. XI 54 fl'. p. 415 und p. 200. 

3) Vergl. C. I. A. II 334, wo als Maximal!*atz 200, als Minimalsatz 
60 Dr. festgesetzt werden. Anmeldungen von inidoaeis gleich in der Ekklesie: 
Dem. 21, les. Plol Alkib. 10. Ath. 4, 168F. 

4) Beispiele e. bei Boeekh St d. Ath. 1, 764«. 

6) VeigL Dem. 20, 18. Xen. Oek. 8, 6. Dem. 80, 88. S. Thomter de 
eiv. Athen, mnnerib. p. 88 ff. Ueber die Waisen s. Dem. 87, 7; 88, 4. 

6) Die %Utpo^ keine Leitnzgie: Thnmser a. a. 0. 86ff. VorgL Is. fr. 
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Umlage dieser Eisphora im 5. Jahrh« erfolgt ist, läset sich mit 
Bestimmtheit Dicht angehen. Dass ftir dieselbe die 4 solo- 

iiischen Scliatzuiigsclassen, deren Existenz noch aus dem Jahre 
V>Xl i) inschriltlicli nachweisl)ar ist, nias.s|^ebend waren, unterliegt 
keinem Zweifel; nur wird man annehmen müssen, da.ss bereits 
im {)eloponnesischeü Kriege, wo zuerst wiederholt Kriegsst4?uem 
aufgelegt wurden, die soloniseheu ydiatzungsclassen insoweit 
moditicicrt waren, dass in dieselben nicht hlos der Grundbesitz, 
wie Soion es angeordnet hatte, sondern auch das bewegliche Ver- 
mögen aufgenommen war.^) Höchst wahrscheinlich wurde be- 
reits vor der Schataung des Nausinikos zu gewissen Zeiten eine 
Revision der Schatanng vorgenommen, infolge deren unter Um- 
standen eine Yersetzung der Steuerpflichtigen in eine höhere oder 
niedere Classe erfolgte.^) Bei diesen Bevisionen scheinen die 
Steuerpflichtigen ihr Vermögen selbst eingeschatat zu haben, 
deren Ansatz alsdann durch eine Oommission Ton hiiygatpaigf 
welche wohl für jede der verschiedenen Schatzungsclassen anzu- 
nehmen ist, entweder bestätigt oder moditiciert wurde.'') 



23. Die Nothwcndigkeit der aänct im 5. Jahrh. bezeugt C. I. A. i 32 (tg 
ttH)o dl uijdli' ;f()^od^a(/ xotg jijp/jH^ai»' täv fit) T)rjV aÖBiav if>rj(f'{ioriTai 6) 
dqft(jo)s yiu{i)' >ün{t)o f(«v rj oniipis ij nt^i tC(f )o(jäs. itiv dt ti«; f/Vg fj im- 

tifi 'Adi^aittg h$xMm toHs «nSv)oji; oltm^ i«{9 tt, ? h)ipifiti9 cfarg $ 
hu{itnitpi&ji). Inachxiftlidie ErwUuumg von §latpoiftU im 6. Jahrh. C. I. A. 
I 86, 66. Vergl. Thnmier de cmum Atiieniens. munerih. p. 19 ff. 

1) Die solouischcn Scliatzungsclassen sind inschrifllich nachweisbar 
um 444: C. 1. A. I 31, im Jahre 387 6: C. I. A. II 14. Erwähnt werden 
sie auch für das Jahr 428 7 bei Thuk. 3, 16 vergl. r., 128 7 nach Thuk. 
3, 19 ernte Eisphora, d. h. im peloponntsit-chcii Kriege, wie ich jetzt an- 
nebmc. Vergl. meine Beitr. u. b. w. 128 ti'. Ari«t. Kitt. 923 ö. unterscheidet 
bei der Eisphora zwischen Reichen und Nichtreicben. Besteuert wiuds 
naeh Isokr. 17, 49, nioht nach 892 gehalten (Blois «tt Beredsamk. 3, 810), 
auch das in den SklsTen aagelflgte YeimOgen. 

8) Vergl. das Epigramm des Anthemion bei PoU. 8, 181, der ans der 
Classe der Theten unter dir TTipi.eis versetzt war. 

3) Die im Texte gegebene Darstellung wird bezeugt für die Metoikcn 
durch zwei Stellen bei l.«okr. 17, eine Kode, die epllteatens 392, also vor 
der Scliatzunp unter Nausinikos, gehalten ist. S. Blaes att. Beredsamk. 2, 
210. I-ftkr. 17, t'.> Tüv ßj'TOv öl rovzov unfyQciil'azo {Jlaoimv) ^Iv Iv toig 
Ti^r,ftacii wg duvlov uszä rcäv olxtxüv tüv äXkfov — 41 ngog dl rovxotg 
(iaqioQäs Tjiiiv ngoatccxO^eiorig %ul iti^mp imyQcctpäiv ytvoiiivmv iya «ItlSwo» 
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Eine Neuordnung der ScbatKung f&r die Bisphora, verbnn- Sekatnmgdm 

ileii mil der Einrichtung von Steuersyniniorien für dieselbe, fand 
in Atlieii im Jalire 378 7 unter dem Arclion Niiu.siuilvos .statt.') 
ßoeckli fas.st auch diese nach neuen Grundi>ätz<Mi ji;*!onhiete Ei.s- 
pliora als eine Vermöj^en.ssteuer, für welche, um bei einem <f^lei- 
cheu l'roeeutsatz der Steuer für alle Schatzungsclassen doch das 
bedeutendere Vermögen stärker, das geringere schwächer besteueru 
zu künnen, das nach der Anuahme Boeckhs auch hier von dem 
Vermögen verschiedene Steuerkapital so festgesetzt war, dass 
dasselbe in steigender Progression Ton den unteren Classeu zu 
den bdheren in den Terscbiedenen Sehatsnngsclassen verschiedene 
Brucbtheile des Vermögens ausmachte. Dem entgegen hat Rod- 
bertus die unter dem Archon Nausinikos eingeführte Eisphora 
als eine progressive, vierclassige Einkommensteuer zu erweisen 
versucht, bei welcher die Progression erst mit der zweiten Glasse 
begonnen , in der vierten aber einen Steuersatz von 20% des 
Einkommens ergeben haben soll. Entsprechend ihren Auffas- 
sungen der unter Nausinikos eingeführten Eisphora fasst lioeckh 
die von Polybios irrthümlicher Weise als (Jesammtschatzung des 
attischen Volksvermrtgens bezeichneten 5750 Talente als die Ge- 
sammtsumme des Steuerkapitals, während liodbertus in ihnen die 
Gesammtsumme des jährlichen Nationaleinkommens erkennt^) 



iftoSt ffijfMKtf» Tvyxovn 29^fMvoe. Enrfthnt werden imfQtt^tis noch aas 
Lysias bei Harp. irny^a^ius tovg nu^tmptiwg iiA y^a^ttv hmipw • 

6ipißiovat9 tlctpiifsiv elg xo driiiooiov. Avatas iv Tij» itiifl t^s eiacpoQÜg. 
Vergl. auch Lex.'Cantabr. = Anh. d, Phot. ed. Porson. 670. Bekker An. 
264, 5. Poll. 8, 103. Die Anf^abe des letztem, dass die hniyQarffrc; rnvg 
ovu tia(fiqovtas etcrjyov fl^: xo dixaoTqQiov scheint mir nicht wahracheinlich. 

1^ S. Philoch. b. Harp. cvfiitnQi'a — Öirigf^Tjaccv dl itqcötov 'A9rjvtttot 
xccxa avunogiue ini Navaivi'nov a^j^ovros, uis ^ijat ^d6xo(}os iv xy e' 
'Ax9aos, ' 

S) 8. Boeokh St d. Ath. 1, 667ff. Bake ist sich bei seinem Wider- 
spnieh gegen die Annoht Boeckhs in den sdioliea bypomnemata 4* 116 ff. 
Aber seine eigene Auffiasanng der Eisphora offonbar MUitt nicht klar gewesen. 
Bodbertns, der bei Wachsmuth d. St. Athen 1, 682, 1 nnbedingte Znstim- 
mnn^ ^'efunden hat, in den Jahrb. f. Nationalökonomie u. Statistik hcrausg. 
V. Hildebrand Bd. 8, 453, 75. 1857. Die Angabe des Polyb. 2, 62, auf die 
Schätzung unt^T Nausinikos bezüglich (a. Boockh 1, C37), hiutet: {ot 'A9r]- 
va£oi) xöts Udi'vavteg dno r/js ä^i'ag noitia&ai tag fig tov nölf^ov fiaqiOQCce 
ixtitilauvxo Ti}v xe x^Q^^ ^'i^ 'Axvixriv anaeav xai iccg oinütg, b^ioi'ats %al 
nml Tijv loar^ ovüiup' aUL' B^mg xo 9v^nnv tiit,T)fta t^g tti^ag iviUm tuv 
timu^x*^^ iut*ot{oig imA myvijiioy*« ttttattotg» Eine abgemndete Ziffer 



Digitized by Google 



348 



II. Antiqiuuriicher Thcü. 



Da die von llodbertus für seine Auffassung der Eisiphora als 
einer progressiven Einkommensteuer angeführten Zeugnisse, vor- 
nrtheilsfrei betrachtet, dieses nicht beweisen, wüiirend sicli die 
Ansicht Boeckhs sehr wolil mit unseren C^uellen vereinigen lässt, 
so steheich nicht an der letzteren den Vorzug /.u geben. ^) Was 
dann die Grundsätze der Schätzung selbst betritlt, so darf man, 
Yon der Auffassung Boeckhs ausgehend, mit ziemlicher Sicher- 
heit annehmen, dass 25 Minen den Minimalsatz des zu besteuern- 
den Vermdgens ausmachten und dass in der höchsten Glasse das 
Steuerkapital 20% des Vermögens betrug. Alle weiteren Be- 
stimmungen dagegen hinsichtlich der Terschiedenen Schatsungs- 
dassen sind hypothetischer Natur.*) 
Moduider Auch dic Schatcung unter dem Archon Nansinikos scheint 
' so bewerkstelligt zu sein, dass sowohl die einzelnen Personen, so- 
weit sie überhaupt zur Eisphora verpflichtet waren, wie auch die 
eigenes Vermögen besitzenden Corporationen die Höhe desselben 
selbst einschüt/.ten und dass alsdann diese Einsch:ltzung durch 
eine ausserordentliche Schat/.ungscommission entweder bestätigt 
oder moditiciert wurde. ^) Eine regelmässige Neuschätzung in 
bestimmten Zwischenräumen halte ich nicht für wahrscheinlich; 
vielmehr wird nur in aussergewohnUchen FiUlen eine RcTision 

für die nicht immer genau dieselbe bleibende SchatzuDg sind die 6000 Tal. 
b. Dem. 14, 19 n. b. Philoch. b. Harp. ort tiaxiaxäut. Dms die 6750 TaL 
bei Pol. nicht das gesammte damalige Yolksrennögcn snsmaohea kOuaea, 
hat Boeckh 1, S86ft bewieaen. Thnmser de civ. Athen, monerib. p. ML 
begrflndetf daat das t{y,tifut weder du Vermögen, nodi das jfthrliche Rift- 
• kommen gewesen sein kann. 

1) Ich stimme der gegen die Ansicht von Rodbertus gerichteten Aus- 
ffihruiig von Lipsius in den Jahrb. f. cL Phil. 1878 p. 289 ff. bei. VergL 
auch Thumser a. a. U. p. 42 ff. 

2) Dass 25 Minen den Minimalsatz des zu bosteuerndea Vermögens 
ausmachten, kann man daraas schliessen, dass sie den Eiaheitasats bildeten, 
anf welchen das Verh&Itnist de« Vermögens vom Stenerkapital redneiert 
wurde.' S. Dem. 27, 7; S8, 4; 89, 60. Daas daa Stenerkaintsl der bödisten 
Schatnnigtelaaae SO*/« betrog, lehrt Dem. 27, 7, 9. 

8) Vergl. Is. 7, 89 «crl p,'^ %ul uvxog 'Anollödagos ov* mantQ Ttgovc'cnrjg 
aneyQarpato {ilv xCykti^ iumqow — , eine Stelle, die sich sehr wohl auf die 
Schätzung unter Nausinilios beziehen kann. S. über die Zeitvcrhilltnisse in 
der Kedf Schoemann p. 362 ff. S. über^die Selbsteinschiitzung auch Dem. 
27, 7; 29, 59. Eisphora von Werthen, die Corporationon gehören: C. I. G. 
93, 103. C. I. A. II 600. Eine Schatzungacomuiissiou anzunehmen berechtigt 
die gleiche Einrichtung yor Nanainikos. Anf sie besiehe ich daa c^^o^äir 
imyqd^ip im C. I. A. II 86. 
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der Sefaatsung durch VoUnbeschlass angeordnet sein. Dagegen 
mwm es einen Weg gegeben haben, anf welchem ein infolge ein- 
getretener Vermögensyerlaste zn hoch Geechfitster eine Modi- 

ficierung seiner Schätzung bewirken konnte.') 

Die Gesammtheit der Steuerplliclitigeu war in eine bestimmte .Vnwonv». 
Anzahl von Symmorien eiugctheilt, von denen jede mit einem 
ijyfftcov, dessen Ehrenamt wolil immer dem Reiclisten der Sym- 
morie zustand^ an der iS])itze einen annähernd gleiclien Bruch- 
tlieil der Gesammtschatzung repräsentierte. Die erste SchatzuDga- 
classe bildeten die 300 Keichsten.^) Die Yertheilung der Steuer» 
Pflichtigen anf die einzelnen Symmorien war Aufgabe der Stra- 
tegen.') 

War durehVolksheechluBB eineEiephora von einer bestimmten »»i"' ''">■ 
Hdhe ansgesdirieben, so wnrde dieselbe zuerst anf die einzehien 
Symmorien vertheili Innerhalb einer jeden Symmorie wurde als- 
dann eine Liste angefertigt, in welcher die Zahlungen der ein- 

1) P^ine solche darch VolktbeichliiM decretierte Neoschaizung be/(Migt 
tSni«]. dvaovvxa^is' xa dtayfyQaftufva TtfirjfuiTtt raig avmiOQtaig otav ^o^g 
TM Srjufo igi'jl^ftv ?rpoo^^KijS i? acpai^faBcog Kcrl tlovrai rovg tovto itQa^Ofrag, 
rovto ävaavvxtt^iv xaXovaiv. Kino ModificiiTiing der Schätzung des ein/.oliien 
auch ohne eine solche allgemeine Neuschut/^ung niu^s, wie bei den .300 
nqottetpiifopttt (s. (Dem.) 42, 6), so auch bei den übrigen Eingcächützten 
mOglich gewesen sein. ^ 

2) Daei TO den Symmorien alle Steneipfliohtigen, nicht biet die 1800 
Beidiaten gekörten , nehme ich mit Liprins in den Jahrb. f. cl. Phil. 1878 
p. 294 ff. an. Die 1200 bildeten die tricrarchi!*chen Symmorien. DafQr 
spriebi der Umstand, dasK Philochor. von der Einrichtung der Symmorien 
unter Nausiiiikos iui r>. (8. Harj>. avfiiiogi'tt)^ der 1200 aber erst im 6. {». 
Harp. iiXtoi diuKuaiot) liucho gehandelt hat iiiicf dasa sich von der Existenz 
der 1200 vor Anwendung der Symmorieuverfassung auf die Trierarchie 
nirgends eine Spur findet. Einen directen Beweis gegen das frühere Vor- 
haodeDsetii der 1800 läetet Dem. 81 , 166, der die Binriehtong der facier- 
arobiidiea Symmorien beriehtet mit den Worten: ou nifmtw phf 9unt9§iovs 
not xtliovs «MMi^iMCft mfPttUSt iptiß. Dnreh diese Annahme wird die höehii 
MiflbUendel^genthünilichkeit der Einrichtung vermieden, dasa alle Steuerpflich- 
tigen zwar steuerten, aber nicht alle den Symmorien angehörten, wie lioeckh 
Si d. Ath 1, OSlfT. annimmt. Dass alle steuerten, bezeugt Dem, 1,20; 2, .Sl, 
Tjyfiicov ai'uuoQi'ai war Deinosthenes 10 Jahr während seiner Unmündigkeit : 
Dem. 28, 4; 21, ir»7. llarp. i^yf/icov aiy(iiioQtag. Nach Ib. 6, CO, gelmlten 
364,3 \,s. Schoemann p. 322), müssen ot T^iaxootot damals schon Uuigcrc 
Zeit die eiste Schatiarngsclasse gebildet haben. Dass es fftr die Eisphora 
80 Symmorien gab, ergiebt sich nicht nothwendig ans Dem. 14, 16. 17, 
wdl dort die trieiarehischen Symmorien gemeint sind. 

8) 8. Dem. 80, 8. 
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zelnen Symmoriemitglieder nach ihrem Steuerkapital verrechnet 

waren.') Auf Grund dieser so aufgestellten Listen trieb in der 
ersten Zeit nach dem Archoiitat des Nausinikos der Staat selbst 
die Eis])]iora von den Steuerptiiclitigen ein.*) Wohl nicht lange 
nach 1 wurde der Modus der Erhebung der Eisphora insoi'eru 
verändert, als die ßOO Reichsten unter den Steuerpflichtigen die 
Gesammtsumme der aasgeschriebenen fiiaphora dem Staate zu- 
nächst Torschiesaen mussten. Ihre Aufgabe war es alsdann, nach- 
dem sie den auf sie fallenden Theil der Steuer abgezogen hatten, 
den Rest derselben von den Qbrigen Steuerpflichtigen nach den 
Steuerlisten einzuziehen.'') Dieser Vorschuss der Reichen Ines«? 
^oouaqo^d und galt insofern für eine Leiturgie, als bei der- 
selben die Autidosis zulässig war/) 



1) Jede Symmorie hatte eine Liste mit den Scbatzongen der na ihr 
gehörigen Symmoriemitglieder. S. Bekker An. 286, 9 dtaygufifta t6 «rvr. 
tffirjau rfjc: ovaiag itiayQKUucc ^xalfiro, h' oi Ivf-y^yoanTO , xC fxaoro? tjfi 
Uod bei Siiid. «»'«(Jt''»'r«^icr • rä biayh^Quaatva xifiiiUctTa raig av^piogtaig. 
Die Liste dt-r eiiizi-lneii Tosten, welche für eine bestimmte Kisphora von 
den einzelnen Mitj];liederu der Symmorie zu zahlen waren, wurde in jeder 
Symmorie vou dum diayQatpsvg auf Qraod der Schatzungälistc zusommen- 
geätellt tcoid hiesa aaoh SucyQcciiiuc. 8. Harp. ^my^a/ifia* 'Tittifidrig iv 
ngig 'EkimHol x6 xatti^vop xiüg avunoQitug 6»^«or inaatov mfd^ 
ilo^iifttp 9e{, hdtttto o4 tb avth «««tv, «iXu XQhg ti^p tfy^tinr t^g 
o4c{«s. ntQl tovxnp wipinuut dtf^lmu» *Tit»Qid^i h lutni ntlvtvntoo 
«cfl duif^fifunos. iutfifm^tvg fkiptoi htlv 6 na^nnafapog h taSg ev(i- 
ftOQiat^ 'nl 9ient(fi^tttf nocov ty-uatog avr]q elafvtynfiv o^fAct, mg o 
avTos näliv tpavtqov ftoui Iv rä xara IIoXvtv%Tov. Vergl. Said. diäyQtt^^a» 
6tayQaq}fvg. diayQafiuura. Bekker An. 241, 3; I i. Die hier angenom- 
mene do{>pelte Bedoutang von diay^afiiMt ist nicht auffallend. VergL Boeckh 
in d. Seeurk. 204. 

2) S. Dem. 22, 54; 24, 1C>G. Lys. 29, 9. Hei der lie/.ahbuig der Kis- 
phora führten ötfentliche Sklaven als uvriygafpiig die üegeurechnuug. S. 
Bekker Au. 197, 24. Dem. 22, 70;1. Nach Suid. iidoyttg nahmen dieae 
die Bliphora ein. Wer die Eisphora nieht sahtte, dessen Gut wnrdo Tom 
Staate Terkanft. 8. 8nid. nmlrjzrjs. Fhot. naXntal. Die Sjmnumen der 
Metoiken hatten rcefiAn: Poll 8, 144. 

8) üeher die Yerftudening in dem Modna der Stenererhelning ■. Lipeina 
a. a. 0. p. 297 ff. IMe n^otit^oQ« begegnet uns snerst im Jahre 86^1, wo 
die Bolenten eine Liste aufstellen aoUen von denen, die fOr ihre Demoten 
die nQOiiü^^Qti leibten sollen: Dem. 60, 8. Ich vennuthe, dass man vou dieaer 
noch immer schwerrüUigen Einrichtung bald dazu kam, die 300 Reichsten 
den VorschuRs leisten zn hisj'pn, wie es (Dem.) 42, 25 angiebt. Die *qih- 
tunptQOVTtg treiben die einzelnen Quoten wieder ein: Dem. 50, 9 

4) \ ergl. (Dem.) 42, 4. 6. Dass die sonstigen Ueatimmuugen für die 
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I.)io ausserordentliclie iiidireete Eiiiiuilmie dos Staates bestaud 
in der von Privaten für den Staat zu leistenden TQDjQagx^^j ci" «o^m*«. 
Ausdruck, welcher auch nach der Einführung der Tetrcren und 
Penieren beibehalten wurde. ^) Die ursprüngliche Form der Ti^r- mtnnkit. 
ardde, welche nur in zweijährigen Zwischenräamen übemommeiL 
am werden brauchte und Ton welcher nur wenige befreit waren, 
war die, daas ein einziger dieselbe leistete. Erst als im Verlauf 
des pebponnesischen Krieges das Yermögeu der einzelnen Barger 
stark mitgenommen war^ wurde es gestattet, zuerst nachweisbar 
im Jahre 405,4, dass zwei Trierarchen zusammen für ein Schiff 
die Trierarchie übernahmen, wobei dann die Führung desselben 
entweder einem, welcher den andern mit vertrat, ein ganzes Jahr 
oder einem jeden von ihnen 6 Monate oblag. Trierarchie und 
Syntrierarchie haben sich je nach dem Vermögen der zu dieser 
Leistung Verpflichteten auch nach der Beendigung des pdopon- 
nesischen Krieges bis zur EinfOhrung der trierarchischen Sym- 
morien neben einander erhalten.') 

Im Jahre 357/6 wurde durch das Gesetz des Periandros die wwMt e*» 
für die Aufbringung der Eisphora eingeführte Symmorienverfas- 
snng mit einigen Modificationen auf die Leistung der Trierarchie 



Leitoxgiea — keiner bntuoht swei Leiturgien so gleicher Zeit und keiner 
dieselbe Leiturgio swei Jahr hinter eimuider sn leisten — aach fOr die 
sr^Miv^o^iS gfiltig waren, seheint mir nadi dem Chsrakter denelboi trots 
Dem. 60, 9 mimOglich. 

1) Trierarohen von Trieren und Tetreren: Seeark. XVIIa 18 fr. p. 5C3iE, 
einer xqianövto^oq: XIV a 95 ff. p. 466. Trierarch einer Pentere bei Polyb. 
16, 5, 1. Vezgl. Boeckh Seeurk. 167. Für die ganze folgende Darstellung 
genügt es hier ein für alle mal anf die grnndlepfenden Untorsucliungeu 
Boockha St. d. Ath. 1, 099 ff. Seeurk. 166 ff. zu verweisen, wenn ich auch 
in manchen Punkten eine ahweichende Ansicht vorpretragen habe. Zu ver- 
gleichen ist auch fl'huniser de civ. Atheniens. munerib. p. 68 ff. 

2) Syntricrarchie ist zuerst nachweisbar 405 4: Isokr. 18, 69. 00. Lys. 
SS, S4 bietet keine bestimmte Angabc. Ablösaug des einen Syntrierarchen 
dmeh den andem naeh 6 Honafcen: Dem. 60, 89. 68. üeber das Neben- 
einanderbestehen von Triezttrehie nnd Syntrienurchie s. Is. 6, 86, gehalten 
vm 890 (Schoemann s. b. p. 890£), «21« fiqir fftq^a^j»» tomvcw ««*«• 

««i^of^ — Das Genauere bei Boeckh St. d. Ath. 1, 708ft Den zweijährigen 
Zwischenraum swisehen swei Trierarchien bezeugt Is. 7, 38. Befreiung der 
9 Archonten: Dem, 20, 18. 27. 28. Wer sonst noch von der trierarehischon 
Lrirftung befreit war, lehrt Dem. 14, 16. Yergl. Doeckh St d. Atb. 1, 7.08 ff. 
Thumser a. a. O. p. 118 ff. 
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fibertragen.*) Es wurden nSmlich die 1200 Reidisteii aus den 
Symmorien ffir die Eisphora in 30 trierarebisehe Symmorien 

mit je 00 Mitgliedern eingetboilt.^) Auch hier wird man natur- 
gemilss die Eintheihing so vorgenomnion haben, duss jede Sym- 
morie einen annähernd gleichen Bruchtheil der üesammtschatzung 
der 1200 repräsentierte. Dem gemiiss waren auch gewiss die 
vorgenannten )i(X) gleichmassig auf die 20 Symmorien vortbeilt.*) 
Das Ehrenamt der ^ifUveg verwalteten auch in diesen Sym- 
morien ebenso wie in denen der Eisphora die Reichsten, neben 
denen es noch imiuXritaC der Symmorien gab. Mit diesen ixt- 
neliirtt£ identificiere ich die sogenannten 20, welche mit den 
»Strategen die Vertheilong der trierarchischen Leistungen unter 
die Mitglieder der Synuuorie vornahmen.') Das Normalseht ina 
der trierarcliischen Symmorien entsiiracli jedoch hinsichtlich seiner 
Zahlenfestset/iingen keineswegs den that.silchlichen Verhältuisscu, 
da unter den 1200 reichsten Athenern, welche diese Symmorien 

1) 3r»H 7 freiwillige 'rricnarcbcn : Ik'tn. 18, 90. Dio er.-t« in einer 
Symniorie geleihtete Trit rarchio ist nachweisbar für das Jahr 3ä7/6: (Deiu.) 
47, 44. 6 vonos 6 Tov FleQuivdQov — %a9* op at cvftfiOQÜu cvvst«- 
l^naav. (Dem.) 47, 21. S. Boeckh St. d. Ath. 1, TSOff. Seenrk. 18^6- 

2) Es ist diems die Ansieht von Lipsins, die dieser in den Jahrb. f. 
cl. Pbil. 1878 p. 294 ff. nach meiner Ansicht (Ibenengend begrfindet hat. 
Das Normalschema von 20 Synunorien mit je 60 Mitgliedern beseogt Dem. 
14, 17. Deber die Qesamrotzahl 1200 e. anch Dem. 21, 155. Bekker An. 
288, 31; 300| 28. TT:ir]>. jr/SUm dunMnioi. Das9 die Symmorien nicht nach 
den Pliylet) geordnet waren, besengen die Seeurknnden. 8. Boeckh See- 
urk. p. 180. 

3) lieber die TQid%oGioi in den trierar( hiHcbon Syniuiorien f. Dein. g. 
Dem. 42. Ich beziebe die aus dem Zusammt iihan/^o ^rerifescnt n \\'iirt<- des 
llyjx'reid. b. llurj». GvpifioQi'a' fiel yctQ iv rtj avuuuQiu tHuarij ttmt^ xuäUxa 
uvÖQSS auf die 15, welche sich von den 3uu in jeder Symmorie befunden. 
Diese Ansicht hat Parreidt disput. de instituto eo Athen., coios ordinai el 
correct in or. nttfl avitfiofft&p inaoripta snadet Dem. Marburg 1827 p. 36 
soerst an^sestellt Die Einwürfe Boeckhs Seeurk. p. 180 dagegen halte ick 
nicht ßkt stiehhaltig. 

4) Dass die Hegemonen der Symmorien die Reichsten waren, lehrt 
Dem. 18, 102ff. 812. Dem. 18, 108 fSgt ihnen nodi Tovg SevtiQOvs %al 
tq{tovs hinzu. '£ff(ft{)li]Tal ot iv taig cvuiioQt'aig werden erwähnt (Dem.) 47, 
21. 22. 24. In einer Uebcrgaburkunde der Werftenaofseher, Tennuthlich 
aus drin .Jahre 334 3, bcisst es: rovTtp avvTQiriQttQxor oi GTQarT;yo\ xcrl 
*rxo<Tii' ■KartGrqaav x«ra fivav tov rftayß«^u(«)ros OvijZOQa Ovyi^rogog 
Mflt)Tfa — (s. Fk'il. A. 72 ff. in den Mitth. d. dtsch. arcb. Inst, in Ath. 
4, 80), wo dio iJo mir wahrsclieinlicbi'r mit den h-nniflutai als mit den 
i^ycf»dycfi, wie Kühler p. 87 will, /.u identiiiciert-n »iud. 
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bildeten, sich immer eine grosse Anzahl befand, welche zeitweise 
von der Leistung der Trierarchie befreit war. Infolge dessen 
sind denn auch die gesetzlich für die LeistuDg der Trierarchie 
bestimmten 1200 niemals ToUzählig gewesen.^) 

Wahrend früher die Schiffe den einzehien Trierarchen za- 
gewiesen wurden, wurden während des Bestehens der trierarchi* 
sehen Sjmmorien, wie es scheint, die Schiffe den einzelnen Sym> 
morien ziigetheilt.^) Je nach der Anzalil der auszurüstenden 
Schilfe wurden die finanziellen Kräfte der Syniniorien mehr oder 
weniger angestrengt. Hierbei scheint die Ordnung der linanzielleu 
Leistungen die gewesen zu sein, dass innerhalb der einzelneu 
Sjmmorien eine je nach dem Vermögen der einzelnen und nach 
der Zahl der ausznrflstenden Schiffe wechselnde Anzahl Yon Mit- 
gliedern derselben za einer Syntelie zusammengelegt wurde, welche 
die Trierarchie eines Schiffes zu Obernehmen hatte. Zur eigent- 
lichen Fahrung des Schiffes wurde aus der Mitte der Syntelie ein 
Trierarch deputiert, welcher nach Ablauf seiner Amtszeit durch 
ein anderes Mitglied derselben, ersetzt wurde. ^) 

1) Befreit sind nach nach der BerechnuDg des Dein. 14^ 16 von den 
1200 Vermögen gegen 480 gewesen nnd zwar bildete diese Classe der Be- 
freiten das Verniugon der Erbttichter , dor Waisen, derjenigen, die vom 
Stiuite alß KleniclnMi aiis<^'esandt waren, das nngetlieilte Gesammtcrbe von 
Brüdern oder Verwandten , die einzeln nicht mehr die trierarchische 
Schätzung bcsassen (s. Boeckh St. d. Ath. 1, 704 5. Schacfer Dem. 1,421,4). 
Ausserdem mussteu auch co ipso die advvazoi befreit sein, d. e. diejenigen, 
welche die trierarchiaohe Schätzung nicht mehr besassen, wenn sie auch 
nominell noch ni den ISOO geiechnet wuden. S. Boeckh a. a. 0. 708. 

2) S. die Seeork. YIL VIII p. 847iC, wo dieses auf die Weise ans- 
gedrückt wird, wie das folgende Beispiel zeigt: VII 80 p. 849 ntQitttQa, 

Boeckh Seeark. p. 185 vermuthet mit grosser Wahrscheinlichkeit , dass der 
▼on avuuoQta abhängige Name den Hegemon der Symmoric bezeichnet. 

3) ZvvTfksig werden die 1200 gfloaimt bei Dem. 81, 166. Dem. 20, 23 
rilth fls Gvvrtlfittv nyttyfiv rag jjoprjyAifff atXiQ tag xQtrjgaQxtag. Eine I'r- 
klärung dieser cvrrtXtig giebt Et. M. ox^vTfXrjq — ort oi TQu^ouQxovvrfs 
vfayg fiiäg afia tnfaiXovi'io , ovvTfXfig tlhyovxo. Auf solehe ovvxiXtiat .sind 
zu beziehen die Worte des Hypereid. b. Harp. avuuoQta- to)g ulv oi nXovai- 
lütatoi naQUXQOvö^fvoi n^v nöXtv cv^xtvTS xal ovit^ tQii^{tuQiovytii iiti{Jiu 
upj^ltanopy igovjr/ay ^yov ovtot. Aus den Seeurkunden lernen wir ovptiltiai. 
von 8 (IV h 11. Vd 16E Xc), 6, 6 und 7 (Xe. f) Mitgliedern kennen. 
Dass bei gerechter Vertheilong, wenn eine sehr starke Flotte aosgerflstei 
woide, nnter Umständen anch einer oder swei eine Trierarchie flbem^men 
meisten, scheint mir nach dem Chamkter der SymmorienTerfimong nicht 

OlUtrt, grfech. StMtMlterth. L 88 
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Rt/orm des D(- W\ iniiorluilb (1er Symmorien die Keielien die Auordnungen 
zu treffen und die Beiträge auf die einzelueii Mitglieder zu Ter- 
theilen hatten, so fingen sie bald an die Lasten innerhalb der 
Symmorien so zu vertheilen, dass sie selbst mdglichst ansgedehni 
von denselben yersehont blieben.*) Um diesen Missstinden ab- 
suhelfen, hat Demosthenes als Vorsteher des Seewesens höchst 
wahrschemlioh im Jahre 340; 39, nachdem er bereits im Jahre 
354 in seiner Symmorienrede ein eventuelles Reform propra mm 
der Bürgerschaft zur Erwägung gestellt hatte, allerilings nach 
anderen Grundsätzen^ als wie sie in jener Rede vorgetragen wer- 
den, eine Reform der trierarchischen Leistungen vorgenommen.*) 
Demosthenes bewirkte durch sein Gesetz, wohl mit BeiVKhaltunjr 
der Symmorien, dass die Schätzung eines jeden in Wirklichkeit 



aaagewshloBseo. Syntrierarehien ans der Zeit der Symmorienverfiusimg; 
Dem. «4^ 11. (Dem.) 47, 78. Seenrk. Yd p. 887£, wo fltr em ScfaiiF auch 
awr ein Trierarch genamit wird, demen Leigtong tioh seitlich £reilich nicht 
bectimmen lAast. Der Trierarch übergiebt dai Getftth dutioz^, og «r 

iXd'i] i% x^g tfvfiftOf/afi inl rrjv vocvpi (Dem.) 41, 29. Thumser de civ. 
Atheniens. munerib. p. 65 ö'. erklärt die verschiedene GrOsse der Sjnielien 
damit, dass die 1200 in verschiedene Classen eingetheilt seien und dass für 
jede Classe festgesetzt sei, Avie viele zusammen und gleichmäßig die Trier- 
archie zu übernehmen hatten. 

1) Die in der Vertheiliin*» der Lasten innerhalb der 8yuiinorien eiu- 
geriösenen iMissbrüuche schildert Dem. 18, 102ff. ; 21, 155. Wenn Dem. 
18, 104 von Syntelieu von je IG i'erbouen spricht, die eine Trierarchie 
leisteten, so Iraon neh das nnr auf eine Zeit bemehen, wo der Staat tehr* 
wem'ge SchlA» biaaehte imd deshalb innerhalb der ßymmovien für die 
einselnen Schifib grosse Syntelieii gebQdet werden konnten. Denn es ist 
festsubalten, dass die Mitgliedersabl der' einseben Syntelien je nach der 
Grosse der anssnrfistenden Flotte vedisehi mnsste. Man hatte hOchst wahr- 
scheinlich während der ganzen Zeit der Symmorien fOr eine Anzahl von 
Schi£EiBii, selbst wenn diese friedlich in den Werften lagen, ans den Sym» 
morien genommene, fest bestimmte Trierarchen, die eine Syntelie vertraten. 
S. Boeckh Seenrk. p. 108. Diese Syntelien möp-en regelmässig 16 Personen 
umfasst haben und Demostheiu's btellt allerdings mit rhetorischer Ueber- 
ireibnng diese .seinen EiiiriL-htuiiLaMi gegenüber. 

2) UcIkt tlas Keforuiprogiaiiim in der Symmorienrede s. Dem. 14, IG Ii. 
Vcrgl. Bucikli St. d. Atb. 1, 727 ff. Schaeler Dem. 1, 417 tf. Dass diese« 
Programm nicht zm: Ausfübraug gekommen ist, nehme ich mit Schoemann 
de comit 291, SO nnd Schaefer a. a. 0. p. 484 an. üeber die Zeit seiner 
wirklich dnrchgefDhrten Reform s. Boeckh St d. Ath. 1, 741 ff. Seenrk. 
189 ff. Schaefer Dem. 2, 494. Dass Demosthenes damals das aosserordent- 
liche Amt eines imttteti^g tov w^txov bekleidete, besengt Aisdiin. g. 
Ktes. 222. 
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der Massstab für seine trierarcliischc Leistung wunle, deren 
Maximalhöhe zu der Ausrüstung von zwei KriegsscliiiVt'n ver- 
pflichtete. Wer ein volbtandiges trierarchisches Yeruiögeu nicht 
besass, trag mit anderen zusammen zu einer Trierarchie nach 
dem Pirooentsatze seines Vermögens bei. Desgleichen wurden 
auch diejenigen, welche mehr als ein einfaches, weniger als ein 
doppeltes trierarchisches Vermögen besassen, neben der für das 
einfache Vermögen zu leistenden Trierarchie mit dem Ueber? 
Schüsse noch zu einer Antheilleistung für eine zweite Trierarchie 
heran<Tezogen. Mehr als zwei Trierarchien zu leisten war keiner 
verpiiichtet. 

Eine Abänderuncr hat das demosthenische Gesetz wohl nicht A«»imtn9 «to 

Aitehtwet, 

lange nach seiner Einführung durch Aischines erfahren , über 
deren Tragweite wir abeir nicht unterrichtet sind. Die allgemeinen 
Grundsätae des demosthenischen Gesetzes scheinen indessen auch 
in der Folgeseit in Gültigkeit geblieben zu sein, obgleich die 
Möglichkeit einer Steigerung der Zahl der Symmorien nicht aus- 
gesell] ussen ist.^) 

Was den Umfang der trierarchischen Leistung betrift't, so Um/ang der trter- 
liefert« der Staat dem Trierarchen das Schiff und auch wohl ttunt» 
regelmässig die zu demselben gehörigen Geräthe und den Sold 
und das Verpflegungsgeld für die Mannschaft. Der Trierarch 

1) Eine allgemein gehaltene Schilderung der Grundsätze seines 6e- 
tetsea giebt Dem. 18, 108 fF. Dagegen Terwerfe auch ich (b. Schaefer Dem. 
2, 400, 3) das Dem. 18, 106 eingeschobene Actenstflok als unecht, besonders 
deswegen, weil nach Dem. 18, 104 des dort gesnchten Qegeosaises wegen 
die doppelte Trieiacohie die höchste dnroh das demosthenische Oesets anf- 
erlegte Leistang gewesen zu sein scheint Da die 800 Reichsten durch 
dieses Gesets besonders betroffen wurden, so erklären sich Ausdrücke wie 
M>|io&cvijtfafi TttQl tAv XQUtKoaünf bei Aischin. g. Ktes. 822, wie intiörj 61 
xttvta ncttidnv dupMO^ivrii v6(iovs f&r]%s tovg xQtayioalovg TQtrjQUQx^^v nal 
ßtcifttat ytyovaoiv at tQirjQaQxiai bei liypereid. b. Ilarp. aviiuoQia. S. auch 
Poll. 8,' 100. Beispiele von Trierarchien uud Anlheili^leistunp^en bei Boeckh 
Securk. ]). 191 ff. lieber das Gesetz des Domosthenes s. auch Schaefer 
Dem. -2, 400 ff. • 

2) S. Dem. 18, 312. Ai.schiri. g. Ktes. 222. Boeckh St. d. Aih. l,7i.'>iv. 
Schaefer Dem. 2, 493, 4. Ueber das Fortbestehen der demosthenischen 
Onmdsfttae s. Boeckh Seenrh. 191 iF. 809. Aas dem Jahre 825/4 wird noch 
ein n^atfffos 6 iid tag w^offius erwähnt: Seeurk. XIV a p. 466. 
100 Symmorien als ni seiner Zeit existierend erwähnt Kleidern, b. Phot 
••tvx^st^/«, der wenn snch der Uteste der Atthidogrsphen (s. Paus. 10, 
16, 6), doch wohl .nach der ^eit des demosthenischen Oesetsee geschrie- 
ben hat. 

28* 
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dagef^eii luitte für die Erhaltung des Schiffes und der Geriithe 
während der Zeit seiner Trierarchie zu sor^^en, wenn auch selbst- 
versUludlich grössere freiwillige Leistungen nicht ausgeschlossen 
waren. ^) 

Kotun ,inr TH«f Die Kosteu für dasjenige, was der Trierarch durchschnitilieh 
flQr die ein Jahr dauernde Trierarchie zu leisten hatte, xQ^figap' 
Xrjfitt genannt^ betrugen 40 bis 60 Minen. Die Auslagen, welche 
dem Trierarchen infolge des nicht rechtzeitigen Eintreffens seines 

Nachfolgers aus der Fortführung der Trierarchie über die gesetx- 
liclie Zeit erwuchsen und welche tTriTQiy^QaQiyjua genannt wur- 
den, erhielt der Trierarch von seinem Nachfolger ersetzt.*) 

r«rdi»90nkr Ein Verdingen der Trierarchie an einen Unternehmer hat 
Tor und nach der Einführung der Symmorien Verfassung statt* 
gefunden. Doch konnten die Trierarchen, welche ihre Leistung 
▼erdungen hatten, unter Umstanden durch eine yQO^ UiMned^ov 
belangt werden, wenn auch in WirUichkeit eine so strenge Mass- 
regel wohl nur selten zur Anwendung kam.^ 

zurietffab« dt» Die Trierarchen nuissten nach Ablauf der Trierarchie das 
Schiff in dienstfähigem Zustande an den Staat wiederabliefern, 
ausser wenn sie nachweisen konnten, dass das »Schiff vor dem 
Feinde oder durch Öturm dienstunfähig geworden war. Die Eni- 
Scheidung, ob dieser Fall anzunehmen sei, erfolgte in der Form 



1) Veigl. Boeckh 8t d. Äth. l, 712 iF.726ff. Seemrk. IMff. Nach Tbok. 6, Sl 
gab der Staat f3r die sicilische Expedition dea Sold und «wvg Tttwig. Aber 
ans Artet. Ritt 911 ff. darf man achliesBen, dats anch schon damals GeiftÜi 
so geben «blich war. 8. Seenrk. SOI ff. Für die spttftere Zeit «. Dem. Sl, 
166; (Dem.) 47, 80ff. Ancb aas der Dom. 60 geschilderten, fieiirilligen 
trierarchiBchen Leittong des ApoUodor sieht man, dass der Trierarch nur 
zu den im Text angegebenen Leistungen verpflichtet war. VergL aoch 
Thomser de civ. Aihenien?. manerib. p. 59 ff. 

2) Die einjährig'»* Dauer der Trierarchie, von dßm Tage dea Antrittes 
an porcclinct, erp^iobt sich aus Dem. 50. Vcrgl. Boeckh Seeurk. 172 ff. 
Kosten der Trierarchie: 40 Minen: Dem. 21, 8, lo4. 48 Minen: Lys. 32, 
24 ff. 7 jährige Trierarchie: 0 Tal., ll. i. jährlieh öl'., Mine: Lys. 21, 2. 
1 Tal.: Dem. 21, 155. S. auch Boeckh Seeurk. 482 Anmerk. ilarp. tqiijq' 
ÜQXrjua TU ttg ri^v XQtriQttQ%luv avtHlio^ia- Jri(ioa^iviif tm nsgl roö 
TQiTjQafixfiiictoe. initQiriQUQiTjpia dl to Jn^ttltnoiUPW (Uta tov Trjg tQirinaq- 
%ütg 29090». Für das imxQtriQagxuria b. anch Dem. 60, S8ff 

6) Ein Verdingen der Trierarchie tet zuerst ans dem^ J. 86^ nach- 
weisbar; Dem. 21, 90» 164. Ein Beispiel ans der Zeit nach EinfOhmng der 
SymmorienverfiMning; Dem. 21, 166. Die Möglichkeit der y^o^ ISMvorsrl^ 
ergiebt sich ans Dem. 61, 8. 
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einer Diadikasie zwi.scben dem Staate uiul dem Trierarchen vor 
einem lieliastischeu Gerichte. Wurde von dem Gerichte zu (Juu- 
sten des Trierarchen entschieden, so hatte dieser in der Kegel 
nur den Schnabel des ruinierten Schiffes zorQekzuliefern. AV^irde 
dagegen zn seinen Ungunsten entschieden, so hatte derTrierarch 
entweder ein neaes Schiff zu banen und dem Staate zn liefern, 
wahrend das alte Schiff mit Ausnahme des Schnabels ihm ver- 
blieb, oder er gab das alte Schiff an den Staat znrflck und zahlte 
ausserdem noch 5000 Drachmen für den Bau eines neuen hinzu. 
Leistete der Trierarch trotz der geric htlicliou Entsclieidung den 
Neubau nicht und zahlte auch die 5<>00 Draclimen nicht ^ so 
wurde durcli einen gerichtlichen Spruch, in Ausnahuieiallen auch 
durch ßathsbeschluss seine Schuld verdoppelt.*) 

Dass der Trierarch für seine Trierarchie rechenschaftspflich- nKh^n»chafh. 
• ttg war, versteht sich von selbst^ da durch seme Hände der Sold «nkm. 
nnd das Verpflegungsgeld der SchiffiBmannschaft ging.') 



5. Dad Gerichtswesen. 

Seit nachweisbar sehr alter Zeit war in Athen in allen den- J^tuHg der Pro- 
jenigen Processen, welche durch eine Mehrheit von luclitern ent- /«i*>». 
schieden wurden^ die Leitung des Rechtsganges von der .Function 
des Urtheilfindens streng geschieden. Nur in dem Areopag nahm 
der ßa^ilsvg^ nachdem er durch Absetzen des Kranzes seinen 
Charakter als Beamter abgelegt hatte, an der Abstimmung TheiP), 

1) Vergl. •die Urkunde in ^ea ICttb. d. dtsch. arch. lAst. in Ath, 4, 

79 ff. mit den Bemerkungen Köhlers, durch welche die AusfdbriiDgen Boeekht 
Soctirk. 210£ in verschiedenen Punkten modificiert werden. lu den neu 
gefundenen Seeurkunden in den Mitth. d. dtscb. urch. Inst, in Ath. 5 p. 43ff'. 
worden die Tricrarobeii nach der Riirkkehr ihrer Schifl«' zur Heparatnr der- 
gellien von den VurMtoheni der .SchitVfiwerlte anj^chaltt-ii (Beil. Illb 11 ff.\ 
Bcheiuen aber dafür unter UiUbtänden von dem Staate eine Vergütung unter 
Abzug von 10 % der daiauf verwendeten Kosten erhalten zu haben (Beil. 
IVc Iflf. 77 ff.). 

2) 8. Aischm. g. Ktes. 19. Dem. 50, 19. 60. 

S) Schon das drakoDtiaohe Getets C. I. A. I 61 natenoheidet swiiioheii 
dem $t»alu9 des ßaatXtvs und dem StaypmwM der iipitm, üeber die Ana- 
nähme bei dem Axeopeg s. Poll. 8, 90 «al tat vov ipovov d/ksrf tis^A^tuv 
«lyov iümyit (lAmlich i ßuaUvg) »al tov cti^pavop amo^ifitvog m ttvtoüg 
dinutit. Düsa Athene in Aischy). Eumen. 726 ff. sich als Geriobtivoratand an 
der Abitimmnng betbeiUgt, hat seinen Gmnd in diesem Mititimmen des 
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iiml nur die sogleich zu erwiUineiuk'ii dixfulTcd /.ara d^uoi*^ liat- 
teu für bestimmte Processe zugleich die Instruction und die Ent- 
scheidung. Zu der Leitung dos liothtsgaugcs, der sogenannten 
^efMvia duta<fT)]Q(ov, gehiuten die Annahme der Klage, die Vor- 
unierauchuiig , der Vorsitz bei der Hauptverliandlung und die 
Sorge für die VoUstreckang des ürtkeils.') IHger der Gerichts- 
hegemonie waren, im allgemeinen die Verwaltungsbeamten, in 
deren Geschäftskreis der Gegenstand der Klage gehörte^), und 
nur für bestimmte Fülle besondere richterliche Behörden, deren 
Wirksamkeit sich lediglich auf die .Turi.<<liction beschränkte. Zu 
der Classe der letzteren gehörten die £i0ay<oysls, die dixaötai 
Mctä di^iiovg und die vavvodi'xai. 
thaywYtti. Die siaayoyitg, eine erlooste Behörde, welche wahrschein- 
lich nur bis zum 4. Jahrh. bestanden hat, waren die Instmenten 
bestimmter ift^rfvoi d£xtu und scheinen ausserdem noch für die 
SchatsniDgsprocesse der Bundesgenossen die Gerichtshegemonie 
gehabt zu haben. ^) 

^ Mata 6, ifioi^ Die Demenrichter, oi xarä drjuovg 9tX€c0Tcu\ zuerst 30 an 
der Zahl, dann nach der Herrschaft der Tyrannen auf 40 ver- 
mehrt und als solche ot TtiSaeQdxoi'rcc genannt, wurden im 
4. Jahrb. sicher erloost. Sie waren wandernde Richter, welche 
in den Demen umherzogen und hier in Bagatellsachen bis zu 10 
Drachmen Recht sprachen. PriTatklagen wegen Gewaltthätig- 
keiten und Realiigarien dagegen scheinen sie nur für die helia* 
stischen Gerichte instruiert za haben.^) 

fitttilivs. S. KircbhofF in d. Ber. d. Berl. A¥. 1874 p. 105 ff. Gegen seine 
Anafahrang hat ohne Ornnd Widenpmch jBrhoben Soboemsnn in den Jahrb. 

f. d. Phil. 187G, 1». 12 ff. 

1) S. Mcicr u. Schoemann att. Proc. p. 25 ff. 
'2) S. Meier u. Schoemann att, Proc. p. 39 ff. 

3) Elaa'/coyfi? crwillnit Poll. 8, \K\ fhaycoytig aQX^9 ulrjQat^g orofur. 
10t f^faaycoyfig oi rag fu,uj]vovg Öitiag n'ociyovTfg' rjoav öb TTgoinog, fQovt- 
nai, t finogiyiat. Bei den Schatzungsprocosscii der liundcsgeiioaseii werden 
öie erwähnt C. I. A. T 37. l>ass sie nicht alle Klagen, die als i'^fiiivoi 
di'nai behandelt wurtlcn, iiibtruieiten, ergiebt sieh aus C. I. A. I 38, wo oi 
inindijxai die durch verweigerte Zahlung der Tribute entstehenden Pro- 
eetse ala ififirivot 9iteu einfahren. 

4) S. AriBtot. b. Harp. %ata ^ftovs dviMtxtU' — nt^ xmv %tttu 9^' 

«oilm/fc. Ebenso Snid. n. d. W. Dsm ne erloott wurden, beiengt Dem. 
94, IIS. Bekker An. 806, 16, wogegen das Zengnias ÜBr ihn Wahl bei Bek- 
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Die vairrodi'xat wurilen wahrschciuliLli ini f). .hilirli. eingesetzt, »oyredtxo«. 
als währeuti des ersten athenischen Bluule^5 viele llandelsklagen 
zur Entscheidung nach Athen kamen.*) Dass die vavTodi'xai^ vor 
deren Forum die ÖLxai dfutOQtxeU und die yQcc(prj i^viag gehörten, 
nur Instruenten der Processe, nicht auch Bichter waren, glaube 
ich auf Grand eines insehrifUicheu Zengniases annehmen zu dür- 
fen.') Da die vuvtodütai in unseren QueUen im Jahre 397 zu- 
letzt erwähnt werden und da im 4. Jahrh. die Thesmotheten die 
Instruenten der Handelsprocesse und der yQntpi] ^eviag waren, 
so darf man mit WiihischeiuUchkeit schliessen, dass das Amt 
der vavToöC'nai bakl nach l^cginn des 4. .Jahrh. abgeschafft ist.') 

Was die eigentlichen Richter betritlt, so hat man in Athen Rkhur, 
zwischen ständigen Berufsrichtern, Schiedsrichtern und Geschwo- 
renengerichten zu unterscheiden. 

ker Ad. 310, 21 nioht in Betracht kommt Dass ihrer richterlichen Ent- 
leheiduog nnterlagea t« f^ii^ Si%a d^xn^f betengen die Lexikographen. 
S. Bekker a. a. 0. Poll. 8, 100. Für die anderen an. ihrer Compeiens ge- 
hörigen Klagen s. Dem« 37, 33 äH* i} ftlp «tinia %ul xa t&9 ßwiav scfes 
roog WMff^axoy««. Dass sie diese nur iuätruierten, scheint eich aus Isokr. 
13, S37 zu ergeben. Veigl. über diese Demenrichter aach Heier n. Schoo- 
mann att. Proc. 7 7 ff. 

1) KrwUbnunpr der rr;t'ro^»'xo;i bei Aristophancs (Harp. vttVTo8tii(xt) in * 
den Daitaleis und bei Kratinos i.Schol. z. Arist. Vög. 766) und iiu C. I. A. 

I 20, nach Kirchlioff nicht jünger als 444. Das Psephisnia aus der Samm- 
lung des Krateros bei Harp. a. a. (>., wo sie eiwiilmt wurden, beziehe ich 
mit Philippi Beitr. z. e. Gesch. d. att. LJürgerr. 4ü il. auf das Jahr 404 3. 

2) Als difx'] oder uQxovtsg weiden sie bezeichnet bei Harp. Poll. 8,' 
126, als diwattti bei Heeyeb. vavtodUa^ Sohoemann Verf. Ath. 47/8 hSlt 
sie aiif 6mnd von Lys. 17, 6 vwl dh Xmxonos h ru^uXiAwi fujirl of 
meotikdinua ov» i^cMwiray fflr eine lastmktionebehOrde nnd flir Bichter in- 
gleich. Daes ue nor InatractionsbehSrde waren, eehliesee ich aas C. L. A. 
I 29 Z. 4, 6, wo offenbar wmnoitCiMi und 9t,%ucxri^iov unterschieden werde«. 
Vcrgl. auch Lys. 17, 8, wo rorg öf^oytaff ofienbar dasselbe wie xovg vav- 
xodUai bezeichnet. Baumstark de cnratorib. cmporii et nautodicis p. 71. 
1827 versteht unter tovg a^fiavtaq die Thesmotheten. Ihre amtliche Wirk- 
samkeit als Handelsrichter: Suid. v(tvto8{%at Kq%ovxi^ tioi roig vavnXiqQOig 
dtna^ovtfs nal rois nigi z6 ifinogiov i^ya^ofiM^oig. Vergl. Dekker An. 283, 3. 
Hesych. u. d. W. lieber die y^atpq ^tvias vor den vavtodt'xat a. llarp. Poll. 
Hesjch. a. a. 0. 

3) Letzte Erwähnung der vavtodUui. bei Lys. 17, 5, 8, im Jahre 3Ü7 
gehalten. 8. Blass Gesch. d. att. Beredsamk. 1, 329. r^aqpi] itvtas und 

diiuti ittnoQtxul sp&ter zur Jnrisdiotion der Thesmotheten gehörig: tfeier n. • 
Bchoemann att. Pioo. 64. 67. Auf die Erwfthnnng von vtevtodinat bei 
Lakiao. Hetaerengespr. 2, 2 lege ich kein besonderes Gewicht S. Meier 
n. Sehoemaan a. a. 0. 86. 
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/km/tridotr. AU Beni&richter fungierten der aus den abgegangenen Ar- 
chonten zusammen gesetzte Rath vom Areopag und, die Epheten, 
von denen aber die letzteren gegen 400 aus dem Gericlite am 
ralladion und doslialb auch wohl ^ wie man aus der Analogie 
Avird scliliessen dürfen, aus dem am Delphinion durch die Helia- 
sten verdrängt wurden.*) 

ihrdkui$9». Vor diese Berofsricl^tor goh(>rten die Verbrechen gegen das 
Blntrecbty welches nach der Eechtsauffassung der Athener einen 
Theil des heiligen Rechtes bildete. Deshalb war auch das Gol« 
legium der drei Exegeten des heiligen Rechtes verpflichtet die 
des Rechtes Unkundigen, welche einen Mörder gerichtlich ver- 
folgen wollten, ttber den Weg, welchen sie dabei einzuschlagen 
hatten, zu belehren.') Dieser AN eg war nlimlich nicht so ganz 
einfiich. Denn während im heroisclien Zeitalterund, wie es scheint, 
auch noch in historischer Zeit in Sparta für die Beurtheiluug des 
Todtschlages der Erfolg das Entscheidende war, so wurde dagegen 
in Athen, für uns zuerst in den drakontischen Gesetzen nachweis- 
bar, zwischen vorsätzlichem, unvorsätzlichem und straflosem Todt- 
schlage sowohl hinsichtlich der Mahlstatten wie auch hinsichtlich 
der rechtlichen Folgen ein bestimmter tTnterschied gemacht.') 

• Atyirechi. Gegen die bei den Griechen übliche Blutrache durch die Ver- 
wandten des Erschlagenen konnte sich der Mörder, wenn er nicht 
nach geschehener That sofort das Land verliess, l)is er die den 
Verwandten des Erschlagenen zu erlegende Busse bezahlt hatte, 
4iur durch die Flucht in ein Heiligthum retten. Von hier aus 
konnte der Mörder, durch das Asylrecht des betreffenden Heilig- 

1) Ueber die Archonloii s. (Dem.) 2fi, 5. Poll. 8, 118. Plut. Per. y. 
Die Epheton werden als Kichter am Palladiou noch oi wälint 4U9 8: (\ I. 
A. I Gl, wiilireiul nach Isokr. 18, 52, 54, oinor Iiede, wclclu* nach § 27ff. 
45 tV. nicht niich 3U7 gehalten sein kann, am ralluilion Tüü Ilichler, d. Ii. 
Heliastcn, richteten. Für day 4. Jahrb. gilt Poll. 8, 125 nax« ^i%qov 61 
%a%9yilM0&H (für die Coi^ectar von Forcbhammer %airtyaäa%^ti im Kieler 
Ind. lect 1844 de ephebis non ludibrio habitU liegt kein Graad vor) «o 
tm9 ifpitnv ^DMtoTij^ior. Daas sie auch damalt noch Bichter waren, näm- 
lich in den Gerichten in Phreatto mid am PrjtaneioD, beseugt Dem. S8, SS. 
üeber die Epheten s. p. 120 ff. 

8) Ueber die Kxt geten des heiligen Rechtes verweise ich im allfjo- 
nieinon auf Otfr. Müllers Eumen. 1G2 ff. und Chr. Petersen im 1. Sppl.-lkl. 
» dcH Phil. p. 155 ff. Dass sie auch bei Mordklagen dem Kläger Anweisnngcn 

gaben, lehren Plat. Kuthyplir. 1. (Dem.) 47, OS ff. S. Petersen a. a. 0. ]>. 174 ff. 

3) Ueber die Jk'urtbeiluug des Todtscblaj^os in heroischer Zeit TCrgL 
Philix^pi d. Areop. u. d. £pb. p. 4, iu Sparta Xen. An. 4, 8, 25. 
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tliums geschützt, über die Busse mit den Versvandton des Er- 
si'lilageneii verliaiidelu. Als dann der Staat die liegelung der 
Blutrache selbst in die Hand nahm, scbloss er sich insofern au 
dieses Asylrecht der Tempel an, dass er die drei Mahlstätten, 
an denen der Todtscblag gerichtet wurde, in Verbindung mit 
drei Heiligihümem brachte^*) 

Das ansesehenste und gewiss auch älteste athenische Blut- .4 i»««^? ^ 
gericht war povkri i] f§ jQtiov nayov oder iv jQeia Tcaya, oder h -^p«« 
d. h. der Kath von oder auf dem Hügel der 'Agai^ der Fluch- 
und llachegiUtinnen, welche am Fusse des Hügels ihr Heiligthum 
hatten.*) Der heilige Bezirk dieser Göttinnen war noch im 
5. Jahrh. ein Asyl*^), und der Mörder, welcher sich, als die pri- 
Yate Blutrache noch bestand, in dasselbe flüchtete, entging zwar 
dieser, fiberantwortete sich aber der Bache der Göttinnen. Als 
nach Aufhebung der privaten Blutrache der Staat die Bestrafung 
des Mörders selbst fibernommen hatte, richtete er, indem er das 
Blntgericht mit dem alten Asyl in Verbindung setzte, gleich- 
sam als Vertreter der Kachegöttinnen. Der Entscheidung dieses 
areopagitischen Blutgericlites unterstanden die Klagen wegen vor- 
sätzlichen Mordes, wegen vorsätzlicher Körperverletzung, welcher 

1) Dass der gemeinsame Ursprung aller athenischen Blutgerichte daa 
Atylrecht sei, hat mit Hecbt Köhler im Herrn. 6, 102 ff. betont. 

2) AVachsmuth d. St. Ath. im Altertbum 1, 428 fastit den "v^^cio; ndyoff 
als Flach- oder SOhnehflgol und leugnet mit Recht einen Zusammenhang 
des Bhitgerichtes anf dem Areopng mit dem Areacnlt Die anderen Er> 
klärungen des Namens finden sieh xasammengestellt bei Philippi a. 0. 
p. 8ir. Nor, glaube ich, darf man nut Wacbsmnth fOr den Urspraog des 
Namens des Hügels nicht von der Bedeutung der Athene uqtia^ der ein* 
«igen Göttin, die auf dem HSgel eine Stiftung hat (s. Paus. 1, S8, 5), aus- 
gehen, sondern vi -lmcbr von dem am Foise des Areopag gelegenen Heilig- 
tbume der £ffi%'ai (»j. Aischyl. Eumen. 804 ff. Bm-sian Geogr. 1,284), deren 
Namo *Agai' durch Aiscliyl. Euracn. 417 bezeugt wird. Ein Zusammenhang 
des Dlutgericlitcs auf dem Areopa«^ mit den lii^vaC j-|tricbt sieb iiocb mis 

in dem Schwur bei dii-^cu (jotthoiU-n (Dein. g. I>eni. 17) und in dnin Opfer 0 
des FreigesprocbuDen iu ib ni llcili^'tbume derselben (Paun. 1, 28, (Vi. Hin- 
gewicHcu auf diesen Zusanuncubang bat scbou Utfr. Müller Eunien. löi. 
Die Ableitung des Adjectivums aquo^ von uqä hat kein Bedenken. *A^h« 
ist ori^prüoglicb gewiss eine a^ectivische Ableitung Ton a^a gewesen, occen- 
tmert wie idthftUq von adcZ^o«, und erst als a^ia substantiviert worden 
war, wird fflr die ac^jectivisehe Form die Accentverschiedenheit «^tios ein- 
geführt sein. 

S) Yergl. Arist. Thesui. 224 mit dem Schol. «evXov ya^ of 
lußPmpüPtis tu Uqa xmv 'E^vvnp, 
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die Ah.siclit /AI tötheu /.n Grunde lag, we<^c'ii I^raiulsiit'tuutx, welche 
als eiu VerbrecIuMi gegoii Leib und Leben aufgefasst wurde, und 
wegen vorsätzlicher Vergiftung, welche Ueu Tod des Vergittcten 
zur Folge gehabt hatte. ^) Die Strafen, welche das lUutgericht 
auf den Areopag Verbängte, waren l)ei Toraätzlicbem Morde die 
Todesstrafe und Confiscation des Vermögens, bei TorsäizUcheff 
Verwundung mit der Absiebt zu tddten Verbannung und Con- 
fiscationi bei Tors&tslicber Vergiftung mit der Absicht m tödten 
wohl je nach dem Erfolge entweder die Biarafe fOr den Mord oder 
die für die vorsätzliche Verwuudunür. -) 
r« ^'^«JJ'iJ^'' ^'^^ zweite athenische Blutgericht befand sieh im Osten der 
iiw. Stadt ausserhalb der Mauern bei dem Palladiun, dem alten lleilig- 
thum der Pallas.^) Dieses Gericht am Palladiou urtheilte über 
unTorsätzlichen Todtschlag und über das Verbrechen der An- 
stiftung Dritter zur körperlichen Schädigung einer Person, sowohl 
wenn dieser Anstiftung die Absicht zu tödten zu Grunde lag, wie < 
auch wenn diese fehlte.^) Die yon dem Gerichte verhängten 



1) Vergl. das Gesetz b. Dem. 23, *22 diytd^nv fil zi,v ßovX^|^^ t/j» 
Aqtüo Ttä'f'd) (f öiov xttl XQUVuatog ivi TCQOVotaq xoi nvgumäg xat (fUQuÜAfov, 
idv Tig ciTroy.TtivTi dovg. Ebenso Poll. 8, 117. Vorgl. Phihppi a. a. ( ». '23 1!*. 
Dasä bei dem rpai'/i« ngovoiug die Absiebt zw lüJten vorgelegen haben 
muss, bezeugt Lys. 3, 41 (neita dl xal ovdefiieiv iiyovitrjv 7t(}6voiav tlvfu 
{tqavnatos)j Saug ittj dmxtt^tu ßdüloftivog hganp. Ueber Vergiftung ■. 
dl« eben eitierte Oeaeti and Philippi a. 0. 6t/2. Die /«a^ij nv^nwtiit 
Umb ich nicht, -wie gewöhnlich geschieht (b. Hefiter ath. Oerichtft?er£ IdO, 
Meier u. Schoemann att Proc. ZlA/6. Philippi d. Areop. u. d. Eph. 161), 
als Aniflnss der Baupolizei des Areopags. Absichtliche Brandstifiung — 
nnabnchtliche war wohl fiberbanpt nicht strafbar — wurde atifgcfasst als 
ein Verbrechen gegen Leib und Leben eines andemi da die bei uns mög- 
liche Brandstiftang zur Erlangung eines vermögensrechtlichen Vortheils 
nicht Yorkommcn konnte. Nur ho erklärt es sich, dass die yQtttp^ nv^iMtii 
mit in den vo^iog q oviy.i')g aufgenommen ist. 

2) Strafe des (f öiog txovaiog: rhilipi>i a. a. U. 109 ff. , des tgav^ui in 
# nQOVOi'ctg: Lys. 3, 38. Philippi 113-1, der rfdgiiuncc: Philippi 120. 

3) S. Dem. 23, 71 t6 dixaatrjQiov ro inl UaHadiip. Die Urspruugs- 
legende des Gerichtes ans Kleidern und Phanodem bei Snid. Isl Uallttdieo. 
S. auch Harp. Poll. 8, 118. Paus, 1, 28, 8/U. Philippi 18 

4) ^ivog unavoios vor dem Palladion: Aristo! b. Maxp. iid IluXludi^ 
Dem. 23, 78, ßovUv9iti Aristot a. a. 0. Is. b. Harp. jOnlcvtftaK, wfthrend 
nach Deiaarch. bei Harp. a. a. 0. die ßovUvmt auf dem Areopag abge- 
uriheilt wurde. Das Zeugniss des Deinarch entkräftet durch Forcbhammer, 
dem 8ich Philippi 43 ff. anschlieast. Die ücberlieferung über die ßovlsveig 
spricht füi das Palladion als Forum für dieselbe, wie Philippi 89 fL erweisL 
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Strafen waren für imvorsätzliclien Todtschlag eine meist mit Con- 
fiscation des Vermögens verbundene, zeitweilige Verbannung, bis 
der TodtechlUger die- Verwandten des Erschlagenen rersöhnt hatte, 
oder, wenn die Verwandten dazu nicht geneigt waren, während 
eines bestimmten, uns nicht bekannten Zeitraumes und für die 
Anstiftung Dritter zur körperlichen Schädigung einer Person die- 
selbe Strafe^ wie ftlr den eigentlichen ThSter.^) 

Auch das dritte athenische Bhitgericht lacr im Osten der «• tuuMtmuov 
Stadt ausserhalb der Mauern bei dem Delphinion, dem Heilig- 
thumc des Apollon Delphinios.-j Vor dieses (lericlit gehörte 
derjenige, welcher einen gesetzlich stratlosen Todtschlag begangen 
zu haben behauptete.^) Gesetzlich straflos war aber nach den 
drakontiechen Bestimmungen die absichtslose Tödtung eines Gegners 
im Kampispiele und eines Kameraden im Kriege, die Tödtung des 
Ehebrechers, welchen einer bei der Gattin, Mutter, Schwester, 
Tochter oder legitimen Concubine erta))pte, und der im Zustande 
der Nothwehr verübte Todtschlag.*) \\'urde von deui Kläger die 

Lipaius in Buiaians Jahresber. 1878 p. 289/00 dagegen. Dasa vor das Pal- 
ladion auch die Tödtung von Nichtbürgern gehörte, kann man nicht aus 
dem Umstaiule öchliesscn , dass die uns bekanuten Falle dieser Art vor dem 
I'ulhuliou entschieden wurden, da dieselben auch ihrer Natur nach dahin 
gehören. S, Thilippi 52 ff. Ub daher das Palladion in allen Füllen das 
Foruui war, lilsst sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden. Pasfi aber die 
Tödtung eines Xichtbürgers einer andern Ahndung unterlag als die eines 
Bürgers hat Lipsius in Bursi&ns Jahresber. 1878 p. 200 mit Hecht aus Dem. 
8S, 89 gMeUoaieii. 

1) Strafe de« tpo90$ unninost 0. I. A. I 61. Dem. SS, 46. 72. S. Phi- 
lippi 114 ff., der ßavUv€t£: Andok. d. Mysi 94, ohne «^dfoi« m t6dteii 
Antipb. fl. d. Chor. 7, mit n^imum Antipk g. d. Giftm. 27. Pbilippi 118 ff. 

2) S. Dem. 23, 74 ff. x6 ^iMCffnf^ov v« Isl del^vi^. Harp. inl Jtl- 
iptvitp. l )ie Urspraogslegeade des Oeriehtes bei Psns. 1, 28, 10. Poll. 8, 119. 
S. PhilijJpi 16/(3. 

3) 8. Harp. inl JeXtpivitp nach Demostb. ond Aristot. ^»lUK^oy«» 61 
ivravQtt oi ouoAoyortTf ? fiH «Tffitroyf vat, itnnimg dh ntnotri*iiwi tovro 
Ityovtfg und die vorher citierten StelhMi. 

4) Dass Uraküu in Keinen (Je.^etzfti di«- einzelnen Fülle aufgciählt hatte, 
bezeugt Dem. 20, 158. Zu diesen drakontischen Hestimmungen rechnet Fhi- 
lippi 56 ff. mit Recht die Angaben bei Dem. 23, 64tt'., welche zum Theil durch 
die Bodi TOibandenen Spuren in dem Volksbescbluss des Jabres 409 8 
(C. I. A. I 61) beitatigt werden, und die bei den fiednern oft Tcrwendete 
Formel itiv t*9 tt^wo^vag un%wtu %tiQmv a9l%w» nttlvji^ Ton der rieb 
C. L A. I 61 Z. 88 gleiobBiUe Sparen exbalten baben. Spiter ist der Kreis 
der Fftlle des dinutog nocb erweitert 8. Pbilippi 67ff. 
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Tödtung als strafloser 'l\)iltschlag anerkannt, so Latte das Ge- 
richt dieses gewiss nur zu bestätigen. Für gewöhnlich lag frei- 
lich die .Sache so, dass der Kläger auf vorsätzlichen TodtschUg 
klagte, der Basilens aber, welcher die Einrede des Beklagten, es 
handele sieb um einen straf lösen Todtschlag^ für begründet hielt^ 
die Klage vor das Gericht am Delphinion brachte.^) Da diese 
Einrede des Beklagten sich bei der entscheidenden G«richt8Ter- 
handlung als unzulänglich erweisen und der su richtende Todt> 
schlag als ein strafbarer und absichtlicher erkannt werden konnte, 
so niuss auch das Gericht am Delphiniou auf Todesstrafe habeu 
erkennen kiumen.') 
ii'^tfintoi ^^'^^ vierte Blutgericht in Phreatto, im Peiraieus am Meere 
gelegen, trat gewiss nur selten in Function. Zur Competenz des- 
selben geborte die Aburtheilung desjenigen, welcher während 
einer wegen unvorsatzlichen Todtschlages über ihn verhängten 
Verbannong. sich eines absichtlichen Todtschlages schuldig ge- 
macht hatte. Da derselbe als yerba^nnter das Land nicht betreten 
durfte, so führte er vor den am Ufer sitzenden Richtern von 
einem Schilfe aus seine Vertheidigiing. Wurde er verurtheilt, so 
verfiel er der Todesstrafe, wurde er freigesprochen, su kehrte er 
bis zur Aussöhnung mit- den Verwandten des unvorsätzlich Er- 
schlagenen in die Verbannung zurück.^) 
(hyamn„oy Das füufte BlutgeHcht am Prytaneiou hatte nur cerimonielle 
^ m4^"^'" Bedeutung. Dasselbe sprach, wenn ein Mord begangen, der Thater 
aber unbekannt geblieben war, über diesen die Strafe ans, ver* 
urtheilte die Werkzeuge^ mit denen der Mord begangen war, und 
ebenso auch leblose Gegenstände, welche durch Herabfallen den 
Tod eines Menschen herbeigefiihrt luitten, welche als'lauu durch 
die Ph^lobasileis über die Grenze geschaüt wurden.^) 



1) S. Philippi 59 tf. 

2) S. rhilippi Vlli ff. 

'A) S. Dt'in. 1*3, 77 ff. to diytttarrjQtov x6 tv «/»pfarror, aus dem Harp. 
tv tpQfüTToC griioimncn ist. Toll. 8, 120. Die Ur«prungslegfiiUc' dea Ge- 
richtea bei Paus. J, 28, 11. S. Phiiii)pi 18/9. 

4) S. Dem. 8S, 76 co ^(xonrr^^My th inl ü^ttini^. — tovro $' infp^ 
iuv Xi^og ij Ivlov ij cidrji}Oi ij tt totovtov i^tco9 «avif^ »al top ftlv 
(kclofTor ^yvojl tt^ aito 9* ttS^ »«1 ijcg to t09 ^powop il^ao^ivop, roiStotg 
ivfttvd« Ittyx^ftiu. Daraas Harp. inl Tl^/ownif, Poll 8, ISO 9%nm^i 
«f^l xwß cSjroxmmtftttr, nuiw moi.9 if^uPtSB, mal »e^ top i'^x^ v*^' ^ß' 
ntoipxw» «al dnonttivuvttop. Der Zusatz ngofiat^ntoup Sh xovxov vov St- 
»aetfi^v tpvlo§aotl»l!ßf ovf i9u to ifunoop utpvxop vnt^o^iom (■. auch 
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Wie in <lt r frühern Zeit zur Blutrache nur die Verwandten '^««»' *•«* ^^w* 

klagtttMtmMtm. 

des Ermordeten berechtigt waren, so war auch das lieclit Mord- 
klagen anzustellen auf einen bestimmtes Kreis dazu Berechtig- 
ter beschränkt Eine Mordklage konnte nur erhoben werden von 
dem Verletzten oder, wenn dieser getodtet war, Ton eeinoi Ver- 
wandten, nnd zwar war es gesetslich bestimmt, dass dem Todt- 
Schläger kUndeu und die Klage bei dem Basileos anbringen soll- 
teil die Sohne, Geschwister nnd (Geschwisterkinder des Erschla- 
genen und dass diese bei der Verfolgung des Todtsclilägers unter- 
stützt werden sollten von den Vettern des Erschlagenen, deren 
Söhnen, den augeheiratheten Verwandten, den Schwiegersöhnen 
und dem Schwiegervater und den Phrateren.*) Für die Sklaven 
hatte der Herr, für die Metoiken der »ffotfrdtiig die Verfolgung 
so fibemehmen.') 

Die Einbringung nnd die Instruction der Mordklagen und J^i^'^^;;;^^^ 
die richterliehe Entscheidung derselben erfolgte unter folgenden 

Formalitäten. ' Nachdem die Bestattung des Erschlageneu, bei 

welcher zum Zeichen, dass der Gestorbene auf gewaltsame Weise 
Ullis Leben gekommen war, ein Speer vorangetragen und auf dem 
(irube befestigt wurde, stattgefunden hatte, brachte der dazu ver- 
pflichtete Kläger seiue Klage bei dem Basileus ein, verbot, wohl 
Ton diesem dazu autorisiert, dem Todtschläger das Betreten des 



Paus. 6, 11, 6) ist nur in seiuem zweiten Theile richtig, während der erste 
duch P<^ 8, 90 cmii^rt wird, üeber den Zosanaeiduuig dieser Oe« 
Inftnclie mit denen der Bophonien a. Fans. 1, 28, 10; 24, 4. Ueber die 
BaphoDien a. Mommaen Heori 449 ff. Phüippi 16 ff. * 

1) üeber die VeipfliehtQng der Verwandten dea EiachUigonen snr Ver- 
folgung 4ea Horden a. daa Geaets bei Dem. 48, 67, daa durch C. I. A. I 6> 
bestätigt wird. Vergl. über die Bedeutung der dort gebrauchten Ausdrücke 
die Ausführung von Philiii])! a. a. 0. 68 ff. Lipsiua in Bursians Jahresber. 
1878 p. 291 bezweifelt die Richtigkeit der ErkUlrung ▼on ivroq ave'^totrj- 
xog nai avfxpiaiv l>ei Philippi p, 70 ff., d. h. aueschliegsHch der Vettern, auf 
Grund der einzigen Stelle bei Pom. 43, 51, wo ivrog sonst noch in der at- 
tischen Gesetzessprache nachzuweisen ist. Für unecht hat dieses Gesetz 
erklärt Seeliger im N. Rh. Mus. 31, 187G, p. 17«'. ff., dem sich Grasshoff 
symb. ad doctr, iur. att. de hereditatib. Diss. Berl. 1877 p. 8 anschliesst. 
Die Frage, ob auch ein Michtverwandter für einen getödteton Bürger in 
einer dUr} <poviw^ ala Kl&ger euftieten konnte, wenn Verwandte nicht vor- 
haoden waren oder ihre Pflicht nicht eifailten, Iftaat aich aua unaeren Qnel- 

'Don nidit beantworten. 8. Philippi 100 ff. 

2) Ueber die Veilblgung bei der Ermotdung von SUaven oder Metoi- 
ken a. Philippi 98 ff. 
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Marktes und der Tempel und citiertr denselben vor das eoni}>e- 
tente Gerieht.*) Der Hlutproeess selbst zerlicl in die Vorunter- 
suchung uud in die eigentliche gerichtliche Verhandlung. Die 
Voruntersuchung wurde von dem Basileus in besonders feierlicher 
Weise in drei ar^odueairuM in drei aof einuider folgenden Mona- 
ten gef&hrty und eret im rierten Monat kam die Klage an das 
Koständige Gerielii*) Diese Voruntersnehnng hatte den Zweok 
durch die Aussagen des Klügers, des Beklagten und der Zeugen 
dem Basileus die Entscheidung zu ermöglichen^ vor .welches Ge- 
richt die Klage zu bringen sei."*) 

Die Sitzungen aller Blutgerichte fanden unter freiem Hiui- 
mel statt, damit der Kläger und die Itichier mit dem unreinen 
Todtscblager nicht unter demselben Dache zu weilen brauchten.^) 
Bei den Gerichtsverhandlungen auf dem Areopag, Uber deren 
Gang wir etwas genauer unterrichtet sind, dem aber der Ge- 
schäftsgang der übrigen Blntgerichte gewiss ahnlich war, stan- 



1) Ui'ber das Infvfyntiv öÖqv tni rt]^ /xfjropäg s. Harp. u. d. W. Poll. 
8, 05. Bekker An. 237, .30. Das.s die Kinbriiigung der Anklage erst nach 
der Bestattung erfolgte, bezeugt Anti^th. ii. d. Chor. .37 8. Ich bin mit Thi- 
lippi O'.i 70 der Ansicht, da.ss unsere Quellen nur von einem einmaligen 
Künden des Beklagten und zwar durch den Klüger nach Einbringiing der 
Anklage wisben. S. Antiph. a. a. ü. 35 nn'aavxsg di rovtovg anoyQCicpta&ui 
nal ngoayoQtvtiv ifioi (i'ffyta&ai täp voikCyMV^ d. h. nach Poll. 8, 66 CfQmv 
wl ttfogaf. Vergl. Antiph. fl. d. Mord d. Herod« 10. Dem. 90, 168. Da« 
mit dem Kfladen die Citienuig vor Qtricht Torbmideii war, kami man ans 
einem Aoidra€k Mhlieasen, wie (Dem.) 69, 9 syoefiKir avt^ iiA J7ar22ai£p 
T^foo. Dftss Poll 8, 90. fiekker An. SlO, 6 ff. dem BaaDens das «^oayo^ev« 
c*v BiuohreibeD, erklärt sich daher, weil es auf seine Aittorisaftio>n erfolgte. 

2) S. Antiph. ü. d. Chor. 42. Da denelbe BaaUens die Vorunicrsuchimg 
und die gerichtliche Verhandlung leiten musste, so konnten Mordklagen 
während der letzten 3 Monate des Jahres nicht angebracht werden. 

3) Dass der Ba.sileu8 bereite vor der eigentlichen Voruntersuchung die 
Sache an eine Malst;itt<? verwiesen habe und dass die eigentliche Vor- 
nnterfiJichung in Gegenwart der Richter vorgenommen sei,* wie Philippi Soff. 
— vergl. auch Schoemaun griech. Alterth. 1, 41)0 - annimmt, halte ich 
nicht für wahracheinlich. Der Grund, den Philippi für diese Annahme gel- 
tend macht, dass n&mlich Eide am Areopag (Lys. 10, 11. Dem. 23, 67} ond 
am PaUadioB ((Dem.) 47, 70) erwähnt werdee, die Badealeistang aber In 
die Yornnteraaehoog gehöre, ist nichst atiehhaltig, da daa letatece f&r die 
Hoidklagen nnbewieaen ist Die Dem. 28, 67 C erwähnten Bide bei dem 
Aieopag amd dem ganaen Zuaammeahaage der Stelle naeh bei der elgenir * 
liehen gerichtliohen Yerhaadlnng geleiatet 

4) 8. Antiph. fl. d. Mord d. Berod. 11. 
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<len der Beklagte und der Kläger auf unhehaueneii Steinen, von 
denen der des erstereu h'd^og vßQScagn derßtein des Frevelmutlies, 
der des letzteren li^og dvccideCag^ der Stein des Üavers6hutseins, 
genannt wurde. ^) Die Ot richtsverhandlun^ begann mit dem Eide 
der Parteien, welchen diese, an den Opferetücken eines Ebers, 
eines Widders und eines Stieres stehend, unter Anrafang der 
JSefivtii leisteten.') In diesem Eide beschwur der Kläger sem 
Verwandtschaftsrerhaltniss zu dem Erschlagenen, um sein An- 
klagerecht zu begründen, und dass der Beklagte die That voll- 
bracht habe, der Beklagte, dass er dieselbe nicht vollbracht habe, 
und beide verfluchten in dem Eide für den Fall eines Meineides 
sich und ihr Geschlecht^) Jede Partei hatte das Recht zwei 
Reden zu halten, in denen sie sich aber streng an die Sache 
halten musste.^) . Wenn die Gerichtsverhandlung in Wirklichkeit 
* drei Tage gedauert hai^ so wird am ersten Tage die eiste Bede 
des Kligers, an die sich die Aussagen der Zeugen und der Eid 
auf dieselben anschlössen, und die erste Bede des Beklagten ge- 
halten sein, am zweiten Tage wird die zweite Rede der beiden 
Parteien und am dritten die Abstimmung gefolgt seiu. 'j Noch 

1) S. Paiiö. 1, "28, r» rovg de dgyovg li'&ovg l<p' wv taxäaiv ocoi ötnaf 
VTitxovat xal ot dicönovtfg xov ulv vßn:iog , röv 81 dvadtias ccvrcöv ovofid- 
l^ovaiv. hie richtige Kikliiiimg des Namens der Steine hat gegeben Forch- 
hammer de lapidib. in Areop. quib. insistebant reus et accusator p. 7 ff. 
Kieler Ind. lect 1848/4. 8. auch Istr. b. Said. Phot 9t6$, — iun&to 

S) 8. Poll 8, 117 hei der Schildenuig der Yerbandluiig tot dem Areo- 
pag; ifivato dl imiutaia «al futu 9m^i9t9 n^iotig. Eid bei den 
Sipimii Dein. g. Dem. 47, 87. Ueber das Opfer s. Dem. 28, 68. 

3) üeber die Eide der Parteien s. (Dem.) 47, 72. Lys. 10, 11. Antlph. 
fi. d. Chor. 16, ü. d. Mord d. Hcrod. 11. Dem. 23, 67. Derselbe Eidschwur 
auch bei denT Palladion: (Dem.) 50, I) 10. Ueber die Bedeutung dieser Eide 
8. Philippi 89 fF. Drr Schol. zu Dem. '23, 03 im Bullet, de corr. Hell. 1, 137 
sagt über die öiojfioai'a : ötav ol (povixr,v öixa^öfKroi dtxrjv afivvov ttqo t^j 
8{%T)g indrsgot xdltj^rj Af^f <v, th(ölitav lavroig fftagcofitvat, fl i^ttnaTr'jaaKv. 
Aischiu. V. d. Trugges. 87 erwähnt nocli einen Kid des Klägers, nachdem er 
in dem Procease gesiegt hat, von dem wir äoubt nichts wissen. S. Phi- 
lippi 98, 88. 

4) 8.Poa 8, 117. Lya. 8, 48. Lyk. Leokr. 18. DieMlben Beitimmuugen 
waren aach für das Pelladion gfiltig. 8. Antiph. iL d. Chor. (Tor dem Pai- 
ladion geliaUen: Philippi 88 ft) 9, 14. 

5) Die VerthefloBg der einselnea Afite anf die eiAehieii Tage geht 

auf Sohoemann Antiquit. 292 nrSek. Ob freilich fQr diese Annahme PolL 
8, 117 l«cr<r(ev $h |»i}9« tQtw ^fUi^Ap idi»a(io9 itj^^tt tiw^tfi 9^ 
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nach der ersten Uedo der Parteien hatte der Reklajijte das Recht 
sich dem Urtheile durcli eine freiwillige \ erhannung zu ent- 
ziehen/ j Bei der Abstimmung entschied Stimmengleichheit für 
den Beklagten.^) Der Freigesprochene brachte im Heiligtbume 
der EBULvai diesen ein Dankopfer dar.') 
lo'j^ <iy Tbrff- Der TOXsatzUche Todtschluger, welcher sich durch die Flucht 
«cAtoyrr«. gerichtlichen Strafe entzogen hatte, nnd der nnYorsatzHche 
Todtschlager, welcher vom Gerichte verbannt war, standen hin- 
sichtlich ihrer persönlichen Sicherheit unter denselben gesetz- 
lichen Ik'stimmungen. Hielten sich dieselben von den attischen 
Grenzen, von den Kainpfspieleii und den aniphiktyonisclien Festen 
fem, 80 war ihre Tödtung straibar und derjenige , welcher sich 
derselben schuldig machte, wurde wie jeder andere Todtschlager 
abgeurtheilt Liessen sich dieselben dagegen innerhalb der atti- 
schen Grenzen betreffen , so durften sie ungestraft getödtet oder* 
zur Strafvollstreckung den Thesmotheten zugeführt oder zur An- 
zeige gebracht werden.*) 
Biuttühne. Derjenige Todtschliiger, dessen Verbrechen nur mit Verban- 
nung bestraft war. und derjenige, dessen Todtschlag straflos war, 
konnten unter ge^vissen Formalitäten in die religiöse und bür- 
gerliche Gemeinschaft des Staates zurücktreten. Die Formalitä- 
ten, unter denen dieses geschah, waren die religiöse Reinigung 
und die Blutsühne. Wer einen straflosen Todtschlag begangen 
hatte, bedurfte nur der religiösen Beinigung, dieser aber des- 
wegen, weil jeder, der Menschenblut yergossen hatte, fOr unrein 
' galt.*) Wer sich eines unyorsätzlichen Todtschlages schuldig 
gemacht hatte, bedurfte zur Rflckkehr aus der Verbannung vor 
Ablauf der gesetzlichen Frist der Versöhnung mit den Verwand- 
ten des Erschlagenen. Gültig aber war diese Versöhnung nur 
• 

vovToq, TQi'rt], (Tfrtf'p« als Zeugniss gelten kann, it>t sebr fraglich. Ueber 
die Zeugen und ihren VAd a. Antipli. ü. il. Mord d. Herod. 12. 

1) S. Dem. 2ä, G9. Poll. 8, 117 macht für die ElterumörUtr eine Aiu- 
aabme. . . 

2) Stimmengleichheit spricht frei: Antiph. ü. d. Mord. d. Herod. 61. 
8) 8. Pens. 1, 28, 6. 

4) Die gesetiltchen BertunmungeQ bei Dem. 28, 38, 29 £ 61 ff. für dea 
TonfttsUefaen Todtichlftgtr, iriUirend ne naeh der Stellung un C I. A. I 61 
aooh fOr den nnvonfttdiehen gültig waren. 8. Philippi 129 ff 

6) 8. Philippi e2/8. Hierbei wirkten die Eiegetm mü 8. Said, itl' 
fTftuC 2. Art. iluyi^taX t^tg yl9C9UU nv^x^^ttot, oTg fUltt ««Ott/^tcv twg 
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dann, wenn der Vater, die Brüder und die Söhne des Erschlagenen 
dieselbe einstimmig gewährten. Waren solche Verwandte nicht 
TorhandeDf so hatten dieEpheten 10 Mitglieder ans der Phratrie 
des Ersehlagenen anszuwShlen, welche, wenn sie wollten, die 
Versöhnung gewahren konnten.') An diese Versöhnung des Todt- 
schligers mit den Verwandten des Erschlagenen schloss sich 
auch in diesem Falle eine religiöse Reinigung.-') Bei einem vor- 
sätzlichen Todtschlage dagegen war, wenn der Mörder vor dem 
l rtheile des ( u-riclites in die Verbannung gegangen war, die Ge- 
währung der Versöhnung von Seiten der Verwandten des Er- 
schlagenen nicht gestattet, dagegen konnte dieser yor seinem 
• Ende dieselbe noch gewähren. ^) 

Ein Theil der Gerichtsbarkeit in privaten Streitigkeiten lag stiutiuieutr. 
in den Händen öffentlicher Schiedsrichter .oder diiari}^«/.') Diese 
Diaiteten, an deren Vorhandensein bereits im 5. Jahrh. nicht 
gezweifelt werden kann, wurden alljährlich aus den über 50 oder 
()0 Jahr alten Athenern erloost. Ihre Zahl ist unsicher, doch 
sind uns für das Jahr 325/4 104 Diaiteten iuschriftlich bezeugt^) 



1) Ueber die aidsatg unter der Voraussetzung eines (poiog uxovatog 
bandelt C. I. A, I 61 und das (Jesetz bei Dem 13, 57, das die vorhande- 
nen Lücken in dem ersten Documeiit erf^änzt. Philippi i'M'R verniuthet, 
dass in der Inschrilt von den 10 Phratrio^eiios.-ion de^i Kr.schlagonon noch 
die Neffen, Vettern und Vclturskinder pcstand» n haben, eine Annahme, die 
aber durch das Geset<i bei Dem. wenigstens nicht bestätigt wird. — Wahr- 
Bcbeialich ist es, da^s die Verwandten dem Todtfichläger die Yerbauuung 
aach gans erlassen konnten. 8. Philippi 14S/8. Nach Ablaof der gesets- 
liehen Yerbaonangsieit waren die Verwandten ohne Zweifel geswongen, die 
«cl9t«<s in gew&hren. S. Philippi 116. 

8) 8. Dem. 28, 7S. 

3) Das erste ist geschlossen von Philippi 148 ff. ans Dem. 81, 48, das 
sweite aus Dem. 37, 58 ff. 

4) üeber die Diaiteten vergl. Hudtwalckcr über d. öfTcntl. u. Privat- 
Fchiedsrichter — Diaitt?ten — in Athen u. d. Proc. vor denselben. 1812. M. 
H. E. Meier die Privatschiedsrichter n. d. öf^entl. Diaeteten Athens ISIO. 
Wes'.ermann über d. öfieutl. Schiedsrichter in Ath. in d. Ber. d. sächs. ües. 
d. W. 1, 236 W. 

6) Meier a. a. 0. 28 9 vermuthet, dass &ie erst unter Eukleides ein- 
geietzt sind. S. dagegen Schoemanu Verfassungsgesch. Ath. 44 ff. Ihr Alter 
60 Jahre: 8nid. iuttxntäs Bekker An. 186, 1. 60 Jahre: Pell. 8, 186. He- 
sydi. dtmx^iiaC Bekkw An. 886, 88. Ffir 60 Jahre entseheideb sich Meier 
p. 11. Sie wurden erloost: Dem. 89, 68. üeher die Zahl der Duttieten be- 
riebtet Ulptaa a. Dem. Mid. 648 jtfair y«^ o( duntijtal tiomt^tg wl tc«- 
€ttQ«mopt« s«^' licatfn}» eine Angahe, die sich nicht oontrolieren 

Gilbert, grleeh. 8tMtMa««rtb. I. 84 



Digitized by Google 



370 



II. Antiqnaiitober TbeiL 



Die Diaiteten bildeten eine richterliche Kürpcrschart, welche allem 
Anschein nach in lü Sectionen für die 10 Pkjlen zerfiel.^) Die 
Mitglieder dieser einzelnen Sectionen brauchten nicht aus der 
Phyle zn sein, in der sie richteten.*) Die Gerichtsstatten dieser 
einselnen Sectionen waren bestimmt nnd befanden sich in Ge- 
richtshöfen und TempebL*) Der Gerichtsgang fQr die schieds- 
richterlichen Entscheidungen der Diaiteten war der, dass der 
Beamte, bei welchem eine Privatklage eingebracht war, wenn 
nicht voll den Parteien die sofortig»? Verweisung derselben an 
ein heliastischcs (.«ericht getordert wurde, entweder einen Diaite- 
ten wohl regelmässig aus der für die Phyle des Beklagten be- 

l&«8t, von Telfy im i'hil. lö, 729 und aucTi von Bergk im N. Khein. Mus. 
7, 130 ff. wenigstens ftür eine bestimmte Zeil uugenommen. Eine Diaitetea- 
iaschrift ü/ob dem Jahre 886/4 bei Bangab^ Ant Hell. 1168. Bots Demen 
HO. 5, p. 20 mit der Uehenohxift Juut^ttl o( ixi *j9n%l{iovs Sffxemtog) 
«9i9MUP et§fptnf»^iptt{s i*o tov ^i})fMW ftthrt namentlich anf 18 Penoaen 
aofl der ErechtheiB, 14 aiu der Aigeia, 8 ans der Pandionis, 12 ans der 
Leontifl, 9 ans der Akamaa^, 11 aus der Oineis, 16 ans der l^kropit, 9 
ans der Hippotboontis, 9 ans der Aiantis, 8 ans der Antiochis, zusammen 
104. Kangab»' n. n. 0. 2, p. 767 nimmt tlom entsprechend 100 Diaiteten 
mit 4 Ersutzdiaiteteu au. Wer der Ansicht ist, dass atis jeder Phyle gleich 
viele rrloost wurden, muas, da in unserer Inschrift IG der Kekropia ange- 
hören, wenigstens 160 Diaiteten unnehnien, wie z. ß. Bergk a. a. 0. thut. 
Dass in der Inschrift nur 104 aufgeführt werden, muss man alsdann durch 
die Auuuhnie erklären, dass nicht alle Diaiteten in Function gewesen und 
deshalb auch nicht bekränzt sind. So' Perrot le droit public d 'Äthanes 
290 ff. Mir scheint die Fnainng der Uehefiehrift ^mttitul ot isl 'AvtuiXimfq 
&qXo»tos dieae Annahme aassntchlieMen nnd vielmehr das game CoUegiom 
in beieichnen, nnd ich stehe nicht an, bis nns etwa ein nener Inschriften^ 
fnnd eines BesBem belehrt, fflr Athen 104 Diaiteten ansnnebmen. Die ande- 
ren Diaiteteninschriften Baogab^ Ant. Hell. 1162. 'A&tiv. 4, p. 808/4 geben 
ans keinen Anhalt für die Ansahl der Diaiteten. 

1) Als Corporation fassen die Diaiteten gemeinsame Beschlüsse. S. 
Ephem. arch. 3818 —ovSeg io— {?d)o^ev toig diatTi^ta{tg tnaivhttt 

0Tf qpaf{ü<Tat «vro(«)g 9aXXo{v) cxsq){avro). Ueber die Sectionen für die ein- 
zelnen Phylen s. (Dem.) 47, T2 oi yaq t^v Oivrjda xccl xrjv *£pf 2^i;t6a 
dicdTMVzfg lvTav9a (d. h. tv rij rj).iaitt) Tiu&jjVTcti. Bergk hat in der Zeit- 
schr. für Alterthumsw. 7, 184U, 273 ff. aus Dem. "21, 83 fl". eiue unter dem 
Vorsitz von Prytanen constituierte Körperschaft von Diaiteten erschlossen. 

2) Das etgiebt och dacans, dass in dem Beohtsstreite swisohen D«bbo* 
sthenes ans Paiania (Pandisnis) nnd Meidias ans Anagjnms ^Dem. 21, 68 
Ereehtheis) Straten ans Phaleron (Dem. 21, 88 Aiantls) Diaitet war. 

8) Ueber die Gerichtsst&tten s. Poll 8, 126, difwf 9* h fsfof». h 
v§ iiUui^i (Dem.) 47, 12, iv swmA^ oroa: DenL 46, 17, Jthfwüft 
Is. 12, 9. Dem. 40, 11. 
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stimmten Soction den Parteien zuloosto oder dieselben sich einen 
wählen liess. Der Diaiiet war zugleich Listruent und Richter. 
Das Verfahren vor demselben war summarischer, billiger — 
Klager und Beklagter bezahlten jeder nur eine Drachme und 
ebenso viel für jedes Fristgesach — und gefahrloser, da der 
Diaitet nnr auf eiine Geldstrafe erkennen konnte. Nach Beendi- 
gung der Untersnchnng erfolgte an einem vorher anberaamten 
Termin das Erkenntnis^ des Diaiteten, welches durch Einreichung 
desselben bei dora betreffenden Beamten, welclier den Diaiteten 
für den Procc'ss erloost hatte, Kecbtskraft erhielt, üas Kechts- 
luittel gegen das Erkeuutnisä^ des Diaiteten bestand entweder, 
• wenn in contumaciam entschieden war und der sachfiillige Theil 
behauptete, das Coutumacialurtheil sei ohne seine Schuld gefallt 
worden, in einer Nullitätsklage oder, wenn kein C!ontumacial- 
nrtheil yorlag, in der Appellation an ein heliastisches Gericht 
In letsterem Falle gingen die Acten von dem zuständigen Ge- 
richtshegemon an ein heliastisches Gericht.*) Gegen die Amts- 
thätigkeit der Diaiteten konnte eine Eisangelie eingebracht wer- 
den; ob dieselbe vor <ler Körperschaft der Diaiteten oder vor 
einem heliastischen Gerichte zur Entscheidung kam, bleibt einst- 
weilen besser unentschieden. Den Verurtheilten traf als Strafe 
die Atimie.') Dass die Diaiteten am Schluss ihres Amtsjahres 



1) Kläger und Beklagter erlegten jeder eine Drachme als xaffaaTuctgi 
Poll. 8, S9. 127, und ebento viel bei jeder vuwitMiai "Hwcp. Ttaquatacis. 
Ueber das Verfthren a. Dem. 81, 84ff. *H itt der Termin, an dem 
der Diaitet das ürtheil «prioht, für das im aUgemeinen das Vertram ano- 
^uivtw oder tpecieU fiteisjiteeobeiid ««odunm, ▼erDr^le!^end «otfa^utim 
fibHeh war. 

2) 8. Arietot. b. Harp. SiattrixaC — iial 8s xal oi Siaixr]ral ftt^o» xav 
dvMMtmv' OOC4M P'iv yuQ iv diitaovii^iots idUu^ov uno9sisifiuvoi$ xal tig 
uno tmp Siairxrjtcäv itpsatfiovs ^K^tvov, ot dh dtctixijxttl ^Qoxtgov yilT}Qa Xaxov' 
xtg r/ intTOFiixtvxoav avxoig xmv ■KQivofisvcov xoig y.Qtvoufvois diTgxcov. m«I 
ft' uiv TjQtcy.s zoig dvxtSi'noig y xtlog tJjjfv r; ötxq' tl 6\ urj, xa JyxiTj^ara 
%ai xäg TrQo-AXr'iattg xal xäg iiaQxvQtag, txi dl %al xovg touov^ nctl rag aXXag 
Tticxtig tHUTfQwv ifißalovxeg ilg xadi'axovg xal orjurjvatifvot Tztcg^didoGav 
totg tlcwjftayivei xmv ötnmv. leyet di ne^i avi(öv 'Ji^tarortlrig tv Jt^/^rat'wv 
mAixti^* Ebenso Sold, iuutrixaig. Vergl. Poll. 8, 126/6. Meier a. a. 0. 
p. 86 ff. Ueber die NoUitiLtBklage, n fiij oiw dinfj, s. Poll. 8, 60. Bekker 
An. 878, 89. Lex. Caatabr. — Anh. s. Phot 678 ed. Person, fof ov«a dinn- 
Ueber die Appellation s. PoU. 8, 68. 

3) Eisangelie gegen die AmtafObrnng der Diaiteten: Harp. »ArayycXAx 
~ AUfj dh tl0UYY9lüt inl uatit tnp iutitfjtm»' ti fti^ ttg vsro ductxiitov 
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ZU einer Rcchenschaftsablage verpflichtet waren, sclieint mir nicht 
wahrscheinlich, da in der eben erwälintcn Eisangelie eine liiu- 
reichende Hülfe gegen etwaige Ungerechtigkeiten der Diaiteteu 
gegeben war/) 

Verschieden von diesen dfientlicheu Diaiteten waren die com- 
promissarischeiiy welche Ton den Parteien meistens mehrerei ge- 
wohnlich drei nach Uebereinkunft erwShlt wnrden. Dieselben 
entschieden nach BilligkeitsgrOnden, und die Parteien yerpflich- 
teten sich durch eilten schriftlichen Vertrag, oft sogar durch ge- 
stellte Bürgschaft zur Annahme der schiedsrichterlichen Eut- 
siluMilung. Gegen dieselbe war weder eine iSullitätsklage, noch 
eine Afipellation zulässig.-) 
^Uaia. Das dritte und grösste RichtercoUegium in Athen war die 
riXtttia.^) Dieselbe nmfassie theoretisch alle diejenigen epitimen 
Athener, welche das 30. Jahr erreicht hatten, praktisch diejenigen, 
welche ans der eben gekennzeichneten Olasse der Bfirgerschaft 
sich zu dem Amte eines Heliasten bei den .9 Archonten gemeldet 
hatten und nach Richtigbefindung ihrer Legitimation unter die 
Heliasten aufgenommen waren. ^) 



adtxr/dfi'ij, iii^v zovtov tiouyyi'Kktiv n^bi zovg ömaaias xal alovs lirifioyto. 
a Bekker An. 235, 24. Bergk a. a. 0. will statt 

«i}vag lesen und l&ast darnach die Eiaangelie bei der EOrperachaft der Diai- 
teten eingebracht werden. Aaf eine solche Verbandlong beiiekt er Den. 
fil, 88 £ Frftnkel d. att. Oeschworenenger. p. 78, 4 stammt bei, wiUirend 
R. Scboell de synegor. att. p. 16 ff. die demosthenische Stelle auf die 
Uecbenschaltsablage der Diaiteten besieht. 

1) Meier a. a. 0. I5(r. Schoell n a. 0. p. 15 ff. nehmen eine Reobeo- 
schaftsablage an, Fränkel a. a. 0. \i. 72, 4 leugnet nie. 

2) S. Meier a. a. < ). p. 3 ff. Dem. 33, 14/6. laokr. 18, 11 ns oos iU- 
ayuytuog t^v i] St-Krj fiica'rrjg yf yf )';;um /ji,-. 

.'5) ]>a.s Wort t]Xtaia ist von tiein .Stamme J^il => drängen, einschlieHsea 
uli^'cleitet. Zus.unincnf^esetzt mit « — ü ziisatiinien — vergl. Horn. II. .'V 
12 utlktli — uud dem iSuflix la ensteht uJ^tki'a uud nach AusfiiU des i>i 
gamma and eingetretener ContracÜoii — ionisch 17!/«, wovon das attiecbc 
fiUaüt ▼ermittelst einer adjectivischen Endung abgeleitet ist Vergl. Cnr- 
tins Onindx. d. griech. Et* do. 666, p. 486. Ueber die eigentlicbe Bedeu- 
tung Ton ^XttUa als Versammlung s. auch Frftnkel d. att Geschwnrenenger. 
p. 58 ff. 

4) Gegenüber der allgemein Terbreiteten Ansiebt, es seien al^jlhrlich 

GOOO Heliasten nrlooi-t worden, hat FiHnlel d. attiOeschworonenger. p. 1 ff. 
in einer scharfsinnigen Untersuchung zuerst aus inneren Gründen diese Zahl 
als im Verhilltnisg zu der attischen lievölkeruug viel zu hoch gegriffen er- 
wiesen und aUdann diurcb richtige Interpretation von Arittt. Wesp. 660 tt'., 
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Alle Athener, welche für das laufende Jahr unter die Helia* uoüutetieid. 
sten aufgenommen waren, leisteten im Anfange desselben auf 
dem Ardettos den Heliasteneid.^) Derselbe hatte folgenden Wort- 
laut: Ich werde entscheiden nach den Gesetzen und nach den 
BeschlAssen des athenischen Volkes und des Rathes der 500, in 
den F&llen aber, f&r welche es keine Gesetze giebt, nach der ge- 
rechtesten Einsicht ohne Gnnst und Feindschaft. Ich werde ent- 
schoiilen über das , was die Klage enthält. Und ich werde an- 
hören die Kläger sowohl wie die Beklagten in gleicher "Weise 
beide. Ich schwöre dieses beim Zeus, beim Apollon und bei 
der Demeter, und es möge mir, wenn ich meinen Eid halte, viel 
(Jutes zu Theil werden, wenn ich aber falsch schwöre, so möge 
Verderben treffen mich selbst und mein Geschlecht.') 

de» einrigen Zeugnittes ffir die Zahl 6000, festgestellt, dass nach dem Wort- 
laute des Textes „tiehe ab den Sold flir die Richter eines Jahres, fät 6000, 
^ nnd mehr haben iu diesem Lande noch nicht gewohnt** — die Zahl der 
Heliasten ta Aristophanes* Zeit keine fest abgegrenste war. Ob vcm Arist 
diese Zahl mit der Tendenz zn fibertreiben gewählt wurde, weil 6000 der 
staatsrechtliche Begriff für alle Athontr war, wie Frankel p, 14 ff. will, oder 
wegen der Leichtigkeit der Kechnung, wie v. Bamberg im Herrn. 18, 606/6 
meint, i^t für die Sache seibat von keiner Betkulung. Ein Zcagniss, dass 
joder Athener über 30 Jahre von selbst Heliast war, s-ieht Frankel p. 20 
mit Recht in der Angabe, dasa alle Atluner den Helia^steneid leisteten. S. 
d. folg. Anmerk. Da^^ MO. Jahr das Miniuiululter der Hclia^sten: J^oll. 8,122. 

1) S. llar]). "AQÖf^TTog' — ronog 'A&/]r),Giv vtiIq t6 arüdior to Uav- 

wuvtfs äfipvw 'A9it9«i5M top OQnop ^liairrixov. — Vergl. Bekker An. 
448, S4.Snid. iltanfg. Der Eid wird genannt i o^wg o ijliasTinofi: Hyper. 
f. Eozenipp. XL1X, 6 xnv ^Uttctav o^nog; Dem. 24, 148, 6 diiutcxntog o^Hogi 
Bekker An. 207, 6, o xmp di%a«x£p oQuogt Atsch, g. Ktes. 6. Dass der Helia- 
steneid alle Jahre geleistet wurde, bezeugt Isokr. 16, 21. 

2) Ueber den Werth des bei Dem. 2 t, U9ff. ewgclegten Ileliasten- 
eides b, Westermann commcnt. de iurisiur. iudicam Ath. formula Leipz. 
1858. 1859 pars 1. 2.8. Der echte Eid, von Frankel im Ilerm. LS, 452 ff. 
mit groKSt r Umsicht aus den einschlägigen f^-telkui hergesttllt, laut<,'te un- 
gerähr folgCDdernjassen: iprjrpiovuai xar« rovg voiiovg x«i ra UrjrpißUKtct 
Tov ßrlnov rov 'A&rivat'iov xaJ tr^g ßovXijg röiv TtH'iaxoai'wVf TttQi d ' lov (iv 
röuoi jUf) cöci , yvoiuf] Ttj diHaiorurtj xal ovie jjj&'pirog ?rfx' ovt* tx^^QCtg. 
(Hergestellt aus Aisch. g. Ktes. 6. Dem. r.t, 170; 39, 40; 57, 6:5.) x«l if>f}- 
tpiovi^at' niffl ttvrmv av av ij dfa^ig (üergc»tellt ans Aisch. g. Tim. 154. 
170. Dem. 45, 50.) %al ajiQouaofiai xAv x§ nutrfYOQOvvxmv »al x£p «selojroo- , 
l^hnv ofioAsff ttfvf otir. (Hergestellt ans Dem. 18, 2, 6. Isokr. 16, 21. Lok. 

d. Verleomd. 8.) ofivvfii xavut ini tov ^/sc, vii xop *jhtilk», Tqv ^17- 
|tr^c^, iwl «ri} |c/y fM» f vo^aem* «oUa aal «y«^a, Istm^kowc» 9* iimXtm 
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Hat t/r^'ssedericht Die Hcliaia war eine politisclie Kiirperschaft unter der Vor- 

WMi/ </»> kleinen i i • i mi i i i m • 

uericku. standschatt der Ihesmotneten und hatte ihre eigene \ ersamni- 
lungsstätte. ^) Dieselbe war als Vertreterin der Volksgemeiade 
die Trägerin der Gerichtshoheit und richtete entweder in ihrer 
Gesammtheit oder in grQsseren oder geringeren Bruchtheüen der- 
selben. In unseren Quellen sind Gerichte yon 200, 400, 500, 
1000, 1500, 2000 und 2500 Mitgliedern nachweisbar, zu denoi 
aber imm'ernoch einer hinzuzurechnen ist.*) Specialgerichtshöfe 
wurden gebildet bei militärischen Klagen aus den Kameraden des 
Beklagten, bei Mysterienprocessen aus Eingeweihten und viel- 
leicht bei Handelsklageu aus sachverständigen Heliasten.^) 

avta u *al yivhi. (Hergestellt aus PoU. 8, 122. Andolc. t. d. Myit. St 
▼ergl. 0. I. A. II 578.) Der Passna bei Andok. t. d. Myit 91 befimd sich 
wohl nur miinittelbar nach der Amnestie in dem Eide. 

1) Als politische Eöiperschaft zeigt sich die Heliaia darin, dast ot 
9i'im9uU neben dar Bale den Vertrag mit Chalkis 445 beschwören. 8. C. 
I. A. IV 27a. Die Gesammtheit der Heliasten wird in dieser Urkunde f> 
ilXtaict f] Ttöv 9fa(i,o9£xav genannt, v. Wihunowitz-Moellendorf in den phiU 
Unters. Heft 1, p. 90ff. macht daraus diis Amtslocal der Thesraothcten, „die 
sonnige Halle'*, neben dem Qfauo&toiov , vielleicht in unmittelbarem Cou- 
nexe mit deuisclbcn. Dcntjclben Aubchiiek hat Ta3'lor bei Antiph. ü. d. Chor. 
21 für fts tt,v rjliartijv zr^v räv &eauuiftTit}V hergestellt. Die \Dem i 47, 12 
erwähnte i,?.iat'c( ist der V« rsanimlutigeOrt der Gesammtheit der IJeliasten, 
bei Andok. v. d. Myst. 28 x6 rüv ^fOfiodcTeov öixaatijQiov genannt. V^ergl. 
Paus. 1, 28, 8,. während hei Dem. 23, 97 mit 4 ^luU« die Gesammtheit der 
Geschworenen beseichnet wird. Lage dieses Veisammlnngsortes am Markte. 
8. Curtins att Stnd. 8» 48. In demselben hielten anch die ans 8 oder 
8 Sectionen. der Heliasten oombinierten Gerichte ihre Sitamigen. VeigL 
Uarp. iiXmith Bekkcr An. 189» 80; 868, 10. Phoi Et M. n. d. W. 

2) In dem Fragmente des Demades stfl dndevattiae no. 52 im Herrn. 
13, 494 fnaatov xnv ad»«ijfiaTcov tdCag ixet rüg ol%ovo^{ag' « ya^ icxi 
deoiitva t^s Uqsi'ov «xyoo ßovl^Sy n 'ctov ilaxtovtov Si^ctatrjQioiVf a Öl 
T^g TjXitttag stehen rar iXccTraj dinaaTt'iQia als die Scetioneu im Gegensatz zu 
der ijliai'a , der ( i e^animthcit der Heliasten. Ein Gericht aller Heliasteu, 
büweit dieselben in die Mv^teiien einj^ewciht waren, findet auch bei der 
von Andok. v. d. Myst. 28 erwähnten Diadikasie stiitt. 200 Hichter: Poll. 
8, 48, 400: FoU. 8, 48, 500: lö. ö, 20. (Dem.) 5«», 10, 1000: Poll. 8, 53. 
Dem. 24, 9, 1600: Dein. g. Dem. 107 , 2000: L>s. 13, 35, 2600: Dein. g. 
Dem. 68. S. Frftnkel p. 108/4. Genanere Angaben, in denen noch der eine 
die Zahl nngerade machende Bichter hinsngeilSgt wird, bei PoU. 8, 48. 
Dem. 84, 9, wosn der Scholiast bemerkt: Sta tovro i ttg n^ni^ «cl 
TOig dinaaxaigy Tva pki^ ümp ftvoi^ivcov ruv ^titpn» foi}g dnil^mwp •( 
dina^ofwviM, du,* intivag ioiy miw», ^ 6 tlg «(oeridf. 8. Schoemaon op. 
ae. 1, 215. 

8) Ueber die y^a^al diiXius, Unotu^/ioVf ttot^tiiag s. Lys. 14, 6, fiber 
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Die Gesammtheit der Heliasten wurde weuigstens im 4. Jahrh. Secuuncn. 
iu 10 Sect-ioiien, dixa<Srr]Qta genannt, welche durch die fortlauten- 
den Buchstaben des Alphabetes von A bis K bezeichnet waren, 
unabhängig von der Phylenangehörigkeit ausgeloost. Jeder üelia^st 
führte zu seiner Legitimation ein bronzenes Täfelehen, welches 
seinen Namen, gewöhnlich auch den seines Vaters, sein Demo- 
tikon, meistens einen Stempel mit der Eule und dem Gorgohaupte 
und den Buchstaben seiner Section zeigte.') Jede dieser Sectio- 
nen bestand aus 500 Mitgliedern.*) WShrend man früher bei 
der Annahme von OOOO Heliasten auf jede Section voll 500 ver- 
theilen konnte und dann noch 1CK)0 Er:satzge6cli\voreue übrig 
behielt, so fasst dagegen Fräukel wegen der von ihm erwiesenen 
bedeutend geringeren Anzahl von Heliasten diese Formierung 
der einzelnen Section auf 500 Mitglieder als eine fictive und 
meint, dass in Wirklichkeit die Zahl 500 nur durch die Zu- 
gehörigkeit der einzelnen Heliasten zu verschiedenen Sectionen 
erreicht wurde.') Man hat darnach anzunehmen, dass jede Section 

Mysterienprocesse Poll. 8, 123. Andok. v. d, Myat. 28, über Handelsklagen 
8. Dem. 35, 43, wo es hei.spt: xai tyfoyf -/.cd avrog avyxcogöä croqpmrcfrov sJvai 
toÖTOy, ittv vfiäg nfiar] zovg Tiegi xcov cv^ßokca'(ov Ta>v ifj,7tOQrii(äv dittä^ovxag. 

1) Daes die SiyMaz/jQia unabhäugig von der PhvK nangehörigkeit der 
lleliablcn gebildet wurden, lehrt Arist. Wesp. 233 fi". Aul das Ausloosen in 
diese Sectionen besieht sich das bei Poll. 8, 87 erwähnte gemeinsame Ge>- 
sehftft der 9 Arehooten, «lij^ovy dixunas. Eine Anasbl too Exemplaren 
soloher TUelehen beeitien wir mit den Bnohitaben A bii E. Sie haben 
aaiser der im Text gegebenen AnfiMhrift bald einen, bald mebrere Stempel» 
bald aber aneh gar keinen. VergL C. Cnrtios im N. Rh. M. 81, 288 ff. 
Klein in d. Jahrb. d. Vereuu t. Alterthumsfr. im Bheinl. 68, p, 67 ff., 1876. 
Girard im Bulletin de correspondaace HeU^que 2, 1878, p. 524 ff. Bayet 
im Annuaire de rassociation pour reucouragement des Stüdes Grecqaes 12, 
p. 201 ff. Frankel p. 9f 6. Richtig beschrieben ist das Tilfelchcn in einem 
Scliol. 7.. Arist. Plut. 277 fpjiftai txaörog ftg ro dixacrtj^iov, nivd%iov tx<ov 
iniyi-'/(}aniiivov to ovofia avzov xal ncczQÖT^fv xal tot) ÖTifiov xal ypa/iua 
fv zt itixQi tov K. Dasa sonst die Angaben diescö Schol. nur benutzt wer- 
den dürfen, wenn sie anderweitig coutroliert werden können, hat Krunkel 
p. 94 mit Becht bemerkt. Vergl. Schoemauu op. ac. 1, 200 ff. 

2) 8. Dem. 24, 9 ir^og d'k xuvttn/^ iwum^i^bui» tfvoAr tlq iva xal 
UovQ ii^ic^hov, womit Harp. 'BlitUa und Poll. 8, 123 sa vergleioben aind. 

8) Fiftakel p. 96 ff. Terwendet fflr diese Anrieht Arist. TlvL U66/7 

yf«mMteiy , wo die y^af^jM»« die Veraeichnisse der sn jedem Dikaateiion 
gdiOrigen Hiobter bedeuten. Fribikel erweist gegen Schoemann op. ac. 
1, 211 ff., dass es sich hier nicht tun einen h&nfig geAbten Betrag ban- 
deln kann. 
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aus den im Anfiiiige des Jahres ihr zugcloosten ordentlichen 
Mitglit'dtTii und einer Anzahl von Er.«^atzgeselnvurenen bestand, 
welche ordentliche Mitglieder einer andern Section waren. Be- 
sondere Uuzutiüglichkeiten konnten daraus nicht wohl CDtsteheu, ^ 
da die Thesmotheten die Gerichtstage bestimmteu und die an 
jedem derselben abzuhaltenden Termine ansetzten. Sie konnten 
daher diejenigen GerichtsTerhandlnngen auf einen Tag legen, ffir 
welche die gesetzmassige Anzahl der Richter sicher gleichseitig 
aufgebracht werden konnte, wobei zu bemerken ist, dass für 
die meisten Gerichtsverhandlungen viel weniger als 500 Ge- 
schworene erforderlich waren.') 
Ausiovtuna der Die Unmittelbar vor Hej'iiui (Ut (ieriehtsverhandluntjen vur- 
genommene Ausloosung der LLeliasten l'ür die einzelnen Gerichte 
durch die Thesmotheten hat man sich ungefähr folgendermassen 
zu denken: Die Thesmotheten loosten zuerst aus zwei Loosbehäl- 
tem («Xi}pfliTi{^uK), Ton denen der eine die Marken der 10 See- 
tionen von A bis der andere die Loose mit der Bezeichnung 
der an diesem Tage zu besetzenden Gerichtsstätten enthielt, den 
letzteren ihre Sectionen zn.*) Genügte die för eine bestimmte 
Gerichtssliitte au8geloo^^te Section in ihrer wirklichen Stärke nicht 
für den abzuurtheilenden HechtsFall, so halten die Tliesmollieleu 
die Aufgabe die ausgelooste Section durch Hiuzuloosung der noth- 
wendigen Anzahl von Ersatzgeschworenen zu ver vollständigen.^) 

1) Dos Kühere s. bei Fritakel 98 ff. 8. Poll. 8, 87 of tit^hm 
«90/(^0900«, «ore 99t di%»U*9 ta diitan^^. Die geriogrte Zahl der Mit- 
glieder eines Gerichtshofes betrog nach Dem. 21, 3S3 800. Doch richtete 

derst lljo nach Poll. 8, 48 über Werthobjecte bis zu 1000 Drachmen. Fran- 
kel betuorkt mit Recht, da^s die uus überlieferten schweren Criminal» und 
poliütjt-ben Fälle iu Wirklichkeit am seltensten waren. 

T S. Poll. 8,88, wo es von den Thesmotheteu heir<st: x«I rntg aQXf'tS 
tnf/iXiiQovaL XU öiHnari^Qicc. C. 1. A. II 567b hei.sst es von Phylcns, dem tr- 
looöten Priester de.s Asklepios: tntiSij — ^mj^tltitai dt x«< r^g nkijQCJGKas 
i(äv Öi-iiaGijjQi'uiv. MuQ hat Hugenomnicu, derselbe eei im Jahre der Ab- 
l'aböuug der Urkunde Theamothet gewesen. Das Zcuguies für den Modus 
der LooBuig bietet Arist. Ekkl. 676ff. S. Soboemann op. ac. 1, 815 ff. Yergl. 
auch Arlst Plnt. 877. Seboemaou 809 ff. Oertlichkeit der Erloosnng das 
iai]e«Ti}Voy: Bekker An. 47, 13. Poll 10, 61. C. L A. II 441. Eobler im 
Herrn. 6, 848. 

3) Diese Thatigkeit der Thesmotheten wyrd durch «IiM^omr x« ^<«a- 

«rrq^ta bezeichnet. So heisst es in einer Anzahl von Bürgerrcchtsverleihnn» 
gen von den Thesmotheten: otav nQtozov nXriQÜaiv dtxaazijiHQV iCg tva xai 
nfVTKHoatovg Stuaarag. S. C. I. A. Ii 31>5. 390. 402. 455 u. a. Vergl. auch 
Ljs. 26, G. Ib. G, 37. Dem. 21, 209} 24, 68, 92. In den Seeurk. XIV 210, 
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Zur Cüutrale wareu die einzelnen Gerichtsstätten durtli Au- controit. 
bringen eines Buchstabens über der Eint^angstliür und durch die 
Färbung ihrer Oberschwelle von einauder uatersehieden. Ein 
jeder Heliast erhielt mm nach seiner Aasloosung einen Stab, 
welcher dieselbe Farbe und dedselben Bochstaben zeigte, wie die 
GeriehtssUltte, wo er richten sollte. Nach Yorxeigung dieser 
Legitimation erhielt der Heliast am Eiugunge zur Gerichtssfötte 
eine Marke, welche ihm nach Schluss der Sitzung von den Kola- 
kreten mit dem herkömmliclico Heliastensokle eingelöst wurde. ^) 

Ueber die Zahl der lierichtslocale lässt sich mit Sicherheit ütri<AM»tait. 
nichts sagen. ^) Als Bezeichnungen derselben sind uns über- 
liefert dtxae^TiJ^ov xqiyavw^ xaffttßvötov, ^60Vy (uttovy »ttt" 
ffov, TO ar^o^ xot^ XBtiiots^ ßtnQUxiovVy ^ivmovv^ to Mf[t(%ovy 
th KäXXiiovj and auch im Odeion wurde Gericht gehalten.^ 

p. 464 wird da« Yerbam na^oMltiQovv gebiaaehi Das Nähere, wie man 
Mch die Anslooenog tu denken bat, t. bei Frftnkel* p. 99 (F. Eine Erkiftrang 
von «Zq^otw SuMotnQiw vom Standpunkte des Vorbandenseins von 6000 He- 
liasten vetsncht FOrster im N. Bb. Mus. 30, 884ff. 1875. 

1) 8. Arintot. b. Schol. z. Arist. Flut. 278 rois yaff diKuatq^iotg X9<üf(a 
ti iativ tdiov inaarn xal ygamia ixtyiyQantai ini %w a(pT}%£ax» x!js tic- 

öSov (wie Dindorf die Worte ZQ^C'^ — tTriyt yp«;rr«r frp' fnaGxm Ircl reo 
aq)r,}iia>ita rfig slaööov dem Sinne nJK'h gewiss richtig ergäuzti. o Sf Siyta- 
ari].;) laßcov xrjv ßauxr^giav ßaSi'iiti fiV diy.ciOTr'jQiov to ö^ö^^ot'f utv rg 
fJtrxr f^x^'" avzo yQuiiua, oneQ tv rtj jioAnvra. inttdav di ttötk^t], 

xaQukcifißdvei avfißokov öri\iooi'u naqu tov n'ktixorog rat'rrjv Tf)v ^QX'i^- 
lieber die Uedeutung von aqtrixianos s. Boeckli iu den El. Sehr. 7, 478 ff- 
Snid. ßaut^ffa »erl wptpolov* ot Inxoptt^ dindlnv ildfißttnv nuff« wv 
9tifM9Ü09 vnrtifttwv ovft^oW %al ßaxti^ttP nal oStmg tiinalop, tijv t^oa» 

«MT aModt999xtg ixop^i^wto t^tüißolop ont^ %ai dinaaunov yiyoptp, Eiem- 
plaie solcher avußoXa bei Benndorf in d. Zeitscbr. f. d. Ostr. Gymnasialw. 
1876, p. 601. Ueber den Ricbtertiold s. 325 r>. 

2) Die Auäloosung der Ileliasten erfolgte aiit dem Markt nach dem 
allerdings nichtswürdigen Scbol. z. Arist. Flut. 278. Dann liat man aus 
läokr. 7, 54. Lys. 19, 55 das GU irhf auch für die (Jerichtilocale fret>ehlossen. 
S, Curtiud alt. St. 2, 4!. Ks gab aber ein (JerichtKlocal tiqos rotV rBixi'otg: 
Arist. WcBp. Uoy, antlere in der Strasse der Hcrmoglypben : l'lut. do gen. 
Socr. c. 10. Die Zebozahl der Gerithtblocale bezeugt auch nur der eben 
erwähnte Schohaat. S. Scboemaon op. ac. 1, 20:i. 

8) T^ift^powt Poll. 8, 181. Paus. 1, 88, 8. Schol. Arist. Wesp. ISO. 
Harp. u. d. W. üa^ißvotw: Poll Paus. Schob s. d. Wesp. Hacp. Phot 
ii.d. W. Bekker An. 898, 84. Miaw: Poll Scbol. x. d. Wetp. M»ttwz Poll. 
Xtu9ovt Arist Wesp. 180. dtnaet^^w n^s ^ofg tHxioig: Arist. Wesp. 1109. 
Bat^Xiov»: Pans- •otmwovr: Paus, to Mttt{%09: Paus. 8, 1» 81. Bekker 
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Die einzelnen Heiunteu hatten als Oericlitshegemoue wohl ihre 
feststehen den Gerichts Km ale, wo sie das Gericht ahhielten.*) 
Kinritkttmg der Die Einhchtuui; der Gerichtslocale wird überall ziemlich 
gleich gewesen sein« Zuerst befand sich wohl vor allen heliasti- 
8chea Gerichtslocalen eine Statcft des Heros Lykos in Wolfs- 
gestalt') Der Platz, wo das Qericlit gehalten wurde, war mit 
Schranken nmgeben und durch eine Gitterthttr geschlossen.^) 
Die Zuhörer konnten bis an die Schranken herantreten, voraus- 
gesetzt, dass kein M>'sterieuprocess veihiindelt wurde, iu welchem 
Falle mau in eiuer Entfernung von 50 Fuss um das Gericht ein 
Seil zog und üö"eu.tliche Sklaven an demselben aufstellte, um die 
Zuhörer abzuhalten.^) Die Richter sassen innerhalb der Schran- 
ken auf Uolzbänken; jede Partei hatte ihr Bema, auf dem sie 
ihre Sache ftthrte.^) 
aerickMoft, Gericht gehalten wurde, die Fest- und ünglfickstage und im 
Zeitalter des Demosthenes die YolksTefsammlungstage abgerech- 

Aa. 809, 17. TO KdUtiov: Poll. Thot, u. d. W. Vcrgl. Schoemann op. ac. 
1. 220 ff. Gericht im 'Slideiov: Aiist. Wesp. 1109, wo das perikleische ge- 
meint ist. 8. Hiller im Herrn. 7, Ü'. Im Odeion die di%n «Ao«: (Dem.) 
69, 62. Poll. 8, 33. Hekker An. 317, '.VA. 

1) Bei Ariat. W»\sj). liosv» eingt der lleliasteuLhor ot (itv f}(iäv ovntQ 
UQpov, Ol 8f Ttaga rov^ Mf^^xor. — of fi' tv todfito dixd^ovo\ ol dt itgog 
tots teixiois — Harp. llaQu^varov • odtag inaksito ti täv noff* *A9TrivttCois 
9t*aatfiQÜ0Vt iv m ÜiTiaj^ov ot tvdixa. 

8) Dan denelhe nothwendig ni einem Dikaiterion nach aUienticher 
Antchannng gehOrte, ergiebt «ich aus Stellen wie Ariit Wesp. 880 ff. 8I8C 
und wird auch von Eratottbenei bei Harp. 9tiuitiiBP beieiigt: Avnog i9Ü9 

o( dn^do-KovvTfs xara di*a ytyvoittvot avt^tfifpovto ^ o^<v (iQTjtat Avwom 
dtnag. Ich glaube mit Hudtwalcker Diaet. p. 14, dass ro inl Avxo} dixa* 
at^Qiov bei Poll. 8, 121 ditrch Missvcrstündnit» aas der Statue oder dem 
Hrroon des Lykos vor allen Gerichtslocalen entstanden ist Anders Schoe- 
manu op. ac. l, 225. 

3) Uebor dcu dgvtpayitog s. Arist. Wesp. 830 mit der Erklilruii«,' des 
Schol. dQvtpanrog to nttQKtsivofifvov ^vXov toig ÖinaaraCg. ynyxi-i<i — Tbvir: 
Ariiit. Wesp. 77'). llarj). ynyx^i's — ^öiv ÖtnaaTriQitov ^vpa» Kiy^ltd^s 
i%aXovvTO' 'AqtaiQifäviig JaivttlBvatv *6 S* iihaat^g elgns nQos r/}v xtyjliSSa*. 
Vergl. Poll. 8, 17. 124. Snid. myxUSBg. Phoi myxJiidig. 

4) Die ZnhOrer an den Schranken de« Gerichte! : Aisch. d. Trag^ 
ges. 5. g. Eies. 66. Dem. 18, 196. üeber die AbtoUiestoog bei Mjaterien- 
prooeswn i. Poll. 8, m/4. 141. 

5) Die Heliasten auf Holzbänken: Arist. Wesp. 90. Poll. 4, 121; 8, ISS. 
ßqfM dM Klftgen nnd dea Beklagten: AiMh. g. Ktes. 207. DeoL 48, 81. 
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net, wohl täglich; im Kriege trat, wenn die Stadt Atheu selbst 
gefährdet war, nicht selten Gerichtsstillstand ein.*) 

Die Klagen, welche durch die athenischen Geschworenea- '^^s/omun. 
gerichte entschieden wurden, lassen sich je nach dem Eintheilungs* 
pzindpe, welchem man folgt, yerschieden eintbeüen.') Der Gegen- 
stand der Klage, das iyxXiifuty war entweder die Yerletzang eines 
blos persönlichen oder eines öffentlichen Interesses. Im erstem 
Falle war der Process ein privater, aycov tÖiog^ dtxri l$Ca oder 
auch blos öCxi] genannt, im zweiten Falle ein öfiFeutlicher, aymv 
dtjuoCiog, di'xi} dr^uoöLcc oder yQatpi'i genannt. Allen privaten i'/ivau KUtgen. 
Klagen war eigenthümlich, dass sie erstens nur augestellt wer- 
den konnten durch denjenigen, dessen Interesse unmittelbar an 
der Feststellung des streitigen Rechtes oder an der Genugthuung 
für die erlittene Rechtsverletzung betheiligt war, oder durch 
seinen jevpto; oder, wenn er ein Metoik war, durch seinen arpo- 
^dtrig, dass zweitens die streitige Sache oder die Busse, von 
wenigen Ausnahmen abgesehen, wenn er den Process gewann, 
dem Kläger gehörte, dass drittens iür duse I*roce.sse Succuni- 
benzgelder erlegt wurden und dass viertens der Klüger, wenn er 
die Klage aufgab, straffrei war. 

Die öffentlichen Klagen zerfielen, wenn auch das attische 0f/tniuch$ aia- 
Recht für die beiden sogleich zu nennenden Classen keine be- 
sonderen Bezeichnungen hatte, in diejenigen Klagen, bei denen 
der Gegenstand der Klage den einzelnen unmittelbar, den Staat 
mittelbar traf, d. s, nach unserer Anschauung die Klagen wegen 
Oriminalyerbrechen , und in diejenigen Klagen, bei denen der 
Gegenstand der Klage den Staat unmittelbar und den einzelnen 
mittelbar traf, d. s. nach unserer Anschauung die Klagen wegen 



1) Kein Gericht an den Festtagen: (Xcn.i v. St. d. Ath. 3, 8 und an 
den TjUfQttt ajroffodSfg: Liik. pseudologist. 13. Arist. Wesp. 061 ff. rechnet 
mit der Tendenz möglichst hohe Zahlen zu ^'eben 300 Gerichtstage. Ge- 
richtfiäitzuug und Volkaversaniuiiuug fanden vor J'liikleideH an demeelben 
Tage statt, wie bich aus Arist. Wesp. 591 r> ergiebt. S. von Bamberg im 
Uenu. l.i, üU6 Ü". gegen Frankel p. 11, der es nur bei einer i*%Xriaia ovy- 
hIiItoc fttr mOgUch hält. Dass dagegen cur Zeit d^ Demoethenes ixxXijtf/a 
und ituMvn^fWP nicht aa demselben Tage stattfinden konnte, beaeogt dieser 
80. lastitinm im Kriege: Thok. 6, 91 mit dem Sehol. Dem. 46, 4. 
Isokr. «, 7. 

S) Ich folge in der Eintbeilang der Klagen der AnsfQhxoBg von Heier 
und Sehoemann att Ftoc 167 auf die ich llllr das Eiuehie ein fOr alle 
Mal Terweise. 
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Staatbverbreilicii. Allen öfleutlichen Klageu war eigeiithünilicli, 
(lass sie erstens nicht blos der immittelbar Verletzte, sondern jeder 
epitime Bürger austellea konnte, dass zweitens die Strafe oder 
Busse dem Staate ganz oder freilich nur in wenigen Fällen 
wenigsiens zu einem Theile gehörte , wobei die Strafen an Leib^ 
Ehre und Leben als dem Staate gehörig anfznfassen sind, dass 
drittens bei denselben keine Saccnmbenzgelder erlegt worden und 
dass viertens der Kläger, sowohl, wenn er die Klage aufgab, als 
auch wenn er nicht den fünften Theil der abgegebenen Stimmen 
erhielt, mit einer Busse von 1000 Drachmen und mit dem Ver- 
luste des Hechtes iu Zukunft ähnliche Klagen anstellen zu dür- 
fen bestraft wurde. 

Kuv€» »ata ri- Nacb einem zweiten Eintheilunirsprincipe zerfielen die Klaffen 
«crar. m oMcat xorit xivo^ nnd sr^og xiva^ tou denen die ersteren gegen 
die Person selbst wegen einer RechtsTerletzung gerichtet waren 
und daher einen Strafantrag enthielten, wShrend bei den letzte^ 
ren eine persönliche Rechtsverletzung entweder nicht vorlag oder 
• doch wenigstens nicht mehr geahndet werden konnte.*) 

^J^^JJii^üJ' Endlich zerfielen noch alle Klagen nacli einem dritten Ein- 
theilung.spriiicii)e in unschätzbare und schätzbare, uyiovi^ ccTi^rj- 
TOt und ri/i)^rot. Die dycives «T/'/n^rot waren solche Klagen, bei 
denen die Höhe der Busse entweder durch allgemeine Gesetze 
oder für einzelne Fälle in gewissen öffentlichen Sachen durch 
einen besonderen Volksbeschluss oder bei Privatsachen dnrch eine 
frühere Uebereinkunfb der Parteien hinsichtlich der Yergfitigung 
für die Uebertretung eines Vertrages von vornherein festbestimmt 
war. Die aymvfg rtftiyrot dagegen waren solche Klagen, bei deuen 
die Höhe der Busse nicht von vornherein lestbestimmt war und 
bei denen deshalb der Ivichter nach der Verurtheilung des Be- 
klagten in einer zweiten Abstimmung nach Anh(*»rung des Ötraf- 
antrages des Klägers und des Gegenantrages des Beklagten die 
Busse selbst festzusetzen hatte.^) 
dtaiatttou». Als eine besondere Klage ist schliesslich noch die dueduta- 

1) Dass dio Kinllioihiuf^ in dtviai xar« titog und TiQÖg riva siili uul' 
alle KlageD, nicht blos auf die privaten erstreckt, führt aus HetVtcr U. athe- 
n&iBche Gerichtüverf. p. 124 ff. 

2) Richtig bestimmt werden diese Klagen bei Harp. axiyLTitos ayatv 

tat, iUa X09S dmaatu^ fdit tt^«9at, ou xff^ «o^elv ^ Jimtivtit.' o 61 
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Gut ZU nennen, mit welchem Naraen die Prioritutsklagc wef^en 
des Anrechtes auf einen Besitz oder wegen der Vurptiichtung zu 
einer Leistung bezeichnet wurde, 

Bevor ich eine kurze Uebersicht des gewöhnlichen Process- ««ayoiyw. ^v- 
ganges gebe, sma noch ein paar besondere KlagtormeD zu er- 
wähnen. Zusammen zu nennen sind zuerst die aTtayaiYri^ itpr^- 
yH0ig und Mi^g, Allen- drei Klagformen eigenibttmlich scheint 
es gewesen zn sein, dass sie nur angewendet werden konnten, 
wenn der Thatbestand offenbar war. Bei' allen drei Klagformen, 
welche übrigens auf einen Kreis besonderer Verbrechen be- 
sohrlinkt waren, taud keine \'orladuiit^ statt, und der Beklagte 
musste , sobald der betretiende Gcriclitsho|^einon die Klage an- 
nahm, bis zu seiner Aburtheilung ins GetÜnguiss gehen, wenn 
er nicht drei Bürgen derselben Schatzungsclasse , zu welcher er _ 
gehörte, stellte. Es unterschieden sich die drei Klagformen in 
der Weise, dass bei der «nayayiq der Beklagte von dem Kläger 
Yor den Beamten geführt wurde, welchem die Jurisdiction in dem 
betreffenden Falle zustand, dass bei der i(pT^ytjöig der Kläger den 
betreffenden Beamten an den Ort ffihrte, wo der Beklagte die 
That vollbracht hatte oder sich aufhielt, um denselben zu ver- 
haften, dass bei der i'vdtL^ig^ wie man mit Wahrscheinlichkeit 
angenommen hat, der Kläger bei dem betreftenden Beamten eine 
Denunciation gegen den Beklagten machte und es jenem über- 
liess sich des Verbrechers zu versichern.*) 

Die ^öi£f deren charakteristiseher Unterschied von anderen va«(«> 
Klagformen uns unbekannt ist, war zulässig gegen diejenigen, 
welche sich einer Verletzung der fiscalischen Interessen des Staa- 
tes, d. h. besonders der Handels-, Zoll-, und Bergwerksgesetze, 
schuldig gemacht, und endlich auch gegen diejenigen Vormünder, 
welche das Vermögen ihrer Mündel entweder gar nicht oder 
unvortheiihaft angelegt hatten. •'^) 

Die aTTaygaipi} war der Antrag auf Conüscation eines im «firoy^v- 
Privatbesitz befindlichen Werthobjects, welches als Staatseigen- 
thnm in 'Anspruch genommen wurde.^) 

Von der eiöaiyyekia ist bereits {rflher geredet worden. Als tioarr»^' 
eine besondere Art derselben ist hier noch zu erwähnen die 

1) S. Meier und Schocinann a. a. 0. Heffter a. a. 0. 272 ff. 

2) Das Genauere h. bei Meier und Schoomann ati. Proc. 224 ff. 581 ff. 

3) iS. Meier lunl Si huL-mann a. a. 0. 247 tt'. 

4) S. Meier und iScboeraanD a. a. 0. 253 ff. 
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Eisaiii^elie wegen SchrKli<j;ui)g dor Waisen und Erljtöchter, bei 
welcher der Kläger, auch wenn er den fünften Theil der Stim- 
men nicht erhielt, keinen Kechtsnachtheil erlitt, und die wegen 
ungerechter Entscheidung eines Diaiteten.*) 
nfofioiii, Ueber die TtifoßoXii ist gleiehfalU bereits früher gehandelt 
worden, •) 

Dtr rtfttmätig» Der regelmässige Proeessgang, welcher bei den 5fientltchen 

rwMmmg'. und privaten Klagen ziemlich gleichmässig war, begann mit der 
Vorladung (irgoaxXtjatg) des Beklagten durch den Kläger, wel- 
cher dabei gewöhnlieh von zwei Laduiigszeu<i;en ixk}jTjjQi^) be- 
gleitet war. Die Ladungszeugen hatten vor der liehijrde, bei 
welcher die Kla^e angebracht wurde, die stattgehabte Vorladung 
za bezeugen, wodorch, wenn der Beklagte zu dem ihm bei der 
Vorladung angegebenen Termine ausblieb, das Gontnmacial- 
AnMmtM dtr yer&hren ermöglicht wurde.') Augebracht wurde der Rechte- 
* . handel bei derjenigen Behörde, welcher för denselben die Qe- 
ricthshegemonie zustand, durch die Eingabe einer schriftlich ab- 
gefassten Klage.. 

aeriekttgtimAren. Nahm die zuständige Behörde die Klage an, so wurden zu- 
nächst die Gerichtsgebühren erlegt Dieselben hiessen bei pii- 
Taten Rechtshandeln xgvtavalay wurden von beiden Parteien ge- 
zahlt, doch so, dass die yerlierende der gewinnenden die ihrigen 
ersetzen musste, und betragen , wenn das Klagobject einen Werth 
von 100 — lOÖO Drachmen repräsentierte, 3, bei Klagobjecten 
von über 1000 Drachmen an Werth 30 Drachmen. Bei ötfent- 
' liehen Klagen erlegte nur der Kläger eine geringe, feststehende 
Gerichtsgebühr, aagdötaaig genannt, wahrscheinlich eine Draclim^ 
und %Qvxavtla nur dann, wenn er an der von dem Beklagten 
zu zahlenden Busse Theil hatte. Bei Erbschaftsprocessen, durch 
welche der Klager eine bereits einem andern zugesprochene Erb- 
schaft in Anspruch nahm, und bei Processen wegen Herausgabe 
eines vom Staate eingezogenen Vermögens hatte der Kläger die 
sogenannte TKCQuxazaiio/.)} zu deponieren, welche im ersten Falle 
YiQ, im zweiten * des iu Anspruch genommenen Werthobjectes 
betrug und zugleich mit dem Processe yerloren wurde. ^) 

1) L eber die tlGuyytUa s. p. 289 S., über diese Form der slaw/ytlia 
liarp. u. d. W. 

2) S. p. 288 '9. 

3) S. Meier u. Scboemanu a. a. 0. 675 fl'. 

4) 8. Boechli Si d. Ath. 1, 461 ff. Meier u. Schoemann 6iSff. A, Fraen- 
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Nach Eingabe der Klage bestimmte die comj)etente Bvhör de yorunitnuciung. 
einen Tag zur Voruntersuchung {dväxQiatg) y bis zu welcher die 
Klage entweder im Ganzen oder im Auszuge ausgestellt wurde/) 
In der Yoruntefsachang erklärte der. Kläger, ob der Process zu- 
ent Tor einen Diaiteten oder sogleich vor ein heliaetisclies Ge- 
rieht kommen sollte. Im letsteren Falle leisteten der Kläger und 
der Beklagte einen Eid (avrmpLouia), der erstere auf die Rtehtig- 
keit seiner Klage, der letztere auf die llichtigkeit seiner Eut- 
gegnmig.-) 

Erkannte der Beklagte die formelle Zulüssigkeit der Ein- EiMredtn. 
bringung der Klage an, so hiess der Proccss sv^vdixittf erkannte 
er sie nicht an, so standen ihm als Einreden die dutfM^tvQia 
and MOffttyQu^ sa Gebote. Bei der (funiu^ftvQia wurde durch 
Aufstellung von Zeugen för oder wider die Einf&hrbarkeit der 
Klage über die ZulSssigkeit derselben verhandelt. Bei der naQa- 
Y^t^fpt] wurde die Kinreile nicht gestützt auf Zeugnisse, sondern 
auf andere Bew t isniittel erhoben. Der Beklagte galt hierbei als 
Kläger und hatte deshalb das erste Wort. Beide Formen der 
Einrede mussten erst entschieden sein, bevor der eigentliche Pro- 
eess weiter gef&hrt werden konnte. Fiel die Entscheidung su 
Gunsten des Beklagten aus, so war damit der Hauptprocess ent- 
weder als unsulassig ganz erledigt oder konnte doch wenigstens 
nicht in derselben Weise oder yor derselben Behörde fortgesetzt 
werden.^) 

Verschieden von der naQayQcttpiq war die civriyQafpit] oder umy^yi;. 
Widerklage, welche der Beklagte gegen den Kläger erhob und 
welche sich entweder auf den Gegenstand der Anklage oder auf 
onen beliebigen anderen Gegenstand beziehen konnte. Die Ent- 
seheidung der dwtyifa^ war. f&r den Austrag des eigentlichen 
Pkoeesses von keiner Bedeutung.^) 

Die Beweismittel bei der Voruntersuchung bildeten Gesetse, Beweismuut. 
Urkunden, Zeugenaussagen, Sklaveuaussageu und Eide. Die in 



kd de eondic. iure iarisdict. bog. Ath. D. i. Leipzig 1878 p. 84 ff. behauptet 
fegen Boeekh, daee nicht bloe bei Privatrechteliftndeln n^topikt gesahlt 
WBfden. 

1) S. Meier u. Schoemann 594 ff. 

2) vS. Meier u. Schoemann r,22ff. Philippi d, Areop. u. d. ßph. 87 ff. 
meint, nur dt r Klii^'er hübe ^jenchworen. 

3) S. Meier u. Schoemann 038 W. 

4) 8. Meier u. Schoemann 651 tf. 
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Frage kommenden Gesetze worden in Abschrift, die Urkunden 

womöglich im Original beigebracht. Befand sich das Original 
in fromdon lliiiuUii, so konnte man von dem Inhaber desselben 
eine durch Zeugen beglaubigte Abschrift desselben fordern und, 
wenn dieselbe verweigert wurde, eiue 6£xij eig iiupavmv xatdata- 
Ctv gegen denselben anhängig machen. Die Zengenaossagen 
"wurden entweder direct vor dem Gerichtshegemon abgdegt nnd 
hier protokollieit oder, wenn die Zeugen wegen Abwesenheit 
oder Krankheit am persönlichen Erscheinen gehindert waren, 
schriftlich beigebracht, mussten aber alsdann in ihrer Authen- 
ticitiit durch andere Zeugen beglaubigt werden. Skhivenaussagen 
hatten nur dann beweisende Kraft, wenn sie vermittelst der Fol- 
ter abgenommen waren. Vorgenommen wurde diese peinliche 
Befragung privatim gewöhnlich unter Assistenz beider Parteien, 
und die so gewonnenen Aussagen wurden, durch Zeugen, welche 
bei der Forderung zugegen gewesen waren, beglaubigt, zu den 
Acten gebracht. Diejenige Partei, welcher ee daran lag eine 
Sklaveuaussage zu provocieren, pflegte je nach dem entweder 
ihre Sklaven zur peinlichen Befragung anzubieten oder die Gegen- 
partei dazu zu provocieren. Indessen brauchte eine derartige 
XffoxXi^aig Big ßdaavov von der Gegenpartei nicht angenommen 
zu werden, wenn auch die Ablehnung derselben ein ungünstiges 
Yorurtheil gegen die ablehnende Partei erweckte. Die £ide, cu 
denen sich entweder die Parteien selbst erboten oder von den 
Gegenparteien aufgefordert wurden, wurden vor der instruieren- 
den Behörde abgelegt und zu Protokoll genommen. El>enso 
wurde aucli protokolliert, wenn eine derartige Aufforderung von 
der Gegenpartei abgelehnt wurde. War die Voruntersuchung ge- 
schlossen, so wurden die während derselben beigebrachten Be- 
weismittel von dem Gerichtshegemon in ein Grefass gethan, wel* 
ehes von demselben versiegelt bis zum Gerichtstermin in Ver- 
wahrung behalten wurde.') 

Dieser Gerichtstermin . wurde nicht selten l&ngere Zeit hin- 
ausgeschoben; nur bei den ÖCxcci ^Qavixai\ ^eraklixcct',, f^noQtxat 
und TtQOLXo^ musste die gerichtliche Entscheidung, aber wohl erst 
im 4. Jahrb., innerhalb eines Monats erfolgen, und wurden die- 
selben deshalb auch dtxai iyn/Lt^oi genannt^) £ine Uinaus- 

1) 8. Meier a. Schoeuianii 6fi8 £ 

S) Ueber diese Klagen s. Meier a. SchoemanB Wl ff. 4S6. Die 9ÜMi 
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schiphnn«^ des Gerit'htstcrminrs iaiitl statt ontwodor (hirch Ab- 
koiiiiiioii unter <len beiden Parteien oder infolj^e eines Frist- 
Gesuches der einen, welches an dein tiericlitstermine selbst von 
l^ncjilmächtigten oder Freunden» der ausbleibenden Partei unter 
aidlieher Erhartiing für das Ausbleiben Torgetragenen Grflnde 
angebracht und vxm^M^la genannt wurde. Die C^^a^partei 
konnte dieses Fristgesnch durch eine MhjMmfurtfla^ welche <;egen 
die Stichhaltigkeit der fflr das Ausbleiben beigebrachten Grilnde 
gerirhtet war, anfechten. Wurde das Fristgpsu( Ii von dem (io- 
riclite nicht als berechtigt anerkannt, so erfolgte, wenn der Be- 
klagte fehlte, gegen diesen das Contumacial verfahren, wenn der 
Klager fehlte, wurde der Beklagte freigesprochen.*) 

Das Präsidium bei den eigentlichen GerichtsTerhandlungen, oirusktnerkemd' 
weldie wegen dio&iifUM unterbrochen wurden, ftthrte derselbe 
Beamte, welcher die VomntersuchnTig geleitet hatte, welcher zur 
Äufrechterhaltung der Ordnuu«^ cinij^o Skytlien zur Disposition 
hatte. Die (jerichtsverhandlung begann mit einoni feierlioben 
Opr<'r, nach dessen Beendigung die Schranken des Gerichts ge- 
gchlnssen wurden.^) Alsdann erfolgte die Verlesun«^ der Anklage 
und der Gegenschrift des Beklagten durch den Schreiber. Nach 
dieser Yerleanng erhielt der ElSger das Yfort, nach ihm der Be- 
klagte. Wenn es auch gesetalich bestimmt war, dass Jeder seine 
Sache seihet führen sollte, so wurde doch gewiss nur selten von 
den Richtern die von dem Kläger oder dem Beklagten nach- 
gesuchte Erlaubniss verweigert, dass nach ihrer Rede noch ein 
oder mehrere Itechtsbeistiinde (ovv^yogoi) für sie auftreten durf- 
ten. In vielen Fällen folgte der ersten noch eine weite Rede 
und Gegenrede. Die Länge der einzelnen Beden war bei den 
weniger wichtigen Processen gesetelich bestimmt und wurde 
durch eine Wasseruhr (xls4wdQa) controlieri Bei den bedeuten- 
deren Processen war die Zeit der einseinen Reden nicht beschrSnki 
Unterstützt wurde die Vertheidigung des Beklagten nicht selten 



ifmo^uai war* n wmugei»ü» früher Iraine fß^'qtfoi: (Dem.) 7, 19. VergL anch 
XeiL v. d. Eink. 8, 3. 

1) S. Meier u. Schoemann 093 ff. 

2) Uf'ber Sioarifiiai s. l'oll. 8, 124. Skythen bei den Oerichtsvcrhand- 
Innffpri: Poll. S, i:n. Das Kinlintungsopfpr frpiebt nich au8 Arint. Woap. 
800 11"., wo die Vcrliandlini<^ olloiihnr dt ii wirklichfn Oorichten na« lit^cbildet 
iHt. Schliesaiin«f der Schranken nach ilcm n|itVr: Wosp. 891/2, vf»r<^l. 775 
Vergl. auch für die eif^ontlicho (Jorichtavorbandlang Meior n. Schoemann 70411. 

Gilbert, itriiHih. StaatKalirrth. 1. 25 
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durch die Bitten seiner Angehörigen und Freunde.') Naeh der 

Beendiguiif^ der Reden erfo]^te die Abstimmung der RichU»r, 
welche bei Staatsprocessen JcmIcmi falls eine geheime war. Der gp- 
wohnlichste Modus derselben s«lieint in der Zeit der Hedner der 
gewesen zu sein, dass jeder iüchter zwei Stimmsteine^ einen dnzch- 
löcberten und einen Tollen, erhielt, von denen der erstere yer- 
nrtheiltfl^ der andere frei sprach. Die Richter traten bei der Ab* 
stimmmig an ein Bema heran , auf welchem sich swei Gefasse 
befinden , der xvgiog xadiöxog nnd der axvQog xadütMg. In das 
erste Gefass wurde der Stiramstein gelegt, welcher für die Ab- 
siinimung g'iltig sein sollte, in das andere der ungültige. In der 
älteren Zeit scheint jeder Richter nur einen Stimuistein erhalten zu 
haben, welchen er entweder in die verurtheilende oder in die frei- 
sprechende Urne legte. ^) Nach vollendeter Abstimmung zählte der 
Gerichtshegemon die Stimmsteine und verkflndigte nach dem Besal- 
täte der Zahlung das UrtheiL Hatte der Klager bei der Abstim- 
mung nicht wenigstens den filnften Theil der abgegebenen Stim- 
men erhalten, so musste er bei einer grossen An/.alil von I*ri- 
vatprocessen die /;rti)^)7/,t«. d. h. von jt'der Drachme d« > K lag- 
olijectes einen Oboi, an den Beklagten zahlen; bei üllentlicheu 
Klagen verfiel er in eine Strafe von 1000 Drachmen nnd verlor 
das Recht in Zukunft ähnliche Klagen anzustellen.') An die erste 
Abstimmung der Richter schloss sich, wenn der Beklagte Ter- 
urtheilt war, bei schätsbaren Klagen eine sweite mit veraos- 
gehender Verhandlung über die Hdhe der en erkennenden Strafe. 
stra/nt. Dic Strafen, welclie vom (leriiliu erkannt wurden, waren 
entweder Geld- oder Lei bess traten , von denen die ersteren bei 

1) 8. Ariit Wetp. 894 ff. Dan nicht bei alleo Prooevea lofo» v«rt^ 
gestattet waren, lehrt Dem. 19, S18. 

8) 8. Ariat. Wetp. 986 C Oeheime Absümnrang: Dem. 19, 889. Lyk. 

Leokr. 146. Vergl. Schoemann op. ac. l,2C0ff. Gleiche Stimmeniahl qnmeh 

fViM*: AiMhin. g. Ktes. 268. Die Stimmsteinc , von denen nns ein paar 
Kxi mplare erhalten sind, waren bronzene Scheiben mit einer Achse in ih»r 
Mitte, welche auf jeder Seite der Scheibe etwa« vorstand und entweder 
diiichl)ohrt oder voll war. Der Stinimstein trtif? die Aufschrift ^rifpog Öf^ 
^oGi'tt und ein«'n Huclistabeu der Iltdia^ten-SiMtionen. S. W. Vischer Kt. 
Sehr 2, 2HH fV. Vergl. Harj). tFTgvm^utvr}. Lyk. licokr. 149. Ueber die Ah 
Htiniinung mit einem .St im in stein 8. Ari.st. Wc-tj). ti8G. Phrv-nith. b. Har|» 
%adtaiiog. X» n. Hell. 1, 7, 1). An.s H'-iu. 4;i, 10 vrrgl Is. 11, 21, 23 »chlies.st 
Szanto in <l. Wiener Stud. 3, 24 tl., diUss die Abstiuimuiig bei deu rrivat- 
procefwen meiaten« offen war. 

8) 8. Ileier o. Schoemann 789 ff. Boeckh 81 ä, Ath. 1, 479ff. 
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privaU'ii und i'iHl'ntlifhen Klafi^en, die letzteren nur bei öft't'nt- 
liclion verliüni^t wurdon. Zu d<»n Loibonstrafen gehörten die Todes- 
strafe, der Verlust der Freiheit, nur bei Fremden zulässig, die 
Verbannung nnd die Atimie, mit welcher nicht selten Confieca- 
tion des Vermögens Terbimden war. GefiLngniss wurde nur als 
Znsatsstrafe erkaimi 

Die Yollstreelrang des Urtheils vollzog bei Sifentlichen Pro- rMit^^on 
cesson der Staat selbst (hirch seine Organe. Die Vollziehung der 
Todesstrafe unterstand der Aufsieht der ivd&xa und wurde be- 
wirkt in der ülter» ii Zeit durch das Herabstürzen in das ßd(fa- 
^poVy Spater durch den Scbierlingstrank (x(6veiov) und bei go- 
meinen Verbrechen auch wohl durch Erschlagen mit der Keule 
(xvfuiay^^iy). Die VoUsdehnng der Atimie wurde garantiert 
durch die strenge Strafe, welche denjenigen bedrohte, welcher die 
durch die Atimie auferlegten Beschränkungen tibertrai Geld- 
strafen trieben die IVaktoreu ein, confiscirte Güter verkauften die 
Poleten. 

Für die Vollziehung des Urtheils in Privatprocessen hatte 
mit Ausnahme der Fälle, wo der Staat an der erkannten Geld- 
strafe partidpierte und wo Gefangnissstrafe zuerkannt war, und 
der d£Kttt iiutOQixai^ bei denen der Yerurtheilte bis zur Bezah- 
lung der Geldstrafe, wenn er nicht 'Bürgschaft stellte, in Haft 
genommen wurde, der Kläger selbst zu sorgen. Befriedigte der 
Verurtheilte <lon Kläger nicht bis zu dem durch das (Jesetz oder 
das ürtheil bestimmten Termin, so stand diesem das Recht der 
Pfändung oder der Besitzergreifung zu. Wurde er hieran durch 
den Verurtheilten gehindert, so konnte er gegen denselben eine 
diiai ^avXifg einbringen, infolge deren dieser mit der gleichen 
Summe, welche er dem Kläger schuldete, auch Staatsschuldner 
wurde. ^) 

A|)pellation {i'cpi^öLg) von dem Urtheile eines heliastischen ^'^^ 
trerichtes war nicht möglich. Dagegen war gegen ein gefälltes 
Urtheil eine Restitutionsklage (W/v aginiov sc. dtKi^v uvtiiax^tv) 
statthaft^ wenn der Verurtheilte bewies, dass ohne sein Verschul- 
den gegen ihn in contumaciam erkannt sei. Eine Vernichtung 
des Urtheils wurde endlich auch dann herbeigef&hrt, wenn der 
Verurtheilte in einer dlxrj ifEvöo^aQTVQimv die Verurtheilnng der 
Zeugen .seines Gegners wegen falschen Zeugnisses bewirkt hatte. 



1} Ö. Meier u. ächoemanD 739 tt'. 

«6* 
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Der Process kam akdaim als öixii avtidixog von neuem zur 
Verhandlung^. ') 

Kn^iurtMi. Das Princip der Volksgericlitsbarkeit, wie es in der atlioni- 
schen ileliaia zum Ausdruck kam, bat sich iu dieser Form nicht 
bewährt.*) Durch das Gefühl ihrer ünverantwortlichkeit ver- 
führt, haben die Heliasten bei der Urtbeilsfindang nicht selten 
die Gesetze nnbeachtet gelassen nnd sind nur der subjedaven 
Stimmang des Augehblidces gefolgt.') Aber nicht blos diese 
allein, aaeh Bestechung und andere unlautere Motive haben nicht 
ftelten die Entscheidungen der Gerichte bestimmi^) Dazu kam, 
dasa die Unkenntniss der ^Josctze bei den Heliasten auf dio K'ed- 
ner entsittlichend zurückwirkte, welclie nicht selten, auf diese 
Unkenntniss speculierend, die (iesetzc in ihrem Interesse gedeut<^t 
und gefälscht haben.-') Das Princip der Yolksgerichtsbarkeit hat 
in Athen ein Geschlecht von Sykophanten erstehen lassen, welche 
ans der falschen Anklage ein Gewerbe machten und bei der 
Ungewissheit der gerichtlichen Entscheidungen den Bedrohten 
zwangen durch Geld ihr Stillschweigen zn erkanfen.^ Eine all- 

1) S. Meier u. Schoemann 753 fF. 

2) Vorgl. Frankel a. a. 0. 106 tf. 

3) lieber die Ünverantwortlichkeit der IJeiiat-ton s. Arist. Wesp. 687. 
548 ff. Einwirkung auf die Stimmung der Richter: (Xcn.) v. St. d. Atb. 1, 
18. Wesp. 658ff., 8. auch Dem. 19, 1; 21, 4. Daa Urtheil abb&ngig von dem 
Eindrnek der Beden: Xen. Denkw. d. Sokr. 4, 8, 6. Tenirtbeilnng bereits 
nach der ersten Rede, ohne dass die Gegenpartei gehOrt war; Dem. 45, 6. 
Isokr. 16, 88. Im idigemeinen Isokr. 18, 10 «al on T«f9 fuUlov ^ xm 
Siwiat %^9ttui t« na^ vy^tv. 

4) Die grosse Anzahl der Richter in den Gerichten erschwerte dio Re- 
stechnng: (Xen.) v. St. d. Ath. 3,7. Simter hat sie aber doch stjittgefnnden, 
nach Aristot. b. TIarp. iUv.a^iov nnd f)ioil. C4 zuerst durch Anytos. 
Verrfl. Erntosth. 1». Ilarp. fVfx«fo)i', wo treilicli das von der alten Komtklie 
gebraiK'litt' Sjirichwort Avv.ov Sfnäq durch die Erklärung des Eratosth. ni<'ht 
veratändlif htr wird, Vergl. den Versuch cirjcr Erklärung bei Äfeier und 
Schoemann ir»0/l. Eine Üostechung bezeugt auch Lys. 29, 12. Die Ath»^ 
ner standen überhaupt in dem Hufe der Bestechlichkeit: Diogen. 3, 12 '-/r- 
TiXOfi vni%ti Tf}f Xfiqa. Ano^W^HWU»' iwl tmp tpiXaQyvQav. (piloxSQdfis yag 

o( 'A9iipatot, Bettedinng der. atfaenisehen Richter leugnet Onekea Atb. 
n. Hell. 1, 874 ff. Ein anderes Motiv f&r ein nngerechtes ürtheil bei Ljs. 
87, 1 /vdvfMftfdff» di MoXldiug ^noiautt Tovrav Isyoyft»», owAtt 

ßovXoivxo Ttvff ttSi'n(og anoUttttf oc», c/ fii} luctcnfii^itCa^p mp whtA »cltv- 
avetv. vfutg ij (iia9orpOQa. 

5) Verg). Bncrmann im N. Hhein. Mus. Bd. 88, 883/4. S. Dem. 80, 166. 
Aischin. g. Tim. 17S. 

6) S. Xen. Denkw. d. Sokr. 2, 9, 1. Lys. 7, 39. (Dem.) 86, 41 ; 68, 66. 
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•gemeine Itecht.suiiöichcilR'il war die Fulgu tlieser ZustUmU», welche 
es auch dem Besten in Athen unnii»;j;Iicli machte iu Fricdeu 
lebeu, weuii es dem bütteu Machbar nicht geüel. 



6. Die ilheniselie Btndesbemcfcafl. 

A. Der ente Bond. 

In den alli^enieiueii Bund der Hellenen, welclien diese zur '«"i» 
Abwfdir der Perser geschlossen hatten, waren nach der iSfihlacbt ^««rf«. 
bei Mykale auch die Inselgriechen aufgenommen worden. Die 
aiolitichen und ionischen Städte Kiemasiens dagegen hatten diese 
Aufiiahme nicht erreichen k5nnen und hatten sich deshalb unter 
den Schtttx der Athener begeben.^) Das gewaltthatige Benehmen 
des Pausanias vor Byzans veranlasste auch die soeben erst be- 
freiten Städte des Hellespontos und der Propontis und die in den 
all«j;emeiuen llund der Hellenen aufjxenommenen aiolisehen und 
ionischen Inselgriechen sich den Athenern anzuschliessen und die- 
selben zu bitten die Hegemonie über sie zu übernehmen.*) Die 
Athener willfahrten diesem Verlangen und errichteten einen Son- 
derbund, welcher zuerst aus dem ionischen, dem heliespontischen 
und dem Inselquartier bestand. Erst nach der Eroberung von 
Eion durch Kimon gewannen die Athener auch die thrakischen 
Städte und bildeten aus ihnen das thrakische Quartier, zu dem 
endlich noch kurz vor der Schlacht am Eurymedon das karische 
(Quartier hinzukam, welches sich aus den Städten der karischen, 
lykischen und pamphylischen Küste zusammensetzte.') 

Der urBprüngliche Zweck des von den Athenern begründeten jjj^'ljgj^^j^,, 
Sonderbundes war die Freiheit der iiundesglieder von der Herr- 
schaft der Perser und demgemass die Abwehr etwaiger persischer 



1) Ueber die aUmähliche Auabreitoug und Entwickluug dcti eruieD 
athemaeh«! Bundes b. Kiiobhoff im Herrn. 11, liE Leo in d. Yeih. d. 82. 
Philologenven. in Wieabaden p. 60ff. Ueber die Anfiialune der huelgrieohen 
in den Bond t. Her. 9, 106, w Ahrend die aioUachen und ionischen Stftdte 
Kleinaaieas swar nicht in den helIoni8chen Bund, wohl aber anter die 
Schntsgenotsen Athens aQ%enonunen worden. Da« hat Leo a. a. 0. 
erwieten. 

2) S. Tbuk. 1, 95. Plut. Äriut. 23. Leo a. a. 0. p. 66. 

3) S. Kircbhoff a. a. ü. p. Ulf. Leo a. a. O. p. 66. 
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Aiij^ritte. ') L iii diesen Zweck zu erreichen, beilurtte man einer 
bevvaöneten Bundesniacht. Da nun bei der liegriindung des Hun- 
des gewiss nicht alle Bundesglieder in dem Besits vou Kriegs- 
schiifen waren, so wird man annehmen müssen, dass vom An- 
fang an die PHichteu unter die eioselnen Bundesglieder so ver^ 
theilt wurden, dass die seetüchtigen Staaten ein Bandescontingent 
von Schilfen stellten, die nicht seetttchtigen dagegen sur Krieg- 
führung eine Abgabe an die gemeinsame Bandeskasse entrichteten. 
Diese Bundeskasse wurde von athenischen Beamten, den Helleno- 
tumiai, in Delos verwaltet, wo auch in dem lleiligtiiume des 
A}»ollon der Bundesrath, nach dessen Beschlüssen die Buudes- 
angelegenheiten geleitet wurden und welcher zugleich als Bundes- 
gericht fungierte, seine regelmässigen Sitzungen abhielt."') 
'^Bu'n!if,'''7£ Noch bevor der athenische Bund durch die Begründung des 
«th*$utdk9^err- Juurischen Quartiers seinen Abschlnss erhielt, waren bereits inner- 
halb des Bundes Verhaltnisse eingetreten, welche naturgemass 
zu einer Veränderung des Charakters desselben fiDhren mussten. 
Die BundesstSdte nSmlich waren bald des fortwährenden Kriegs- 
zustandes müde j^ewurden, welcher in ihre Lebensgewolinheiten 
.sli»rend eingritf. Die Mehrzahl derselben hatte sich deshalb mit 
den Athenern dahin verständigt, dass sie statt des nach der 
Bundesverfassung zu stellenden Contingentes alljährlich einen 
Matrikularbeitrag zahlten, wogegen die Athener für sie die Stel- 
lung des Contingentes ttbemahmen. Nur die giösseren Staaten 
stellten auch jetat noch ihre eigenen Contingente. Aber auch 
diese zeigten sich nicht selten widerwillig und versagten die 
Heeresfolge gänzlich, ebenso wie auch die zu einem Matrikular- 
beitrag verpllichteten Staaten denselben oft zurückhielten. Die 
Atlu'iier Idingen in beiden Fällen gegen die ungetreuen Buiide:>- 
glieder cner^nsch vor. Diejenigen Staaten, welche schon früher 
ihre Dienstpflicht abgekauft hatten, waren zum Widerstande nicht 
fabig, diejenigen, welche noch eine eigene Truppenmacht be- 
sassen, wurden nicht selten unter ernstlichen Kämpfen unter- 
worfen. Das Verhältniss zum Bunde war durch diesen Abfall 
der bundesbrflchigen Staaten gelöst, und dieselben traten nach 
ihrer Unterwerfung in ein durch Separatverträge geregeltes Unter- 



1) S. Thuk. 3, 10; 1, 96. 

2) Thuk. 1, 96. 97. KOhler Urk. u. Unter«. %. 6e«ch. d. del.-att. 
Baudes 88 ff. 
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tbaneuverhältuisa zu Athen.') iSo wunle zuerst noch vor der 
Schlacht am Euryniedoii Naxos von den Athenern unterworfen 
und seiner Autonomie beraubt. Nicht lange darauf trat' Thasos 
dasselbe Schicksal und ebenso alle die Qbrigen Staaten, welche 
sich Yon dem Bunde durch Vernachlässigung ihrer Bundespflich- 
ten ÜActisch losgesagt hatten.') Um das Jahr 454 hatten alle 
Staaten des Bundes, die euboeischen Städte, Samos, Lesbos und 
Chio.s ul)gereL'huet, entweder freiwillig oder gezwungen uut* die 
iStellung eigener Kontingente verzithtet und waren tributpflichtig 
geworden. Es war nur eine nothwendige Consequenz dieses neuen 
/ustiindes, dass die Athener, welche gegen Zahlung der Tribute 
tiir ihre Unterthanen die militärischen Pflichten derselben über- 
nommen hatten, die aus diesen Tributen gebildete Bundeskasse 
fortan als eine athenische Kasse betrachteten und dieselbe des- 
halb um das Jahr 454 nach Athen flberfQhrten.') Die wenigen 
selbständig gebliebenen Bundesstaaten waren auch jetzt noch, 
wenigstens nominell, bei der Entscheidung von gemeinsamen An- 
gelegenlieiten stimmberechtigt. ') 

Der Kreis derjenigen Staaten , welche 454 .UMch selbständig 



1) S. Thuk. 1, 99; 6, 76. Kö'ulcr a. a. 0. 93 fl" Kirchhoti a. a. 0. 23 fl". 

2) 8. Thuk. 1, 98. lUO. ;oi pör die übris^on I5unae8«taatt'n «. Tjjuk. 
1, 98 Uinäxri tt rtvzrj (iVa^^ ^tJ;,^. ^vnnaj^lg nadci to xu&satunoe idovlo)^!}, 

8) Die «beiliiffihrung der liundeskasae vou Dclos uach Atheu im Jahre 
454 ergiebt 8i|^^„^ ^1,.^ PraeBcrij.t von C. I. A. I 260. Vergl. Sauppe in 
d. Kaohr. ^<ott. Ges. d. W. 18G5 p. 5. Köhler ». a. 0. 102ff. Nach 
Theophr. / j^.j^j. ^^^^ 26 toll die Verlegung auf Antrag der Samier 
erfolg^} jF. 

A) Köhler a. a. 0. 101 nimmt eine definitive AoflOsmig der Bnodee- 
'^"^te Mhon yov der Ueberftthrang der Kasse nach Athen an. Die Ans- 
'^ifcng m der Rede der Mytilenaeer bei Thuk. 3, 10. 11 spricht dafür, dasa 
selbständigen Bundesgenossen bei der Entscheidung gemeinsamer An 
tlegeuheiten stimmberechtigt waren. Vergl. xal t«' filv avrovo^ioi ftc 
//Jftev «wrcs, ßißeuoztQOi av rjuiv ^cav nriSlv vf(OTfQie(v vnozfiQiois '^t 
' txovTfg Tovs nXeiovs, rjfiCv dl dno tov igüv o^iilovvtfg x. r. a. Ferner: 
> flt|Me pilv yuQ uttQzvQia) Ixgävzo ur} av vovg yt iaoipr](f ovs «xovtas, ti 
; fi^ XI TiSi'xovv olg iniitaav, ivaxQaztvsiv. üb freilich nuch eine fÖmdiche 
Ikiiiil'-s.ynotlo existierte, wie Wiiilisniuth d. St. Ath. 1, 545, 1 meint, kann 
nicht u.il.rdingt bejaht werden. Thuk. 3, 30 heisst e» TOe den Mjtilenaeem 
oüH äexdfifvoi wöjrt^ ot aXlot. Worauf sich t6 xwfo» vqs — C. I. A. IV 
38 a iu einem anf TribntTerhÄltnisse beiflgUchen Volksbeschlnse besieht, ist 
nicht mehr zu bestimmen. 
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gewesen waren, verengerte sicli mit der Zeit noch mehr. Zuerst 
tielen 44<1 die euboeisclicii Städte ab und wurden nucli ilirer 
Unterwerfung mit Au.snulinie von liestiaia, dessen Gebiet nach 
Vertreibung seiner Bewohner von athenischen Kleruchen besetzt 
wurde, tributpflichtig^) 440 folgte der Abfall der Insel Samos, 
welche 439 nach schwerem Kampfe von den Athenern unter- 
worfen und ihrer Kriegsmacht berauht wurde. Mytilene, wel- 
ches sich 428 Ton AÜien lossagte, wurde im folgenden Jahre 
wieder unterworfen und seiner Flotte beraubt^ und ganz Lesbos, 
das Gebiet von Methyinjia ausgenommen, wurde in BCXMl Kle- 
ruchenloose aut'getheilt. ^) Die h'tzten jetzt nocli selbständigen 
Staaten des athenischen Bundes, Methymna und die Insel Chios, 
welche sich aber auch Eingrille der Athener in ihre Selbständig- 
keit gefallen lassen mussten/) helen erst im Jahre 412, als der 
Bund sich überhaupt auflöste, von den Athenern ab.^) 

Die Mitglieder des athenischen Bundes führten den officiellen 
Titel 0^ öviitutxoi oder aC »oXiig^ wurden aber im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch auch vanficooi genannt^ Dieselben zerfielen in 




1) S. Thuk. 1, 114. 17*P<42, 7. Plut. Per. 22, 23. Nach Diod 12, 22. 
1000, nach Theop. fr. 164. ÄIülu*Sj(r. bist. gr. 1 , 305. 2000 athenibche 
Klonicheu nach Hestiaia. Der Vertrag ^l^Chalkiä liegt um noch vor im 
C. A. IV Ä7». ^Sw^ 

3) 8. Thnk. 1, 116. IIS. 117. Diod. IS, tS\M. Plnt Per. 24—28. 
Daas SamoB tributpflichtig wurde, besweifelt H. DiMen im Herrn. 18, 
566/7, der annimmt, daas der eine Theil der Insel für luS^^sche Klemohen 
eingesogen wurde. Naeh C. I. A I 88 und Thuk. 7, 57 8obei:4?t die Tribut- 
pflicbtigkeit voraasgcsotzt werden zu mösscn, obgleich Vieh del^ Name voa 
Samos bis jetzt in den TributUsten nicht gefunden hat. 8. anoh\^5hler in 
den Urk. u. Unters, u. g. w. p. 142, 1. 

3) S. Thuk. 3, ÖO. 

4) S. Thuk. 7, 57 Mr]9i'uvaCoi (ilv vaval x«l ov qpo^ro üff;;'xoot. yVtot 
ovi vnotfltCs ovxeg cpoQOV, vavg dl TtagtxovTtg ttvt6vo(ioi ^vvtononito. 
Vergl. 6, 85. Für da» Wohl der Chier wurde bei tlt n öHrritlicheu OpfeiVii 
in Athen mitgebetet. S. Arist. Vög. 878 Ü. und die Zu^ummeuHtellung de^ 
SchoU s. T. 880. 426 mOssen die Chier auf Befehl der Athener ihre nenen\ 
Mauern serrtören: Thuk. 4, 61. ^ 

5) 8. Thuk. 8, 14, 22. 

6) FOr die of&oielle Beseichnnng e. C. I. A. I 81. 87. 40, ^ 'J^ttüa» 
^vftfMxüt; I 9, für den gewöhnlichen Sptachgebiaueh l'hnk. 7, 57; 6, 22. 

48. 69. Vergl. A. Fraenkel de oondicione, iure, iarisdict socionan Athe- 
nienaium. D. i. Leipzig 1878. p. Oti'. Chri»ten8en de iure et oondicione 
Hociorum Athoniena. in d. opuso. philoL ad Madvi|^ttm a diacipnlii miiMi 
p. Itf. 1876. 
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die zwei Classeii der aiitonoineii und der iiielit autonomen Bundes- 
genossen. \) Die autonomen Hundesgenosseu hatten den Athenern 
ein bestimmtes runtingent bemannter Kiiegssebiffe zu stell eD, 
waren aber in der ürdnong ihrer inneren Angelegenheiten eelb- 
stSndig.') Die nicht autonomen Bundeegenoaaen dagegen waren 
sur Zahlung eines jahrlichen Tributes verpflichtet und in der Ein- 
richtung und Verwaltung ihres Staates und in der Ausfibung der 
Gerichtsbarkeit beschrankt.^) 

Der Umfanji; der Tribute nahm entspreehend der soeben ge- irAm. 
gebeneii Kntwickehing des Bundes allmählich zu, je nachdem ent- 
weder neue »Staaten als Tributzablende in den Bund eintraten 
oder alte, welche bis dahin ein Bundescontingent gestellt hatten, 
fireiwillig oder gezwungen unter die Tributpflichtigen aufgenommen 
wurden. FrClhestens nach der Schlacht am Eurymedon hat der 
jShrliche Tribut die falschlich als Tribut des Aristeides beseich- 
nete Gesammtsumme von 460 Talenten erreicht^) Diese Ge- 
sammtsamme ist bis ssum Jahre 437 beibehalten worden. Denn 
wenn auch bei den Scliat/.inijj^cn im Jahre 4r)() und 446 nach 
Ausweis unserer Tributlisteii einzelne Herabsetzungen .stattgefun- 
den haben, so ist doch der dadurch entstehende Ausfall an der 
Gesammtsumme durch die Zahlungen von neuen, dem Bunde bei- 



1) Titiik. 7, ö7 uuterHcheiUct uiclit genau atirovo/iiot und vnozikhi<i 
9090«. YergL 1, 19; 3, 10; G, 85. 

S) Tbnk. 6, 86 tagt X(w>^ filv lutl Mtt^viivaivvs wtmv nuQox^ (oder 
na^ommtdt ^ Bttid liest) moi^iutvg, 7, 67 Xtoi 909$ luigiimfut mo- 
vofM». Mii9vii»ai0i Mtvdlir mn7»ow. In den autonomen Bandeastaaten 
findeo wir sogar Arirtokiatien oder Oligacehiea. 80 in Samos (Tbuk. 1, 116) 
und in Mytilene (Thuk. 8, 27. 47) vor ihrer Unterwerfong. Ueber den 
Umfang einer bande8gcno»äi.schen Autonomie Yorgl. Botolt d. sweite atb« 
Bund im 7. Suppl.-Bd. d. Jahrb. f. cl. Phil. p. r,45ff. 

3) Thukydide« betont nur ihre Tributijflichtigkeit. S. 6, 85; 7, 57. 
Wohl aber lü.^st er die Mytilenaeer 8, 10 sagen: ol {vftfMxjm idovltf^aav 
xX^v rifiäv xal .\io)v. 

4) Das« Aristeides die Tribute zuerst angesetzt hut, wird allgemein 
bezeugt. 8. Thuk. 5, 18. Dem. 23, 209. Aisch. g. Ktes. 258. Die Angabo 
des Ephoros bei Diod. 11, 47. Plnt Ariat 24. Nep. Ariüt 3, der alö Ge- 
•ammtsomnie des Ton Arütoidei angesetrten Tdbntes 460 Tal. aogicibt, ist 
aas Thuk. 1, 96 entnonunen, wo aber die dort att%elillhrten 460 Tal., wie 
die THbntUsten ftbeeMoge&d darthnen, eist bei der GeneialBohatioiig naoh 
der SeUaidkt am Euymedon erreieht sein kOnnen. Vergl. diS nnwider- 
legliohe AaifBlinuig von Kiichhoff im Herrn. 11 p. 27ff. 8. auch Leo a. 
a. 0. p. 69/70. 
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gt'tn'teiuMi »Stauten ersetzt worden.') In der mit dem .lalire 4H7 
beginnenden Selnitznn<^sj»erioile sind die llenil»s(>t/un<4«Mi durch- 
8chuitUich wieder auf den Satz des Jahres 454 gebracht worden, 
wodnreli eine Erhöhung der Gesammtschatzung auf ungefähr 
600 Talente bewirkt vurde.^) Eine sehr bedeutende Erhöhung 
der Tribute in der Begel um das Doppelte, bisweilen um mehr 
als das Doppelte hat im Jahre 425 stettgefunden, wodurch die 
jährliche Gesammtsumme der Tribute auf 1200—1800 Talente 
gebracht wurde.*) 

Tribufteiirke. Sämmtliclic tributpflichtige Hnndesf^enossen Athens waren in 
bestimmte Tributl)ezirke eingetheilf, wclelie, wie es seheint, zu- 
gleich Verwaltungsbezirke waren. ') Diese Eintheilung liegt auch 
der AnordnuDg der uns erhaltenen Quotenlisten seit dem Jalire 446 
zu Grunde uud ist seit dem Jahre 443 durch liubricierung der 
Städte unter bestimmte Ueberschriften in denselben streng durch- 
geführt Es ergeben sich aus den Quotenlisten 5 Tributbesirke 
6 'le^vixog fpoQog, 6 *EXhi0ie6vnog q^ogog, 6 ixi &Qaxrjg tpoQoSy 
6 KttQtxog qjoQog^ 6 vrj6io)tix6g fpoQog. Wahrscheinlich seit 437 
ist dann der ionische Bezirk mit dem kari^chcii anlangs unter 
jenem , später aucli unter diesem Namen vereinigt worden.*') Die 
Zahl der Tribut zahlenden Städte wird uns von Aristophanes 
auf 1000 angegeben, eine Zahl, die aber iti den Tributlisten lange 



1) 8. Köhler in den Urk. o. Unten, s. Gesch. d. del.-att Bundes 
p. 187 ff. 

8) S. KOhler a. a. 0. p. 184ff. Thnk. 8, 13. Hot Arist. 84. 

3) S. Köhler a. a. 0. p. 148ff. Fragmente der Scbatsungsnrkundc: 

• ' I. A. I 37. Die GosamnitBumme geben die literarischen Quellen. Vergl. 
Audok. g. Alkib. 11. Plut. Ari»t. 24 (vergl. Köhler p. 149). Alach, v. cL 
TruggcH. 175. Andok, v. Frieden 9. 

•1) DiiBjj die Tributbt'ziikc auch Verwaltuuf^'sbuzirkc wan u, bclu-iiit 
sich aus der Schat/.ungsurkuiulc U. I. A 1 87 und aus dein l'atisusi in ilfui 
V^^lkabeschluss über die Gründung von Hrea C. I. A. 1 M zu i'r(,'eb».'ii : 
xat« tag ivyyQa(päs, a(t ^nl — )tov yQaitfiaztvovrog tytvovi^zo ntyi rüv 
n6U)mv zav Inl Sffanris. Kühler a. a. 0. 125/6 leugnet, daas dio Tribut- 
besirke mao admhiittrative Bedeutung gehabt haben. 

6) 8. die Listen im C. I. A. 1 884ff. Die üebersehriffcen lanten: Vom»«- 
not fp^Qog^ *£Ui}a3fovtM»s 9090«, i»i oder einmal «no ^^fsq^ 90^^ 
1169 tpo^og, Nfivtmunhs 1^909, Vergl. Köhler a. a. 0. p. 184. Loeschcke 
de aliquot tit. att. p. llfL erklärt die ZuHanimenlegung des ionischen und 
karischen Tcibutbczirkcs daraus, das» infolge des Abfidles von Samos 
auch die inneren karischen SUUito abfielen und nicht wieder unterworfen 
wurden. 
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nicht erreicht winl. ^) Der Ijoileutciuh! Zulileiiuiiterst hied in der 
ächrit'tiichen und iu der iubchriitlicheu ü Überlieferung erklärt »ich 
zum Theil wohl daraus, dass verschiedene von den in den Listen 
genannten Städten Vertreter von Sjntelien, d. h. von Tribut- 
genossenacbaften, waren, welche sieh aus mehreren Städten zu- 
sammenaetsten, welche Wohl .meist zu dem sie repräsentierenden 
Staate in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnisse standen. Die 
achriftliche üeberliefening duj^egen wird alle diese abhängij^'en 
Städte miti^eziililt liabt'ii. Diese 8yutelien /uhlten den Triljut ge- 
iiieiiisaii), konnten aber bei jeder Hcluitzuug aufgelöst werden, 
worauf aliidaim die eiiuelnen Glieder derselben einzeln abgeächütst 
wurden.^) 

Die Schätzung der Bundesgenossen erfolgte regelmässig alle «qMmuv. 
4 Jahre , nnd diese vieijähnge Tribntperiode war mindestens seit 
454 mit der grossen athenischen Finanzperiode, welche mit den 
grossen Panathenaien in jedem dritten Olynipiadenjahre ablief, 
identisch. Kurz vor dem Beginn des peloponnesischcn Krieges, 
Withrseheinlieh l.'iT, ist der AnfaTig der Tributperiode aus dem 
dritten in das vierte ül\ nipiadeujahr verlegt worden.^) Die 
Schätzung seibat erfolgte auf administrativem Wege durch den 
Kath, dessen Ansätze durch die Volksversammlung bestätigt werden 
mussten.^) Die Vorarbeiten für die Schätzung besorgten erwählte 

1) Arist. Wcäp. 707 rechnet lOUÜ tributzablendc Städte, wobei aber 
die nur nominell abhäugigen und die in Syntelien j&ahlcudcu Städte einzeln 
nach mxmst nngefUuen BechnuDg mitgeredinet sind. Vergl. KOider a. a. O. 
p. 110 ff. Eine Zuaammenstellnng der Bondewtldte, soweit ne uns bekannt 
nnd, bieten Kirchhoff im C. I. A. I p. tt6ff. Cnrtios grieoh. Oeaoh.* 
Register n. Naehtr. p. 118 £ 

2) Gebandelt Aber solche Syntelien wurde in der Redo de« Antiphon 
Ober den Tribut von SamoUirake (Hurp. tvvtiltis)^ wo auch der technitche 
Ausdruck für die Loslösung ans einer solchen Syntclie auotu^ig (Harp. n. 
d. W.) definiert wurde. Als Beispiele für solche Syntelien, wo dieselben 
auHdrücklicb erwähnt sind, vergl. Avmot xoi avv{ttliis): C. I. A. 1 234. 
2^Qy.vlifig xa(t) ovv{ttltii): 1 235. S, Kühler a. a. U. p. 122 3. 

3) S. (Xon.) V. St. d. Atb. 3, 5 ro ds [liyiotov eiQrjzai nlijV ai rä^ng 
xov tpOQOV xovro dl yiyvfxat töj za nolla Öi' ttovi nt^niov. DaBs die 
Tribuiperiode auch vor liegiuu des pelo^ionnesischcn Krieges vierjährig war, 
beseogt die Tbateache, daas aus den Tribntlisten naohweitbor 4(M) und 446 
Schatsongen stattgefunden haben. Die Sobatznug zur Zeit der Panathenaien, 
jetst der kleinen, auch nach Verlegung der Tributperiode. 8. C. L A. I 40 
09 (nämMeh 96^09) toSi n^i^otg nttp{afyq^im$) h§tax«to ^i^tiif, Vergl. 
Köhler a. a. 0. p. 127. 134. 

4) S. C. I. A. I 97 (K«mx td99 itm^99 topifiiqw t^)9i m6Uü$9 i/ 
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TUXTat ^ von denen uns bei der Sehui/un«»' im Jalire I2r>-1 S, je 
2 für jeden der 4 dauiulö vurhundeueu Tributbezirke, erwälmt 
werden.*) Vor diesen raxtat schätzten sich zuerst uualug der 
Helbsteinsehätzung der h>teuerpflichtigeu für die Eisphora dieBuudes- 
städte selbst ein. Diejeuigen Siädie, deren SelbsteinachätsuBg 
durch Yolksbeecblass bestätigt wurde, werden in unseren Listen 
Iiis noXsig a^al ip6(fov tafßiuva^ bezeidhnei*) Hielten dagegen 
die die Selbsteinscbätzung für zu niedrig, so stellten sie 

ihrerseits eine Schätzung auf. Diejenigen Städte, bei denen die 
von den tccxtccl aufgestellte Schätzung von der Volksversammlung 
bestiitigt wurde, bildeten die Classe der nölfLg «s* eta^av ot tü- 
xrat. *) Wie in der Volkavcrsammlung zu jedem Kathsgutachteu 
ein Zusatzaiitrag gestellt werden konnte, so konnte natürlich auch 
bei den Verhandlungen Über die Einschätzung in der £kklesie 
jeder Privatmann einen Antrag auf Erhdhung oder Herabsetcung 
der Schatsnng für die eine oder andere der Bnndesstadte ein- 

{ß)wl(Ti) 17 {nX)fiaiitts n{iftätos iyQaiiii)a{Ttvt — f)ni ZTQatoxli.iovg a)^xo9' 
rof, ini (r(ö)v (^o)rfywy(/cü)v, olg Ka (— iyQafiftdtivt). Die Entscheidung 
des Volkes bezenf,'t der erste Dcschluns für Methone C. I. A. I 40 5i(a)- 
XBiQOTovfjaai tov diiuov aürtx(o ngog M)89o}vaiovg sivt q}6QOV doxft tar- 
teiv xov örjuo{u i(VTU)a (idXa — , Was Ueydeniann de seuatu Atheuiensiam 
in d. Diöö. phil. Argcntoriit. sei. 4, 177 tlagegen bemerkt, kauu mich nicht 
von dem CiegtMithuil überzeugen. Die Ansieht Kühlers p. 66 ft'., dasa die 
SchatKung auf legiulativem Wege erfolgte, eine Auaicht, die bereita durch 
Köhlers eigenen Zweifel, ob alle Ans&tate der Prfifiiag der Gerichtslidfe unter» 
zogen winden, modificiert wird, halte ich nicht fOr richtig. Im gamen 
richtig ortheilt Frftnhel att Qeichworenenger. p. 48 if. Anoh im sweiten 
atheniichen Bande erfolgte die Ansetimig der üvnnittg durch Volks» 
beschlnss, wie sich aus (Dem.) 68, 37/8 zu ergebcu scheint. 

1) S. C. I. A. 1 37 3;fipo(Tov — inl rd)s xoleig dvo {ttlv tnl tag tni 
0Qa^HT}g), dvo Öl l{nl 'itaviav^ Övo 0)1 inl »(qffOtf^, Svo dt inl ' EXli]an)ovro{v). 
DasH hier die C. I. A. i 266 erwähnten tmma gemeint sind, i»t nicht sa 
bezweifeln. 

'2) Diese Rubrik lindet sich L". 1. A. 1 243 Jll -JöC. Köhler p. 137 
faast dieselbe als die ClasBC Jerjenigeii Städte, die ihre iteclamatioiu'ii bei 
dem Gerichtähofe durchgesetzt hatten. Diesii- bilden aber eine andere Uubnk 
S. C. I. A. 1 266. Auf eine SelbsteinscbiltzuDg der Städte scheint mir der 
Passes in dem Eide der Chalkidier hinzuweisen; md tw <p6qov vtaneXm 
U^uimüi» ov Shf ntOht ji9n»aioos. a C. L A. IV S7a. Dieselbe Formel 
will Foueart in der RoTne aich 88 p. 861 auch für C. 1. A. II 9S eigftnien. 
Die XmXlutoS^Mf SktQttUiH, W|io^im, 487 und 486 nolttg a^l 
ta^ttfMtriiM (C. I. A. I 848, 844), sind in einer andern Liste von den tmm 
eingeschätzt. S. C. I. A. 1 266. 

3) S. C. 1. A. 1 266 {noXitt «ff Is)«^«» ot t«»f«». 
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bnngen. Wurde ein solcher Antrag von der VolksTersammliing 
angenommen, eo kamen die so eingeschatcten StSdte unter die 
Rubrik der 7t6Xetg ag oC I9tmtm, heiiuv oder ivByQa4fav tpo^fov 
(ftQtiv.^) Da jedes Mitglied der Yolksyersammlung durch eine 

ygaqyrj TCagavo^av von dorn Beschlüsse derselben an ein helia- 
stisches (icricht apju'lliercn konnte, so hatte anch gewiss jeder 
Privatmann das Recht gegen eine vom Volke bestätigte Schätzung 
die Entscheidung eines heliastischen (lerichtes zu provocieren. 
Das gleiche Heclit wird man aus Billigkeitsgründen anch den 
eingeschätzten Stödten selbst zugestanden haben. Diejenigen 
Städte, deren Schätzung aaf diese Weise endgültig festgesetzt 
wurde, gehörten unter die Rubrik der aroiUtg ag ^ ßovXii %aX ot 
»BVtmt66iOt ot fiXia&eal ita^av, wie Köhler dieselbe mit Wahr- 
scheinlichkeit ergänzt hat.*) Die Verhandlungen vor dem helia- 
stischen Cierichte wurden als l'ürnilicher IVocess geführt, w(?lchen 
eine besondere Behörde, die (löayayyetg^ instruierte und bei dem 
Berichte einführte. Vor Gericht führten die Bundesstiidt« ihre 
Sache selbst, konnten sich aber dabei durch athenische cwi^yo- 
(foi unterstfltzen lassen.^ 

Ausser dem gewöhnlichen tpoffog wurde ab und an von den inupona. 
Athenern einzelnen Bundesstädten noch eine besondere Zuschlag- 
steuer, ini(poQci genannt, lufgclegt. Die Grilnde, welche fDr die 



1) S. C. I. A. 1 257 {n6)ln{g ag) ot {i8i)^(tat r)T{a)ziattv). Gewöhnlich 
heisst die Rubrik: nölfig ag ot Idimrcet ivfyqaUiccv (jioqov (pfgeiv. S. C. I. 
A. I 243. 244. 25(1. Kühler p. 137 verweist die Anträge der PrivatpersoDen 
in die Verhandlungen des Rathe.s. 

2) Der Natno dieser liubrik ist nicht vüllBtilndig erhalten. Ö. C. 1. A. 

t 266. {noUts ag i)) ßovlrj %ul nS «m«i(Off«o(t ^t)agay. Köhler p. 82 

crgänztdie Lücke hinter ««yrax^tfio» durch ^ItantU. JedenfUlfl igt os klar, 
dasa die iu9utn69tot ein Gericht repzftsentiereii. Veigl. anch 0. I. A. I 87 
(«)o ^raaimj^iov, ouof mn^ tmp xt^tmp f), Siiie y^afp^ Ma^a»6puBV war 
auch im iweifcen athcniseheii Bande gegen die daich VoUubesehliiM ange- 
seUten tvpwistg mögUch. S. (Dem ) 58, 37/B. 

3) Da«8 die tlaetfayfie bei der Schätzung eine nicht nnbedentende 
liolle spielten, kann man darans schliessen, dass C. I. A. l 37 Z. 47fr. die 
Schätzung des Jahres 425 ausser nach dem Archon auch nach ihnen datiert 
wird: l!TQttTO%l{fovg tt)oxovrog, inl (Ttö)v {iG)nya>y{foy\v , oig Ktt{. . . . 
^ygafifittT^vf-). Mrwiihnt werden sie noch Z. 7ff. , oline ila^s tlif Bozirlnnig 
klar wiire. Das« die BundcHgenossen vor Gericht sieli sellist v< rt raten, 
zeigt da« Fragment des Antiphon aus der liede über den Tribut der Samo- 
thrakier bei Snid. 2kifio&Qux7}. cvtijyoQoi. worden orwilbnt in Antiphons 
Bede fiher den Tribat der Lindier. 8. Earp, twi^yoQoi, 
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Auflegung derselben, die fQr das Jahr 440 zuerst nachweisbar 
iatf in den einzelnen Fftllen massgebend waren, sind fBr uns nicht 

mehr zu ermitteln. Wohl aber scheint in dieser tniffoQÜ das 
Princij) zum Ausdruck gekommen zu sein, diiss in besonderen 
Not})lagen die Athener die Buudesgeuossen auch über die Schätzung 
besteuern konnten.') 
Eintahttng d*r Die regelmässige Einzahlung der Tribute durch die Hundes- 
Trümtf. g^QQgg^Q erfolgte in Athen an den grossen Dionysien im Monat 
Elaphebolion bei den Hellenotamiai im Rathe.*) Die Helleno- 
tamiai führten über die Zahlungen Buch und notierten die Namen 
derjenigen Personen, welche die Tribute fQr die Städte eingezahlt 
hatten."*) Zu denjenigen Städten, welche die Tribute entweder 
gar nicht oder nur theilvveise gezalilt hatten , wurden ixkoyi^is 
geschickt, um die Gelder einzutreiben. Diese iuXoyHc;, wahr- 
scheinlich 44() zuerst eingesetzt, wurden durch Wahl aus der 
ersten Steuerklasse ernannt und natürlich nur in dem Falle er- 
wählt, daas Tribute einzutreiben waren. Geschützt wurden sie 
dabei durch eine Flottenabtheilnng, welche unter dem Commando 
eines oder mehrerer Strategen stand.*) Behauptete die eine oder 
andere Stadt bei dieser Gelegenheit den Tribut bereits bezahlt 



1) Erwähnung der inttpOQa: C. I. A. I 240. 241. 242. 245. 244. 249. 
862. 266. 

2) S. Arist. Ach. 602ff. Schol. x. t. 604 flg Se xa Junfvciu ixhano 
'A9rjva^F xofi^ifiv xag nolftq xovg qpopov^, EmtoUg tpr)6tv ip TloXfatv. 
Nach (Xen.) v. St. d. Ath. 8, 2 gehört es in den Abgaben det Rathes 

3) So viel kann man mit Sicherheit aas C. I. A. I 38 fr. c. d. 

Bchliesaen. 

4) Krwählung der l-Kloytiq: C. I. A. I 3S fr. f. ^ ürrcos dv aiQ({d^(üGi 
oi uvÖQfs Ol) xov cpoQOv iylt^ovxfs iiud zum Schluss: {<p)6qov ^y(ioyr^»' 
y)Q(Jd^fjattv oiSe). Vergl. Harp. inlofiis ot ixlifortig xorl thn^xtovtfg xu 

«9 Uffimvifop' 9vv dl nq^g xa»g i*l»fiag xov «po^d« Snavxtt 
«»o/^o^o/scda. Said. n. d. W. Bekker An. 246, 86. KOhler 181^ nimmt 
fttr die Einaetenng der InloytSg das Jahr 446 an, weil sich von da an in 
den Quotenliiten nur noch sehr vcrcinzoltc und zweifelhafte Spnrcn von 
liestiahlangcn finden. Es mnss deshalb die Einziehung derselben anf andere 
Weise als vorher erfolgt sein. Die Schiffe, welche die l%loyfis f^eleiten, 
sind die sopeMunnteji vr)f? ugyvgoloyot: Thtik. .S, 19; 4, nO. 75; Beamte mit 
dem Titel ddyvQoköyot hat es nicht gegub«n. S. meine Lteitr. n. s. w. 
l>. C7, 20. 
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m haben, ao fand eine Untersuchmig ond eine gerichtliche Ent- 
achdduiig in Athen statt') 

Ausser zu Tributzahl uncen waren die nicht autonomen Bnn-ftr*ftiirrt#ÄW<»t- 

, , . pßicht ,lrr Rum- 

tUvs*ijpnossen urspriinj^lich zu keiner weitcron Leistung für don de^a>Mrn. 
Hund, auch nicht zum peraönh'chen Kriegsdienst verpflichtet.-) 
Doch scheint auch in diesem Puncte, nachdem der lUiud von 
Athen straffer organisiert war, eine Veränderung eingetreten zu 
sein. Wenigstens wurden im pelopoluiesischen Kriege die Bun- 
desgenossen ganz regelmässig zum persönlichen Kriegsdienst als 
. Hopliten herangezogen.') 

Dass die einzelnen Bnndesstadte zu den, Opfern an ^en '«upm^/Bt if;< 
Panathenaien einen Stier und ein paar Schafe zu stellen hatten, 
war keine Ahgahe, sondern nur ein symholisches Zeichen ihrer 
Zugeli(»rigkeit zu Atlien^ da auch die athenisclien Kh^ruchen hier- 
zu verpflichtet waren. Sie nahmen dafür auch Theil an dem 
Opferschmause. Auch an die eleusinischen Gottheiten hatten die 
Bundesgenossen denselben Getreidezins wie die Athener zu ent- 
richten, von je 100 Medimnen Gerste einen ixtavsj von je 100 
Medimnen Weizen ein ^luaaiw,^) 



1) Das Iftist sieh mit SieherheH ans C. I. A. IV 88 a Bohlifitten. 

2) DaM die Tribut saUenden Stftdte wtprflnglieh niebt nun penOn» 
lieben Kriegadknet Terpfliebtet «aieo, lehrt das von Tbnk. 1, 99 angegebene 
Motiv, wesbalb sie lieber Tribot nblen, als Sobiffe stellen wollton, Ar« 

f»q an* otnov »ei. 

3) Beispiele dafür finden sich zahlreich bei Thuk. S. 4, 42. 53. 54; 
r>, 2; ß, 43; 7, 17. 20. Thuk. 2, 9 heisst es von den athenischen ßundes- 
<^i?nos8on: Tovxcov vavtixov naQfixovro ATot, Aiaßiot^ KfQ'nvQntoi , of <?' 
älloi Tif^ov Ttal jfprj/iaTor. In der Eidesformel der Chalkidier tind«'t sich 
dor Passus: nal reo 67^1(0 tc5 'A&rjvai'cav ßoTjd'qoa) nal cfjit'vcö, luv rtg ixdixjj 
Tov äijiiov xov 'A9r)vai(ov C. I. A. IV 27 a. Auf das Kt-cht der Aushebung 
beziehen sich in dem Vertrage mit Selymbria die Worte (— av inay)Ym(aa)i 
U»nv{aiiH — %}mmlayo9 m — S. C. I. A. IV 61a. Vergl. Wiianowits- 
Hoellendorff in den pbiL XJatonncb. Heft 1. p. 71 ff. 

4) 8. G. I. A. I 87 ßo{wf nul — ) 1 d««yt«y ig nrnm^y^vaut ta 
fu(fulm) amuwts, VecgL die eingebenden Beetimmnngen in dem Vertrage 
mit den Erythxaeem: 0. I. A. I 9. f'fir die Klemchen h. I 31. 

5) S. den um 448 abgefassten Volksbeschlnss im 'A^i^. S, 405 ff. » 
Ind. scho). Gott. 1880 1 p. 4 aira^];««^«« dl nal tüvg xovftfucxoog ttm« 
rrtt»T« (iiämlich toig 'A&ijvctioig j deren Zins vorher, wie im Text angegeben, 
Ixstimint wird)' rag Sl tcoIfic; (/y)!l(o)ytag tltadat tov nagitov, xa^on av 
öoxfjt ttVTijGt ttQiora o x«^7ro(s"i ^ylfyijaf-ad'at. InttSav d\ lylrx^tit, ano- 
ntfitpaavtaiv //t>r]i'»sf. xovg d( dyayovtag xa^adidoym toif Uffoxototg ^oig 
'Elivaivöütv Elfvaivädt. 
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I „7 der Die regelmässige Verfassungsform der BnndessUUlte war die 
Demokratie.*) Was da<^egen die Selbständijrkeit der inneren Ver- 
kält iiii<r in den oinzolnen Bundesstiidten betrifft, so lässt sich für 
dieselbe keine allgemein gültige Norm aufstellen. Infolge der 
trüber geschilderten geschichtlichen Entwickeiung des Bundes 
waren ira Laufe der Zeit an die Stelle der viell. it ht nrspriing- 
lich Torhandeneii Bundesacte Separatvertrage der eiDselneti Staa- 
ten mit Athen getreten ^ iSich deren Bestimmungen die Athener 
in denselben bald grdssere, bald geringere Rechte aosflbten.') 
Tn Erythra z. B. haben die Athener die Verfassung bis in die 
kleinsten Details geordnet. Ein aus der kiiiionischen Zeit dati«*- 
render Volksbeschluss der Athener enthält für Erythra Bestim- 
mungen über die Ziihl der Buleuten, über ihren Emennungs- 
modus, Uber ihre Dokimasie, über ihr Alter, über die Zeit, welche 
zwischen zwei ßovXsüu vergehen mnsste, Über den £id der 
Bnleuten, dessen Worüaat genau angegeben ist. Aber nicht blos, 
dass athenische ixüfxoxot nach dem eben erwähnten Volks- 
beschluss die Verfassung in Erythra neu geordnet haben , der 
athenische (pQovQagxog behielt fortwährend einen directen Ein- 
lluss auf die Verwaltung der Stadt, indem er alljährlich zusam- 

1) Dass die demokratische Verfassung in «len BuiulcHstiKltoii liogfl 
war, erp:iebt Hieb ans Thnk. 8, 18. r.4. 05. Dass in oli^'archisch rocjij»rtfn 
StaaUm nach ihrem Abfall von Athen und ihrer Unterwerfung die Oligarchie 
von den Athenern bestehen gelassen nein sollte, ist ganz andenkbar. Des- 
halb ist aneh das Zeugnis« des IHod. 12, 28, dass in 8amos eine Densokralie 
nach der Unterwerfung 439 eingerichtet sei (vergl. Thak. 1, 116), nicht sc 
verwerfen. Thnk. 8, Sl erkl&rt sich auch so, dass die an der Regiemng 
befindlichen Demokraten gegen die oligarchisch Geeionten vorgingen. Ebenso 
ist aneh nasweifelkaft in Ohalkis 446 eine Demokratie eingerichtei Daf&r 
spricht die Vertreibung der Hippoboten: Plni Per. 28. Vergl. Thnk. 6, 76. 
Ich bemerke das gegen Fraenkel de oondic. iure iurisdict soc. Ath. p. SSA 
Eine Ausnabme offenbar ist es, wenn den Selymbrianem 409 von den 
Athenern garantiert wird: {tivm dl nctTctür^cai Zr]lv(iß)^ui9av$ xiifMoJU{tfia9 
— tQonm) ox<p av lnlax(ovt{cti). S. C. I. A. IV Gla. 

2) Mit Herht ist dieser Gcsii iitspunkt von II. Droysen im Ih'rm. 1.». 
607 hervori^t'hobcn. Als solche Separatvertriige aufzufassen sind die 
VolksbeHchliisHO über Krythra : C. I. A. I 9, 10. 11, liber Kolopbon: 1 l.'>, 
üb«'r Milet: i\' 22 a, wiUireiul dor Volksbeschln.-M über Chalkis C l. A. 
IV 27 a nur einige Hebtinuiiungen des eigentli« hon Friedensvertrag«'^ 
genauer dcclariert ku haben scheint. Die 'Verschiedenheit der einseinen 
Bestimmungen erkennt man noch in den theilweise dflrftigen Fragmenten. 
Selbst die Eidesformel des Rathes von Erythra ist von der des Ratbes von 
Kolophon verschieden. 
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men mit dem abtretenden liath den neuen Rath, die höchste 
BegieniDgBbehorde des Staates, erlooste nnd einsetzte. Auch Ober 
die Rechtspflege enthielt der Yolksbeschluss eingehende Bestim- 
mungen sowohl hinsichtlich der Strafen, wie anch des Fomms. 

Zum Gehorsam goj^en die Beschlflsse des athenischen Volkes 
waren die Organe des Staates ausdrücklich verpflichtet.') Dass 
ahnliclie Verhältnisse auch in den anderen Bundesstädten vor- 
handen waren, lässt sich mit Sicherheit annehmen. So wurde 
X. B. auch in Milet die Verfassung von 5 zu diesem Zwecke er- 
wählten Athenern neu geordnet^ Wenn femer den Mitgliedern 
des zweiten athenischen Bandes neben der Freiheit und Autono* 
mie das Recht gewährleistet wird in einer Verfassung zu leben, 
welche sie wollen, keine Besatzung und keine Beamten aufneh- 
men und keine Tribute zalden zn müssen, so gestattet diese 
ausdruckliche (i.jranlie die Annahme, dass die analogen Einrich- 
tungen des ernten Bundes gerade entgegengesetzter Natur waren. ^) 
Wir dfirfen, gestfitzt auf eine Reihe von Zeugnissen, als sicher 
annehmen, dass die Athener in einer nicht onbedentenden An- 
zahl Ton Bnndesstadten stehende Besatzungen hatten, deren Be- 
fehlshaber gewiss ebenso wie der Phmrarch in Erythro auf die 
Verwaltung drr l)etreir»'nd«Mi Bundesstadt KinHuss ühte/j Audi 
die von den Athenern dnrcli das riO()s ernannten hntöKoiroi waren 
Aufsichtsbeamte, welche in die Buudesstädte t^t schickt wurden, 
um die innere Verwaltung derselben zu beauisichtigen.^) 

1) S. C. I. A. I 9. 10. 11. 

2) S. C. I. A. IV 22 a. 

8) S. C. I. A. II 17. s. 19 £ iiiivcti iU^i^yip ovxi. %a\ avxo- 

vofuo, 7[oliT(tvoii{v)ca nohtei'av rjv av ßovlrjraiy fii|Vt {<ipq€Vlf)a9 »Isdixo^vtft 

fU|TC uffxovxa VTro{?lfi nuivM (irjrs rpOQOV tptQOvxi. 

4) Vor der 11» ri seliaft der :K) in Athen bezeichnet Isokr. 7, Gfi die 
Athener als zcns ttö» uXkoiv unQonoXtiq (p{)OVQOvvrctq. rjQovqa in Erythra: 
C. I. A. 1 9, 10, in Milet: IV 22a, in Kyzikos: Knjiol. b. Scliol. z. Arist. 
Frieden IITC, in SamoH: Thuk. 1, 115, in den thrakischen Städten: Thuk, 
4, 7. 108; 5, 3i>. Die von Theophr. b. Harp. tni'axunot erwähnten (pvlaxts 
find offenbar dieselben, wie die tpijovQaQioi. Athenische 'EHiiünovTotpvlaitfg 
iu B^ysans: C. I. I 4a (Xen.>T. B%. d. Ath. 1, 19 erwfthnt tag uQxag tag 
$ie vntQOQÜtv. Zenob. 6, 88 erkl&rt das Sprichwort tpqovQtCv rj nlov- 
tf£r dnxeh: 'A9fgpatn yof ipQOtHtttlS Btttlttßivtas x9vg in^mtimt, fM^o^s 

5) 8. Hsrp. ifUaiumos' 'Aptupmv h m^l xov Aivdütv 9090V ««l 
Iv tm *axa Aatanodütv. ioütam imtifintc^ai xt9$g vn6 'J^ipnUnp tlg tAg 
9mpiiovg m^tg imü*tm6pit9o$ t& na^' ininotg. Said, inünuntog, Bekker 

6ilb«rt, grlMb. SlaataaltMth. I. S6 
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GerieiiUkoheit. Am uieisten beschränkt wurden die Buntlesstädte in ihrer 
politischen Selbständigkeit durch die Entziehung der Gerichts- 
hoheit in allen wichtigen Rechtshändeln. Zuerst war es natHr- 
lieh, dass die Aburtbeiiang aller derjenigen Vergehen , welche 
gegen Athen als Vorort des Bundes oder gegen Bnndeseinrich- 
langen gerichtet waren, den Athenern zustand, welche dieselbe 
durch Volksbeschlnss an ein heliastisches Gericht verwiesen.') 
Dann landen aber auch all«» peinlichen Proccsse gegen Bürger 
einer Bimdesstadt in Athen ihre endgültige Entscheidung. Die 
VerhUngung der Todesstrafe, der V'erbannnng und der Atimie 
über die Angehörigen einer liundesstadt war vertragsmässig der 
athenischen Heliaia vorbehalten.^) Aber auch für die privaten 



An. 264, 16. Vergl. Aritt. Vög. 1081 ff. Erlootaog der intnunnn VSg. 
im. Ueber die tnUwMtw, b. aaeh A Fraenkel a. a. 0. p. 17 ff. ErtriUmt 
weideo rie C. I. A. I 9, 10. Ob die Inimonoi, bei den Bandesgenoesen 
Gericht gehalten haben, ist nngewiw. Ihre Erwähnung im G. L A IV 96 
beruht auf einer EigAnsung, wo vielleicht nach C. I. A. I 38. IV f2a 
intuflriTttg v.n ergänzen ist. Boi Arist. Vög. 1032 1053 führt der hniexoitog 
aUcrcliugg xa^o) mit sich. H» snldung durch die »Stadt, wo sie ihr Amt ver- 
walteten: lOSf). noi Bokker An. 27.'J, 33 rt". werden nocb «^»TO^ aU Bandet- 
beanitc erwähnt, die sonst nicht bekannt sind. 

1) Vergl. Stahl de sociornm Atlu'iiifnsiuni iudicii.'< Münst.<'r l!<8L 
Vor athenischt-n (ieriihten wind»' gerichtet über Verrath nml feind- 
liche (icsinnnng einzelner lUind«!ngenossen gegen Athen: Arist. Wesp. 288 ff. 
Frieden 0.39 ff. , ferner über Vergehen gegen Buudescinricbtnngen : C. I. A. 
I 88 iv9 di Tiff ntt%OTtx*'vi'^i ontas fir] nvQtop #(Vnr)e to ipritpuffia to 

?»aff)fov tmp {% tttvti^ «^(Icaie »)f^ tovt imp^ihpnt^' o{t dl imfuli^tA 
httY6)9t»v i^ipm h to 9(t*a€Tilftopf {ntiSuv of K)l^q«cg ignMet. Vergl. 
auch IV 88a. Anf derartige Proeeaae besieht sieb der Passas in dem Eide 

der Athener den Chalkidiem gegenflber .s. Kfihler in dfn Mitth. d. dtsdl. 
arcb. Intit. in Atb. 1, 192 ovdh i6tmzT]v ovdtva duiuoaai ovd( 9>t^ fi^/iucoff« 
ood^ ^vHrjipoitat ov8( «nomttvä ovdi 29r)/ii«rr« atpaiifi^aofiat ax^/tov ovBtvof 
tivfv rnv Arjtiov tov 'AQ-rivaimv nvit' ^mrl^rjtpim xara dnQOGyiXi'iTOV ovTf itttTa 
Toif Hotvov ovTf: xar« /rVtwToi» ovfil fv6g. — Stahl a. a. ü. p. 18 ff. bezieht 
«lit'sen l'aaHn.s anf die rrocr'.s.»<(' /wischen Athenern nnd Chalkidiem. I'as 
ävtv TOV fit'ifiov TOV 'J&r}veei'fov bodentet, dass erst das Volk, nachdem es 
den Angeklagten gehört hatte, entscheiden sollte, ob er vor eio Gericht 
in Terweiien sei. Zu (Htationen für loldie Froeeaie wurden die dfi^^m 
%hit^99g verwendet Vergl. C. I. A. 1 87. 88. Der bei Aritt Vög. U3Sff. 
in seiner Thatigkeit geschilderte i(li|vi)f pti^ntvtiq scheint ein aolcber ^fM> 
nos «liyriif. sn sein. 

2) Antipb. üb. d. Mord d. Ilerod. 47 stellt den Satz auf: H 

litütiv mv 'A^nwttÜMf ovdcV«r#«Mrc^ t^fu«««!, wo sich 8 ov^l fcolu Igcenv 
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Processe stand den Gerichten der BondesstSdte die Enteeheidung 
nur bis zu einer bestimmten Werthgrenze, Tielleicht bis 100 Drach- 
men f und bis zu einem bestimmten Strafmass zn, während die- 
jenigen Processe, welche diese Werthgrenze und dieses Strafmass 
überschritten, vor die athciiischi'ii (ierichte gebracht werden muss- 
ten. ^) Doch wird mau auch für die Ausübung der Gerichtshoheit 

auf jede Bandesstadt besieht, was A. Fraenkel a. a. 0. p. 33 ff. richtig er- 
wiesen hat. Das Oleiehe ergiebt rieh ans (Xen.) 8t. d. Ath. 1, 16, wo 
aU Folge des OeriohtsstMides der Bundesgenossen in Athen angegeboi wird; 
lud tovg fihv Tov ^qfiotr «ofovtfi, tovg 8* ivttwtüvg dnolXvotfüiv {p «oA» 
dnut9tf^ot$' ti 9h oImh itzo» intxatot Binttq^ Sti ttj/^ofuivm toH^ U^hi- 
va^iff, t^vTOvg av oqtmv avtmv dnnUvwVf oTttPtg q)Hot fialtatu ^a«9 
*A9rivtt{(ap tw drj^iw. Vergl. Tsokr. 12, 66. Die Entscheidung der athenischen. 
Gerichte ergiebt f^ich aus dem Vertrage mit Chalkis C. I. A. IV 27 a xecq 
(^)f fv^vvtxq XaAxidf i>(o)i ««rar atp^v ttvxtov f ff ort Xalutdi xad'txitfQ 
yfO/;'i'ij<Ttv 'A^'r^vaioig Ttliiv tfvyij,; xca ^uvrirot^ nal ätiuicic;. tti-qi Sl TotJrwv 
f ff taiv fJrai ''/O'rjvttJl^f fg Ttjv tiltai'av Tr,v twv d^eofto^ttdiv yara t6 WrjffiGua 
Toü df'ifiov. Vergl. Stahl a. a. 0. ji. 17 8. In dorn AccessioiKsvertrag von 
Krythra C I. A. 1 «J, in dem To«l und Verbannung als Strafe für bestinniitc 
Verbrechen, die ofienbar vor erythraeischen Gerichten entschieden wurden, 
festgcsetst werden, muss die Bestätigung solcher Uztheile den Athenern 
vorbehalten gewesen sein. Das ergiebt sich ans dem Passus des Bnlenten- 
ndee: ovth xwß fupwtw i^tlim {ä)vtv x^g yp{mit^s) *J9^n£mp mcI 
TOV #qfM>v. 

1) In dem Vertrage mit Milet, um 460 abgeschlossen G. I. A. IV 22 a 
fanden sich eingehende Bestimmungen fiber den Gerichtsstaad. Vergl. s. B. 
xag dh dCnug fivat Milrjoioig %a — (fr. c. 8) (ta ä)e ngvTcevficc n^ivxw 
nqog — ilO) (ai ö)l ät%ai *y4&r)vr)ai ovtoav iv t{rö) — (11) rag iSl vnfg fxa- 
To(v dgnx^ac:) — (25 iifi'^nvtx'c; «i^(i)o<; 7/ t^rjfiiag 'A^riiva — ) (fr. d. c. 10) 
{iniß)al6vT({q ' )onöoi]ii ctv rioxi; cc^{iog fivui) (fr. d. e. 11). Man wird aus 
dienen Fragmenten schliesHcn dürfen, das.s ein bestimmter Werth, 100 
Drachmen, und ein be.stimnites Strafmass die Grenze der mile.sisehen Ge- 
richtsbarkeit bildeten. Auffallend ist, dass auch während des zweiten atti- 
schen Bundes fi3r die Keier, welche von Athen abgefUlea waren, Z. 7S— 76 
fesigesetst wird titg Sdutg nal (tag yfftttpugf . . .) nuoag innl^ovg (. . . 
$%}tnhi» ifuxfuig, wo nach Z. 46ir. Athen die innliftog itoUg war. Ebenso 
heisst es C. L A. II 646 nach Festsetaung des gerichtlichen Verfahrens in 
Eoresos wegen Uebertretung des Ausfuhrgesetzes Ober Köthel (f?y)at {dl) 
nai ^tpeaiif 'Ad^i^va^e nal tä tpr'ivavti xa/ ro) iwdti(j^ßam). S. Mitth. d. dtsch. 
arch. Inst, in Ath. 2, 142 ff. mit den Aasführangen von Kuhler. Es ist nicht 
unwahrscheinlich , (la?s diese Hcstimmnng über die Gerichtsbarkeit von dem 
ersten Hunde herübergeiiomiiien wtirde. (Xen ) v. St. d. Ath. 1, IG giebt als 
Folg»? des Gerichtsstandes der Hiindesgcnossen in Athen an: jrptörov (i^v 
ano r(ov TtQvxavtiuiv rav ^laO'ov dt' hviavrov i.cicußcivFiv. Boeckh St. d. Ath. 
1, 460 tf. nimmt an, dass nur in Privatsachen TtQvravfiu erlegt wurden und 
bezieht deshalb 1, 531 die eben citierten Worte auf Processe in Privat- 

26* 
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der Athener innerhalb der Bnndesstadte eine allgemein gdltige 

Norm nicht aufstellen können. .le nach den Bestimmungen der 
zwischen AIIh ii und den einzelnen Bundesstiidten abijeschlossenen 
»Separatverträge wird die Ausdehnung ' der atlienischen (ierichts- 
hohcit in den einzelnen »Städten Yerschieden gewesen sein.*) 

Die Proccsse der Bundesgenossen wurden in Athen, wie es 
scheint, nicht je nach dem Charakter dertelben, wie es für die 
Processe der Athener üblich war, von yerschiedenen Gerichts- 
hegenionen instruiert. Vielmehr scheinen alle Processe der Bon- 
desgenossen, vielleicht nur die Mordklagen ausgenommen, in Athen 
von derselben Behörde bei den Gerichten eingeföhrt jsn sein. 
Diese Behörde bibleten die sogenannten hniafkrirai . welche wir 
bei Vergehen gegen Bundeseinrichtungen, bei l'rivat juocessen und 
bei der dTTayoiyi'i wegen Mordes als Gericlitshegemonen kennen 
lernen.^) Die eigentliche Voruntersuchung dagegen wurde höchst 



Haclien. A. Fmenkel a. a. 0. p. 34 ft'. sucht Roockhs An.-ächt zu widerlegen, 
dass die TtQvxctvfia nur bei Privatsacht'n orlo^t wurdfu. Mir Bcheineu die 
Bestimmungen in dem Vertrage niit Milet auf i'rivatj*aclit'n Viezogen werden 
zu müssen, waa indessen Stahl a. a. 0. p. 24 il. für unmögHch hält. 

1) Köhlen Meinang (Mittti. d. dttch. afob. Inst 1, 194), data die Ge> 
nohtahoheit der Athener erst in den letzten Jahrselinten des Besfcebens der 
athenitehen Uerrsebaft weiter ausgedehnt sei, kann ich nicht beitreten. 
Nach dem Vertrage mit CbaUds haben die Chalkidier Straibn, die siebt 
in Tod, Verbannung nnd Atimie bestanden, selbständig Terhftngen kOnnen. 
Wie es dagegen mit der Entscheidung von Processen in Privatsachen be- 
stellt war, worüber der eigentliche Friedensvertrag doch iiuch gewinn Be- 
stiiumungen getroft'en hatte, wissen wir nicht. S. A. Fraenkel a. a. O. 4Gtf. 
Succeasive Kinfülininf,' der athonischcn (»crichtshoheit hei der Uut*»rwerfung 
abgefallener Huii(li's<,'riin>s('ii nimmt auch Fraenkel p. 46 an. Die Bestim- 
mungen über ilieHt'lbo waren allem Anschein nach bei den Milesiern (C. 1. 
A. IV -J'ia) andere, als bei den < 'halkidiern. 

2) Die inmtXriTai haben die Geriehtsvorstundöchaft bei Vergehen 
gegen die Bandeseinrichtungen: C. I. A. 1 38, wie es scheint in Privat- 
sachen: C. I. A. IV SSa fr. c. Z. 10 U^rivttt^ roi^ imfiilizitiat), bei der 
uwayuyiq wegen Mordes. Denn d» die imniliitai als Geriehtsrorstand f&r 
Processe der Bundesgenossen nachweisbar sind, wird man auf sie anob tn 
besiehen haben Antipb. flb. d. Mord d. Berod. 17 tmp ällnv iivmw ««nc 
funott ri^elrißt %tttu9t^ffat iyYVtftagf oiitls mimott iSi^, nait» sf 
in^Xi^al xmv naviov^yiop avtä ;i;p(»fTat voficp tovtco, wo rmv ncexovn- 
ymv von vofirp abhängig ist, ein verkürster Ausdruck für die C. 1. A. II 47r> 
erhaltene volle Bezeichnung oi int räv nccyiovgytov ntifuvot vofiot. Vergl. 
§ 9. r>er S]>recher der Rede, der i-in Mytilenaeer ist (§ 77). hRfto anch 
vor einem Bluigerichte augeklagt werden können (§ 8d.). üb dann auch 
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wahrscheinlich in den Bundes.stiidteu selbst gotülui und zwar 
wohl regelmässig durch athenische Beamte, welche zu diesem 
Zweck in denselben fimgierteu. ^) 

Eine besöudere gerichtliche Behandlimg scheineu innerhalb aerichuiehe b«- 
des athenischen Bundes die sogenannten dixai dxo 0viiß6k(avy äta/i'nb'avft- 
d. b. die aus Geschäftsyertragen entstehenden Processe, erfahren 
zn haben.*) In einem aas der Zeit zwischen 394 bis 387 datie- 
renden RechtsTertrage zwischen Athen und Phaseiis, von dem 
wir Grund haben anzunehmen, dass seine Bestimmungen flber 
die dtxca uno övußoXm' auf die während des ersten ]iundes 
üblichen Rec]its<»;o\vohnlieiten zurückgehen, wird bestimmt, dass 
bei Gescliättsverträgen zwischen Athenern und Phaseliten, welche 
in Athen abgeschlossen waren, die aus denselben entstehenden 
Ph)cesse bei dem 7ioXi(iaQxog abgeurtheilt werden sollen, dass 
dagegen die aus Geschäftsyerträgen, welche nicht in Athen ab- 
geschlossen waren, sich ergebenden Processe nach dem frflheren 
Vertrage mit Phaseiis entschieden werden sollen. Wenn der 
MoXiftaffxos die zuletzt genannten Processe annimmt, so soll seine 

die ini(ieXijval die Gerichtsvorstandücbaft gehabt hätten, liUsi sich aoB der 
Bede nicht beweiaeo. üeber die Benehmigen denelben sonst veigL Blass 
d. att Beredaamk. 1, 162C 

1) Die bei Antiph. fib. d. Mord d. Berod. 47 erwUmten athenischen 
tt^Xovug scheinen die YorunterBnehnng gefQbrt va haben. In dem Verfange 
mit Milet C. I. A. IV 22 a fr. e. heisst es Z. 18 {*)kos tovg &^owtag tovg 
'A&{r}vaüav)f Z. 19 U&i]va^f xoig ini^Xit{r]at). Vielleicht hatten auch hier 
die a^ovTCff, die Z. 21 ()oi u^opttg ot 'A^va{i'(ov) noch mal erwähnt 
werden, die Voruntersuchung. "Agxovtfg hei den Uumlesgenossen werden 
auch Arist. Vög. lOöO erwähnt, wo gewiss nicht bloa die initwmoi ge- 
meint sind. 

2) Vergl. uucli Stahl a. «i. < >. p. 6 ff. Es ist verkehrt im 5. Jahrhun- 
dert bei dem Ausdrucke di'xat ano avn^6l(ov uutcr oviißola einen Vertrag 
zwischen verschiedenen Staaten über die Kechtspilege in Procesäen der Bür- 
ger des einen Staates gegen die des andern sn verstehen. Solche Staats« 
▼ertrSge heissen vielmehr bis in den Anfiuig des yierten Jahrhunderts 
aviißolad C. I. A. IV 96. II 11, erst sptter ^vftßolu und auch avfifiolopi 
C. L A. n 86. 108. 808. Haxp. o^^|tols, w&hrend im 5. Jahrhundert t« 
0«fi(lol«t private Oontracte nnd «f 9itt$ am wftßiimw die ans diesen Con- 
tracfcen ent.stchonden ProccBse sind. S. C. I. A. IV 61a. II 11, wo aviißa- 
Xatov gleich dito avfißoliov iat Wenn es Bekker An. 436, 1 heilst : 'AQ-rj- 
»rtioe dno aviißolcav iSlna^ov roig vitrjxooig , ovttag 'AQiarozilrjg vergl. Poll- 

8, 63, PO sind nach dem, wns Ari.^tot. 3, 9 p. 72, ISff. 3, 1 p. 59, 7ff. • 
unter avußoXa versteht, hier Sejaratvcrtiiige der Athener mit den Bundes- 
genoasen zu verstehen, die ja auch in Wirklichkeit bestanden haben. 
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richt<'rliclie Entscheiduni^ unjjjültig sein.') Da iKich diesen Be- 
stiiumuiigüii für die aus (iescliäftsvertriigeii, wcklie in Athen 
abgeschlossen waren ^ cntsteheudeu Prucesse ein atheuisches Ge- 
richt das gerichtliche Forum bildete, so wird man annehmen dfir- 
fen, dass analog dieser F-estsetsung Oberhaupt der Ort, wo die 
Geschäftsvertrage abgeschlossen waren , das Fomm ftlr die ge- 
richtliche Entscheidung der aus denselben entspringenden Pro- 
cesse bestimmte. Da nun diese mit hoher Wahrscheinlichkeit 
anzunehmende Bestimmung in dem früheren Vertrage zwischen 
Athen und Pluiselis ^ieh befunden haben niuss, so ist weiter zu 
folgern, dass die oben niiluT bezeiehnete j^eriehtliehe Beliandlung 
der ÖLxai ano avfißo^m' während der Zeit des ersten athenischen 
Bundes überhaujtt innerhalb des gesammteu Bundesgebietes üblich 
war, zumal da diese Aonahme auch durch ein schriftliches Zeug- 
niss bestätigt zu werden scheint^) 

1) S. C. I. A. II 11 (To£)g €>aafjUxaig ro il){ijtp)t(aiut ay)«yfa^i, o n 
ilt(if-{v) 'A^{ij^riai av^ßoMatw y^rqta» (»fo^ ^)acfiJU{t)mv rtva, 'Ad'q{v7jai 
tag d){nag yiyvta&ai n{aqa. rm naX)f{idgito xad'anfQ X{iois »oi) äXlo9t 
fUjSe a^otJ" T(ii(v dt alloav) dno ^vfißoXtoP ncixifii rag Xi'mv) ^vfißoldg THJog 

4>a{ar]li'xa£!) rag diTiUi; f{iv(t)i , zag {dl ) dtffXftv liav) Ö( t{(ov 

dlXaxrfv dQ)x((o)v d{t)^( ri)tai dUnrjV x«r«) (haOTjXixiöi' ruuoi,-, {tovtov uri 
Tiv)eiv Tiaxudi'xag, {dXX' filv di'ntj) d{xt\i)o>i tazm u. .s. w. In dieser Urkuude 
ist xaT(a tag Ximv) ^viißoXäg eine Ergiuizung von Sauppu, die Köhler an- 
genommen hat, wfthrend dieser früher im Eüerm. 7, 169 %at{it tag nQi'p) 
ivfißolug ergamste. Ich halte die Srg&msiuig Sangpes mit A. Fiaenkel a. 
a. 0. p. fOr nicht richtig, dag^^ die frühere KOhlers für wahreoheu- 
lich. Bei der En^huning Sauppes masa lutta tag Ximv ^ftßoluf it^os 
lNt«i)l/ra€ verbanden werden, d. h. „nach dem Verfarage der Chier mit 
PhaBelis". Eb ist aber nicht wahrsclieiiiHcli , dass die Athener nach dem 
(Dem.) 7, 9 aufgcutellten Cirundsatxe für ihren Vertrag mit Phaseiis den 
Vertrag der Chier mit die8er Stadt angenommen haben. Zieht ra^ aher 
nQog fPaaijXitag zu den fol»,'endon Worten tag ^i'xag, .so kann xcrr« rag 
Xi(av ^vußoXctg doch .schwerlich „nach dem mit Chios abgesclilostjeneu Ver- 
trag'' bedeuten. 8tidil :i. ii. O. p. 11 liest x«t' {avTrc^ rag) ^vfißoXtig. 

"i) S. Antiph. üb. d. Mord d. llerod. 78 fl d' tv Ahui xuiQoqptXii^ 
TOVfO o«» dnoattqtäv ye rcüv tlg ri^v noltv tavtbv ovötvog ovA' }^Tt{>ag 
itoXtmg nolifijg yfyevrjfiivog ^ aaneQ itiffovg oQm xovg filv slg xl^v i)ntiQOP 
lowvuf %al oC%ovvt«g h «oA; sMlffi/019 voüp v^ti^tg^ (yovc 9\ Beiske) mX 
iiiutg dno ^f^Xmp dinaiopkivovgf 9v9l ^avym' to nX^tog to 

vfUtt^, xovs ^ otavg v^tg ^cav mmwpmttg. Der Zaaammenhaiig der 
Stelle, die wahrscheinlich auch so noch Iflckenbaft ist, Idurt, dass die 
Worte (xovg 8h) *al iüutg aw9 %of^o)MP vfilv dimct^o^ivoog im GegeoMiiti 
7A1 ovS* fxi^g noltug iroXt'xrjg ycycirqfi^yog gesagt sükI, weswegen anch 
A. Fraenkel a. a. 0. p. 4901 dem Sinne nach gewiss richtig statt tovg Öh 
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Sotehe ovfißoXa oder Gescli&ftsveriräge ^ deren wichtigste 

Arten sich auf Darlehen, Deposita, BürgsLhult, Kaut' uml Ver- 
kauf und Miethe bezogen, konnten entweder l'rivate mit Priva- 
ten oder Private mit dem Htuate, oder der Staat mit Privaten 
abschliesseu J) Wenn nuu die Athener bei der Kegelung der 
Gerichtsbarkeit der Bundesgenossen die aus diesen iiechtsverhält- 
niesen entstehenden Processe afienbar abweichend von dem sonst 
beobachteten Princip an dem Orte, wo jene fingegangen waren, 
znr gerichtlichen Entscheidung kommen liessen, so thaten sie das 

eigftnsen will tovg 8h i« if6ltv ivfinfiKzi^ot Stotiutoiihcvg, 8. auch Stahl 
a. a. 0. pu 14. Eb gab aUo Mytilenaeer, die nachdem sie in einer andern 
Bondentadt Bürger geworden warm, gegen die Athener mit grOsserm Er- 
folge als in ihrer Heimat ditttf «no Wfikpolmp anstrengen konnten. Da 

nun die Gerichtsbarkeit über Mytilene die Athener ausübten (vergl. C. I. 
A. IV 96. Antiph. üb. d. Mord d. Herod.), so wird der grössere Erfolg, 
mit dem die Mytilenaeer, nachdem sie Bürger einer andern Buudesstodt 
geworden waren, j^oj^en «lie Athener ötHag ano avußölwv aus^tidlen konn- 
ten, datlurch bedinj^t };ewoaen sein, dass ilieao Processe unter Linstiinden 
in ihrer neuen Heimat zur Entscheidung kamen. Vergl. Fraenkel a. a. 0. 
S. ferner Thuk. 1, 77 x«t Hccaaov^svoi yocQ Iv zaiq ^vfißoXai'aig ngog rovg 
cvfiftuxovg diitaig xai tzuq' rjfiiv avzots tv toig oiioiois vofioig noi^aavxtg rag 
n^iaMig tpUodmiiv doHoviuvy Worte der athenisdieD Gesandten als Beweis 
fttr die M&4wiguug der Athener gegenüber den Bondebgeuossen. Nach 
meiner Meinung steht in einem Gegensats iXttwwfktvot zn h toSs ofMiotg 
»ofMug nmiq9a9t§g tits »gfong und weist das snsammengdhOiige nu^' 
uvtoi^ flir das erste Satiglied auf die Bandesgenossen als Gegensats hin. 
Ich fibersetse: „denn obgleich wir einerseits in den aus Geschriftsverträgen 
mit den BundeH^enusäen enistehoiden Processen Unrecht erleiden (niunlich 
vor den Gerichten der Bundesgenossen) , andrerseits bei uns selbst die Ent- 
scheidung nach f^leichou (für uns und die Bundesgenossen) Gesetzen füllen, 
80 scheinen wir doch stieitsüclitif:^ zu sein". Eine andere Erklärun;^ bei 
Fraenki'l p. 56 0. , der freilich in dem Kesultate mit mir übereinstimmt. 
Ganz anders erklärt die Stelle Köhler in d. Urk. u. Untersuch, u. s. w. 
p. 'J7, 3. Vorgl. auch Stahl a. a. 0. p. 28 ff. 

1) Wer die Coutrahenten solcher av^ßolce waren, lehrt ans C. I. A. lY 
61a, wo bestimmt wird: {Zw d' &)lJia ^v^ßolaia tcqotov (wie ich nach 
Dittenberger im Herrn. 16, 188 und Stahl a. a. 0. p. 9 lese). %olg l(jSuitmg 
ii9)6g mg lduifta{g) iq Utimtfi wf ofi to n((H909 3 %^ iio»)v9 M^g ßtmn^v) 
ti i«9 n &{l)lo y/y(fln}Tfl», itu}litt^w(if)og dU^tovg' on d' av a^ttßiiitüttf 
di*a)g tivm ano ^^ßaU»w, Ueber die aas Verträgen entstehenden Obli- 
gationen und die zu deren Schutz bestimmten Klagen s. Meier u. Sehoe- 
mannatt. Troc. 493 ff. Dass diese d/so* amo aviißolmv nicht mit den dinai 
ifinOQiyttti, die nur tftnoQoi und vavttXrjQot anstellen konnten, zu idcntificieren 
sind, wie es Fränkel a. a. O. p. 59 tf. thut, ergiebt sich aas den oben 
citicrten Worten des Vertrages mit Scl^-mbria. 
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Tiiisweifelhaft im Interesse ihres eigenen Handels, welcher durch 

das bei den Jkmdesj^enosseu durch diese EinrichtuDg bewirkte 
Vertrauen auf die Sij hcrheit der mit Atheuerii abgeschlosseueu 
Geldgesehäfte au Ausdehnung /unebmen nuisste. 
Endmuttat, Die von deu Athenern ihren Bundesgenossen entzogenen 

politischen Rechte waren bedeutend genug, um zu bewirken^ dass 
das Yerhaltniss der letzteren zu den ersteren als das der Knecht- 
schaft bezeichnet vurde.') 

B. Der zweite Bn^d. 

EHtvicketunf dm Als uacli dem Siej/e bei Kuidus Konou die Maueni Atliens 
mit persischem Oelde wiederhergestellt und den Grund zu einer 
neuen athenischen Flotte gelegt hatte, knüpften die Athener ihre 
Irflheren Verbindungen mit einzelnen Städten der Kflsten und 
der Inseln des aigaeischen Meeres bald wjeder an. Konon hatte 
ihnen auch hier dadurch vorgearbeitet, dass er fiberall , wohin 
• die persisehe Flotte gekommen war, die Einrichtung von Demo- 
kratien, welche uaturgemäss aut" Athen angewiesen waren, be- 
günstigt hatte.'*) Der erste Staat, welcher iiach der im Jahre 
3!^4 erfolgten Vertreibung der lakedaimonischcu Besatzung in 
nähere Beziehungen zu Athen trat, war Ghios. Mytilene, welche 
Stadt sich gleichfalls nach der Schlacht bei Knidos frei gemacht 
hatte, folgte, und beide Staaten stellten im Jahre 390 ein Con- 
tingent zu der athenischen Flotte.*) Byzanz gestattete den 
Athenern sogar, uaeluk'ni diese die »Stadt im Jahre 390 befreit 
und daselbst eine Demokratie eingerichtet hatten, die Errichtung 
einer Zollstätte am IJosporos, welche indessen bald wieder auf- 
gehoben wurde.*) Auch Tenedos schloss sich bald den Atheuem 
an, wahrend in Rhodos, welche Insel sich bereits 395 von Sparta 
losgesagt hatte, sich längere Zeit die spartanische und athenische 
Partei befehdeten, bis die letztere das Uebergewicht gewann.^) 



1) "S. Thuk. 1, 98; 3, 10; f., 76. 

2) S. Xen. Holl. 1, 8, 12. Diotl. II, Hr>. Konon hat nicht oinun non»'n 
utlirniBchen Ihuui begründet. S. BuBolt d. zvmiUi ath. Buud im 7. bppl.-b(t 
d. Jahrb. f. cl. Phil. 670/1. 

3) lieber ChioH und Myiilcne I>iud. I i, 84. 94. 

4) S. Xen. 4, 8, 27. 31. Dem. 20, 60. 61. 

6) Ueber Tenedos s. Xen. 6, l, 7, über Rhodos Diod. 14, 79 und di« 
AusfQhnuig tod Busolt p. 671 £ 
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Emen eigentlicben Bund hatten indeseen die Athener, als der 

K3mgsfrieilt' des Juhres B87 allen griechischen Staaten Freiheit 
und Autonomie ganuiliei te, gewiss noch nicht begründet. Wohl 
aber hatte Athen die K^chtsverträge über die Aburtheilung der 
dütai tatb öv^ßoXcav^ welche während des ersten Bundes bestan- 
den hatten, mit einseinen Städten erneuert, wie sich dieees für 
CbioB und Phaaelis nachweisen ISeet.') 

Auch der Eonign friede des Jahre« 387 hob diese Beiiehun- 
fren nicht auf. Vielmehr suchte Chios wohl aus Furcht Tor 
• twaigen oligarcliisclien llandstreithon, welche von der jetzt in 
persischem Besitz beliudlichen Küste Kleinasiens sehr leicht er- 
folgen konnten, iu Atlien um ein i<')rniliches Büudniss nach. Die 
Athener gingen auf dieses Verlangen ein und schlössen auf 
Omndlage der durch den Königsfrieden garantierten Freiheit und 
Anftonomie mit Chios ein gegenseitiges Schutahflndniss.*) In ein 
Reiches Yerhältniss traten die Athener höchst wahrscheinlich 
anch mit Mytilene und Byzanz.^ 

Zur Begründung eines grösseren Hundes thaten die Athener 
die ersten Schritte im Sommer des Jahres 378/) Sie schickten 



1) S. C. I. A. II 11, den Vertrag mit Phatelis enthaltend, wo aof ein 
gleicheg VorliiUtniH^ mit Chios hingewiesen wird. 

2) S. Mitth. (1. dtscb. arch. Imt iu Aib. 2, 138 ff. Der iWus über 
das BflndnisH lautet: avnudxovg d)^ n oitia{^ay Xiovg In' lX(v{&t)Q{ct %ccl 
avxovo\i{{tt)t nr] nctQafiaivovxcti; räv iv ratg orr]laig y(yQaf.i(itv(ov nfQi xf]s 

{pa)zov orfioui dl on]Xf]v tv uAQonöXii (7rp6)ö'0^fv xov dyalfiaxog, dl rav- 
tipr uva\yQ)ä(psiv, htv rtg ("5 tu' Ax^qvaiovg, ßoqd'({tv) A'i'ovs narTi ci)^i(vi-)t 
»ata TO diifcctov, (xai) idv tis ly {int AVjovg, ßorj^eCv 'A^i]vaiov{g n)avtl 
t9i{pii natu t)o dwtnip. C. I. A. II 18 aiu dem Jahre 388;7 ist daa Frag- 
ment eines Ehrendecietes fttr einen Chier. 

8) Das Ten Bnsolt p. 677 £ angefochtene Zengniss des laekr. 14, S8 
fBr die Zeit nach 887 «al XSu ftkv %ul MvtiXfpßoSM mcI Bvtuwttoi 9vpmu^ 
ifuiwa» hat, was die Chier betrifft, leine inschxiftliche BeetUigung gefun- 
den nnd gewinnt deshalb auob fBrHytUene nndByiaos aehr an Glaubwür- 
digkeit. Id den Ueberbleibieln dei Vertrages swisoben Athen nnd MytUene 
bei Begründung des zweiten athcnischoi Bnndee wird ein Verfang ans fiffi- 
hecer Zeit erwähnt S. C. I. A. II 18. 

4) BuBolt p. 679 ff. lägst die Athener die ersten Schritte zur Begrün- 
dung des Bundes unmittelbar nach der Befreiung Thebens thun, Schaefer 
Dem. u. 8. Zeit 1, 16 iL, gestützt auf Xen. 5, 4, 34. Plnt. Pelop. 15, erst im 
Sommer 378 nach der Freisprechiiug des Spliodrias. Mir int die letztere 
Ansicht die wahrBcheinlichcrc. Diod. 15. i's Ircilich l'AsBt den Handstreich 
des Spbodrias erst auf die Begründung des Bundes folgen. 



uiyitized by Google 



410 



II. Aatiqnanscber Theil. 



Gesandte an die antilakonisch gesinnten Städte nnd forderten 

dieselben zum Abschluss eines Hundes mit Athen auf, um die 
durcli den Köuigatrieden «garantierte Freiheit und Autonomie 
gegen die Uebergriti'e der Lakedaimonier sicher zu stellen.') Der 
zu diesem Zwecke erstrebte Bund war nur eine £rweiteriiug des 
bereits zwischen Athen und Chios bestehenden Bündnisses. Die 
Staaten, welche zuerst in diesen Bund eintraten, waren Chios, 
Mytilene, Methymna, Rhodos und Byzanz, welchen Theben bald 
folgte.') Als dann im Anfange des Jahres 377, um das noch 
gegen Athen herrschende Misstrauen zu beseitigen, durch einen 
athenischen Volksbeschluss eine autlieiitische Deelaration der 
Grundsätze gej^eben war, welche für die Constituieruiig und Ver- 
waltung des Bundes massgebend sein sollten, traten in den fol- 
genden Jahren, veranlasst durch die glücklichen Operationen des 
Ohabrias und Timotheos, durch besondere Vertriige mit Athen 
noch mehrere andere Staaten dem Bunde bei.') Der Bund um- 
fasste bereits im Jahre 374, als die Lakedaimonier in dem Frie- 
den zu Sparta die Seehegeniouie der Athener anerkannten, gegen 
60 Mitglieder und stieg bis zum Jahre 357 auf uugetähr 75 Mit- 
glieder.*) 

1) S. Diod. 16, 28. C. I. A. II 17 Z. II tf. heisat es: o»»j «v Att{%t)- 
9(atu6)vtoi iäat tovg "KXlTjvreg il{v9^f(g)ovg (*al) avrovofiovg r^ovxi'ftv nynv 
x{t]v x(ö(^av) txovtag fulhßaüo rr/f far'Toyvi - {Ol ig %ovg avft/io)j(OOS X(^0- 
fisvaavTeg werden auch C. I. A. 11 18 erwähnt. 

2) IS. Diod. ir>, 28. Cbioü wird in der Liste der BundcKfjenos.sen an 
erttter Stelle genannt: C. 1, A. 11 17 Z, 71», vergl. aiu-h Z. 23 tf. Chio«, 
Mjtileuü, Metbynina, Rhodoti und Byzauz waren schuu Mitglieder de» Bun- 
des, als C. L A. II 17 abgefaast wurde , da ihre Ksmeii too denelben Hand 
"wie der TOiliergefaeiide YolksbeschliiM eingezeichnet smd. üeberbleibsel 
des Vertrages mit Mytilene: C. I. A. II 18, mit Bytans: II 19. Ffir Theben 
veigl. Diod. 15, 89. C. I. A. II 17. 88 ff. In den Bund ist Theben wobl eist 
nach Erlass von C. L A. II 17 eingetreten. S. C. I. A. 11 17 Z. 78ff. Uahm 
in d. Jahrb. £ d. Phil. 1878, p. 468. 

8) Diese Deelaration bietet C. I, A. II 17. Vergl. Schaefer Dem. n. t. 
Zeit 1, 89ff. Ebendaselbst findet Bich auch da^ \' erzeicbniss der Bundes- 
genossen. Qehandelt äber dasselbe und über dio Zeit des Boikittes der ein- 
zelnen Städte haben Schaefer commcntat. de bog. Atheuiens. Chubriae et 
Timothei at'tute in tab. ]nih\. inscriptis und Husolt ;i. a. 0. 7.37 H". Die Vor 
träge der Athener* mit den einzelnen Stiiaten sind in ^McHHcrer und ^^erin- 
gercr Voll8tiiniii«^'keit erhalten mit Mytilene: C. I. A. U 18, mit B^zaiu: 
II 19, mit Chalkis II 17b, mit Kerkyra: II 49b. 

i) üeber die Zalil .irr nnmlcsgenossen vergl. BuhoH a. a. O. p. 768 ff., 
der die Angabe des Aiächiu. v. d. Trugges. 70 — u. auch Diod. 15, 30 — 
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Indessen war der Bestand des Bundes keineswegs ein fort- 
dauernd gesicherter. Nachdem infolge des Friedens des Jahres 
371 Theben aus dem Bunde aasgeschieden war, folgten im Jahre 
37<y69 die eaboeischen Städte, welche erst im Jahre 357 wieder- 
gewonnen worden.^) Infolge der Flottenexpedition des Epamei- 
muudaü im Frühling .'UU oder 363 sagte sich iJyzanz definitiv 
von dem Bunde los, und auch in anderen Buudesstädten scheinen 
den Athenern feindliche Bewegungen ausgebrochen zu sein, welche 
durch energisches Einschreiten derselben unterdrückt werden 
mossten.^) Den schwersten Stoss erhielt endlich der Bund, als 
im Jahre 357 der sogenannte Bundesgenossenkrieg ausbrach. 
Ghios, Bhodos, Kos und Byzanz Tereinigten sich infolge der In- 
triguen des karischen Dynasten Maussollos zu einem Bund;; gegen 
Athen. Die Einrichtung der idhenischen Kleiiahien in Hanius 
und Potidaia, die Einmischung des Chares in die V^'rfassungs- 
kämpt'e von Kerkyra mochten bestimmend auf diesen Eutschluss 
eingewirkt haben, zu dem aber auch oligarchische Umtriebe nicht 
unwesentlich beitrugen. Die Trennung der genannten Staaten 
Ton dem athenischen Bunde wurde durch den Frieden des Jahres 
355 anerkannt, und auch andere BundesstSdte, welche sich wah- 
rend des Krieges neutral gehalten hatten, machten sich jetzt 
tactisch von dem Bunde los, olinc'dass die Athener wegen ihrer 
grossen Erschöpfung dieses hindern konnten.^} Die Schlacht bei 



auf das Jahr ."{57 bezieht, wilhrond Schaofrr Dem. u. s. Zeit 1, 62 dieselbe 
auf das Jahr 878 besiehL Leber den Frieden den Jahres 374 nnd die An- 
erkennung der athenischen Seehegcmonie durch die Lakedaamonier TeigU 
Diod. 15, :i8. Husolt a. a. U. p. 771 tl. 

1) Veber Ku!>oia vergl. Xeii. Ti , 6, ü.'i; 7, 5, 4. lieber die Wicilcr- 
gt'winnung der luscl s. Busolt a. a. 0. p. blöff. ächaefer Dem. u. s. Zeit 
1, 142 ff. 

2) S. Diod. 15, 70, wo es von Epaiucinondius mit Be/iehung auf Rho- 
dos, (Jhios und By zanz heisst: Idi'ccg tks' nolug roig Hr^ßatois ixoirjaep. Dass 
die Expedition bis nach Byzauz kam, bezeugt Isokr. 5, 53. Byzanz nicht 
wieder uitonroifen: Bmolt 810/1. Bine Folge der Expedition des Epamei- 
ttoodas anf Keoa erUiokt KOUer Mitth. d. dtsch. arch. Inst, in Ath. S, 142ff. 
in den in einem von ihm hennsgegebenen athenischen YolktbeachlBM ge- 
■ehilderton nnd gegen Athen gerichteten feindlichen Bewegungen der keiachen 
Stftdte. üeber diesen Volksbetchlnss s. anoh Härtel Stod. fl. att Staats- 
xeoiht n. Urkunden w. p. 88 ff. 

.3) Cirund des Bundeigenossenkrieges: Dem. 15, 3. Ueber die athe- 
nischen Klerachien in .Samos und Potidaia s. Schaefer Dem. n. s. Zeit l, 
87 8. 90. Boaolt p. 804 ff. vertheidigt die Anlage dieser Slemchien. £in- 
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Chaironeia bereitete der noch fortduuerudeD Scheinezistenz des 
zweiten athenischen Buudes ein dciiuitiFes Ende.') 

zmtdtih$Bmndt$. Der sweite athenische Bond^) war geschlossen worden ssu 
dem Zwecke, dass die Mitglieder desselben sich gegenseitig in 
ihrer BMheit und Autonomie gegen die Uebergriffe der Lake- 
daimonier schützen sollten.') Im Laufe der Zeit freilich verlor 
dieser Zweck seine Bedeutung, und der Bund existierte weiter, 
weil die Atliener seine Auflösung nicht geatutteten. Da der Bund 
unter Anerkennung des Köuigst'riedens vom Jahre 3S7 'geschlos- 
sen war^ so sollten nur diejenigen Hellenen und Barbaren anf 
dem Festlande und auf 'den Inseln in denselben aufgenommen 
werden, welche nicht dem Könige der Perser unterthänig waren. 
Alle Mitglieder des Bundes sollten autonom sein, sollten ihre 
Verfassung einrichten, wie sie wollten, sollten keine athenischen 
Beamten und keine athenische Besatzung aufzunehmen brauchen 
und sollten keinen Tribut zahlen. *) 

BundttMr/amunf. Den Bund selbst bildeten zwei Factoreu, auf der einen Seite 
die Athener, auf der anderen die Bundesgenossen, deren Organ 
Athen gegenüber der Bundesrath war. Der officielle Titel des 
Bundes lautete dem entsprechend: oC ^A^hfvaSoi xal oC tfvfifia^o».') 

miaftliniig de« Chares in die VerfiuBiiiigBkftmple rem Kerkyra: Diod. 16, 95. 
Aen. Takt 11* 7. Basolt 821 ff. widerlegt die Yorwflrfe, dass die zweite 
athenische Biindesherrschaft ein Willkürrogiiiient gewoson soL Ueber den 
Frieden des Jahres 355 und seine Folgen s. Busolt p. 858 ff. 

1) Bei Paus« 1, 26, 3 beisst es von Philipp: *A9Tivaiott Se loym av9- 
9i(i(vog ^(fYtp c^ag fMKlim iwnmat, p^wvg tt dtpslofupos nal t^g ig xa 
PttVtfuce navoctg ccQXV?- 

2) Ucl'cr die Kinri» htungeu des Bundes haben gehandelt Boeckli St. 
•d. Ath. 1, G46 fl'. Kehdantz vitac Iidiicr. Chabr. Timoth. p. 64 fL Schaefer 
Dem. u. s. Zeit 1, 25 ff. Ilusolt a. a. O. i». r)M4 737. 

3) S. C. I. A. 11 17 Z. Üir. 07HOS ctv Aa{yit)6[^aiii6)rtoi iäat toüj "EAXij- 
vag ilevQ-t{(ijQvs (xol) avzavottovg iiav%{av ayew T{i}V xagav) ^jorretg ^{i^ßB^ 
ßaitl» xri{9 fwtmw). Z. 46 ff. lap 9i tig {ty) iiA MoUftm ini x{ov)s xodjtffle- 
fUffOvg t^v avuiutx^av tj xata y{^)v iq mata ^alavronr, ßmi^tHif *A9^^aio9£ 
lud t9vg wiipM%ovg vovtiMS »«l itat« yijy nttl luna ^tÜlmtut» «orrl t^ivBt 
nttta ti iwmiv* 

4) 8. G. L A. n 17 Z. 16 ff. Up x&g (to»l(i}v«« «»v '£l)lijy«iv n xm9 
ßa^ßufmp tmp ip ('Jintifftfi |y)oi«omttv ^ tmp Piiüuorcov, oa{ot fiq ßaat)Ximf 
tttiPf *A9ffPaUav avftiiax{9t tlpai- x)»! xmv cvfifuixfov, i^eivat nv{T)m{t ilev- 
^i^ytf OPt$ xai avTovofiojf ffoltr(ti»OfifV)b) noXtxeiav iqv av ßovlijtm^ f^*!^ 
{tpQ0VQ)av eiadixo^ptp fki^tB aq%wtu vno{d§x}oiUp^ fM}ff ^i^o^tt. 
Veigl. II 17 b. 

6) Den officiellen Kamea des Bandes s. im C. 1. A. U 17. 19. 



Digitized by Google 



II. Antiquarischer Tbeil. 



413 



Athen war Hegemon des Bandes, hatte als solcher die oberste 

militärische Leitun«^ und vrrdai eleu liuud nacli Aussen.^) Der 
Buude^ratb , of övvsdgot tmv diui^cixcov ^ setzte sich aus den Ab- 
gesaadteu der mit Athen verbündeten Staaten zusammen, von 
denen jeder ohne Rücksicht auf seine Tirös^^e eine Stimme ' im 
Bondesraihe hatte. Die Sitaangen des Bundesrathes wurden in 
Athen abgehalten, wo anch, wie es seheint, die Mitglieder des- 
selben ihren standigen Aufenthalt hatten.') Bei der Bestimmung 
der Rechte nnd Pflichten der Bundesgenossen ist es festzuhalten, 
da.ss es eine oi^Rntli<'h«' Hmidesacte, in welclier diese näher bestimmt 
waren, nicht gegeben hat, dass vi»'hiiehr Athen mit ch-n einzehien 
Staaten wohl ziemlich gleichlautende Separatverträge abgeschlos- 
sen hatte und dass der Bandesrath die gemeinsamen Interessen 
dieser Staaten Athen gegenüber yertrat, Athen selbst aber in 
dem Bnndesrathe nicht yertreten war.') Der Bandesrath war 

1) 8. Diod. 16, 88. Xen. d. Emk. 6, 6. Athen hatte 367/6 im Bun- 
desgenosäenkriege ip^ovffd in Andros (C. I. A. II 62), während im allgemei- 

nen die Bundesgenossen zar Anfhahme einer qt^tVQti nicht verpflichtet waren. 
S. C. I. A. II 17 Z. 22. 355 i athenische agzovTfs im Hellespont: II 60. 

2) Urkundlich lautet der Titel des HnndeRrathes ot avveÖQOi rmv avu- 
fuixaiv. S. ('. I. A. II 17 Z. 43 4. Vergl. auch AiHchin. g. Ktes. 74. C. I. 
A. II 51. 67b heirtst e;i blos ot" av^uaioi. D'xod. 1'», 'JS: hrui^i] fi' ano rfjg 
notviii; yvcourjg t6 ult arv^figiov Iv tok '■/d^rjr«*^ oi^viöqfvktv , nöXiv dl In' 
röjjg -/.ui ufydltiv xol uiv.y«»' ^tiüg ii<r](pov xt\)iav ttvat. Di»' Permanenz des 
Bundt'srathes in Atiien er^i('V)t sich nicht aus leokr. 14, 21, wird abfr wahr- 
scheinlich dadurch, daaa Ai»chin. v. d. Trugges. 86 tovf avvidqovi ztav avfi- 
^a%to9 aU Zengen fQr ein vor drei Jahren im Bondesratbe stattgehabtes 
Ereignisa citiert Bnsolt p. 698 vergl. Lens d. Synedrion d. Bondeigen, im 
S. ath. Bond p. 6/7. Königsberg Din. inaug. Dan die einseinen Stsaten 
auch mehrere mtB^ in Athen haben konnten, etgiebt neh ans C. I. A. 
II 6Sc. VergL HOck ui d. Jahrb. f. eL PhiL 1878, p. 478ft Bei der Ab- 
stimmong gaben ne nstOrlich nor niiammen eme Stimme ab. 

8) Dom es keine Bondesaete gegeben hat, darf man ans C. I. A. II 17 
■ehlieMen. Die Bestimmungen über den Bund in diesem Yolksbeschlnss 
waren überflflssig, wenn eine eigentliche Bondesaete vorhanden war. Aach 
würden in diesem Falle die Namen der nen hinzutretenden Staaten nicht 
in diesem VolksVx'Kchlue.s, sondern in der Bundesacto vermerkt sein. Die 
Bun'lnisHvertrii^e sind revrelniäHsi^ von den einzelnen Staaten nur mit .\th»'n 
al»i»eHchlo?<s<;n. S. ('. I. A. II 4'J, 10'.». I7b. 49b. Dass der Buiulfsratli auf 
die Aufnahme iifiu-r Mitglieder irj^cntl einen Einfluss geübt hat, kann man 
aurt dem Schlusa von 49, soweit derselbe lesbar ist, nicht mit Lenz a. a. 
O. IGlf. schliessen. Die Uunih^sponosHen sollen hier nur den Vertrag mit 
beschwören, das sollen aber auch die Ritter, ohne dass man daraas fär 
dteee besondere Rechte herleiten kann. 67 b maeht keine Aomahmc, denn 
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lediglich eine berathende Körperschaft. Bei dem StimmverhSlt- 
iiiss der Mitglieder des JJundesrathes, welche alle ohne Rücksicht 
auf die rJrösse der von ihnen vertretenen Staaten nur je eine »Stimine 
hatten, ist es undenkbar, dass Majoritätsbeschlüsse des Bundea- 
rathes, welche unter Umatanden allein durch die überwiegende 
Zahl der kleinen Staaten gefasat sein konnten, fttr Athen bin- 
dend waren. Die Gemeinsamkeit der Interessen liess es gewisa 
nnr selten an Gonflicten sewischen dem Bundesrath und der athe- 
nischen Ekklesie kommen. Kamen dieselben aber doch einmal 
vor, so prävalierte die Entscheidung des hegemonischen Staates. 
Das zeigen die Verhandlungen beim Abschluss des philokratei- 
schen Friedens im Jahre 340, aut dessen Hedingungon, obgleich 
sie entgegen dem Dogma des Bundesrathes festgesetzt waren, 
dieser vereidigt wurde. ^) 
ouAo^ugan,, M Der Gesohaftsgaug bei der Erledigung 7on Bundesangelegen- 
von Bund^füSt- heiteu war wohl regelmässig der, dass ein von dem Bundesrathe 
abgefasstes Dogma an den athenischen Kath ging. Fand das- 
selbe die liilligung des Rathes , so v/urd«^ es mit der Angabe 
seines Ursprunges von demselben in das l'robuleuma aufgenom- 
men. Wurde dagegen das Dogma des Bundesrathes Yon dem 
athenischen Käthe nicht gebilligt, so brachte der letztere neben 
dem Beschlüsse des ersteren noch ein abweichendes Gutachten 
bei der Ekklesie ein. Diese entschied in beiden Fallen.^) Ihr 



diese Urkunde ist nxir ein Bündnis8vertr;iff /.wisclu n Ailu n und s«^iueiTi 
Bunde einerseits und den dort geoanuten pelopounesischeu 8taateu auderer- 
leits. S. auch Leos p. 17 ff. 

1) Das 96^fßa tn9 cvii(idx<i»9 inbetieff des Friedens mit Philipp 346 
bei Aisehin. d. Tmgges. 60 ff. g. Ktes. 60. 70 wird von der atheniseheB 
Ekklesie am 19. Blaphebolion nicht angenommen and wenige Tnge später 
von derselben beschlossen, dass die Bnndeigenoflsen den wider ihr 9^iui 
abgeschlossenen Frieden beschwören sollen. 8. Aisehin. g. Ktes. 78/4. Dass 
die Bondesgenossen inswischen den athenischen Volkibescblnsa best&tigt 
hatten, was UOek a. a. 0. p. 475 ff. gegen ßusolt p. 691. 701/2 annimmt 
(▼ergl. auch Len* a. a. 0. p. ßO), ist eino Vwmuthung, die nicht zu be- 
weisen und die mir wenig wahrscheinlich ist. Den Bundesrath als lodi^lich 
liorathende Körperschaft, wie ihn I'.usolf p. r.'il - s. aurh Härtel deuiosth. 
»Stud. 2, 40 7. 82 - - richtif^' cliarakteriHiert , nur auf die Zeit nach «lern 
BaDdesgCDOssenkrioge zu beziehen, dafür sehe ich keinen genügenden Grund. 

2) S, C. I. A. 11 f>7 b {inftfit] d)( oi avfinaxot doy^a fiat]vt)xttv flg 
(rr)v ßovlrjv d)(%ha&ai tftv avftfiaxiccv xa&cc (iCttyytl{lovTC(i ot 'AQ)%ädfs xni 
Uxtttol xal 'Hliün *ai ^li{idatot xal ij ßov)lii ngovßovUvatv xata xavta, 
9Bd6{x&ai) u. s. w. VergL Köhler in d. Ifitth. d. dtsch. arch. Inst in Ath. 
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gegen war es wohl eiue Abweichung von der gewöhnlichen Regel, 
wenn der athenische Kath den Bundesrath aufforderte sein Dogma 
ohoe Vermittelung der ersteren direct in der fikklesie einzubrin- 
gen , welche aneh in diesem Falle Aber die Annahme denselben 
entschied.^) 

Die Falle, bei denen es fiblicb war ein Dogma des Bnndes* 'g'^'^^^^j^^' 

rathes zu veranlassen, bezogen sich meistens auf die auswärtigen 
Angelegenheiten.-) Dem gemäss fasste der liundearath Beschlüsse 
über Krieg und Frieden und Verträge, war bisweilen bei Gesandt- 
schaften mitvertreten und beschwor Frieden and Verträge.^) 

1, 198. Dan dieMi der regelmlUsige Genchriftsgan^ war, nimmt auch Lenz 
a. a. O. p. 33 an. Die Entscheidung der Ekklesie bei verschiedenen Au- 
trügen des Bundesrathes and der Bole ergiebt sich ans der Geschichte des 
philokrateischon Frirdons. 

I i l>a8 Zpnppfiis8 für die.ion CioschRfts^'anp bjt'tct C. \. A. II 51 , von 
K«)bler in d. Mitth. d. dtsch. arch. inst, in Ath. 1, lHt\. erörtert. Ich nehme 
mit Hart«*! deaioath. Stud. 2, 48 tf., s. auch BuBolt j». 090, f?egen Köhler au, 
dass in dfr Urkunde kein Unterschied zwischen dem Briefe deg Dionysios 
uud den mündlichen Aiiftrußen der Gesandten besteht. Die Auadrücke nt{}i 
xnv ygaftfidteav cav lirc/i^fv Jiavvaios und nsQl mv ItyovötVf nämlich ot 
wQiaßfis Ol naQtt dtoin>9£ov fvoyftff, sind aach mir mir eine tlilittiiehe 
Variation. Anf den Inhalt der Botechaft des Dionjaiot weift Z. SSff. hin, 
wo et Ton ihm and seinen SOhnen heint: ßor]{9ovatv p€to)iXimg 

^(«r)wj«a(yto !tf^«r«At) ««1 Amu8mi»i9io(f) ii(a)l (oS «Um ''EUftPtg)^ 
was wenigstens in einem Punkte mit dem Inhalt der yqui^ta Z. 6 ff. flher- 
einstimmtw Der Rath beantragt als Belohnung dafür die Verleihnng des 
atheniRchen Bfirgerrechtes an Dionygios und seine SOhne. Die Schlii^RO, 
welche man aug der Formalierung dieser Insclirift gezogen hat, »ind alle 
nnsicher. Aach Lenz a. a. 0. p. 34 hat mich nicht überzeugt. Da88 C. 1. 
A. II r»2 in einer näheren Beziehung zu 51 .steht, if^t nicht nachyreinbar. 

2) Hekker An. :U)2, 14 heisst es: avvBÖgoi oi ano tär avfiftdxoiv ^ttit 
tfäi^ '/l^rjvatcov ßovlhvö^fvoi tt^qI tciv nQayfuxroov. 

3) S. C. I. A. IT f»l. 67 b. liöck a. a. O. p. 477 (vergl. auch Lenz a. a. 0. 
p. 24 ff.) geht viel zu weit, wenn er aus dem Eide der Athener und Ker- 
kjraeer bei der Aufnahme der letzteren in den Seebund im Jahre 376 4 C. 
I. A. II 49b Bchlicsst, die Athenar hätten in Bundesangelegenheiten weder 
Krieg anfongen, noeh Frieden sohliessen dürfen ohne Znstimmoog der Ma- 
jorität des Bnndesrathes. Die Eidesformel der Kerkyraeer ml m^l) jmI^- 
li{o)v »(«d ttqifimg n^^n uaHtt) nal *J{d')iipa{o{i)9 *{a)l (rö) »(li}^«* tth 
&o^lul)Xß»p (^e)Ki rechnet daianf, dass ^ Athener nnd Bondesgenossen 
immer eines Sinnes waren. Wer im entgegengesetsten Falle die Entsche%' 
dvng hatte, darfiber beMirt ans wieder der Absehlnss des philokratelschen 
Friedens. Der Bandesrath beschwört Verti&ges C. L A. II 49b. Mitth. d. 
dtsch. arch. Inst, in Ath. S, p. 144, Z. 57 8. 371 int der ganze Hundes- 
rath anf dem Friedenscongreas in Sparta und beschwort den Frieden: Xen. 
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Weiter scheint ein Dogma des Bundesrathes üblich gewesen zu 
sein, wenn es sich um die Belegung einer Bundesstadt mit einer 
athenischen Besatsung handelte^) und bei der Besch lussfassnng 
Aber die Verwendnng der Bundesbeiträge.') Endlich fungierte 
der Bnndesrath auch bei bestimmten Vergehen gegen die Orund- 
sätse des Bundes als Bundesgerioht.') 

In der ersten Zeit nach der Begründung des Bundes hat es 
Bundessteuern wohl nicht gegeben. Die Verptlichtung der Bun- 
desgenossen zu gegenseitiger Unterstützung und die Erklärung 
in der athenischen Declaration der Bundesprincipien, dass keiner 
der Bundesgenossen verpflichtet sein sollte Tribut zu zahlen, 
spricht für diese Annahme.*) Aber bald machte sich in dem 
zweiten athenischen Bunde dieselbe Entwickelung geltend ^ wie 
in dem ersten. Die kleineren Staaten kauften sich durch Be- 
zahlung einer jährlichen Geldsumme von dem persönlichen Kriegs- 
dienste los, während die grosseren fortftdiren ihre KriogspHicht 
selbst zu erfüllen.^) Diese Geldsummen wurden, um den aus der 



6, 8, 19. Die c^»9^ beschworen den pbilokiateisehen Frieden: Aiaehin. 
g. Ktes. 74. V. d. Tmgget. 96, wShrend vorher nnr Aglaokreon aas Tenedos, 
von den Athenern ana den mtSgoi dasn eriHUiU, als Gesandter mit den 
atheniBchen Gesandten zum Philipp gegangen war: Aiachio. v. d. Traggei. SO. 

1) Vergl. C. I. A. 11 17 b. S. Höck a. a. 0. p. 479. * 

2) C. I. A. II 68 oonetaiiert eine Verwendung der avpra^ng «(crra ra') 
d6(Y(iaT)a r{m)v avftftdxtov ^ während II 108. 117 darüber lediglich dnrch 
Volksbeschlnss entschieden ist. Lenz a. a. 0. p, 24 meint, die Athener 
durften die avvzdiftg nur verwenden, woun der Bondesratk einem dahin 
sielenden Antrage lteigetiet«'ti war. 

3) Wer von den Athenern Besitz im bnncieHgcnössisehen (Jebii't erwirbt, 
der soll bei den avviSQoi rwv avpifitixiov angezeigt werden, webhe diesen 
Besitz verkaufen: C. I. A. H 17 Z. 41 fl". Femer Z. öl ff. iav di «fjrj q 
ilfiiptitpiaj] tj UQXfov tj l{d)ifüTi^<; naQot tddc ro y;fl(ptafitt cos Xvttv «t «Mf 

tmdt tm ffufitpi'afuiTt tlQTifitv{tov v)ntt(fxit(o i^Ov) avtm diifica ilvttt mal 
ta (z9)'2fMr(T« n4x)ov druiotiiu icta nuA «9« d(eov t)o imd{iiut)toif Mtl n^- 
Wdi^ iv 2l^i<cu(b)if ««l t(oig) ««|ifMfxe»ff ittdvmv «iK») Mfiiiax^^t 

%9tn9V9t{p), Lea» a. a. 0. p. 9fP. dehnt die riohterliehe Th&tigkeit dee 

Bnudesgeriohtes weiter au8 und schliewt p. 16 ff. aus Z. 41ff. aogar anf eine 
allgemeine beaufsichtigende Thätigkeit dM Bundesrathes. 

4) S. C. 1. A. II 17 Z. 4Gff. 23. 

5) Die Behaujitung Busolts p. 703 ff., alle l3unde.<?genos«en hatten Bei- 
träge gezahlt, ist von Hahn in d. Jahrb. f. cl. Thil. 187t;, p. 45off. mit llecht 
zurückgewiesen, l^ti^m Theben keine avvtd^ttg zahlte, bezeugt Xrn. G, 2, 1. 
ä. auch Schaeter Dem. u. s. Zeit 1, 27. In den Worteu der Kcrk^raeer bei 
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Zeit des ersten Bundes verhassten Namen der Tribnie zu ver- 
meiden, als &üv%ttU^ oder Beiträge bezeichnet^) Festgesetzt wnrde 
die Hdlie derselben dnrcb einen athenischen Y olksbesohlass , ge- 
gen welchen eine yQC(q:f] Ttagavo^av zulässig war.*) Die <fiw- 
tal^Hc; wurdt^n rogelmussig von den lUnulesgenossen in Athen 
eingezahlt. Unterliessen sie die piinetliclie Einzahlung, so er 
folgte die zwangsweise Einziehung derselben.^) Die eiukommeu- 
den exnnaieig flosf^en in die Bundeskasse, aus welcher die Kosten 
för den Krieg bestritten wurden. Nicht selten wurden auch die 
Strategen angewiesen f&r die KriegfQhrung die Beitrage direct 
yon den Bundesgenossen einzuziehen.*) Die Höhe der jährlich 
einkommenden ötnn:ä^tig lässt sich für die Blüthezeit des Bundes 
nicht feststellen. ') 

Die Autonomie der Bundesgenossen, welche bei der Begrün- Gtnduthoheit. 
dang des Bundes als Grundsatz für denselben von den Atlu nern 
anerkannt war, scheint bei Staaten, welche entweder abgefallen 
und von neuem unterworfen oder mit Gewalt zum Eintritt in 
den Bund gezwungen waren, in der Ausfibung der Gerichtsbar- 

Xen. ti, 2, 9 ^4 ov9t^ias yuQ noXfatg nlt]v yc U^vmp oSrt pmvg oifvt XQ'it^^'^f^ 
nX»ia»u «HT y«iritfOttft besieben nch xQni^vtti auf den Aafwand ftr ihre eigene 
Flotte. 8. ObIui p. 468. Wat Lenx a. a. 0. p. SS dagegen sagt, halte ich nicht 
ÜBr richtig. Vexgl. auch Uokr. 7» S, ein Zengniat, das durch Bnsclt p. 711 ft 
nicht entweithet ist: »muQ t^s moUws — In 6vit^%ovg i%9v0tig nol- 
lomg xovg Stot^ng iJfiA', ^9 ti diy^ ß9i^9^09utg, nelv dh lAtütvs tovg 
titf pvpta^tg inottlovvtag %al to n^ottaxtoftfvov Tcotovrtag, 

1) 8. Harp. CWfta^tg ~ ^Xsyov dh »al %9vg tpoQOvg ovvtd^sig^ inftdrj 
X*AiM0g f^i^ of "BUL^i^tg to täv tpoqnw IvofMf, KtdUtt^tov ovv» naU- 
««*C05, mg tprim Stonofiitog ip i ifiAxiatVMiP. 

2) S. (Dem.) 68, 37 8. 

3) RegelmüHsige Abtiihnnij; tlrr Gvvxü^f\<; durch die Hnndesgenossen 
nach Athen: IMut. Phok. 7. reber das zwaugs\vt'i>e Kiiitr»'ibt'n der rt'htie- 
renden GeUIer s. Mitth. d. dls«di. arch. Intit. in Atb. 142 Z. 13 o\ jjQj}- 
aivoi vno dtj^ov £^x^aT(T)eiv ta Off^nlöiitva i^T^fiata z(öv vi^atcarüv. C. 1. 
A. II 62. 

4) Das Vorhandensein einer Bandeskaase ergiebt sich ans C. I. A. II 
17 Z. 46/6. II €6. In dieselbe flössen aadi 8tra%elder. Die W9ta^&ig 

Kriegsgelder: (Dem.) 49, 49 ix yccQ tap iuhpAp PVPtd^tav iiia&oqfOQCu 
ijv tm atQOTtvpiaxi. Den Strategen werden bestimmte «vptd^ng angewiesen. 
So s. B. dem Oharas , Charidemos nnd Pholdon (xpyifMta xAp cvp^itmp 
vmp U Ai9ppx C. I. A. U 108. Vergl. Isokr. 15, 118. (Dem.) 49, 49. 

6) Die Berechnung Bnsolts p. 7S8 ff. ist hjpothetiseher Natur. S. aneh 
Hahn a. a. 0.* 481 ff. Nach Dem. 18, S84 betrugen die eera^'^ 856 
46 Tal, vor 848 nach Aisehin. t. d. Trugges. 71 60 TaL . 

eilbart, griMh. StMOsalterth. L 87 
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keit beschränkt gewesen zu sein. Wenigstens konnte nach dem 
Vertrage, welchen die Athener nach Wiedemnterwerfnng der 364 
oder 363 infolge der Seeezpedition des Epameinondas abgefidle- 
nen Insel Eeos mit den Städten derselben abschlössen» von der 

Entscheidung keischer Gerichte nach Athen appelliert werden.*) 
Auch mit Naxos haben die Athener, wohl als infolge des Sieges 
bei Niixos im Jahre rtli) die Insel zur Uebergabe gezwungen 
war^), einen Vertrag über die Ausübung- der Gerichtsbarkeit ab- 
geschlossen, nach welchem auch für die dtpdöinot öüuu der Nazier 
Athen die imiXiitog xoXig war.*) 



1) Vergl. den von Köhler in d, Mitth. d. dt«ch. arch. In«it. in Ath. 2 
p. 142 ff. herausgegebenen athenischen Volksbeschhiss aus dem Jahre 363 2 
und die Ausführungen Köhlers daselbst. Z. 45 If. heisst es mit Beziehung 
auf eine bestinnnte Classe von Leute», die aus fulis verbannt werden tiollen 
und deren Vermögen eingezogen wenlen soll: tav de (rivfg tw») anoyQa- 
tpivTOiv diicpiaßrjzciai ^rj nvai Tovioiv roii^v uvSQ<o)Vy i^Bivai avioig ivyvTjxas 
naxttatfjaaat. ngog (t)ov(s) o{r{f)aTr}Yovg zovg 7ov1»17tcov tifuinovra rjiitQW 
Sixa{t vitocx^i)v (xa)Ta t(ov)s oqhovs xal ra^ wp9iq%as iv Kitp tuti (iw xy 
i%*)l^T<p {n6)lsi 'J&iqviiat, Dem entsprechend wird man anch m dem Eide 

der keitchen St&dte den Paasus tttg dh d£ws «crl {tag y^a^ug) 

naoag SnvXiitovg {§%)vt09 iQuxfMg auf Athen als AppeUatioos- 

instaoi ra beziehen haben. Anch in dem Decrete der heischen Stadt Kote- 
808 hei88t es, nachdem TOrher Bestimmnngen Aber das bd Uebertretun|f 
der Ausfuhrgesetze über ROthel in Koresos einzuleitende gerichtliche Ver- 
fahren getroffen sind: (hiv)oci, (dl) xai fqpeaiy U^i^tt^ sal t^9tt»u *aX 

ivSsiiiavxt). S. C. I. A. II 540 Z. 20. 

2) Mit Recht setzt Schaefer Dem. n. s. Zeit 1, 38, s. de soc. Ath. lOtl"., 
den Anschluas von Naxos an den athenischen Hund unmittelbar nach der 
Schlaciit von Naxos an. I?nsolt p. 757 tl', leugnet, dass Naxos jemals dem 
IJundo beigetreten sei, wogegen schon Hahn a. a. (). p. 405 G mit Recht 
Widersitruch erhobt n hat. Dass Cliabrias nach dem Siege die unterbrochene 
Belagerung von Nuxos ui^ht zu Ende geführt iiabcn sollte, ist ganz un- 
denkbar. Die Angahe des Diod. 15, üb Xa^Qias filv ovv ircupap^ vavfia- 
Xiuv vtxijaas %tttin%Bvai fttf« itolXAv laqtvqap tls top Flinfttia achUesti 
nicht ans, dass er vor seiner Bfickkehr nach Athen einselne StftdCe tnm 
Ansohlnss an den Bund beweg, wie anch Dem. 80, 77 bezeugt. 

8) Die üeberbleibsel des Vertrages sind heransgegeben von Knmamidea 
im 'A9i^. 7, p. 95, der die Inschrift in das erste Viertel des 4. Jahiiino- 
derts aetit. Z. 6 ff. heisst ss: oaroea 9' a(v) — (to«) UnoUmf^g %tua mv« 
vofMog — (ffo)r diait^uLOV vofioy, iav fUy '0(0 — {9i%aayt^Q$99 to iw 
Na^co, tu nQoaayo ( ) rot* tu i% %w voftov' tovg dl &$aiio9fwag — 
(««)«« top voyMP' iap dh /ui} avfitptgtovtai ( ) fo 9uM9t^9top to //d->f«i|a»* 
«1^ dl TCQO - (i)av Tjaarjd'ij' (ita^op dl roig ifi-KC(aTttr(g nagixtiv top d^pom 
zip *A9iiPcUm)Pf ip 61 «9 i%*l^t«a jittifi%tip Naiio{vs) — {Ijapßaporutg ttt 
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O. Die athenisohen Kleraohien. . 

Zar Begrfindmig der aihenuclien Machtstelliuig innerhalb amekkkuder 
des ersten Bnndes trag sehr wesentHcli die Anlegung von Kle- '^'^^nSSmf*' 

riirliicii bei, wiilin iHi die Atlioner bei der Gründunj]^ des zweiten 
Bundes sich ausdrücklicli vcrpHicliteten keine Klerucbien anzu- 
legen, Andererseits war aber auch keine Massregel der Athe- 
ner bei den Städten des ersten Bundes so verhasst, wie die An- 
lage dieser Klerucbien. Es war deshalb natürlich, dass die 
Athener mit dem unglfickliehen Ausgange des peloponnesischen 
Krieges die im 5. Jahrh. eingerichteten Klerucbien an&ugeben 
gezwungen wurden.') Ob ihnen dsmals die drei Inseln Lemnos, 
Imbros und Skyros von den 8})artanern gelassen sind, lässt sieh 
mit Ht'stiniintheit nicht entsclieiden. Jedenfalls linden wir die 
Athener bald wieder in dem Besitz der drei Inseln , welche sie 
durch den Königsfrieden des Jahres 387 als £igenthum zu- 
gesprochen erhielten und mit mehr oder weniger langen Unter- 
brechungen des Besitzstandes behaupteten.') Auch die R5mer 

T« ngvravtia xal za — (i)vdytiv Öt tug itpiaifiove dinttg — {ia)tiV 

tovg ^fo/iodf'ros f^S TO» XQ ■ 

l) S. C. T. A. U 17 Z. 3'» ff. {a)n6 Savatvt'nov agxoivr'^oi: urj l^fivat fir]Te 
i6ta ut]tf di,^oajHc A&r,rai(üi' uri&fvi iyurrlaaod'ai iv r(.«)iV lüctv eviiiiuiiov 
XWQaii ft'ire oi%i'av firjte ia)(iiov fi'/tf ngiafjLtvtp iirjxt vxo&t[fi)tP(p fiijxe alloi 
tlfonep fkffiiifL Freilich haben die Athener trotzdem während des zweiten 
Seebundes in Samos: Scbaefer Dem. n. s. Zeit 1, 87,8, in Potidaia: Sebaefer 
1, -90, in Seltos: Scbaefer 1, 400 ; 2, 28 ff. Klerachien eingerichtet 

S) 8. Xen. Denkw. d. Sokr. S, 8, 1. Die Bestirnnrong in dem Yolkt- 
besehhuB S7S/7. C. I. A. II 17 Z. 26 ff. 9\ «Mi|«afi^y(oc)s wffkfM%l«» 
nQog *A&f]VttCovs %ttX xovf ffv(fift)«xovff tt^clVa« t99 8^fMP t« ipit^iutta 
^s)o«' av xvyxaitff Sp{ut 1} tdt)a (17 d)i}fiona U9(i})*a/<»y iv rjj z(^99 
M0t99)fiki9a9 xrjv avfinnxi'av xfot) nfgl xovTtov n)t6Tiv C^^rjvaiovg) 
(▼ergl. auch Diod. 15, 29) beziehe ich mit Schaefer Dem. u. s-. Zeit 1, 80 
nicht auf (Jmndstflckc, welche die Athener noch in Händen hatten, sondern 
anf ihre aus der Zeit des ersten Hundes datierenden Hecht «ansprfiche. 

3) Die FriedcnsbcdinRun^' in eh r Skytale der Ephor» 11 bei Plut. Lys. 
14 xofl ^nßavrtg In nctöwv tÜv 7t6li-0)v rav avriöv yüv ^xDirfg wird sich 
auf Skyrob Hchwerlich hezof^j-n haben, wo fs ucbcn der uthcnischt-n Kleruchie 
wohl gar keine andere grit-chische Bevölkorung gab. Vergl. Thuk. 1, 98. 
Plat. Kim. 8. Fraghch ist es für Leninos und Imbros, wo es neben den 
atheniMhen Kleracbien •elbständige Gemeinwesen gab. S. Kircbho£f in d. 
Abb. d. Beri. Ak. 1878 p. SOff. Iq der Zeit vor dem Frieden des Jabiea 
S87 haben die Athener die Inaeln wieder im Berits, dieser Berits ist aber 
bestritten — a. Xen. 4, 8, 16 — md wild erat doioh den Frieden garantiert. 
8. Xen. 6, 1, 81. 

«7* 
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haben ihnen im Jahre 197 Imbros und Skyroa, welche die Athe- 
ner bis znm Jahre 200 besessen hatten ^ und ausserdem noch 
Faros angesprochen und diesen Besitsongen im Jahre 166 noch 
das gleich&lls bereits frfiher besessene Lemnos und Ddos und 
die verödete Feldmark yon Haliartos hinzugefügt.') 

^tS'wfTSen^ Die Ländereieu, auf welchen im ;">. .lalirh. die athenischen 
Kleruchen angesiedelt wurden, hatten die Athener entweder auf 
Grund des Eroberungsrechtes oder infolge einer friedlichen Ueber- 
einkuuft mit dem Staate , zu welchem diese Ländereien ursprüng- 
lich gehörten, erworben. Im ersteren Falle waren die Kleruchien 
entweder nach Yollstandiger Entfernung der früheren Beyölkerung 
angelegt und bildeten dann einen geschlossenen Landcomplex 
mit ausschliesslich kleruchischer Bevölkerung oder die Kleruchien 
lagen, wenn deu früheren liesit/ATU nur ein Theil ihrer Liinde- 
reien abgenommen war, eingesprengt in das Gebiet eines treni- 
den Staates. Im zweiten Falle, d. h. bei denjenigen Ländereien, 
welche die Athener von einem fremden Staate infolge einer fried- 
lichen Uebereinkunft gegen ein Aequivalent,. gewöhnlich gegen 
Herabminderung der Tribute der betreffenden Gemeinde, erwor- 
ben hatten, lagen die dort angelegten Kleruchien gleichfalls in 
das Gebiet eines fremden Staates eingesprengt.^) 

*^<AiS^*"*" ^**® -Athener verfolgten bei der Aidage ihrer Kleruchien 
einen doppelten Zweck. Einmal dienten dieselben zur Sicherung 
der athenischen Buodesherrschaft und sind aufzufassen je nach 
dem Charakter ihrer Anlage entweder als athenische MiUtar- 
festungen oder als stehende Besatzungen der Athener. Der 



1) S. Liv. 83, SO (adicit Antiaa Valerius) Athonionsibns insnlas datas 
Parum (nachdem Cod.Mopnnf. fiir die Vulfrata Lonimim ), Inibnim, Deluiu (?), 
Scynmi. Uebcr die Ihwerliunijrii ii;i< h der Be.-ie^Min^ des IV-rseus s. Tolyb. 
30, lö 021). Lieber die Getchichte der atiieuiscben Kleruchien vcr^l. Kühler 
in den Mitth. d. dtach. arcb. Inat. 1, 257 tf. ö, 278/y. \Vach«muth d. St. 
Ath. 1, 637 fl". 

2) Ueber die int Text gegebene Unterscheidimg der versobiedenen 
Kleraduearten vergl. Kirchhoff in d. Abh. d. Barl. Ak. 1878 p. lit, wo 
anoh eine Anfifthlang der im 6. Jahrhundert angelegten Kleraehien ge- 
geben ist 

8) Der militftrisohe Zweck wird hei Plni Per. 11 angegeben in den 
Worten: tpißop dl xal tpnov^v tov pi^ ftmttQl^tv « WK^tnunonUtmp zoiß 
09(tit4xtu£. Vergl. auch laokr. 4, 107. 441 werden die samischen Geiseln 
bei den atheniaohen Klemehen in Lemnos intemieri S. Thnk. 1, 116. 
Kirehhoff a. a. 0. 89. 
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zweite Zweck war der unbemittelten Athenern durth Anweisung 
eines Landlooses eine gesicherte Existenz zu verschaffen/) Es 
war deshalb natürlich, dass man die Kleruchen aus den unteren 
Bolonischen Schatzungsclassen nahm.^) Wenn auch entsprechend 
der Qualität des fto&ntheüenden Bodens die Grösse der Land- 
loose in den yerschiedenen Klemehien Terschieden war, so wird 
man doch ftlr die einzelnen Klemohen einen feststehenden Nor- 
maisatz des Einkommens angenommen haben, dessen Höhe sich, 
wie ich aus dem jährlichen Einkommen der Kleruchen von Les- 
bos schliesse, auf 200 Drachmen jährlich behef. Ein jährliches 
Einkommen von 200 Drachmen erreichte entweder je nach den 
Angaben, denen man folgt, den solonischen Minimalcensus der 
Zeugiten oder überstieg denselben um 50 Drachmen. In beiden 
Fallen traten also die Theten, welche als Kleruchen angesiedelt 
wurden, in die Classe derZeugiten über.') Damit erwuchs aber 
dem Staate auch ein uiilitürisclicr N'ortheil, indem das athenische 
iloplitenlieer , in welchem die Theten nicht dienten, durch Ver- 
waudelung derselben iu Zeugiten eine sehr bedeutende Vermehrung 
erfuhr. In einem Zeiträume von etwas über 30 Jahren des 
5. Jahrh. sind Yon Athen nachweisbar fiber 10000 Kleruchen 
ausgesendet worden, welche das athenische Hoplitenheer um die 
gleiche Anzahl yerstarkt haben.^) 

1) Dieser Zweck wird aogegebcn bei Plut. Ter. 11 durch die Worte: 
xal ravT* iTToatxfv aTtonovrpft^MV nlv anyov xal dicc oxolfjv Tcolvngayfiovog 
oxlov r/ji' TtöXiv ^ tnuvoQ&ovfiivo^ dt za^ dnoQt'as xov ffr'j^ov. Die Massregel 
der KleruchieauftheiluDg war deshalb iu Athen sehr beliebt. S. Arist 
Wölk. 202 ff. 

2) V'ergl. tlie lj»'btiiniiiuiig in «Inn \ olkübebt hlus« über die Grüiuluug 
vuü Urea: is dh (ß)((av txitrinov nui ^t{v)yix(üv livai xovi dnoinovs. 
C. I. A. I 31. 

8) Ueber das Einkemmen der Kleniches ia Lesbot s. Thok. 8, ftO. 
Als Sieuerkapital des aolonitchen Zengiteneensiia weiden das eine kfol 160, 
das andere Mal 800 Dcaehmeo angegeben. 8. p. I9i/B. 

4) Noch 427 dienten die Theten nicht als Hopliten. 8. Arist. b. Harp. 
^tig. Die uns überlieferten Zablenaogaben über die athenischen Klemohen 
in der Zeit von ungef&hr 460 bis 487 sind folgende: 1000 nach dem Uira- 
kischen Chersonnes (Plut. Per. 11. 19. Diod. 11, 88\ 250 nach AndroB (Per. 
11), 600 nach Naxos (FVr. 11), 1000 nach Euboia (Diod. 11, 88), 1000 oder 
2000 nach Hestiaia (Diod. 12, 22. Theop. b. Strab. 445), lOOO nach Brea 
(Per. Ii i, iOOO imch lutidaia (Diod. 12, 40), 2700 nach Lesbos (Thuk. 3,50). 
Das macht /.usainmcn 8460, rosp. 04.'»') Kh^rnchen, zu denen man dann noch 
die in dieaclbe Zeit fallenden Sendun^rm nach Lemuos, Imbros, AmphipoUs, 
Aigina, deren Zahlen uns nicht überliefert sind, rechneu moss. 



Digitized by Google 



422 IL Antiquarischor Tbeil. 

M.Hiui dtr An- Bei der Anlage einer Eleruehie^) worden die Klernchen ent- 
*^ cAi"«»!'^ " weder aus der Zahl derjenigen, welche sich gemeldet hatten, er- 
loost oder, wenn man in der Aut'tlieiluug des Landes nicht be- 
schränkt war, so viele ihrer sich meldeten , genommen.^) Die 
80 bestellten Kleruchen wurden alsdann nach ihrem neuen Wohn- 
sits flbergefQhrt In dem Volksbescblttss über die Grttndnog Ton 
Brea wird die Ernennung Ton 10 yBmv6(iot besehlosseni welche 
den Kiemchen das Land zumessen sollten, wahrend der eigent- 
liche «noixtöti^g der Kleruchie fQr die Einrichtung derselben 
Autokratie erhält. Ausser dem Landloose erliielt jeder Klerucli, 
wie es scheint, noch eine bestimmte (Jeldsumme für die erste 
Einrichtung. Ob der Staat sich an den kleruchischen K leren ein 
Eigenthumsrecht vorbehielt und ob die Kleruchen für die Nuts- 
niessung derselben eine jährliche Abgabe an den Staat an eni- 
richten hatten, lasst sich mit Bestimmtheit nieht entscheideiv ist 
mir indessen nicht wahrscheinlich.') 
^"^dSruf*™* Was die Culte der Kleruchen betrifft, so nahmen dieselben 
an den llauptfesten Athens uliiciell Thcil, so z. B. an den Pan- 
athenaien und den Dionysien. In den Kleruchieu selbst wurden 
sowohl die athenischen Gülte, welche die Kleruchen mitbrachten, 
wie auch die einheimischen, welche sie in ihrer neuen Heimat 
Yorfonden, gepflegt^) 



1) S. Foucurt memoire sur les colonies Athen iennoH au cinquieme et 
an quatrii'me siecle in den Memoire» iiriseutes par divers savauts ä TAca- 
d^mie des inscriptions etc. 188o i». 328 ü. 

2) ErlooBUDg der Kleruchen: Thuk. 3, 50. Plut Per. $4. Aber C. 1. 
A. I 31 heilst ee; Svo» 9' av yQuipooptaii (nomijw» tA)v atQOtuniPt Ist«- 

8) 8. C. I. A. I 81. Thnk. 8, 50. Dan die Elerachea fOr die ente 
Einrichtung der Kleraohie Geld eihielten, sohlieMe ich aas den Worten des 
YolktbesahlosBeB über Brea {A^Uxivnv awlov^ovma oMoijMonu ta 
X9i|)fMrTa. Yergl. das Aj^ment zu Dem. 8. Ueber den muwMt^ der 

Kleruchie s. auch Boeckh Seenrk XIV Z. 170ff. p. 457. Thuk. 5, 11. Ob 
der Staat Eigenthüroer der Klcren verhlieb und ob die Kleruchen eine Ab- 
gabe zahlten, darüber bat gehandelt Foucart a. a. 0. p. Sil ff. 

4) S. Foucart a. a. 0. 381 ff. Von den Kleruchen in Brea heisst es 
C. I. A. 1 31 ßovv öf xnrl (itQoßax« 9vo ttna)f(tv ig Jlava&qvata ta fityaKja 
Tial h ^iovvcna cpctXXov. S. C. I. G. 2270. Ein bestimmter Theil der 
Kloren für die Götter bestimmt. S. C. I. A. I 31 (r« 6\ xiu)ivri ta iirjQt]- 
Hiia iav Ha9^a{ntQ tari, %ai aX)Xa (irj rifieii^ftv. Vergl. Thuk. 3, 60. 
Temenos der Athene in Aigina: C. T. A. 1 fi28, in Samos: Curtius Trogr v. 
Lübeck 1877 p. 9. In Imbros Culte des Apoüou i'atroos, der ^semesis, des 



Digitized by Google 



II. Antiquarischer Theil. 423 

Wenn aach die umeren EinrichtuDgen bei denjeuigen Kle- Mätmiu der 
meheu. welche nach Vertreibung der früheren Bevölkerung einen ^'"^Hui^, *" 
zusa 111 nienh äugenden Landcomplex iiine hatten, andere waren ala 
bei denjenigen, welche unter den Bürgern einer Bundesstadt 
wohnten so war doch allen Kleruchen gemeinsam ^ dass sie 
fortfuhren athenische Bflrger za sein, wenn aie auch nach ihren 
jedesmaligen Wohnsitcen genannt wurden. Sie gehörten auch 
als Klerucben zu der Phyle und dem Demos, zu denen sie Tor 
ihrer Anaflondung gehört hatten. Als athenische Bürger zahlten 
sie keinen Tribut, wurden aber trotzdem mit ihrem kleruchisehen 
Vermögen zu den finanziellen Lei8tuni;en des Staates nicht her- 
angezogen. Die linanziellen Bedürfnisse der Kleruchie dagegen 
mussten die Klerucben selbstverständlich aus ihren eigenen Mit- 
teln befriedigen.^ 

Was die innere Verfassung der Kieruohien betrifit, so stell- ver/assuna <kr 
ten diejenigen, welche nach Vertreibung der früheren Bevölke- 
rung einen zusammenhangenden Landcomplex inne hatten , bis 
in die geringsten Details t;iu vollständiges Klein- Athen dar. Die 



JftamdkMJi. 



Zeus Hypaistos: Conzc K< i.-e auf d. Ins. d. Thrak. Meeres p. 87. 88. 90. 
Einheimische Cultef welche die atheniaohen Kleruchen annahmen, sind z.B. 
der der Hera in Saraos: Cnrtius a. a. 0. p. 10£, der der 4tiol luytÜM: 
Monatüber. d. BcrI. Ak. 1855 p. 632. 

1) Die verschiedenen liezeicbnun^'on anoinot , ^Troixot und nXrjQOVpt^ 
entliuHen k< Iiieii Artuntcrscbicd. Vergl. den wri bselnden Gebrauch der 
IW'ztichnungeu in den von Kircbhoff a. a. U. gesauuneltcn Zeugniasen. S. 
auch ('. I. A. I 31, 839. 340. IV 9«. TI 14. Foucart a. a. 0. 341, 1. 

2) UebcT den Namen der Kicrut hen ver^l. Tbuk. 7, 57. In einer 
Tüdtenlirtte aus der Zeit des iicloponnetsiscben Krieges werden unter der 
Babrik Ainivicav iy Mvqivijit) Angehörige der Erechtheis, Aigeis, llij)i)0- 
tkoontii und Aiaatis aofgeffthrt. S. G. I. A. I 448 vergl. aoch 444. Zuge- 
hörigkeit so einem atheoiachen Demoa beieegen die Klemehenbesehlflsie. 
8. die •ogleich xu erwähnende losdirift der samiMhen Elemchen C. I. A. 
11 698 IF. lotobrift aas Meies ans dem 5. Jährh« 'Effip^ffi 'J^tiPttiog Tlav- 
it9pi9og Xv^4^09 im Bnlletm de joRefpondanoe heU^iiqae 1 p. 44. 
Conse Reise auf den Ins. d. Thrak. Meeres p. 85, 109. YeigL Aischin. g. 
Tim. 78. Die Leronier und Imbrier athenische Bürger: Dem. 4, 34. Vergl. 
auch Xen. Denkw. d. Sokr. 2, 8, 1. Die von Boeckh St. d Ath. 1, 665 ff. 
behauptete TributpÜicbtigkcit der Klerachen ist von Kirchhoff a. a. 0. 
widerlegt worden. Dass die Klerucben von finanziellen Leistungen auch 
für die Güter, die nie in .Mtika zurückgelas.sen hatten, befreit waren, so- 
lange sie nicht in Atben anwesend waren, kann man scbliessen aus Dem. 
14, 16. S. Foucart a. a. U. 355ff. Im allgemeinen s. Foucart p. 348 ff. 
Ueber eine Vermögenssteuer der Kleruchen in Potidaia s. (Aristot) Oek. 2, 6. 
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samische Klerachengemeinde, deren Emrichtungen wir theilweise 
was einem Beschlüsse derselben aus dem Jahre 346/5 kennen 
lernen*), hatte ihr ArclionteiicoUegium , 10 in der oFficiellen 
Reiheutülge der Phylen autgeführte ra^iiat oder genauer ta^Cat, 
%r^£ 'O'foi}, eine ßovX'^, deren Sitzungen ü Ji^dcd^o^, welche aber 
verschieden von der atiienischen Einrichtung ans allen Phylen 
mit Einschluss der iftvl^ TCQvtovewvöa erloost wurden , präsi- 
dierten mit wechselnder Prytanie der einzelnen Phylen. Ein 
Rath nnd eine Ekklesie mit demselben Geschäftsgänge wie in 
Athen werden uns für Imbros um 300 v. Chr., für Salamis und 
Delos in der römischen Zeit bezeugt. Wegen der Mangelhaftig- 
keit unserer üeberliet'erung kennen wir für die einzelnen Kleru- 
chien nur einzelne Beamte, welche aber regelmässig ihre Vor- 
bilder in Athen haben. So begegnen uns ein Yif9t^k^Mtsv$ tov 
d^iwv in Lemnos, Imbros, Skyros und Salamis, ein tofUag tav 
diilMnf in Skyros nnd Salamis, ein a^^xetv in Salamis nnd Delosy 
ein 6TQaTj}y6g und inifielrjtai in Salamis, ein hci,iLth]xrig in Do- 
los, Faros und Haliartos, GxQctT}]yoi iind ein InTtagioq in Lern- 
nos. \\ enn auch die Urkunden, in denen diese Aemter erwähnt 
werden, meist alle der römischen Zeit angehören, so ist doch 
aus ihnen auch für die frühere Zeit der Schluss zu ziehen, dass 
die Verfassung der Kleruchien der athenischen Verfiftssung nach- 
gebildet war.') Die Yermuthnng, dass die Athener in der Slte- 



1) Vergl. Foucart a. a. 0. p. 872 ff. Die Urkunde der samiBcheo 
Klemehen ist herauBgegeben Ton C. Cartiaa ia dem Progr. des CiftharmeumB 
SU Lübeck 1877 und enthUt das InTeptar der im Heraion befindli^eii 
Gegenatftnde, welche die Schatsmeister dei Jahres 846/5 tcd denen de« 
Jabret 847/6 übernahmen. Ueber die Elemchien der spateren Zeit TeigL 
C. I. A. II 698£ a L G. 9870. 

2) S. C. CnrtiuB a. a. 0. p. 18£ Die 4^ctfß, deren TVfUSKi genannt 
werden, ist die Hera. 

3) Rath und Ekklesie in Imbros, Salamis nn«l Delos: Conze a. a. O. 
Taf. 15, 7. C. I. A. II 409. 0. I. (Jr. 2270. Ueber die Heiiinten in Salamis 
8. C. 1. A. II 409. 470. 594. 595, über die iu Delos C. i. Ü. 2271. 2286. 
2287. 2288, 2298. 230ß, Bulletin de correspondance Ilellenique 1S79 p. 151. 
153. 15»;. M71. 374. 375. 377. 472 1^80 p. 220. 'Entut/.rixTjg in Faros : Mittb. 
d. dt.-<ch. arch. ln.->t. in Atli. 1, J.'jjs, in Ilaüarto.^: Lebaa <>61. atgaxi^yoi mit 
einem beatiindigen Uberstrate^^eu , wie man ans der Formel titl öl Ai^fivov 
arQ{aTTjy)ovvTog 'InlaQxi'öov Ilaiuvfcog «cblicssen darf, an der Spitze unil 
ein rnnuQxoi in Lemuos; C. I. A. II 593 mit den Add. In einer lemnischeu 
Inschrift aus der ersten Kaiserzeit wird erwähnt ein axQatqyos tnl Afjfivop 
nnd aosseidem noch ein at^uvriyäv funm mSUv. S. Bidlet. o. a w. 4, 548 
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reu Zeit Heamt«' mit militärischem Charakter zu den Kleruchen 
sandten, um dieselben in KriegstVillen , wo es den Schutz der 
Kleruchie galt, zu befehligen , dass aber in der römischen Zeit 
die Athener diese Einrichtung nur beibeliielteu , wo sie einmal 
eiogefOhrt war, wlhrend in die neu angelegten Kleruchien Ton 
ihnen Beamte mit dem bescheideneren Titel imiukri;ti^s geschickt 
worden, scheint mir nicht wahrscheinlich. Die unter einem mili- 
tärischen Titel oder mit der Bezeichnung hciathixrig in den kle- 
ruchischen l rkunden uns begegueuden Pursoneu halte ich füi* 
kleruchische Beamte. ' ) 

In der Ausübuntr der Uerichtsbarkeit scheinen auch ^WesQOtruhubarkeu in 
Kleruchien, wie man ans den Verhältnissen in Ilestiaia schlies- 
sen darf, beschränkt gewesen zu sein. Athenische Volks- 
beschlUsse haben fOr die athenische Kleruchie in Hestiaia^ welche 
nach Vertreibung der früheren Bevölkerung angelegt war, nicht 
blos fiör die Klagen, welche zwischen den Athenern und ihren 
Kleruchen entstehen u iirdcn, eingehende Bestimmungen getroffen, 
sondern auch den Kleruchen in der Aburtheihnitj derjenigen 
Processe, welche sie unter einauder führten, Beschränkungen auf- 
erlegt. Die dürftigen Ueberbleibsel dieser Volksbesohlüsse las- 

t» 'AQriv. 0, Das Collegiam der lemnisebcn Strategen bestand wohl 

aus dem Oberstrategeu, dem (rrpaT»jy6g Inl Ar,nvoVy nnd aus den Strategen 

der einzelnen StiUlte. /'#K^ii««rf tov Si^fiov in LemnoH: C. I. A. 11 592, 

in hnbroH: Conze a. a. <'. p. 88. /Tpttxropfs in Imbros: Monatsbcr. d. Berl. 

Ak. Iböf) )i. 029. "jnxcDV, yiytxfifiatfvg tov dr'juov, T«fttas rov dtjfiOV in 

iSkyroH: bulletiu du curre.spoiidaace Helleuitiue 1879 p. r»3. 

1) S. Köhler in d. Mitth. d. dtseii. arch. Inst, in Athen 1, 207,8. i)ma 

der inifieXqxrts in TaroK, üaliartoä und Deloä ein von Athen geschickter 

Beamter, die imntlqxai in Salamis Klemohenbeamte waren, will mir wenig 

dnleaehten. Zur Erklänmg dieves Beamten in den athenischen Elenicbien 

dient der UmBtand» dam es in rOmiacher Zeit auch in Athen int(ulijut{ 

gab. 8. den imiul^^t ini tov It^pti: C. I. A. II 476, den im^ul^t^g 

•nit «eXiMs; III 68, 656. 781. Ebenao scheint mir nach den Inschriften auch 

der «v^^smnreff in Salamis und wegen des Gegeaiaties des n^tiffog inlA^pivüP 

m dem tttfatr^yog ini tovg onXi'tag in Athen auch der in Lemnos ein Kleruchen- • 

beamter zn sein, l J«4>er den atheniuehcn Hipparchen in Lemnos verfjjl. Uypereid« 

f. Lykophr. XIV Sfll Bern. 4, 27. C. I. A. II 14 aus dem Jahre 387 6, wo 

vielleicht {tnnttQ2)ovvTog iv Aqftva zn lesen ist. I)eni. 4, 26, 7 scheint mir zu 

beweisen, dam ausser dem llijiparchen nach Tieninos Iveine niilitivri.schcn fk'- 

amten von Athen in die Klenicliien geschickt wiutlen. Der aus dem .lahr»- 

318, wo Salamis doch wold attischer l>emo.-, ni( ht Kleruchie war, erwähnte 

ig tqv 2^aXcifiiv(( aroaTqyog fl'aus. 1, 35, 2i gehört zu den iStrategen mit 

Specialcompctenz, von denen früher gehandelt ist. 
• 
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sen so viel mit 8iclierheit erkennen, tlass eine gewisse Classe 
von Klagen der Klerucheu von den Nautodiken in Atlien als 
dixai (fi^nivoi entschieden wurde, während andere fVocesse vor 
Bichtern zur AburÜieilung kamen, welche aus den Kleruehen er- 
loost waren und vor diesen Rechensdiafb abzulegen hatten.^) 
Im ganzen werden die Kleruchien in iliren politiselien Rechten 
den athenischen Demen ähnlich gewesen sein, die zwar eine com- 
munale Verfassung hatten, aber doch nicht vollkommen selbst- 
ständig waren. 

Anders als die soeben geschilderten Kleruchien werden, wie 
schon gesagt, diejenigen Kleruehen gestellt gewesen sein, welche 
vereinzelt unter den Bürgern einer Buudesstadt wohnten. Dass 
dieselben eine commnnale Verfassung gehabt haben, halte ich 
für ebenso unwahrscheinlich, wie dass sie mit dem Staate, in 
dessen Gebiete sie wohnten, in irgend einer politischen Gemein- 
schaft standen. ') Die Gerichtsbarkeit Uber diese Klerucheu übt^^n 

1) S. C. I. A. I 88, S9. I 80 Z. 2-10 scheint Aber die Klageo gehan-' 
delt m haben, die vor daa athenische Gericht kamen, Z. 11 iF. über die, 
welche von einbeimischen Bichteni ^tschieden wnrden. Ob man nach 
der Ergftnzang in Z. 88 (c)a 81 vrtlif 8i{üMM(ng dgttj^uis) fflr die letzte» 

ren als Werthgrenze 200 Drachmen anzuaehmen hat, liiast sich nicht 
mit Sicherheit entscheiden. Ueber die Kleroohie in Hestiaia s. Kircbhoff 
a. a. 0. 4 

2) Die officielle Bezeichnung der Kleruehen in Hestiaia scheint ge- 
wesen zu sein oi yfO^ijfortoi of olxovvrfg iv 'Eariaia. 8. C, 1. A. 1 29 Z. 11. 
21. Vtnp:l. auch C. I. A. II 501, cxuo Urkunde, die dem Ende den 4. Jahr- 
huiuJt'rtrt atirjchört , init der im ^lur/.t'ii Kichrrn lOrgänzung {'A9T}v)at'<ov rmv 
({y ' llcpcttatüc naxofKOvvxuiv). oi hv 2Jalc<arvi ncttoinovvTFg, '/19r]vniot'. C. I 
A. II 4G5, 6 drjfiog 6 £alafnvicov: 4G9. 47(1. 594. 595, oi yiazoixovvtfg iv 
A^fiva): 489, of oUovvTfg ifi Mv{fivu: Ö93, 6 rf^/iog 6 'AfhfvaimP tA9 iw 
^nh- I' ^- ^ ^ni^o« i *Htpatat/^t C. I. II 884, 'A^ntUam 6 
d^lMg o h "Iiißffm: 'A^v. 3 p. 868. Foncart a. a. 0. S6Sff., i d^ffuug o 
*HtpmctCtf und d h Mo^gCru: Hypereid. f. Lykophr. XIV 81 ff. 

8) Kirchhoff, der C. I. A. W 87a Z. 68ff. tovs dl (ivoo; me iw 

dfiMü tov 'J^ftPttim» dWlft«, tovg ulXovs tslcAr lg Xal%{Sa »af^antg ot 
uJlun XttlmShg dem Siiino nach gewiss richtig verhessert in: tovg dh 
^hovg rovg iv XaX%i8i olnovvrag, otfoc fftiv xelovaiv 'Ad-ijva^ Mtl tü vot 
fift^orai vso TOtr St'juov tov 'A9r]vaia)v atflfta, dxflftg fi¥aty rovg Ä> 
aXXovg x. t. fasst dicsf ^(vot als athenische Kloruchen, was al>»^r 
schwerli« h richtij; int. S Köhler in d. Mitth. d. dtsch. arch. luBt. 1, 102. 
V. Wilaniowitz Moollendorrt" in d. ]dnl. Unters. Heft 1 87 >». Ii. Schcukl 
in d. Wiener Stnd. 2, 193 11'. er<,'iinzt nach drhlHa Tflnv und versteht 
unter den dort Genannten die athenischen Bürger oder Metoiken, welche 
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in geringeren Sachen höchst wahrscheinlich die athenischen inC- 
6XO7C01, in wichtigeren die athenischen Gerichte. 

Genaueres anzugeben sind wir nicht im Staude. 



mit den Kleruchen oder nach denselben als Uandwcrker oder Kaufleute 
nach Chalkis ausgewandert waren. 

1) C. L A. IV 9C wird wohl mit Beziehung auf die athenischen 
Kleruchen und die Mytilenaeer festgesetzt: (di)xae d{dov{Th oder a)i nqoq 
U9rtv{a{(ov joos iniononovs xa)Ta rag ^v{tißo)ldSf r^oav nqo rovxov zov 
IQOvov. Der Process wegen Ermordung des Herodes wird in Athen ver- 
handelt. Die bei Antiph. üb. d. Mord d. Hcrod. 12 erwähnten aQxovTtg 
sind vielleicht die iniayionoi. Ari^t. Vög. 1050 spricht nach dem ganzen 
Zusammenbang der Stelle dafür. 



A. 

Acharnai 193 
adfia i>LL 2aiL ailL 

Adel, spartaaischer 12. 
uSidTtt%TOi 160. 
Adoption 186. 
uSvvtttoi 320 
dya^ofQYoi QIu 
Agesipolis 2£l 
Agiaden iL liL 
Agis III 
Aglauros 

dytov idtog u. dr}(i6aiog 

aiä. aTi'fijjxog u. T(- 

Hrjtog 3äSL 
ayoga der Phylen 192. 

der Demen 197. 
dyoQavofiOi 2 tfi in röm. 

Zeit IM. in Sparta27. 
Apyrrhios 2ä5L aüö. JüL 
Aigiden 6. 1^ 
Alyi%oQ(ig 100. 
aifiaiia 'LL 

dtaixoi in röm. Zeit 160. 
dtzctg m 
orxovTtOTijs 290. 
Akropolis IhLL 
Alkibiades 180. 
Alkmaioniden 141. 
Amazonen lilfi. 
ufinatdig QA^ 
Amtsjahr, athen. 21L 



Eegister. 



Amtsmissbrauch 'iSSL 
dvdHQiatg äM^ 
dynGtftct ISA- 
dvÖQfia TL. 
Anthesterien 211. 
dv^vnmfioafa 3H5. 
dpxi'Soatg 223. 312. 
Antigonos IM. 190. 
dvrtyQUtpi^ ää3. 
dvTiygatpBvg x^g ßovX^g 

229. x^g dioixr]aea}<; 

228. 22iL 323. in röm. 

Zeit lülL 
Antipatros IhiL 
dvTcouoaia 383 
dnaycayi^ 244. 404. 

«Jca^X»? 5iaL 319. 
Apaturien 184 
Apella iL 6iL 
d(pfZT)g 290. 
Aphidna 1 "4. 
Aphrodito Pandemos 
270 

dnodfxxai tLL 22fi. 
ocTroypaipY^ 21L 3H1. 
dnoiiuaxfjg 122. 
«TTOIXOt 121- IM. 
ApoUodoro.*! 22iL 320. 
Apollon naxQ(öog Ihh. 

201. 2üa. 
a^roqpnrcrtff 268. 
u^roqpopa 166. 
a7ro(rrol(t$ 2f>0 
dnoatolog 2M. 310. 



dno&txui dl. 

Aratos IM. 

«pjfayf'tot iL Ifi. 

dgiaiQfGiai 187. 

Archelaos iL 

ägZ<ov III. 12i l'.tG.239. 
yf rovff 200. 2iH. in 
Delos u. Salamis 424. 
Miaoynmv 2ÜL Te- 
r9a7roil£a>i'201. axfvo- 
(jpopa»' fiü. 19. ai^ in 
röiu. Zeit 1R7. 

aQxovxtg lüL 232* in 
röm. Zeit UlL ini 
xiiv drjfioaiav x(fdns 
^av Ihn. 

'AgyaSfjg liÜL 

doyvQolCyoi ■^08. 

dgyvQOxaiJ^iai 158. 

Areopag im llfL IM. 
2M. 

Aristeides i4fi. 

Aristogeiton , Todten- 
Opfer 212. 

Aristophon 180. 

Artemis ay^OT{'^a82.242. 

Astcropos 2SL 

daxvvofiot 21&. 

Asyl mi 

dxfUia m. läSL 

Athen lülL 

Athene 249. qigaxgi'a 185 
noXidg 211. £fHa- 
via. Ö. 
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Athener 1112L 

Attalos 1 IflO. 
avlijxi^g 157. 
a|ovcff 140. 

B. 

Babyka IL 
ßctyoi Ifi. 
Ball kämpf G2. 

ßaatXttos oTod 21L 2fiiL 
^fföiifuff 122. 21L 

in röm. Zeit 1^7. 
ßaadi'vvcc *241 
ßaoäiaaa "ilX- 
Hekränzung 180 
6 Ttfpl TU ßrjfitt in röm. 

Zeit m 
Bendis 'U-i. 
Borgwerkssachen 289. 
ßideoi 2L 

Brauron lOi- 
ßovotyoQ üL 
ßovat &L 
Budget a2L 
Bürgerrecht in röm. Zeit 
166. 

Bürgerreehtsvcrleihung 

17fi ^->71 

ßovXi^ spart. lüL 

^oi^r) der im 13L der 

500 144, in röm. Zeit 

1 59, q //pft'ov ««- 

yoü ML 
ßovlri in Delos, hnbro», 

Salami» ilL 
ßovleta 2ILL ;üLL 
ßovlBvaig äfia. 
dovAcvT^^tov 259 
B,vzanz iölL IILL ILL 

C (-Y). 

(.'harilaos 2* 
XuQcaveiog ^vqu 244. 
Cheilon 

XftQOtovia 280. 
ChioB aii2. 409 410 411 
Choregen 192. 
Xogrjyi'ct .'H 1 . 
Chrysa JJüL 

U. 

Damasia» 12iL 

of itfgl daftoai'av &Ü. 



Dechas gfi. 
dsnaSuQxoi 221L 
Dekarchien 

Delos iia. iM. 
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